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Druck von Bieling (Diep) in Nürnberg. 


Vorwort. 


Aufgemuntert durch die günſtige Aufnahme, welche der 
J. Band dieſes Werkes gefunden, fühle ich mich um ſo mehr 
zur Herausgabe. des II. Bandes bewogen, als er ebenfalls 
viel Neues enthält und eine längere Berzögerung nicht 
wünfchenswerth ſeyn dürfte Wenn ich im Vorworte des 
I. Bandes daranf Hindeutete, Guſtav Adolph ſey nach Deutjd)- 
land gerufen worden, jo gejchah Dies im Hinblid auf die 
geheime Sendung diefes Königs in der Perfon des aus 
Kempten gebürtigen K. Schwedischen Secretärs Philipp Sad- 
ler an die Höfe und Stände von Deutfchland, in die Schweiz 
und nad) Fraufreic) im. Januar 1630. Ich verweife des— 
halb den gütigen Leſer auf. den II. Theil meiner. Kriegs- 
und Sittengefhichte der Reichsſtadt Nürnberg (Erlangen, 
Dläfing. 1862) wo fie ©. 66 bis 75 ausführlich in einen 
bejouderm Abſchnitt nach den Acten bejchrieben iſt. Sadler 
fam von Dresden am 20. Januar a. St. oder 30.. Januar 
n. St. 1630 nach Nürnberg und äußerte hier u. A. (S. 67) 
gegen den Syndicns Andreas Bayr: fein gnädigjter Kö— 
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nig und Herr habe ihn nad Deutſchland geſchickt 
um zu erfahren, wie die Läufte der Drten wären 
und was an einem oder anderm Drt diejer Zeit 
vorgienge. Sadler bat um Audienz bei dem Kath, jedoch 
in größtem Geheim, erhielt aber feine. Bayr entſchul— 
digte deshalb den Rath, der auch das herkömmliche Wein- 
Ihenfen bei Sadler umterlaffen hatte und äußerte ſich darüber 
S. 70 wie folgt: die Urfache diefer Unterlaffung werde er 
Sadler nad) feiner befannten Diferetion ſelbſt leicht ermeſſen, 
obwohl der Rath fich ftets für verpflichtet erfeune zu Ihrer 
Ko. May. unterthänigften Dienften, aud von Herzen 
nichts anders wünſchen wolle, als daß dem be— 
drängten evangeliſchen Wefen und betrübten Va— 
terlande dermal einjt wieder geholfen werden 
möchte zc. Sadler berichtete auch, (S.74) die Churfürften 
von Sachſen und Brandenburg würden eheſtens wegen die— 
jer Angelegenheit an einem bejtimmten Orte zufammen kom— 
men; Herzog Iulius Friedrid von Würtemberg 
habe zum andern Male dem Könige von Schwe- 
den feine Kriegsdienfte angeboten, Diefer aber 
ihm niemals geantwortet, weil der König folche hohe Per— 
jonen nicht in, feiner Umgebung liebe, fondern weit lieber 
ſolche Xeute, die er unumſchränkt befehligen Fönne. 

So jeyen unlängft die Könige von Dänemark, Chri— 
ftian IV. und Schweden beifammen gewejen. Als Lezterer 
die Frage geftellt, wie Deutfchland zu helfen? Habe ihn 
Jener ausgeladht. Hierauf habe Guftav Adolph mit beweg- 
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ter Stimme geantwortet: „So will ich mich, weil ſonſt 
Niemand will, Deutſchlands allein annehmen.“ 


Sadler reiſete am andern Tage von Nürnberg nach 
Ulm und Kempten, von da zum Herzoge von Würtemberg 
und in die Schweiz, weil er an die Eidgenoſſenſchaft ein 
befonderes ausführliches Schreiben bei fi) hatte. Bon da 
wollte er nach Wrankreich reifen und von Calais zur See 
nach Amsterdam, von da aus aber wieder nach Schweden jegeln. 
Nach jeiner Ankunft dort — jo äußerte Sadler — wolle 
er dem König gewiß zu feinem Frieden rathen. 


Der bisher noch ſchwankende Entfchluß des Schweden- 
fönigs in Deutſchland zu landen, fam daher nad) allen die— 
fen Borgängen höchſt wahrfcheinfich durch den günftigen Er— 
folg diefer Sendung zur Reife. Die Acten fchweigen zwar 
über die beftirimte Einladung Guſtav Adolphs. Dies ge: 
boten Klugheit und Vorſicht. Deſſen ungeachtet dürfte fie 
doch wohl kaum zu bezweifeln feyn. Der Kaifer war nod) 
mächtig, das Bündniß mit ihm nicht gelöft und die Furcht 
vor neuen umerfchwinglichen Contributionen, Erprefungen 
und Einlagerungen groß. Nichtsdeftoweniger laffen fich nach 
zehnjährigen, unfäglichen Leiden und Drangfalen, die münd- 
lich ausgefprochenen Wünfche der Reichsſtadt Nürnberg eben 
jo leicht evrathen, wie jene von Ulm, Kempten und anderer 
Stände Deutfchlands. Sie fehnten ſich nach Befreiung von 
Jammer, Drud und Elend, fanden fid) aber wie die Folge 
zeigte, in ihren Erwartungen bitter getäufcht. 
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Ueber die namenloſen Leiden des ſüdlichen Deutſchlands 
in jener jammervollen Zeit vor dem Erſcheinen der Schwe— 
den mögen der II. und III. Theil mehr erwähnter Kriegs— 
und Sittengefchichte die nöthigen Auffchlüffe geben. 

Der Verfaffer huldigt Feiner Partei. Er ift ein felbft- 
ftändiger, unabhängiger Mann, der das was er durch rajt- 
lofen Fleiß mit unendliher Mühe, Yahre langem Suchen 
und Forſchen den ftaubigen Acten entnommen, ungeſchminkt 
dem Publikum auf die uneigennügigfte Weife, d. h. auf feine 
Koften übergiebt. Der Verfaffer huldigt nur der Wahrheit 
und verweifet den gütigen Leſer auf den III. Theil feiner 
Kriegs- und Sittengefchichte von Nürnberg, befonders wegen 
Guſtav Adolphs geheimer Sendung nach Deutjchland, die dem 
II. Bande der Aeten über den Schwedenfrieg Fol. 55 mört- 
lich entnommen ift. Es ftcht jeden Gelehrten, Gejchichts- 
forjcher oder Gejchichtsfreumde frei, fi) von deren Identität 
im 8. Archive zu Nürnberg zu überzeugen. 

Der IH. Abjchnitt des II. Bandes dieſes Geſchichts— 
werfes wird noch außerdem Andeutungen liefern, wie umd 
auf welche Weife Guſtav Adolph in der Ausdehnung ſei— 
ner Plane in Deutjchland befördert und hiezu aufgemuns- 
tert wurde. | 

Die beiden erften Beilagen, nämlich die Kapitulation 
von Leipzig im September 1631 und die Inſtruktion des 
Chriftian Scheurl für feinen Better und Mündel Hiero- 
nimus Scheu! als er im May 1652 die Umniverfität in 
Altdorf bezog, find dem von Scheurl’schen Yamilienardjive 
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entnommen; der Berfaffer verdankt fie der freundlichen Mit- 
theilung feines verehrten Herrn Betters des K. Hrn. Pro- 
feffors von Scheurl in Erlangen. Die Iuftruftion ift ge— 
wiß ein ‚intereffänter Beitrag zur! Sittengefchichte jener Zeit 
und dürfte wohl zum  fprechenden Beweiſe dienen, daß 
Deutfchland die Sitte des Tabakrauchens den Schweden 
verdankt, daher wohl die deutfche Redensart: „Er dampft 
wie ein Schwede. | 

Die dritte Beilage handelt von der früheften Kenntniß 
der Tabakpflanze in’ Deutfchland, deren Anbau, Einführung 
und allmähligen Berbreitung der Sitte des Tabakrauchens 
dafelbft, wozu der Verfaſſer inteveffante Beiträge in Driginal- 
Urkunden durch die Güte eines Lieben Berwandten, des 
Herrn Hof» und Domänenrathes Freiherrn von Löffelholz 
in Wallerftein erhielt, welchem er hiedurch mit größtem 
Danke verpflichtet ift. 

Das: DriginalsSschreiben des Leonhard Wolff aus Eger 
an den Agenten Ieremias Piftorius von Burgdorf zu Wien 
vom Auguft 1633 erhielt derfelbe vom Herrn Profefjor 
Eberlein in Nürnberg zum Gefchent und macht hiefür den 
verbindlichiten Danf. 

Die Anfiht von Neuhaus und Beldenftein ift Eigen: 
tum des K. Stadt- und Landgerichts-Affefjors Herrn Kör— 
ber in Nördlingen, der fie dem Unterzeichneten mit der 
größten Bereitwilligfeit zur Benützung überließ. 

Möge der I. Band feines Werkes eine eben fo freund- 
liche Aufnahme finden, wie der erjte und fein Zweck ift erreicht. 


RVReachtrag zum I. Band diefes Werkes. 


Des Berfafiers Befchreibung der Schlacht bei der alten 
Veſte am 24. Auguſt = 3. September 1632 möge der gütige 
Leſer mit jener vergleichen, welche Herr Dr. Fronmüller Senior 
in Hürth in feiner Gefchichte der alten Vefte (Fürth 1860) ge- 
fiefert hat, da ihm die Materialien hiezu aus Stodholm zu- 
gefchiet wurden, Die als Beweis von Unparteilichkeit und 
als Anerkennung der vielen Mühe und Arbeit, welche Herr 
Dr. Sronmüller diefem Gegenftand widmete. 


Nürnberg, im Mai 1867. 


Der Berfafler. 
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Mit dem Tode Guftav Adolph war ein Wendepunkt in 
dem Stande der öffentlichen Angelegenheiten eingetreten. Die 
Nachricht von dem Tode des Schwedenkönigs verbreitete ſich Blitzes— 
ſchnell in ganz Deutſchland und erregte ſehr verſchiedene Gefühle. 
Die Evangeliſchen vernahmen ſie mit Schrecken, weil ſie ihn als 
ihren Retter betrachtet, die Katholiken aber mit Freude. Mit dem 
Tode Guſtav Adolphs verſchwindet mindeſtens für den fränkiſchen 
Kreis der großartige Charakter und folglich auch das mit ſeinen 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſen verbundene Intereſſe an dem dreißig— 
jährigen Kriege. Aber deſſen ungeachtet bietet uns die Geſchichte 
reichen Stoff zu intereſſanten Begebenheiten und Unternehmungen. 
Eroberungen kleiner Orte wechſeln zwar mit Plünderungen, Con— 
tributionen und Erpreſſungen der armen ausgeſogenen Unterthanen. 
Deſto ſcharf bezeichnender und in den Vordergrund tretender find 
aber nun die vielen Beziehungen Sübbeutjchlands, bejonders aber 
des Bisthums Würzburg und der Reichsftadt Nürnberg mit dem 
Herzog Bernhard von Weimar, der den Glanz jeines Namens 
durch die Eroberung von Regensburg noch mehr erhöhte, — Lor— 
beeren, welche ihm freilich jpäter wieder durch König Ferdinand 
von Ungarn und Böhmen entriffen wurden. 

Der in Hanau vom Tode des Königs unterrichtete Neichs: 
fanzler Drenftierna hatte nun die oberfte Leitung der Staatsan- 
gelegenheiten übernommen. Er eilte über Würzburg nad Erfurt. 
Bon Rochlitz aus benadrihtigte er den Nath von Nürnberg und 
jenen von Augsburg von jeiner Neife nach Churſachſen, in der 
Abjicht,, dort für das gemeine Weſen dad Weitere zu berathichla: 
gen. Er verwies fie dabei an feinen geliebten Vetter Benedict 
Drenftierna, dem er Alles mitgetheilt, wie er das begonnene Werf 
ausführen wolle. Die könnten fie von ihm: genügend erfahren 
und ihm vollen Glauben ſchenken. Drenitierna wendete jih auch 
von Halle aus an den Rath von Nürnberg und machte ihm die 
Anzeige von der Erklärung des Churfüriten von Sachen Johann 
Georg I. „bei dem Werke bleiben zu wollen.” Orenftierna be: 
ftimmte nun für den 25. Februar — 7. Merz 1633 einen Con— 
vent nah Ulm für die vier obern Kreisitände und rechnete dabei 
auf thätigen Beiltand derfelben. Der Nath von Nürnberg dankte 
für die Mittheilung und verſprach die Abjendung einer Deputa— 
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tion troß der großen Umwege, die fie wegen gefperrter Päſſe 
machen müffe. - Schließlich begehrte er aber die Nüczahlung jener 
100,000. Thaler , die er dem Könige von Schweden aus unter: 
thänigfter Treuherzigfeit zur Befriedigung der Kriegsvölker vorge: 
ſchoſſen, ald Er fein Feldlager bei der Stadt gehabt. Der Nath 
erklärte, er könne diefe Summe nicht länger entbehren, brauche 
fie zur Unterhaltung der Soldateffa und der Termin. zur Rück— 
zahlung ſey ichon im December 1632 verflofjen gewejen. Wegen 
des Conventes benacdhrichtigte der Nath von Nürnberg Jenen von 
Ulm, Rothenburg, Schweinfurt, Windsheim und Weißenburg. *) 
Der von feiner Eendung nad Dresden indeß zurüdgefehrte Nürn— 
berg’iche Commiſſär Wilhelm Straßburger (auch Straßburg) hatte 
dort Aubdienz bei dem Churfürften gehabt, wozu ihm der Chur: 
fürſtlich Sächſiſche Oberhofprediger Matthias Ho& von Hoheneng!) 


*) Alten über den Schwedenkrieg Bd. 19. Roſe T, 181 und Barthold 
Geſchichte ꝛc. S. 39 und AL, 


1) Geboren am 24, Februar 1580 zu Wien, jtudierte ſeit 1597. Theo- 
logie zu Wittenberg, wurde 1601 Licentiat der Theologie, 1602 drit- 
ter Hofprediger beim Churfürjten Chriftian II. von Sadjen, 1603 
Superintendent zu Plauen, 1604 Dr. der Theologie zu Wittenberg, 
dann Director der evangelifhen Stände Böhmens zu Prag, 1612 
Dberhofprediger zu Dresden. Er wendete feinen Einfluß. bei den 
ſchwachen Churfürften Johann Georg 1. zum Beiten der Kirche und 
der Univerfitäten zu Wittenberg und Leipzig an, war gelehrt und 
talentvolf aber auch neidiſch und chrgeizig feinen Amtsgenofjen gegen— 
über und befledte feinen Ruhm durd einen giftigen Calvaniſtenhaß. 
In einer Schrift vom Jahr 1621 behauptete er, daß die Galviniften 
in 90 Punkten mit den Aridnern und Türken übereinftimmten. Im 
Sabre 1635. joll er. von Slaifer dur 10,000 fl. beftochen worden 
jeyn, um den Churfürften zum Beitritt des Prager Friedens zu bes 
wegen, Ho&s Freundlichkeit mit den Papiften ftellte ihn in ein übles 
Licht. Als Entgegnung auf die Beihuldigung der Jejuiten, die Pro— 
teftanten jeyen von dem Inhalte der Augsburgiſchen Eonfefjion abge: 
wichen und hätten deßhalb kein Recht mehr auf den Augsburger Re: 
ligionsfrieden jchrieb Ho& „Nothwendige Vertheidigung des heil. rö— 
miſchen Reichs evangelifcher Kurfürften und Stände Augapfels, näm- 
ih der wahren, reinen, ungeänderten Kaiſer Carl V. anno 1530 
übergebenen Augsburgiſchen Confeſſion und des auf diejelbe gerichte- 
ten hochverpönten Religionsfriedens 1628.” Eine Fluth von Streit- 
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allen Vorſchub geleiftet. Hievon benachrichtigte dieſer den Rath 
von Nürnberg. Ho& unterjchrieb jich in jeinem Briefe „ſchuldge— 
fliffener Diener und Ihren (des Rathes) willigen täglichen Vor— 
bitter zu Gott, weil (jo lang) ich lebe.” ’) Straßburger ftattete 
nun am 4.—14. Februar 1633 von Nürnberg aus einen Bericht 
ab an den Rath und bezog ſich dabei auf ein am 13.—23. v. M. 
von Halle abgejendetes Schreiben, woraus der Rath des Chur: 
fürjten von Sachſen Entihuß vernommen haben würde, jo wie 
auc dasjenige, was hinſichtlich der VBerhältnife von Nürnberg 
zum Churjähfiichen Hofe habe erforjcht werden können. Straß: 
burger jagt: er hätte nun gerne jeine Rüdreife nach Nürnberg 
angetreten, aber der Reichskanzler Orenftierna habe vor jeinem 
Aufbruch von Dresden das gnädige Begehren an ihn geftellt, er 
jollte ihm eheftens folgen. Er habe hinlänglide Gründe gehabt, 
diejer Auffoderung nachzufommen und er möchte wollen oder nicht 
dem Reichskanzler aufzuwarten. Er, Straßburger babe fi näm— 
lich überzeugt, daß der Rath von Nürnberg mehr Schuß und 
Rath bei dem Neichskanzler als bei dem Churfürften von Sachſen 
zu gewärtigen habe, auch deſſen Rathichläge der Stadt und dem 
evangeliichen Weſen weit erjprießlicher jein möchten. Der Chur: 
fürft habe ſich zwar nach vorhergegangenen unterthänigftem Anz: 
Juden zu einer Erklärung entſchloſſen, deſſen ungeachtet habe er 
Referent doch die Bemerkung gemadt, dab die Anjchläge dort 
noch nad früherer Manier wie bei Xebzeiten des Brälidenten 
Cajpar von Schönberg formirt werden wollten. Deßhalb jei wohl 
eifrig zu wünjchen, daß der getreue Gott die Stadt gnädig er: 
halten und dafür bewahren wolle, daß man die Churjächiiiche 
Hülfe und Unterftüßung nie vonnöthen haben möchte, weil im 
ganzen Churfürjtentyum Alles in Gonfujion und Dejordre jey. 


ſchriften mit den jonderbarften Titeln, wie Brilfenpuger, Augenpuger, 
Zungenjhliger, Starenfteher, Kälberarzt, Kalbgejchrei u. j. w. war 
die Folge davon. Bon Ho8 erjchienen noch außerdem viele Streit« 
jhriften gegen die römifche und reformirte Kirche. Er ftarb den 4. 
Mai 1645 in Dresden. — Bed Ernft der Fromme, Herzog zu Sad 
jen Gotha und Altenburg. Zwei Theile. Weimar 1865. Il, 32. 


1) Acten über x. Band 21. 
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In Dresden ſey auch kein Kriegsrath angeſtellt, ſondern werde 
meiſt tumultuariſch commandirt und verfahren. Bei dem Chur— 
fürſten ſey auch die Begierde nach Geld dermaſſen eingewurzelt, 
daß fein Menſch bezahlt, ja gleichſam der churfürſtliche Augapfel 
angegriffen würde, mern man Geld begehre. Chriftoph Jakob 
Lieb, Ehurfürftlid Sächſiſcher Oberbereiter ein vertrauter Mann 
und guter Patriot hatte (To heißt es in dem Bericht) dem Abge- 
fandten Straßburger gejagt, der Churfürft habe alles Geld und 
den Schat, welchen er in Dresden gehabt aus dem grünen Ge: 
mwölbe nah dem Königftein ſchaffen laffen und es einem einzigen 
Mann, einem Kapitän anvertrauen gemußt, der leicht mit dem 
Feinde heimlich fich verftändigen und accordiren könne. Deſſen 
ungeachtet betheure und ſchwöre der Churfürft, es ſey Fein Geld 
da, wenn Jemand welches begehre, obgleich die geheimen Diener 
wohl wüßten, daß ein bedeutender Schab nach dem Königſtein 
ſey in Sicherheit gebracht worden. Der Churfürft wolle auch faft 
anfangen, auf den älteften Herrn neidiich zu werden, als ob die 
meiften Hofdiener mehr auf den jungen Prinzen als auf den Va: 
ter ſähen und aljo die aufgehende Sonne weit mehr aborirten 
al3 die untergehende. Die andern jungen Herin würden auch 
dermafjen ſchlecht gehalten, daß fie faſt feine guten Kleider anzu— 
legen hätten. Der ältefte Prinz aber habe nunmehr die Briefe 
gefunden, wie das Sprichwort lautet, indem ihm Doctor Döring 
1000 fl. habe leihen gemußt. Straßburger meinte, die hurfürft: 
lichen geheimen Räthe mißbilligten. ihre früheren Anfichten und 
Pläne, wollten auch durchaus nicht einräumen, daß andere Leute 
und Freunde wie die Schweden dieſe Angelegenheiten beifer zu 
leiten verftehen folten als fie. Deßhalb ſey auch von diefer Seite 
nichts Gutes zu hoffen. Eben gedachte Geh. Näthe hatten laut 
Bericht verfchiedene Male Straßburger daran erinnert, der Nath 
von Nürnberg wolle doch eine Copie der mit dem Könige und 
der Krone Schweden abgejchlofienen Allianz ihnen mittheilen, weil 
der Churfürft daraus erjehen möchte, welchen Einfluß biefige 
Stadt noch ausüben würde, wenn man zu Friedensverhandlungen 
jchreiten jollte. Dieß habe auch der Fürftlich Brandenburgiiche 
Commiſſär Cajpar von Feilitich begehrt, aber man babe bis jett 
bie Mittheilung beanftandet. 
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Die Ehurfürftlihen Geheim. Räthe hielten dafür mit dem 
Tode des Königs ſey auch die Allianz erlojhen und ber Churfürft 
von Sadjjen der Krone Schweden nicht ferner verbunden. Se. 
Ercellenz der Reichskanzler hatte ihn, Straßburger — heißt es weiter 
— bejonders deßhalb aufgehalten, weil er dem Nathe gerne mit 
theilen wollte, wie er fi mit dem Churfürften von Brandenburg 
verglichen. Aber die Elbe hatte fich dermaſſen ergoffen, daß. jie 
ber Reichöfanzgler weder in Magdeburg noch an andern. Orten 
überjchreiten konnte, jondern gezwungen wurde, nach Halle fich 
wieder zurüdzubegeben. Drenitierna wollte nun Straßburger nicht 
mehr länger aufhalten, jonbern entließ ihn mit einem Grußbrief- 
lein an den Nath und mit der Aeußerung, es ſey Gottlob Alles 
noch in gutem Zuſtande. Aus dem Königreich Schweden habe er 
von den Neichsräthen einen Bericht erhalten, dahin lantend, daß 
fie ihres Königs Tod auf das Eifrigite rächen wollten. Se. Er: 
cellenz jollte als Bevollmädhtigter der Krone Schweden die Stände 
im Neiche bei fteter Gonföderation erhalten, auch die Sache wies 
ber in gehörige Drbnung bringen ; fie wollten dagegen Alles auf- 
bieten, damit des Königs Plan erreicht würde. Der Reichsfanzler 
hoffe daher, die Angelegenheiten eheſtens bergeftalt zu orbnen, 
daß in Kurzem mit göttlihem Beiftand ein guter dauerhafter 
Friede abgejchlojien werden könnte. Die feindliche Barthei jey der 
Meinung, weil der König tobt, jo jey Alles in größter Verwirrung 
und Fönnten die Stände gar leiht von der Krone Schweden ge: 
trennt werden. Wenn aber die Gejchäfte wieder in Gang ge: 
bracht würden, jo wolle er den Feind wohl dahin treiben, daß er 
fih zu Friedenstractaten erbieten- jollte. Mit Churbrandenburg 
hoffe der Neichsfanzler gar wohl fi) zu vergleihen. Electorem 
vero Saxoniae esse adorandum, non quod prosit, sed.ne noceat. 
Er habe ſowohl in trunkenem als nüchternen Zuftanbe geſagt: 
er wolle des Königs in Schweden Tod rächen; thue er e$ aber 
nicht, jo müfje er befürchten, daß Gott ihn und ſeinHaus ftrafen 
würde. Der Herzog in Pommern habe jih zu aller Möglichkeit 
erboten, Herzog Georg von Lüneburg jeyin der Krone Schweden 
Dienſten, Medlenburg- Anhalt, wie auch alle Grafen blieben bei 
der Allianz. Nur der Herzog von Braunſchweig mache eine Aus: 
nahme. Diefer wolle ſich etwas conträr erzeigen, Ihro Excellenz 
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werbe aber der Sache ſchon abzuhelfen willen. An den. Reichs- 
ſtänden zweifle der Reichsfanzler auch nicht. Lübeck und Braun 
Ichweig hätten jih nad) des Königs Tod. mehr gefügt, als bei 
jeinen Lebzeiten. Frankfurt aber wolle allerlei Verbefjerungen 
Juden. Der Neich$fauzler erjuche daher den Rath gar höflich, - 
er wolle doch dahin bedacht jein, daß dieſe Stadt in Devotion 
erhalten werden möchte. Den nah Ulm ausgejchriebenen Con: 
vent hätte Ihro Ercellenz gerne bejchleunigt; Sie habe aber: vor: 
ber mit den höheren Ständen Rückſprache nehmen gemußt, jonft 
hätten. jie diejelbe verläumden und infoferne tadeln mögen, als 
wenn die Ercellenz die Pferde Hinter den Wagen jpaune. Der 
Reichskauzler jagte: er jey Willens geweſen zur Bejchleunigung 
des angejtellten Tages einen Fürlten oder Grafen fich zu erbitten, 
ber jeine Stelle vertrete und feine Perſon repräjentire ; er be= 
merfe aber wohl, daß bei den deutſchen Fürſten Fein rechter Eifer 
zu finden und jie die Sache ſich nicht nad) ihrer Wichtigkeit ange: 
legen jeynließen. Feldmarſchall Horn *) jey ein ehrbarer, frommer 


*) Horn, Guftan, geboren am 23. Oktober 1592 zu Orhyhüs in Upland, 
ftudierte zu Roftod, Jena und Tübingen, kehrte 1612 in die Hei— 
math zurüd und machte unter feinem Bruder Erwert zuerft die Feld» 
züge in Liefland mit, wohnte dann 1614 zwei Feldzügen unter Mo- 
ri} von Oranien in Holland bei und erhielt hierauf eine Kammer-— 
junferftelle an Guſtav Wdolphs Hofe. Er gewann des Königs Ver— 
trauen. Horn wohnte der Belagerung Riga’s bei, wo er verwundet 
wurde. Nach deſſen Fall erhielt er mit Banner zugleich die Ritter: 
würde, wurde Reichſsrath und commanbirender Generaf in Finnland, 
Bei der. Belagerung von Dorpat 1625 zeichnete er ſich durch jeinen 
Muth aus und wurde Feldmarſchall, 1630 führte er ein Armeecorps 
aus Liefland nad Deutichland und nahm Theil am Tage bei Brei— 
tenfeld 7.--17. September 1631. 

Nah vielen Siegen und Eroberungen widerrieth er 1634 eine 
Feldſchlacht, wurde aber vom Herzog Bernhard und andern Genera- 
len überſtimmt. Der Ausgang der unglüdlihen Schlacht bei Nörd— 
lingen bewies, daß Horn Recht hatte. Er jelbft wurde gefangen und 
erit am 30. Januar (a. St?) 1642 gegen Jean de Werth u. N. 
ausgemwechielt. Nach des alten de la Gardie Tode wurde Horn Reichs 
Maridall. Er ſtarb anı 10. Mai (a. St.?) 1657 zu Stara. Ob— 
glei ftreng gegen fich ſelbſt und feine Soldaten, befledte er doch 
feinen Ruhm nit durch Graujamfeiten und erwarb ſich den Beinas 
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Cavalier, aber mehr im Kriegsweſen als bei ſolchen Tractaten 
zu gebrauchen; deswegen jey er, Orenftierna, zu entichuldigen, daß 
ber Eonvent fo lange wäre verfchoben worden. Er mwolle aber 
fuchen, wofern ihm die Gefahr wegen bes SFeindes oder. das große 
Geleit nicht daran hinderten, eine Reife nad Nürnberg zu unter: 
nehmen, um mit bem Rathe nur 6 Stunden fich unterreden zu 
können. Drenftierna jagte, er halte es für jehr nöthig, daß ihm 
von jeder Reichsftabt eine vertraute Rathsperſon beigegeben werde, 
die ihm ftet3 folgen möchte, welchen er feine Rathſchläge mitthei— 
ten könnte. Straßburger jagt in feinem Bericht, er habe fich 
vollfommen überzeugt, daß der Rath bei dem Reichskanzler in be: 
fonberer Achtung ftehe, und dab derſelbe des höchſtſeligen Königs 
Intention gerne befördern wolle, jene nämlih: die Etabt Niürn- 
berg dergeftalt in Acht zu nehmen, daß die Nachkommenſchaft da: 
von ſollte zu ſprechen haben. Philipp Sadler würde Hofrath 
. werben, des Oberften Rehlinger Regiment annehmen und com: 
plettiren. An Jenen könne ſich der Rath als treuen Freund 
wenden, ber fich auch in der That als foldher bewähren würde. 
Straßburger hatte nicht allein einen gefährlichen, ſondern aud 
einen harten und rauhen Weg zurüdgelegt. Der den Gefandten 
begleitende Einjpänniger Georg Gahn mußte fein Pferb in Er: 
furt zurüdlaffen, weil es auf dem rauhen Mege bie Fühe ver: 
belt. Straßburger ließ den dortigen Rath dur Heinrich Algen 
um Aufnahme bes Nofjes in jeinen Marftall erjuchen. Der Nath 
willfahrte gar gutwillig, und ließ das Roß „der Rothe” genannt 
durch den Stallmeifter wieder herftellen.*) 

Im Januar war Stäbtetag in Ehlingen, den die Gefanbten 
von Straßburg, Frankfurt und Ulm befuchten, wohin aber Nürnberg 
Niemand ſchickte. Jene jagten unter Andern: Da dem Feldmarſchall 


men „der Menſchliche“ und „der Evelmüthige”. Wo er als Feind 
erſchien, empfieng man ihn ohne Furt. Er mar gelehrt und tapfer, 
bejonnen, wnerjhütterlicy feft von Charakter und frei von Zorn und 
Leidenſchaft. Bed 11. 34. 
Mir werden bald Gelegenheit finden, von Horn's Menſchlichkeit 
und Milde Beweiſe darlegen zu können. 
*) Mlten über ıc. Band 19. 
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Horn die Deutfchmeifterihe Refidenzſtadt Mergentheim ſey „ver: 
ehrt” worden, auch Se. Ercellenz bereit$ davon nehft den gehöri- 
gen Einkünften Beſitz ergriffen habe, jo würde er auch anderen 
evangelifchen Ständen zu andermärts gelegenen Deutichmeifter’ichen 
Gütern und Häuſern gar wohl verhelfen können, und das um jo 
mehr , da dergleichen Käufer bisher dem heil. Röm. Reiche wenig 
genüßt, auch nicht zu zweifeln jey, daß fie in Ermangelung eines 
DOberhauptes fich von felbft aar bald ergeben würden. Der Städte: 
tag hatte am Samftag den 12.—22. begonnen und endigte am 
19.—29. Januar *) 

Der Rath von Nürnberg begehrte von dem Oberften Leu— 
belfing ein Gutachten über den bevorftehenden evangelifchen Con: 
vent, und welche Maasregeln Nürnberg dabei befonders zu er: 
greifen habe. Leubelfings Gutachten lautete: die Hauptſache jey 
ohne Zweifel, mie die evangeliiche Verbindung noch ferner zu 
Gottes Ehre, zu Erhaltung der deutichen Freiheit, dem allgemei: 
nen Baterlande zum Beften und zu Erlangunf des längft ge: 
wünſchten Friedens möge befeftigt werden. Die K. Schwediſche 
Sapitulation werde hiezu gute Anleitung geben und es komme 
nun darauf an, wer das „Capo“ diefes evangeliſchen Weſens 
jeyn follte. Leubelfing meinte aber, nach feiner Einfalt müſſe 
man befonders folgende. Punkte berücdiichtigen: 1) Sollten die 
Stände nicht gejtatten, daß man mit ihnen wie gewöhnlich unter 
dem Hütlein jpiele, jondern im Gegentheil mit Rath und That 
fich beifpringen.. 2) Wie die Päſſe um die Stadt um ihrer und 
des allgemeinen Belten willen wieder geöffnet würden, damit die 
erichöpfte Stadt durch Herbeiichaffung von Proviant ſich wieder 
erholen und freier Handel wieder hergeftellt werben könnte. 3) 
Alle Pladereien auf dem Lande follten abgeſchafft und beflere 
Ordnung eingeführt werben, damit nicht die ſchwediſche Soldateſka, 
wie fie bisher leider den Ruhm gehabt, ärger als die 
Feinde haufen möge, wodurch nicht allein die Gemüther getrennt, 
aller Handel und Wandel zerftört würden und die Zahlung von 
Eontributionen unterbleibe. 4) Bei der. künftigen Gontribution 


*) Alten über ıc. Band 22. 
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Toll. die. Stadt ihren großen Schaden berechnen und ben geleifteten 
Vorſchuß davon abziehen. 5) Der Fränkiſche Kreis jofl von 
. Nürnberg: feinen Proviant fodern, weil man jehr entblößt und 

täglich viel braude. 6) Die Stabt fol jo viel möglich mit Durch— 
zügen, Nafttagen und Einguartierung verſchont werben; weil auf 
dem Land Alles verberbt; müßte es doch geichehen, ſo follte der 
Schaden an der Gontribution abgezogen. werben. 7) Gewehre, 
Geſchütz, Kraut und Loth joll jeder Stand, foviel es ihn betveffe, 
jelbit ſchaffen. 8) Der Fränkifche Kreis unterftehe fih, Nürnberg 
Befehle zu ertheilen. Dies joll man nidjt leiden... 9) Ob man 
Entſatz zu erwarten und von wen? wenn die Stadt belagert werbe? 
10) Bei ber Soldatejfa jollen bie ungebührlichen Zölle, Schägung 
ber Handelsleute und Fuhren, wie aud) übermäßiges Geleitgeld 
abgeihafft, dagegen der Hanbel beitmöglichft befördert: werben. 
11) Niemand joll befugt jeyn, des Raths Kriegsvoll oder Gar: 
nifonen ohne fein Wiffen und Willen abzufodern, oder ihnen zu 
befehlen , ſondern der Rath fol hierin freie Hand haben. 12) 
Ale Koften, welche jene für des Nathes Kriegsvolt und Garni- 
jonen überjchreiten, jollen wieder von der Gontribution abgezps 
gen werden. : 13) Da bemallgemeinen evangelifchen Weſen viel an 
Erhaltung diejer Stadt gelegen jeyn müfle, jo könne man aud) 
die Koſten für die Fortification fodern. 14) Man folle ſuchen, 
den. Krieg nach Bayern und in bie Oberpfalz zu verpflanzen, ba= 
mit der Fränkiſche und Schwäbiihe Kreis wieder befreit werben 
möchten uud. der arme Dann wieder jich etwas erholen könne. 
15) Da der König. von Schweden der Stabt für ihre großen 
Koften noch mehrere Rechte und Freiheiten verſprochen, jo werbe 
der Rath jelbit willen, was hierin zu thun. — Auch - der ‚Gene: 
ralmajor und Oberft Balthajar Jakob von Schlammersborf und 
der Oberitlieutenaut Hans Wilhelm Gieß von Giekenberg gaben 
auf Verlangen ihr Gutachten über den Gonvent. Beide waren 
ziemlich gleichlautend mit jenem des Oberjten Leubelfing. Schlame 
mersdorf meinte, das viele Voll, das Nürnberg zu jeiner Vers 
theidigung haben müſſe, ſolle aus der evangeliihen Kalle gezahlt 
werden. Er Hagte auch über die in der Nähe befindlichen bay: 
er'ſchen Garnifonen, welche die Päſſe jperrten, von Gefangenen 
tyranifche Ranzionen begehrten ıc.*) % 

Alten über x. Band 19, 
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Inzwiſchen hatte um dieſelbe Zeit, (am 18.—28. Januar 
1633) der K. Schwediſche verordnete. Kriegs: und Fränkiſche 
Kreis-Commiſſär Johann Mezler den Rath von Nürnberg aufge: 
fodert amı 20.—30. d. M. Jemand. nah Rothenburg: a. d. Tau: 
ber abzuordnen, um bort mit andern Städtifhen wie. auch der 
Ritterſchaft Abgejanbten über gewiſſe Maasregeln fich zu berathen, 
zur Grgreifung eines Kreis: und Defenfionsichluffes, wegen bes 
Feindes täglich zunehmenden mjolentien. Es gejchah auf: Bes 
fehl des Generaljtatthalters und Obercommandanten Grafen Kraft 
von Hohenlohe. Der Rath ſchickte den Syndicus M. Georg Chri- 
ftoph Geller dahin, jedoh nur zum Anhören und Neferiven, dann 
den D. Georg Wölkern. Diejer verließ am 22. Januar, — 1. Fe— 
bruar Rothenburg nad, zweitägigen Aufenthalt und erwartete in 
Windsheim wegen Unficherheit der Straßen das Leipziger Geleit.*) 
Der Rath jhicte den von der ‚Leipziger Meſſe zurüdfommenden 
Kaufleuten am 24. Yan. — 3. Febr. ein Geleit von 500 Mus: 
fetiren vom Leubelfing’ihen Regiment nad Windsheim entgegen 
unter Oberjtlieutenant Gieß und Kapitän Schmidt, weil man 
einen Anjchlag von Ansbah aus erwartete, wo Fußvolf und 
Neiterei mit einer Anzahl leerer Wagen vorüber marſchirt jein 
jollten. Auch hatten nad jicheren Nachrichten zwei Compagnien 
zu Pferd von Bamberg aus fih in Marſch geſetzt, mit welchen 
200. Musketiere von Forchheim fich vereinigen jollten, um jenem 
Geleite aufzupafjen. Auch Rittmeifter Schmidtmaier mußte „mit 
allen. jeinen Reitern aufligen, ebenjo Rittmeifter Princkmann. Der 
Bürger:Neiterei wurde freigejtellt mitzureiten. **) Wölkern ftattete 
nach. jeiner Nüdfehr dem Nathe von Nürnberg einen Bericht ab, 
dem mir Folgendes entnehmen: Wölkern traf in Rothenburg deu 
Kriegsraths:Präfidenten Melchior Reinhard von Berlichingen und 
den Generalcommiflär. des Fräukiſchen Kreijes Johann : Mezler. 
Diejer trug vor: Der Generalftatthalter Graf Kraft von Hohen: 
lohe habe bejtimmte Nachricht erhalten, der Feind bejouders aber 
der Oberſt Sean de Werth jey entſchloſſen in den nächiten Tagen 


*) Alten. über ꝛc. Band 21. | 
*) Protokoll der Kriegsſtube. Meitere Berichte fehlen. 
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einen Einfall in die Grafſchaft Hohenlohe und bie benachbarten 
Orte zu machen. Er habe bereits 1000 Pferde und könne gro— 
Ben Schaden thun. Deßhalb habe Graf Hohenlohe die Fränki— 
ſchen und Schwäbiſchen Stände zufammenberufen und 500 Pferde 
befchrieben, die im Marſche nach Nothenburg begriffen. Am 25. 
Febr. — 7. März folle nach Drenſtierna's Befehl eine Zufammen: 
funft aller Stände des Fränfifchen Kreifes in Ulm ſeyn. Der 
Ansbach'ſche Geſandte beſchwerte fih Fehr über die ſchwediſchen 
Neiter in Ansbach, die feig und fchlau ihrer 30 gegen 12 Feinde 
nicht hätten fechten wollen, fondern bis in die Vorſtadt ſich hät: 
ten jagen laffen. Rothenburg erklärte, es habe feine Stüde und 
wolle zwei halbe Karthaunen in Nürnberg gießen laſſen, da fie, 
die Etadt, feine Gießer habe, aber über 100 Centner Metall bis- 
poniren könne. Commiſſär Mezler erklärte im Vertrauen, die in 
Wilzburg liegenden Soldaten hätten fi erboten, gegen Erlegung 
von 5 bis 6000 Thalern die Feſtung zu übergeben. Vom Ge: 
neralftatthalter fönne man aber feine beftimmte Erklärung dieß— 
falls erhalten, weil er das Geld zu jehr liebe, mwicwohl er jet 
nach Abfterben des Jubilars, Eines von Lichtenftein in Würzburg 
über fonft den Freunden zuftändige 9000 Reichsthaler zu fich ge: 
nommen und als confiscirtes Gut betrachte. Wölkern follte daher 
den Rath von Nürnberg bitten, er möge biefes Geld vorſchießen 
und dadurch die Feſtung einlöfen, oder wenn Privaten es vor: 
ftreden wollten, jo wolle Mezler dafür gute Bürgſchaft leiften. 
Die Feitung follte jenem Stande fo lange als Unterpfand einge: 
räumt werben, bis das von ihm hiezu dargeliehene Geld wieder 
bezahlt fey. In Rothenburg hieß es: „ber Schwarze Hans“, fo 
nannte man ben Oberft Jean de Werth, werbe nächitens mit fei- 
nem Regiment aufbreden und nadı Bayern marſchiren; dagegen 
ſolle Faiferliches Volk in die Quartiere kommen, wehhalb man 
für rathiam bielt, daß die Stände ber feindlichen „Nefter” ſich 
baldigft bemächtigen. Markgraf Ehriftian beſchwerte ſich über den 
Grafen von Hohenlohe, weil er durch ihn von feiner Charge als 
Kreis:Oberft gleihfam bepofjedirt worden. Er Markgraf molle 
deßhalb feinen Kreistag mehr befuhen. Man beichloß übrigens 
in Rothenburg: jeder Stand folle joviel möglich fein Volf zufam: 
mengziehen, um feinem Nachbar. helfen zu können. Das Uebrige 
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verſchob man auf den bevorftehenden Convent der vier obern 
Kreisftände in Ulm.*) Der Rath überzeugte ich aber aus Wöl— 
ferns Beriht, daß dem Grafen Hohenlohe bloß um Schuß für 
jeine Grafichaft zu thun jey.**) | 

Der Reichskanzler theilte eigenmächtig in Altenburg, mo er 
anı 8. Januar 1633 angelommen, ohne des Herzogs Wilhelm 
Vorwiſſen das in dortiger Gegend jtehende Heer in zwei Hälften, 
gab die größere dem Herzog Georg von Lüneburg, der mit Knip— 
baujen an die Wejer marjdirte, die Fleinere aber dem Herzoge 
Bernhard von Weimar zur bittern Kränkung Wilhelms, feines 
früher zum Stellvertreter Guftav Adolphs erhobenen Bruders, 
Herzog Bernhard erhielt die Weifung mit jeinem Deere an den 
Main zu marjchiren,. ſowohl zum Schuge von Franken, als aud 
im Nothialle dem Heere des Feldmarſchalls Horn an der Donau 
die Hand bieten zu können. Die Armee des Herzogs Bernhard 
joll 10 Negimenter zu Pferd und 14 zu Fuß gezählt haben. Zu: 
deß war Herzog Bernhard von Weimar ſchon 10 Tage nad) der 
Schlacht bei Lützen zum oberiten Feldherrn des Heeres einmüthig 
ernannt worden, und er verzichtete ſchon deßhalb nicht auf. die 
Leitung des Kriegswejens im Fränkiichen Kreije, weil ihn Guftav 
Adolph die Bisthümer Bamberg und Würzburg verjprochen. Die 
Generalmajore Bullach und Xohaufen waren mit deu Truppenanı 
12.— 22. Januar 1633, das Geſchütz aber war einen Tag früher 
auf. Bernhards Befehl von Altenburg aufgebroden; jene mußten 
ihon bei Weida drei Tage lang auf die Artillerie warten, welche 
in dem tiefen Schnee kaum fortgebracht werden konnte. Die Trup- 
pen erreichten erft am 17.—27. Neuftadt an der Orla und er: 
jhienen am 23. Januar 7. Februar vor Staffeljtein, deſſen Ein- 
wohner in Verbindung mit der faijerlichen Beſatzung zum heftigften 
MWiderjtande ſich bereiteten. Nach vergeblichen Bitten und Droh: 
ungen wurde die Stadt erjtürmt und den Siegern preißgegeben. 
Diejes Beifpiel ſchreckte Bamberg jo jehr, daß es ebenfalls am 
30. Januar. — 9. Februar von den Schweden beſetzt wurde. Am 
3.—13. Februar bemächtigten jie ji) des Städtchens Eltmann 


*) Alten über x. Band 21. 
**) Wathöverläffe von Januar 133. 
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und "des dortigen Paſſes über den Main.*) Indeß hatte ber 
Generalitatthalter des Fränkiſchen Kreifes wegen der großen Laften 
Stände und Nitterfihaft deifelben auf den 4.—14. Februar 1633 
nad Würzburg bejchieden. Brandenburg:Ansbach ſchickte hiezu den 
Fürftlihen Rath und Stiftsverwalter zu Ansbach, Johann Georg 
Hagen und den Bermalter zu Sulz, Benedict Krebs. Eaftell Ru: 
denhaufen vertrat Graf Gottfried und der Secrefär Dr, Johann 
Schemrot. Caſtell-Caſtell fhidte den Sekretär Wilhelm Otto. Für 
Löwenſtein-Werthheim erſchien Graf Friebrich Ludwig in Perjon 
und der Kanzler D. Johann Schüg. Für Erbach kam Georg 
Schneidenbach, Amtmann zu Erbach, für Erbach Fürfteran Johann 
Glandorf, Rath und Amtmann. Limburg vertraten die Herren 
Schenk, Conrad und Georg Friedrich; beide perfönlih, Johann 
Kummer Keller Amtmann in Sommerhaufen. Dr. Jeremias Heu: 
ber fam für Schwarzenberg. Chriftian Freiherr zu Seinsheim 
mit dem Selfretär Lorenz Göbel für Seinshein. Nürnberg jhidte 
den Dr. Georg Wölkern, Rothenburg Georg Chriſtoph Hochber— 
ger und D. Georg Ehriftoph Miller. Windsheim fhidte den 
Syndieus Georg Scribonius, Schweinfurt Balthafar Scheffer und 
den Syndicus Marr Heberer. Der Nitterfchaft Gefandte waren 
für den Ort Baunah Adam Hermann von Notenhan Director 
und Hans Erhard von Wolfskehl. Melchior Reinhard von Ber: 
fihingen und Albrecht Chriftoph Lochinger wegen Orts Odenwald. 
Hans Chriftoph Stieber megen Ringau. Der Kreistag begann 
am 10.—20. Februar. Graf Hohenlohe begehrte von Nũrnberg 
eine Brigade Voll, womit er jelbit die „Raßennefter im der Alt: 
mũhl reinigen wollte“. Hohenlohe Hagte fehr über die Thentung, 
die nur der Geiz veranlaßt, wie es die Soldaten vor Nürnberg 
wohl erfahren, melden nicht allein das Geld, fondern fait Haut 
und Haar abgefhunden worden. „Es ift ſonſt Alles wohl bei 
Nürnberg beftellt (ſagte Hohenlohe zu Mölfern), allein bie Obrig: 
feit hat ein groß Gefallen, wenn man die Fremden mohl jchinbet. 
Man hat mir felbft für eine Mahlzeit bei dem Ochſenfelder 82 
Reichsthaler gerechnet denn ich vermeinet, es würden kaum 10 


*) Wölfe J. 194 ff. ©. Barthold ©. 39 fi. 
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oder 12 fein. Die Nathöherten, fo ich’ zu Gaft gehabt, haben 
befennet,, es jey zuviel, allein ich habe es bezahlen müffen. Ich 
weiß, daß Nürnberg ſich während des Lagers um etliche Tonnen 
Goldes gebejlert, dein fein Bäder hat einem Soldaten um Geld 
Brod verkauft, ſondern wenn er-Ringe, Kleider, oder andere 
Geräthichaften brachte, hat er Brod genug haben fünnen. Gott 
wird dieſe Schinderei gewiß ftrafen und die arınen Soldaten 
rähen“. Die fagte Hohenlohe bei der Tafel und Wölkern ver: 
theidigte Nürnberg joviel möglih. AS bald darauf Wölkern ntit 
dem Schwediſchen Generalichagmeijter Grafen von Brandenftein *) 
und dem Generalmajor von Hofkirch wieder zur Tafel bei Hohen: 
lohe geladen wurde, rühmte Hohenlohe Nürnberg bis zum Nei: 
diſchwerden wegen feiner geleifteten Dienfte. Am 17.27. Febr. 
erließen der gefammten Stände und Nitterfchaft des Fränkischen 
Kreifes anweſende Gejandte und Abgeorbnete Folgenden Beichluß 
unter Borbehalt der Natiftcation: 1) Es fol ein consilium 
formatum oder Kreisrath angeordnet und bejtellt werden. Schwe 
den jollte den Prüſes geben, der Fürftenftand einen Aſſeſſor, der 
Grafenftand den andern, die Reichsſtädte den dritten, die Nitter: 
ichaft Den vierten. Zur Refivenz bes consilium formatum wurde 
Würzburg, Rothenburg oder Schweinfurt vorgefchlagen. Die 
Jurisdiktion dieſes Kreisrathes ſollte fih auf alle in Kriegs: 
ſachen vorfallende Schwierigkeiten und Irrungen erftreden. Der 
Kreistath folkte nach‘ ımparthetiihen Gutachten darin ordnen, 
aber feinen Stand in feinen Privileginen eingreifen, oder Jemand 
wider Gebühr befchweren. Die Mitgliever des Kreisrathes jolkten 
dor dem Eonvent in Ulm zufammentommen. 2) Die Gejandten 
beichlofien ferner die Formirung einer Armee von 7200 zu Fuß 
und 800 zu Pferd bis zum 1.— 11. Mat. Die Anlage jollte nad) 
des Fränkiſchen Kreiſes Matritel gejchehen dergeſtalt, daß jeder 


*). Gpriftoph Carl von! Brandenftein geb. 1592 wurde Churſächſiſcher 
Rath und 1629 in den Grafeuftand exhoben. Trat dann in ſchwe ⸗ 
diſche Dienfte und, wurde Geheimer Rath und Großſchatzmeiſter in 
Deutihland, Im Jahre 1633 wurde er als abtrünniger Vaſall von 
den Sachſen gefangen genommen und ftarb 1642 im Gefängniffe a 
Dresden. S. Be Ernſt der Fromme x. IT, 8. 
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Stand eben jo viele Knete ſchiclen und. unterhalten jollte als 
er Gulden in einem. einfachen Römerzuge zahlen müſſe. ‚Weil 
man nicht alle Stände, bejonders bie Bistümer Bamberg und 
Eichftäbt in jeiner Gewalt habe, auch etliche Stände ganz in Ab: 
nahme begriffen, jo jollten bie.occupirten und verehrten Güter 
beito höher angelegt werben, woburd ber Abgang etwas erjeßt 
würde und zwar in Betracht, daß dies von ben Xigiiten bie: 
bevor aud geihehen und die ganze Laſt auf die Evangelifchen jey 
gewälzt worden. Sollte aber die Anlage geſchenkte Güter evan— 
geliſcher Stände betreffen, jo hätten fie fih um jo weniger zu 
bejchweren, weil jie allein über das Haſchen nad Gewinn, die 
Andern aber ſich darüber ftritten, wie man Schaden vermeibe, 
Die Nitterfichaft, welche nach der Neichsmatrifel nicht angelegt, 
erbot jich jhriftlih und mündlich zur Stellung und Unterhaltung 
von 600 Mann, wie auch zur monatlichen Lieferung von eben 
jo viel Gulden zur Caſſa. Sollte der Kreisrat) ſich überzeugen, 
baf fie zu gering angelegt, jo. würde fie ſich auch nach billigen 
Dingen gerne bequemen. Bon ‚den 6 Orten. aber wären nicht 
mehr als 2 Orte übrig, nämlich Odenwald und Nhönmerra, wo 
die Nitterichaft ihre Güter genießen fünnte. Jeder Staud jolite 
bie ihm auferlegten. Soldaten auf jeine Kojten werben, auch mit 
Diuiterplägen, Waffen und Unterhalt verjehen. Dienten jie im 
Kreije, jo zahle fie der Stand, dienten jie aber außerhalb deſſel— 
ben, jo würde das Geld zum Unterhalt in die Caſſe geſchickt. 
Zur Unterhaltung. der Artillerie und zum Ankauf der Pferde jollte 
jeder Staud no außerdem eben jo viel Gulden als. einfachen 
Römerzug in die Caſſe liefern als er nad) der Reichsmatrikel damit 
angelegt jey. Der Brandenburg: Ansbah’iche Gejandte Friedrich 
von Berg, ein in Nürnberg anfäßiger Handelsmann jollte Caſſier 
jeyn, da er dieje Stelle ſchon bei der Union befleidet. Ein Kom: 
mijjär jollte das SKriegsvolf jeden Monat muftern. Dieſe Armee 
jollte in vier Brigaden und zwei „Squabronen”“ eingetheilt wer- 
den. Eine Brigade jollte 12 Compagnien oder Fahnen, eine Sahne 
150 Mann haben. Bei jeder Brigade follte ein Oberft, ein Oberſt— 
lieutenant, ein Oberſtwachmeiſter, follten ferner neun Kapitäns 
feyn, Die zwei „Squadronen* Neiter jollten in acht Corneten 
eingetheilt und ihnen ein Oberjt, ein Major und 6 Nittmeijter 
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zu geordnet werben. Die Oberften jollten erwannt werben: Einer 
follte von der Krone Schweden, ald Directorium; der zweite von 
den beiven Käufern Brandenburg, der dritte vom Grafenftaud 
ernannt werden, den vierten jollten die Städte, den fünften end— 
(ih ſollte die Nitterfchaft ernennen. Die anderen Offiziere bis 
auf die Lientenants könne jeder Oberſt vorjchlagen, der Stand 
müſſe fie aber genehmigen. Der Kreisrath wurde ermächtigt zur 
Aufrechthaltung der Disciplin einen Aubiteur, einen „Gewaltigen“ 
und bie nöthigen Trabanten zu beftellen. Derjelbe jollte auch 
einen ftrengen Artikelsbrief verfertigen, den die Soldateska be: 
Ihwören müffe. Die Generale jollten das verderbliche Brennen 
einitellen. ') 

Die Beichlüffe des Conventes wurden aber nicht genehmigt. 
Die Weiflenburger waren dem löblichen Fränkiſchen Kreis zum 
Beiten mit breifacher Garnijon belegt worden und baten den Rath 
von Nürnberg, er möchte fich ihrer bei dem. jegigen Partikular— 
Convent zu Würzburg treulich annehmen nnd auch andere Städte 
dazu disponiren, damit fie von dieſer zu ihrem größten Verder— 
ben fie drückenden Laſt möchten befreit werden. Wölkern erhielt 
hierzu den nöthigen Auftrag. *) Der Reichskanzler Drenitierna 
war troß aller Eile erft am 13—23. Februar von feiner Reife 
nach Churſachſen und Ehurbrandenburg in Erfurt angelommen, 
wo. er länger ſich aufgehalten, ala er beabfichtigt hatte. Er eut- 
ſchuldigte ſich am 14—24. von da aus bei dem Rathe von Ulm 
ſchon im Voraus, wenn er nicht bei Eröffnung des Conventes, 
jondern erſt einige Tage jpäter dort erjcheinen könne. Gr beab— 
fichtige morgen von Erfurt aufzmbrehen und ‚den nächiten Weg 
nach Ulm einzujchlagen. 3) Der Reichsrath in Schweden hatte 
ihn bereits zum Legaten diefer Krone im „Nom. Reiche und bei 
alten Herren“. ernannt. *) Am Sonntag den 17.27. Februar 
daın Drenftierne über Römhild nad) Kömigshofen im Grabfeld, 
wo. er einen Tag raftete, weiler von Erfurt heraus „ſtark gereijet.“ 





1) Alten über xc. Band 21. 

2) Rathöverläffe vom Februar 1633. 
9) Acten über x. Band 22. 

1) Scharol III, 212, 
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Fourier und Mundkoch kamen noch am nämlichen Tage nad 
Schweinfurt und machten Quartier auf 500 Pferde. Der an ben 
Reichskanzler abgeſchickt Nürnberg'ſche Gejandte Jobſt Ehriftoph 
Kreß änderte nun ſeinen Plan und reiſete über Neuſtadt und 
Kitzingen nad Schweinfurt, wo er Oxenſtierna erwartete. Dieß 
that Kreß um dem Grafen von Hohenlohe zuvorzulommen , der 
den Dr. Heer und Sekretär Geuber auch entgegengefchidt, ver: 
muthli um die verjchiedenen begangenen Dacaden zu ereufiren, 
„und die Stäbte ind Salz zu hauen,“ weil fie feine Befehle im 
Convente zu Würzburg nicht. befolgt. „Immittelſt — jagte Kreß 
in jeinem (Original) Beriht an den Rath von Nürnberg aus 
Würzburg vom 19. Februar — 1. März hat ein Magiftrat diefer 
Stadt Schweinfurt mid in Ihrem Spital zu Gaft gehabt, wohl 
tractiren, viel Ehre. erweilen und einen guten Rauſch antrinken 
laſſen.“ Der Magiftrat. von Schweinfurt Hagte, er leibe von dem 
neuen Ebelmannsrath und der nur genußfichtigen Regierung zu 
Würzburg mehr Eintrag, Uebermuth und Dijgrace, als von: irgend 
einem Biſchoff. Sie die Schweinfurter hätten wie jeme Fröſche 
ftatt des Blods einen Storch befommen. Dieje Leute wären. 
auf fie die Schweinfurter unverjchuldet jo. erbittert, daß fie auf 
alle Weile der Stabt Ruin juchten, befoubers Dr. Fabricius und 
Graf Kraft von Hohenlohe. Dieje Leute hätten nur ihr Intereſſe 
im Auge. Seiner aber habe dns gemeine Wohl als Ziel ſich vor- 
gejeßt. Nach ihrer der Schmweinfurter Anficht jey feine Beſſerung 
eher zu hoffen, bis ber einheimijche tief eingewurzelte Neid und 
die Mißgunſt abgeſchafft würden und an ihrer Stelle ein Fremder, 
etwa ein Schwede füme, der weder causas effectas obsequij noch 
odij hätte. Das Regiment des Grafen Kraft habe den armen 
Leuten in Franken 117000 Reichsthaler abgeprebt und das Regi- 
ment jey doch auf das Sclechtefte beftellt. Ferner habe man den 
Leuten eine große Summa Refrutengelder abgenöthigt und ſey 
deßhalb doch Fein Mann geworben worden. Nach Kreſſen's Be— 
richt aus dem Munde eines Schweinfurter, der mit Orenftierna 
lange herumgereifet, hatte diefer in Dresden 5000 Thaler ver: 
zehrt und war nicht ausgelöjet worden; das Gontento wäre deß— 
halb ziemlich fchlecht geweien, aber bei dem Ehurjürjten von Bran- 
denburg wäre das Geſchäft beffer gegangen. Se. Excellenz habe 
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im Schloffe zu Berlin logirt, jey beitens tractirt und allerdings 
frei gehalten worden, zu Halle jey am 12. ein franzöfiicher Ge- 
fandter zum Neichsfanzler gefommen, der einen halben Tag Au— 
dienz gehabt. Am 18.—28. Februar Abends 5 Uhr Fam Dren- 
ftierna in Begleitung des Pfalzgrafen Chriftian von Birkenfeld, 
des Herzogs Bernhard von Weimar, der Oberſten Sriring, Wintel, 
Grott, Vitzthum, Steinau, Truchſeß, eines jungen Drenftierna und 
einer großen Anzahl anderer Gavaliere nach Schweinfurt.*). In 
berjelben Nacht erhielt der Reichskanzler einen eigenhändigen Be: 
richt des Feldmarſchalls Horn, der Feind habe ihm jcharf zuge: 
jet, weßhalb er mit Verluſt von 40 Pferden in guter Ordnung 
nah Wiürtemberg rvetirirt, (mwahrjcheinlich nach feinem verunglüd- 
ten Verſuche auf Kempten.) Als er aber mit.dem Würtember— 
giſchen Ausſchuß fich vereinigt, ſey der Feind wieder über bie 
Donau gewidhen. Drenitierna war über dieje Nachricht ſehr froh, 
weil ſich ſchon das Gerücht von Horns Untergang verbreitet hatte. 
Am andern Tage ging Drenftierna mit. Herzog Bernharb nad 
Würzburg. Jener äußerte. über den Statthalter. Grafen Kraft 
von Hohenlohe, er werde dieſe Stelle bei pafjender Gelegenheit 
abihaffen, weil er wohl jehe, daß dieje Leute jih nur berei: 
bern wollten und jo viele Klagen über ihn einliefen ; fie 
jeyen deihalb dem communi bono mehr ſchädlich als zuträglid. 
Am 21. Februar, 3. März machte Kreß dem Reichskanzler in 
Würzburg feine Aufwartung, der ihn zu fich ſitzen ließ, nachdem 
er den franzöfiichen Edelmann und Gouverneur zu Met Mon- 
sieur de Fruquieres von der Audienz entlaſſen.*) Kreß jchil- 
derte Drenftierna den traurigen erjchöpften Zuftand von Nürnberg 
und diejer erwiederte: er müſſe befennen, daß das ganze evange- 
uͤſche Weſen in faft gefährliche Terminos gerathen, allein man 
fönne die göttliche Vorjehung deutlich daraus abnehmen, daß K. 
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*) Auch Herzog Wilhelm von Weimar war in dieſer Geſellſchaft. So 
ſchreibt General Lohaufen aus Bamberg an Haftver. Alten-Fafcifel 
Stabtbibliothef. 

*) Der Marquis de Fruquidres erfhten in Deutichland als Geſandter 
Ludwigs XIII., um Schweden und deſſen Verbündeten Frankreichs 
Hülfe anzubieten. Barthold ©. 36. 
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Maj. nicht etwa zu Kreuzenach, wo Sie neben dem Kopf hinge- 
Ichoffen worden oder in Bayern, wo das Pferd unter ihr gefallen 
oder auch vor Nürnberg, jondern in einer ſolchen Occaſion ge: 
blieben, wo Sie auch in Ihrem glorwürdigften Ende einen Sieg 
erfochten und den Feind ad tutanda propria gezwungen, nach 
Böhmen zu retiriren. Er Drenſtierna habe gleich nad) des Kö— 
nigs Tod Alles aufgeboten zur Erhaltung des evangeliichen We: 
ſens, weßhalb er an alle Offiziere geichrieben und jie dringend 
und mit Verheifungen ermahnt,, in der Krone Schweden Dienfte 
auszuharren. Hiedurch habe er foviel bezwedt, daß fie ſich in 
dem unluftigen Wetter nicht allein hätten dijponiren lafjen zur 
Belagerung von Zwidau und des Schlojfes zu Yeipzig, wobei fie 
auch ihr eigen Kraut und Loth verjchoffen, das aus dem K. Ma: 
gazine in Holitein abgeholt worden, jondern es hätten fich auch 
die auf den Beinen befindlichen Armeen da und bort noch fort: 
geichleppt, daß fie in ziemlicher Pofitur jeyen. Dieß könne aber 
nicht lange dauern, wenn man nicht zu ſteter Bereinigung fich 
bequeme und die Sache gebürlih unterftüge. Churſachſen hätte 
zwar den Oberſt Taube nach Leipzig geſchickt, aber die kaiſerliche 
Garnifon habe Seiner nur geipottet. Kuiphauſen babe daher 
endlich ‚doch hingehen und das Schloß einnehmen müſſen.“) Die 
kaiſerliche Garnifon habe beim Ausmarſch den Sächſiſchen troden 
ins Gejicht gejagt, wegen ihnen hätten jie noch viele Donate 
darin bleiben fünnen. . Gleichwohl ſey aber durch den Fall vok/ 
Leipzig ganz Meiffen vom Feinde geräumt worden. Schmerzlich 
bedauerte der Reichskanzler den Tod feines Königes, bei dem er 
21 Jahre freien, umgehinderten Zutritt in jein Gemach gehabt, 
vertraulich ab: und zugegangen jey, von dem er anſehnlich Trac— 
tament und unzählig viel Gutes und große Ehre empfangen. Nie 
jey er mit einem unfveundlichen Auge von Ihrer Majeität be— 
trachtet worden. Sein Vaterland, Schweden jey von diefem Re: 
genten jo verwaltet worden, daß e3 im beiten Flor gelebt und 
vermuthlich feines gleichen nie mehr erhalten würde. Orenftierna 
äußerte ferner er habe über die Erhaltung der Armeen und Un: 
terftügung. der erjchöpften Stadt Nürnberg an Munition und Le— 
bensmittelm oft mit dem in feiner Umgebung befindlichen deutjchen 
Prinzen gejprochen ; fie brachen aber Jedes Wal dieſes Geſpräch 
*)&, die Beilage I. 
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ſchnell ah, obwohl das Wohl der evangeliihen Stände davon ab- 
hänge. Jeder jehe nur auf das jchähliche Geizen und Privat: 
außen, wie fie große Gage und Donation erlangen 
und ihr eigenes Intereſſe abwarten mögen. Dren: 
ftierna Eagte über die große Laſt jeines Amtes, obgleich - ihm 
Landgraf Georg zu Helen hinterm Rüden nachgefagt, was er 
ſich denn. einbilde, daß er mit den geringern Ständen unterhanbfe, 
Städte, Grafen, Edelleute an fich ziehe, dagegen die höheren hint- 
anjege, aljo das Pferd hinten anjpannen wolle. Dieß habe ihn 
jehr geſchmerzt, denn er babe ja nichts als Mühe und Beichwer- 
den bet diefem Weſen; obwohl er Orenftierna von jeliger &. 
Maj. ganze Fürſtenthümer habe bekommen können, wenn er jie 
nur begehrt, jo habe er Doch nichts haben wollen. Eine einzige 
Abtei habe ihn der König ungebeten geſchenkt; er wolle jie aber 
gerne wieder einem Andern überlafjen, wenn ihm ein guter Freund 
ein gutes Wort darum gebe. Er Orenftierna juche in Deutid: 
land nichts als den Unterhalt feiner Tafel, denn die feinige in 
Schweden möge er damit nicht belajten. Seine Würden in Schwe: 
den jeyen burh den Tod des Königs nicht gemindert, jondern 
vielmehr gehäuft worden. Er hätte deßhalb wohl gerechte Ver— 
anlaſſung gehabt bei jo unverbienter Maledicenz und Undank dem 
Werke ſich zu entziehen und jolchen Leuten ihren Eigendünfel zu 
überlafien, wenn ihn nicht andere Rüdfichten davon abgehalten. 
Drenitiernea ging dann auf den Zwed des Conventes über und 
meinte, man ſolle wicht die Kleinigkeit ftets im Auge haben. Der 
Reichskanzler lobte jehr den Eifer von Ehurbraudenburg *) 
Gleich nach jeiner Ankunft in Würzburg beſchloß Orenftierna 
den Gonvent ftatt nach Ulm nad der Römiſchen Neichsitabt Heil: 
bronn zu verlegen, weil es ein allerjeit3 gelegener und wohl ver- 
ſehener Ort, da es im Schwäbiſchen Kreife gefährlich, der Feind 
dort eingebrochen jey und es auch an Proviant fehle. Der Reichs: 
fanzler benachrichtigte hiervon den Rath von Nürnberg ; daſſelbe 
meldeten auch aus Ulm die Nürnberg’ihen Deputirten Hans 
Friedrich Löffelholz, Johann Jakob Tegel und Dr. Richter. Dieje 
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*). Ulten über ꝛc. Band 21. 
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waren über Rothenburg gereifet, mußten aber nicht wohin fie 
ihre Neife fortiegen follten, indem nicht allein das Kriegsvolk 
fondern auch die Holzbuben *) die Straffen unficher machten. Am 
18.— 23. Februar reifeten fie von.Nothenburg ab, übernacdhteten 
in Dinkelsbühl und am 19. Febr. — 1. März in Nördlingen. Am 
folgenden Tage reifeten fie mit Schwediſchen Gonvoy nach Ulm, indem 
Dberft Sperreuth von Nörblingen aus feine Leibpferbe mit etlichen 
Dragonern nad Ulm fchiden wollte. In Nördlingen Hagte man 
fehr über die Schwebifchen Offiziere und Soldaten. Die Holz: 
buben, welche das um Lichtmeß entlafjene, herrenloſe Gefind in 
ziemlicher Anzahl an fich „gehenkt“, den Neifenden in Gehölzen 
und Päſſen aufgelauert und siemlihen Schaden gethan hatten, 
waren nun zerftrent und zum Abſcheu an verfchiedenen Orten ge— 
fpießt worden. Zwei in Nördlingen eingefangene follten baflelbe 
Loos theilen. Graf Kraft zu Hohenlohe war wegen feines uner- 
fättlihen Geites jehr gehaft. Die Stadt Rothenburg mußte fei- 
nen Wein wie auch fein ftatt Eontribution zufammengebradhtes 
Schlachtvieh zu hohem Preife annehmen. Jetzt verlangte er von 
Nördlingen, das vom Könige Guftav Adolph der Stadt geſchenkte 
Ellwangifhe Haus. **) Indeß meldete Feldmarſchall Horn von 
Kaufbeuern aus dem Rathe von Ulm die Eroberung jener Stabt. 
Er ließ eine Petarde anhängen, einige Male mit Ein Paar Stü: 
den Feuer geben, worauf ſich Die in der Stadt ergaben. Die 
niedern Offiziere und gemeinen Knechte „Itellten ſich meift unter“. 
Wegen Nähe des Feindes ließ Horn in etwas Meiteres fih nicht 
ein, ſondern ſuchte nur feinen Planen gemäß die vom Feinde 
bedrohten Schwäbiſchen Städte zu retten. Horn wollte num ehefter 
Tage (Ende Januar a. St.) vor Kempten erjcheinen, um dem 
Feinde die Verbindung von Bobenfee aus mit Bayern abzufchnei- 
ben. Aldringen***) hatte Miene gemacht, Horn zu verfolgen und 
an ber Eroberung von Kaufbeuern zu hindern, 309g ſich aber mit 
feinem Volke theild gegen Füſſen, theild gegen Echongau zu: 


*) So nannie man die Bauern In bortiger Gegend meil fie im Holz 
mit Röhren verborgen lagen und auf die Reijenden lauerten. 
*) Alleu über ıc. Band 22, 
*) dringen (Johann) geb. zu Diedenhofen im Lugemburgifhen war 
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rüd.*) Aldringen und Offa vertrugen fich nicht mit einander. 
Jener war gegen den Schwarzwald, diefer gegen Biberach mar: 
ſchirt, hatte diefe Stadt aufgefodert, die fich aber troz der ſchreck— 
lichften Drohungen zur äußerſten Vertheidigung entſchloſſen hatte. 
Nach wenigen Stunden, verließ Oſſa die Stellung vor Biberach 
und marfchirte nach Bayern. So fchrieb Tebel aus Nörblingen 
am 19. Februar — 1. März an einen Vetter Georg Abraham 
Pömer, Dberften Kriegshauptmann zu Nürnberg. **) Horn mel- 
dete auh am 14. — 24. Yannar aus Dttobeuern dem Nathe von 
Nürnberg „faſt gnädig und vertraulich”, welchen Abbruch er feit 
einiger Zeit dem Feinde gethban. Um diejelbe Zeit marjchirten 
7 Adringeniche Regimenter zu Roß und Fuß aus Böhmen ge: 
radenwegs nach Regensburg und Regenftauf. Man meldete es 
dem Feldmarſchall Horn, dem General Banner, dem Nathe zu 
Ulm und dem Wilhelm Straßburger nah Würzburg. Die Neu: 
märktſchen (Bayerifchen) Eoldaten hatten mehrere Dörfer ausge: 
plündert, Pferde und alles Vieh mitgenommen. Der Croatifche 
Nittmeifter Hervat Matthia hatte der Gemeinde zu Schupf eine 
Brandftener zugemuthet. Der Rath von Nürnberg befchwerte fich 
darüber bei dem Churbayer'ſchen Kriegscommiffär zu Amberg Georg 
Egidius Sidenhaufer. Vom Notenberg fiel ein Lieutenant 
mit 50—60 Muſtetiren in Hohenftein ein und da er nicht3 weiter 


Anfangs Lakai, dann Secretär bei einem italienifchen Grafen, trat 
hierauf in faijerliche Dienfte und wurde ſchnell Kapitän, Oberftmadh- 
meifter, Oberftlieutenant und 1622 Oberſt. Der Kaiſer ernannte 
ihn 1625 zum Freiherrn von Koſchiz, dann wurde er Generalcom: 
mifjär in Wallenfteins Armee in Niederjahfen, übergab 1628 als 
faiferliher Commiſſär das Herzogtum Friedland an Wallenftein, 
wohnte 1629 der Belagerung von Magdeburg bei, zog hierauf mit 
gegen den Herzog von Mantua zu Felde, fam 1631 wieder nad) 
Deutſchland. Nah der Schladt bei Leipzig (Breitenfeld) vereinigte 
er fih mit Tilly, dann nad defien Tode mit Wallenftein, Im Jahre 
1632 wurde Aldringen Generalfeldmarjhall und fam 1634 bei dem 
Uebergang über die Jjar bei Landshut ums Leben. Bed Ernft der 
Fromme ac. II, 3. 


*) Alten über ıc. Band 19 Monat Januar. 
*) Alten über ıc. Band 22. Monat Februar. 
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fand, jo nahm er ein altes Seil mit. Man traf Vorkehrungen, 
um dieſen Ort gegen bergleihen Einfälle zu jchügen. Oberſt 
Haltver begehrte dur den General Schlammersdorf von dem 
Rothe zu Nürnberg die Zahlung von 2 Monaten Recrutengeldern 
für fein Regiment indem er hiezu vom Grafen Kraft zu SHoben- 
lohe jey angewiejen worden... Der Rath lehute e8 ab und be- 
merkte dabei, Er habe mit weiland K. Maj. zu Schweden. hödjt- 
töblihen Gedächtniß und Sr. 8. Maj. Reichskanzler einen andern 
Vergleich abgejchlojjen, auch mit Zahlung des hier liegenden Kriegs- 
volfes genug zu thun. Als Graf Hohenlohe dafjelbe Begehren 
ftellte, erwiederte der Rath: weil das Haſtver'ſche hier gelegene 
Bolt nah Ansbach verlegt worden, jey er nicht Willens, demiel: 
ben die Löhnungsgelver ferner reihen zu laſſen. Der Nath bat 
ben Grafen, er möge die gnädige Verfügung treffen, daf die dem 
Nathe gehörigen noch in Ansbach befindlichen zwei Stücke Geſchütz 
förderlihft mit ficherer Gelegenheit nad Nürnberg, möchten ge- 
ihafft werden. Während diejer verjchiedenen Foderungen von 
Seiten der Schmeden, feindlicher Einfälle und Pladereien erhielt 
General Schlammersdorf die Nachricht, eine ftarfe Anzahl Diehl 
jollte abermal$ von Auerbadh nad den Rotenberg geſchafft wer: 
den. Sclammersporf meldete es dem Rathe und hielt für rath- 
fam, einen Anjchlag darauf zu machen. Gr begehrte zu dieſem 
Zwed die hiefigen beiden Truppen:Reiter unter Nittmeifter Anton 
Schmidtmaier und Lieutenant Schwarz nebit dem Monroe’jchen 
Bolle und 4 Gompagnieen vom Leubelfingſchen Regiment und 
etlihen NRegimentsftüdlein. Schlammersbdorf wollte noch hiezu bie 
in der Nähe befindlihen 2 „Truppen“ Schwediſcher Neiter bei: 
ziehen. Weil aber ohnedem des Stapitäns Georg Chriftoph Hol: 
zinger Compagnie zu Zub uud des Veit Erhard Schwarz Neiterei 
bereit3 zu Hersbrud quartierten, jo hielt dev Rath für hinläng- 
lih zu diefem vorhabenden Anjchlag die hier in Nürnberg liegen: 
den Monroeſchen Soldaten nach Lauf zu legen, den Kapitän Fried— 
rich Schmidtnaier aber mit dem Neft jeiner Compagnie nad) 
Bezenftein zu commandiren; von diefen Orten aus könne man 
dann auf mehr gedadhtes Mehl gute Kundjchaft machen und dem: 
felben aufpafjen. Des Schmidtmaiers Neiterei aber müfle man 
zu „Battirung” der Straßen und täglich vorfallenben Geleiten 
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bei hiefiger Stadt behalten, weil man bie Bürgerjchaft hiezu ‚nicht 
brauchen könne, da ihr der bisher gereichte Haber abgezogen mwor- 
den. Der Rath wollte jih auch keineswegs bei diefen jchweren 
Zeiten mit noch) mehrerem, Kriegsvalf belaften und die beiden vor: 
geichlagenen Truppen Schwediſcher Neiter an fich ziehen. Gr 
meinte ber vorhabende Anjchlag werde wohl Teiht auf angezeigte 
Weile ausgeführt werben fünnen. *) 

Der General Schlammersborf referirte dieß dem Nathe bei 
jeiner Wiederkunft von Lauf und begehrte noch auferbem: 3000 
Pfund Brod, 5 Gentner Pulver, 4 Gentner Lunten, 5 Gentner 
Mujtetenkugeln. Dies Alles zufammen jolte auf Wagen geladen 
und in Bereitichaft gehalten werden. Der Pfleger von Bezenftein 
Hans Jakob Ebner hatte einen ziemlichen Vorrath von Getraid, 
bag er deöhnlb gerne unter Convoy hereinichaffen wollte, weil 
verfloffenen Mittwoh Nachts 16.—R6. Januar 1000 Faijerliche 
Soldaten. Baireuth eingenommen und nach Greußen marjchirten. 
Man fürchtete nun für Bezenftein. Der Pfleger bat um 50 Mann 
zur Berftärlung. Die Kriegsräthe befahlen, den Hauptmann 
Schmibtmaier mit 100 Mann, 1 Gentner Lunten und 1 Gentner 
Bulver nad Bezenftein zu jchiden, die andern Soldaten jollten 
aber mit dem Generalmajor marjchiren. Zur Erjparung der Fuh— 
ren erhielt jeder Soldat auf 2 Tage 4 Pfund Brod. Die Dann: 
Ichaft beſtand ans 300 Mann vom Monrsefchen Regiment, aus 
50 von Haſtver'ſchen, aus 110 Mann unter Hauptmann Schmibt- 
maier und 110 Man unter Hauptmann PBömer. Den Haftwer- 
jchen Knechten gab man im Zeughaus 25 Pfund Pulver, 10 
Pfund Lunten und 300 Kugeln, den Monroejhen 3 Gentner Bul- 
ver, 4 Gentner Lunten und 1000 Kugeln. Schlammersdorf wurde 
befebligt auf dem mehrgedachten Mehlvorrath zu paflen und wo— 
möglich ihn wegzunehmen. Könne man ihn aber nicht befommen, 
jo follte unter Bebedung diefer Truppen das Getraid von Bejen: 
ftein hereingejchafft werden. Die Garnilon zum Rotenberg hatte 
am 24. December 1632 — 3. Januar 1633 mit 100 Muſtke— 
tieren und etlichen Dragonern gegen Morgen einen Auſchlag auf 


*) Rathörerfafle vom Januar. 
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Lauf gemacht, in der Abficht bei Deffnung des’ Nürnberger Tho— 
res für die nad) Nürnberg hereinfahrenden Bäder, nicht allein 
des Städtchens fih zu bemädhtigen, fonbern auch fämmtliche Bä— 
der wegzufangen, Schloß und Thor waren verfdhiedene Male ohne 
bes Pieutenants Wiſſen und Beſetzung einer Wache geöffnet wor: 
den, weßhalb dem Städtchen leicht Ungelegenheit zugezogen wer: 
ben konnte. Der Nath befahl, die Bäder follten Nachts auf ber 
Nötenbaher Seite hereinfahren und in Mögeldorf übernachten, 
auch folle ohne des Kapitäns Wiſſen und hinlängliche Wache we: 
der Stadt: noch Schlofthor geöffnet werben. Zwei Bäder waren 
vor Kurzem aus der Vorftabt von Lauf meggefangen mworben. 
Man warnte nun die Bürger und ermahnte fie, bei der Nacht im 
Städtchen zu bleiben. Weil die Bürgerfchaft ſich entichloffen, je: 
denfalls mit den Soldaten fi zu wehren, hiezu aber Gewehre 
‚ fehlten, fo gab man ihr 36 Mufteten mit Zugehör. Der Nath 
erfuhr, die Rotenberg'ſchen feyen entſchloſſen am 5.—15. Januar 
eine Anzahl Wagen in des Raths Spitalholz zwiſchen Neunkirchen 
und Neuhof zu jchiden und fie dann mit Holz beladen in bie 
Feſtung Notenberg fahren zu laffen. Capitän Holzinger zu Hers— 
brud erhielt Befehl, den Lieutenant Veit Erhard Schwarz bafelbft 
mit 40 bis 50 Muffetieren und einem andern Offizier an dieſem 
Tag früh verbedter Weiſe in das Holz oberhalb Neunkirchen zu 
ſchicken, wo fie mit den von Lauf ebenfalld dahin Commanbirten 
fi vereinigen, dann miteinander ins Spitalholz marſchiren, ſich 
dort HN verhalten, und womöglich den Notenberaern Abbruch 
thun Tollten und die Fuhren einholen möchten. Der Pfleger Ehri: 
ftoph Ebner zu Velden und Rittmeiſter Schmibtmaier mußten 
nähere Anweiſung zu dieſer Erpebition ertheilen. Ueber beren Er- 
folg fchmeigen aber bie Akten. Major Schultheiß befchwerte ſich 
über den Rittmeifter Echmibtmaier, weil er bie jüngft bei Neu— 
markt erlangte Beute nicht nach Soldatenmanier vertheile, fondern 
das Meifte in feinen Sedel fteden wolle. Man befahl ihm nicht 
allein eine Specification ber aanzen Beute in bie Kriegsftube zu 
liefern, jondern auch fie zu vertheilen wie folgt. Ein Drittel 
follte zur Hälfte den Offizieren zu Roß und zur Hälfte denen zu 
Fuß zufallen; die andern 2 Drittel jollten halb unter bie gemei— 
nen Reiter und halb unter bie gemeinen Knechte vertheilt werden. 
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Dem Oberften Leubelfing ſoll des Fußvolkes Antheil und deſſen 
Bertheilung ungehindert überlafjen werben.  Rittmeifter Echmidt- 
maier erhielt Befehl, die mit feinen Reitern und’ 40 Muffetieren 
am 13.—23. Januar zu Pöllingen gemachte Beute ebenfo zu ver- 
theilen. Man hatte für gut‘ befunden zu Erfparung der Koften 
bei diejen kurzen Wintertagen das Schanzen einzuftellen und im 
nächſten Frühling die Werke durch die Bürgerſchaft vollenden zu 
laffen. Weil man aber dem Feinde nicht trauen durfte, fondern 
vor ihm fich wohl vorzufehen Hatte, auch bei der Bürgerichaft 
und andern Evangelifchen die Meinung veranlaßt werden dürfte, 
al3 ob man dießorts bereit3 wanken wollte, jo mußte wenigſtens 
das Kronenwerl bei dem Frauenthor vollendet werden. Man 
verwendete hiezu 130 gute Arbeiter, die wöchentlich 200 fl. koſte— 
ten. Oberſt Lenbelfing wurde erjuht, die Wachen bei St. Jo— 
hannes zu verftärken, auch ein Hagelftüdlein in die neue Schanze 
Ihaffen zu laflen *) Die Niederländifchen Werkpagen, welche der 
Kath von Nürnberg bis jeßt zur Verfertigung der Schanzen und 
Befeftigung gebraucht, hatten ſich Ende Januar entſchloſſen, wie: 
der in das Niederland zurüdzufehren. Man wollte aber wenig- 
ftens Einen zu Unterhaltung der bereit3 verfertigten Echanzwerte 
und zur Unterrichtung anderer tauglicher Subjekte behalten, weil 
man ihn für unentbehrlich hielt. Hiezu entſchloß fich auf vieles 
Zureden Heinrich Trathorint gegen monatlihe Reihung von 32 
Reichsthalern freier Wohnung und jährlid 6 Mäß Holz fich be- 
ftellen zu laſſen. Man gab ihm in der Beuntgaffe jene Wohnung, 
welche der Maler N. Meyer beieflen, und ftellte ihn an. Die 
Weiffenburger Elagten. dem Rathe in Nürnberg wie übel und hart 
ihre gefangenen Mitrathsfreunde, Kirchendiener und Bürger zu 
Angolftadt behandelt: würden und baten deßhalb um des Nathes 
Hülfe und Rath. Man bezeugte ihnen am 14.— 24. Januar 
große Theilnahme, wußte ihnen aber feinen anderen Rath oder 
Hülfe zu ertheilen, als bei dem Schwediſchen Reichskanzler und 
dem Grafen Kraft von Hohenlohe inftändig anzuhalten , damit 
etwa durch eine Ausmwechjelung diefen Gefangenen wieder auf 


*) Protocoll der Kriegäftube Januar 1633. Murr p. 67. 
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freien Fuß möge geholfen werben. Der Neth von BWeiffenbum 
ſchickte bei dieſer Gelegenheit ein Schreiben an den. Schwebilchen 
Neichstanzler und zwei an den Grafen Kraft von Hohenlohe. Er 
bat, um Bejorgung diejer Briefe, meil es ihm an Geld und Bo; 
ten maugle. Dan wilfahrte. Die Weifjenburger baten um bie 
Keichenrede und das Gebet bei Guftav Adolphs Ted. Um die 
jelbe Zeit begehrte Graf Kraft von Hohenlohe vom Rathe zu 
Nürnberg Die Freilafjung des hier verhafteten Faijerlichen Nitt- 
meifters von Kaltenthal zur Auswechslung des vom Feinde ge— 
fangenen Rittmeifters Cornelius Lederhoſen. Man verweigerte 
aber am 10,— 20. Januar die Freilafjung Kaltenthals jo lange, 
bis er die des Nathes Leuten abgepreßten Nanziongelder wieder 
erjtattet haben würde und als Repreſſalie wegen der vom Kapi— 
tän Pömer bezahlten Nanzion. Joachim Dellinger erbol ji für 
den hier. verhafteten Apothelersſohn Johann Hönike aus Forch— 
beim die begehrte Ranzion von 125 Reichsthalern zu zahlen, wenn 
man ihn des Arreſtes entlafje und ihm einen Trommeljchläger 
mitgeben wolle, damit er ſicher nah Fordheim kommen könne. 
Dan wilfahrte diefem Antrag am 15. — 25. Januar. Wilhelm 
Huzler, gewejener Vogt zu Eichenbah war von den Schweden 
dort gefangen und gegen Grlegung von 200 Thalern ranzionirt 
worden, Sein Sohn gleiches Namens bat am 30, April — 10. 
Mai den Nat) von Nürnberg um Verwendungsichreiben an. den 
Kapitän Mang Grimm zum Erlaß der noch rüdjtändigen Summe 
und um Loslafjung feines Vaters. Man zauberte aber damit 
weil er Lichtenau im vorigen Jahre follte verrathen haben. Die 
Weiffenburger begehrten von Nürnberg Munition und Schauzzeug, 
Unſchlitt uud Bretternägel. Der Rath willigte am 14.—24. Ja— 
nuar in ihre Bitten, hatte aber feine Gelegenheit zur Sendung. 
Er verwies deßhalb die Weillenburger an den Grafen Kraft von 
Hohenlohe, der ihnen Gelegenheit jehaffen könne, diefe Munition 
bier abholen zu laſſen. Nach dem Wunſche deilelben Grafen, 
welchen er 14 Tage früher durch den General Schlammersborf 
dem Nathe von Nürnberg vortragen ließ, ſollte Diejer der Stadt 
Weiffenburg mit 1000 Thalern vorlehensweife an die Hand gehen ; 
man fonnte ihn aber nicht erfüllen, weil die Kafjen zu jehr er: 
ſchöpft waren.*) 

*) Rathsverläſſe. 
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Weiſſenburg lieferte jeit dem May 1632 bis zum Februar 
1633 aljo feit 4 Jahren 700 Säde Mehl, 1600 Eimer Bier 
und 216 Gentner Fleiſch „in die Commiß“. Die Bürger 
Ihaft beftand nod aus 250 Mann. Eommandant 
von Weifjendburg war Johann von Streitberg, 
Dberftlieutenant im Sperreuth’jhen Regiment zu 
Fuß. Der Bürgermeifter von Weijfenburg war: in- 
dep in der Gefangenſchaft geftorben; für die andern 
follte die Stadt 60,000 Reihsthaler Ranzion zahlen; 
außerdem aber follten jie in einen Thurm gewor— 
fen werben, in Den weder Sonne noh Mond jdheine 
MWeiffenburg berechnete jeinen bisher erlittenen. Schaden auf 2 
Tonnen Gold.*) Kajpar Forfter, Ziegler zu Ejchenau war als 
Gefangener in Bamberg. Er ſollte unnachſichtlich 800 Dufaten 
für jeine Nanzion zahlen. Das Schreiben war aber nicht von 
feiner Hand, und man wußte daher nicht, ob er noch am Leben. 
In diefem Falle wollte det Rath von Nürnberg 100 Thaler für 
eine Ranzion bieten.*) Der Pfleger zu Velden, Chriſtoph Ehner 
begehrte und erhielt 1 .Centner Lunten. Das Rauben und Plün— 
dern des Schwediſchen Volkes in Stadt und Lanb war jo. arg, 
daß es die Feinde nicht ärger machen konnten. Der Rath be- 
ſchloß, bei dem Reichskanzler auf Entfernung alles: ſchwediſchen 
Kriegsvolkes anzutragen und es unter. die in Bamberg liegende 
Weimarihe Armee „open“ zu laſſen. In. Lauf hauſte das 
Schwediſche Volt mit Morden, Rauben und Plündern; machte 
die Strafen ja unfiher, daß man nichts nad) Nürnberg. führen 
oder dahin handeln konnte. Sie führten: jogar. Nürnberger‘ Bür: 
ger aus: den Aemtern weg, bie fi dann ranzioniren mußten. 
Oberſt Leubelfing konnte die Soldaten wicht ausfindig : machen, 
die einer. Bädersfran (Ende: Yamıar) das’ Brod genonımen und 
erklärte biefe Bladereien und Ungebühr als. Folge der unordent⸗ 
Hohen Zahlung der Löhnmngen. Leubelfing fürchtete, bier Soldaten 
würden gegen den Frühling haufenweife ausreißen. Die, Nürns 
berg’jchen Gemeinden in. der Nähe der Stadt. bildeten zur Beftel: 


*) Alten über ꝛc. Band 21. 
**) Protofoll der ſtriegsſtuhe. Januar 1638, 


30 


lung ‚ihres Feldbaues einen Ausſchuß, der eine Wache bildete, 
während die andern Gemeindeglieder der Arbeit oblagen. Sie 
ftellten auf die Kirchthürme und andere hohe Orte Schildwachen. 
Die Kirchhöfe dienten zum Rüdzugspunft für fih und ihre Pferde 
Der Rath gab ihnen am 29. März — 8. April 1633 30 Mus: 
fetiere unter Lieutenant Stodammers Commando. zur Unterftüßting 
mit etlichen. Pfund Bulver, Lunten und Kugeln. Im Nürnberg: 
jchen ‚Gebiete fehlte es auch nicht an Spionen und Solchen, bie 
den Feind mit Lebensmitteln unterftübten; aber für ihre Zwei: 
beutigfeit auch. oft dafür hart büßen mußten. Am 25. Januar — 
4. Februar erjchien Hans Paulus Stodamer aus Diepoldsdorf 
(Zandgeriht3 Lauf) vor dem Rathe zu Nürnberg und bat um 
Erſatz des durch Plünderung Nünberg'ſcher Soldaten bei jüngitem 
Einfall erlittenen Schadens. Allein Generalmajor von Schlam: 
mersborf hatte deßhalb diefe Plünderung befohlen, weil bejagte 
Diepoldtsdorfer den. Rotenbergern alle Kunbjchaft braten, fie 
mit Bier und anderem Unterhalt vefahen. Wollte man. ihren 
Schaden erjeßen, jo würben fich auch Andere melden. Die Bitte 
um Erſatz wurde deßhalb abgelehnt. Auch einige Hersbrucker 
ftanden in Verdacht mit den Rotenbergern zu. correjpondiren. Der 
Rath befahl, fie genau zu überwachen. Während die armen Un- 
terthanen von den: eigenen Verbündeten auf!3 jämmerlichfte ge- 
plündert und beraubt wurden, machten die faiferlichen Reiter aus 
Neumarkt und andern Orten Streifzüge bis auf 2 Stunden von 
Nürnberg. Auf der Fiſchbacher Strafe jpannten fie laut Mel— 
bung des. Förfters zu Altenfurt, Cunz Braun am 28. Februar — 
10. Merz 26 Pferde aus und nahmen fie mit. Daſſelbe thaten 
fie. am: 4.— 14. März mit 40 Pferden bei Altenfurt , die fie um 
400 Thaler nach Spalt verkauften. Bier Berjonen führten fie 
als Gefangene nach Eſchenbach und wollten von ihnen 550 Thea: 
ler Ranzion, Sie baten ihre Verwandten in Nürnberg um Weber: 
ſendung diefer Summe.*) Auch aus Speier liefen große Klagen 
ein. Nach Abzug der Spanier im Sommer 1632 hatte Mark: 
graf. Wilhelm zu Baden die Stadt: mit Faijerlichem Volke belegt. 


*) Rathsverläſſe. Protocoll der. ſtriegsſtube. 
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Er beraubte. ihre Zeughäuſer des beiten. und größten: Geſchützes 
und der Munition, die Zünfte und Bürger ihrer Waffen, Das 
Land war verwüſtet, Gebäude waren; niedergerilien x. Das fai- 
jerliche Bolt verließ fie wieder, weil’ man: für nöthig hielt, Speier 
wegen erlittener Bebrüdungen und als Sitz des Reichäfammerge- 
richt3 in ‚Zukunft mit Ginguartierung zu verjchonen. Deſſen un— 
geachtet hatte die Stadt jet wieder ſchwediſche Garnijon. Speier 
bat um Befreiung von biefer, weil es ja ohnebem fein bejonderer 
Paß jey, den man behaupten müfle. Der Rheingraf, der Krone 

Schweden Generalitatthalter und DObercommandant des Ober- und 
Niederrheiniichen Kreijes hatte auch: durch Dekret die „Gamerales 
und die Pfaffheit” von Einquartierung befreit; ihr ganzer Drud 
lag. aljo auf der Bürgerſchaft. Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Speier baten nun um Neutralität, um Rüdgabe der Waffen uud 
Munition, wie um ben, zur; Berproviantirung benachbarter Feitun- 
gen mweggeführten Proviant: von 5000 Maltern Kom : und 200 
Fuber Wein. . Bürgermeifter. und Rath der Stadt Speier melde- 
ten. Dies am 15.—25.. Februar .1633 dem Rathe von Nürnberg; 
baten um defjen Verwendung. Der Faijerliche . Oberftlientenant 
und Commandant zu Philippsburg, Caſpar Bamberger fchrieb am 
10. Februar n. St. 1633 an die. Stadt .Speier , fie werde wohl 
wiſſen, aus welchen Gründen im May 1632 der Kaifer bewogen 
worben, unterm Commando der beiden Grafen von Embben und 
de3 Don Felippo de: Sylva etliche 1000. Mann zu Roß und Faß 
vor Speier zu ſchicken, wie die Stadt einige Tage und Nächte be: 
Ihofjen und. enblich jey erobert worden. Diejer von den. Spei- 
erern erlittene Schaden und Nachtheil jey daraus entitanben, dat 
die. Herren in Speier im December 1631 den. Feind. des Kaiſers, 
bejonder8 ben geweſenen Schwediſchen Oberften: Horned: ‚gegen 
das zuvor: dem kaiſerlichen Commiſſär Dfja: geleitete : Verjprechen 
nicht alleinin die Stadt eingelafjen, ihm Duartier und. Unterhalt ge: 
geben, jondern auch außerhalb dem Feinde mit Munition ;. Bro: 
viant und ſonſt auf alle mögliche Weile Vorſchub geleijtet: Hie— 
durch hätten ſie in der That ſich als des Kaiſers Feinde erklärt. 
Deſſenungeachtet habe der Kaiſer der Schärfe Milde vorgezogen, 
das Kriegsvolk zu Roß und Fuß des Markgrafen Wilhelm zu 
Baden hineingelegt, ja jogar zulegt alles Volk delogirt, weil die 
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Bürgerſchaft die Unmöglichkeit vorfchüßte, es zu erhalten. Ans 
ftatt diefe kaiferfihe Gnade zu erkennen, hätten. bie Speierer gleich 
nad dem Abmarſch des faijerlichen Volkes um Schwediſches Bolt 
gebeten, das fie aud erhalten und unter allerhand Borwand aufs 
genommen. Kaijerlihe und ſpaniſche Armaden feyen num in Anz 
marſch. Feldmarſchall Graf Adringen ſey in Schwaben ange: 
langt, und er Bamberger fürchte nım Alles für Speier. Errieth 
nun biefer Stadt wohlmeinend, fie möchte das Schwediſche Volt 
abichaffen und Eid: und Pflichtgemäß fich unter des Adlers fiar- 
ten Schuzflügel begeben. Bamberger verſprach den Speierern 
in biefem Falle allen Schuß, außerdem broßte er mit ihrem gänz⸗ 
fichen Ruin. *) 

Der Rath von Nürnberg erhielt jchon am 1.— 11. Februar 
Nachricht von der Wiedereinnahme Bambergs durd) die Schweden. 
Man traf deßhalb Anftalten, dap Niemand aus dem Stift Ban: 
berg in die Stabt bereingelaffen werde. Mehrere aufgefangene 
Schreiben aus Forchheim, Bamberg und a. D,, bie zu allerhand 
Nachricht dienten, ſchickte man Auszugsweile dem Feldmarſchall 
Horn und dem General Banner. **) 

Das ſchwediſche Heer bezog in der Umgegend von Bamberg 
Winterquartiere. Das erſte Unternehmen galt Höchſtädt. Oberſt 
Haſtver mwahrjcheinlih vom Herzog Bernharb dazu beauftzagt, 
marjchirte am 3. —13. Februar mit feinem Regimente ober einem 
Theile beifelben von Nürnberg aus nad Herzogenaurach, wo er 
Abends 9 Uhr aukanı und ime.ganzen Fleden aber einen jolchen 
Mangel: an Lebensmitteln fand, daß er nicht glaubte, brei Mal- 
ter Getraid. zu finden. Da er bort aus biefem Grunde nicht 
bleiben konnte, brach er am 4.14. Februar Abends von da auf 
und. masjchirte gegen Höchſtädt, um zu verſuchen, ob man ben 
Plag mit, Accord befommen könne. Die Höchſtädter hatten Haſtver 
jagen lafien, er follte nur kommen, fie wollten ſich aceemodiren 
Haftver hielt Diek für Ernft, rüdte am 5.— 15. Morgens vor 
Höchſtädt und lieh es zur Uebergabe auffodern. Bei Haſtvers 
Grjcheinen zogen bie Einwohner die Briüde auf, mit dem Bemer- 





*) Acten über x. Band 22. 
*) Nathönerläfle. 


33 


fen, er als verjtändiger Oberft werde wohl einjehen, daß man 
ihn nicht Jo gutwillig einlafen könne.“) Die Garnifon fuchte 
die Uebergabe durch gute Worte zu verzögern, wies fie aber auf’3 
beftimmtefte zurüd nachdem fie fi von Hoftverd Schwäche über- 
zeugt. Die Höchftädter verhielten fi ganz ruhig und begrüßten 
den Feind mit feinem Schuß, obgleich die Schweden bis dicht an 
ihre Mauern .ritten. Haftver getraute ſich aber den Drt ohne 
viele Mühe zu erobern, wenn man ihn unterftüße. Um fich vor 
einem Ueberfall von Forchheim aus zu fichern, mußte er nad 
jeiner Anficht das eine „Thor mit Petarden aufſpielen“ und das 
andere in Brand fteden. Haftver 309 fih noch am nämlichen 
Tage nad Neuftabt a. d. Aifch zurüd und bat von da aus am 
6. — 16. Februar den Nath von Nürnberg um eine Hülfe von 
100 bis 150 Muſketieren, 50 bis 60 Reitern nebit 3 bis 4 Pe— 
tarden janımt einem guten Petardierer und einigen Bechlränzen. 
Mit diefer Unterftügung hoffte Haftver diejen ſchädlichen Paß zu 
erobern. Das Schreiben erhielt auch die Bitte um Zahlung der 
rüdftändigen Löhnung für jein Regiment und zwar jo lange, als 
es in des Nathes Dienſten verbleibe.e Der Rath Tehnte aber 
Haftvers Begehren ab und berief fich in Betreff der Löhnung auf 
des Reichskanzlers nächfte Herkunft. In Nürnberg war nur fo 
viel Volk als man zu Beitellung der Wachen nöthig hatte. Das 
Uebrige lag in den Städtchen zur Beſatzung. Das meilte Volk 
zu Fuß aber wie auch einige Reiter hatte man in dieſem Au— 
genblide dem General Schlammersdorf zugeſchickt, um dem Feinde 
aufzupafien,‘der zu Schnaitach dicht unter dem Notenberg mit 11 
Sompagnien Pferden „und 3 Truppen Muffetieren logirte”, die 
man auf 300 Mann ſchätzte und diefe Feitung mit 90 Wagen 
verproviantirt hatte. Das feindliche Voll war von Schnaitach 
aufgebrohen und nad Dfternohe marfchirt, wo die Muffetiere 
mit einer Compagnie Reiter nad Auerbach geſchickt wurden, die 
übrige Eavallerie-aber durch den Kirchenſittenbacher Grund nad) 
Affaltern und Eſchenbach marſchirte. Aus einem aufgefangenen, 
im Namen feines nicht genannten Oberſten abgefandten Schreiben 


*) Ansb. Kriegsacten Band 47. — Uetensfafcikel in der Stabtbihlio- 
thet zu Nürnberg. 
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des Wolf Jakob Freimamn aus Notenberg vom 6, — 16. Wehr: 
an den Commiſſär Georg Egybius von Sidenhanjen erjah man, 
dab der Feind dad Hauptquartier mit 3 Gompagnien in Sulz: 
bad, das Uebrige aber in und um Hambach einlogiren wollte 
Dahin follte Sidenhaufer Proviant jhiden. In Nürnberg war 
man. ber Anficht, Schlammersborf werbe bem Feinde bis an bie 
Grenze folgen, um ihm wo möglich etwas am Bolfe „abzuzwaden* 
und dieß hoffte man um jo mehr, als aud ber zur Necognosgi- 
rung nad Nürnberg geihidte, jet dad Bullach'ſche Regiment 
commandirende Rittmeifter Lutzau mit 50 feiner Pferde zum Ge- 
neral Schlammersborf bereits geftoken war. Weil ber Feind 
durch die nun bejegte Gegend ben einzigen no übrigen Getraid- 
paß nach Nürnberg jperrte, jo wünjdte man, daß der mit dem 
Nefte feines Volkes in Bamberg bereits nad eingelaufenen Be: 
richten angelommene Herzog Wilhelm von Weimar, feinen Marſch 
fogleich in bie obere Pfalz antreten möchte, um mit Hülfe des 
Nürnberg’ihen und anderen in der Umgegend in Garniſon lies 
genden Volkes die da herum liegenden Nefter anzugreifen und zu 
zerftören. Der General Claus Conrad Zorn von Bullach mel: 
bete von Bamberg aus dem Dberiten Haftuer zu Neuftabt bie 
Einnahme von Staffelftein, Bamberg und Eltmann. Der von | 
Jenem mit 50 Pferden auf Necognofeirung in bie ‚Oberpfalz ge- 
ſchickte Rittmeiſter (Lutzau?) war nod nicht zumid. Man hatte 
aber Nachricht von dem Anmarſch verſchiedener feinblicher Negi- 
menter aus Böhmen gegen Forchheim. Bullach verſprach Haſtver 
von allen Vorfällen in Kenntniß zu ſetzen; Dieſer jollte es aber 
an fleißiger Kundſchaft nicht fehlen laſſen und ihm ebenfalls Al: 
les melden. Bullad hatte au am 7, — 17; Februar vom Her— 
zoge Bernharb genaue Zuſtruction erhalten wegen bes bis jetzt 
noch zwiſchen ihm. und. feinem, Bruber dem Herzoge Wilhelm jtrit: 
tigen DOberbefebls ‚über die Truppen. Der noch immer in Neu— 
ſtadt weilende Haſtver ſchickte jogleich Bullachs Brief au ben Rath 
nach Nürnberg, Diejer beorderte zwei Schützen bier und zwei 
nach Wilhelusdorf, um die Briefe an den Dberft Haſtver nad) Neu 
ftabt hin und wieder zu tragen. Die von Haftver zum Streiten com: 
mandirten Neiter famen am 8.— 18. Februar Nachts um 1 Uhr 
wieder zurüd, braten 18 Pferde aber Teine Gefangenen mit, 
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waren auf feinen Feind unterwegs geftoßen, hatten alle herum: 
liegenden Nefter umritten, aber von den Bauern erfahren, daß 
geftern etliche Reiter zu Herrieden, Gunzenhaufen und Orenbau 
ziemlich verwundet angefommen. Die Haftver’fchen Völker (wie 
fie ihr Oberft jelbit nannte) waren noch immer in Ansbach und 
er wollte fie auch nicht eher nad Neuftadt commandiren, bis bie 
Stadt von anderem Volke beſetzt jey, weil er fie auch wegen ber 
Nähe von Bamberg jebt nicht mehr brauche. Haftyer beitand 
aber dennoch auf Ausführung feines Anſchlags auf Höchftädt. 
Weil man ihm von Nürnberg aus nicht mit Volk willfahren 
wollte, jo wiederholte Haftver nochmals feine Bitte um zwei Pe— 
tarden, drei Pechkränze nebit einem Petardierer. Haſtver empfahl 
bei der fiir Morgen feftgefeßten Sendung diefer Materialien tiefes 
Stillfehweigen. Diefe Wünſche wurden erfüllt. Haftver beorberte 
nun auch die Muffetiere feines Regimentes von Ansbach Nach 
Neuftadt, indem Graf Kraft von Hohenlohe un ihre Stelle 150 
Mujfetiere nebft etlichen Dragonern dahin commandiren wollte. 
Am 13.— 23. Februar ftand Haftver mit feinem Volke in Dachs— 
bach. Hier erwartete er jeine Muffetiere von Ansbah und dann 
wollte er den bemußten Anjchlag in Gottes Namen fortfegen, 
wenn ihm der Feind aus der Pfalz nicht zu nahe auf den Leib 
käme. Haſtver bat um jchleunigen Bericht, tvenn man in Nürn: 
berg etwas davon erfahren follte, damit er fich vorfehen und das 
Volk nicht hazardiren möge. Die zu Ansbach ftehenden Stüde, 
ſollte Haftverd Major Affled nah Windsheim Tchaffen. 

Ant 16. — 26. Februar rüdte Haftver mit den unter eben 
genannten Major von Ansbach heranmarſchirten Mufketieren von 
Tahsbah nah Höchftädt vor, mohin auch von Bamberg aus 
Oberſt Ober (Ehm?) commanbirt worden, um jenen Drt aufzu— 
fodern. Nachdem Beide einen ganzen Tag vergeblich davor zuge: 
bracht, wurde der Oberſt vom General Lohaufen nah Bamberg 
zurückbeordert und Haftver begab fich wieder nach Dachsbach zu: 
rück. Er ſuchte nun dem Feinde um Höchſtädt allen möglichen 
Abbruch zu than, wozu er etliche Reiter von Bamberg fich erbat. 
Das große Waller und der „nächtlihe Schein” Hatten Haftver 
bisher von Streifzügen abgehalten. Zu einer Unternehmung ge= 
gen Höchſtädt fühlte er fich immer noch zu ſchwach. In Bamberg 
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hatte man übrigens von Haftvers Anjchlag anf Höchſtädt glüd- 
lichen Erfolg erwartet. Am 18. — 28. Februar wollten die Ge: 
nerale Wilhelm von Lohauſen und Bullah in Bamberg mit ihrem 
Volke zu einer Unternehmung gegen Höchſtädt ſich in Marich jegen, 
als Letzterer von dem eben in Schweinfurt in des Neichslanzlers 
x. Gejellihaft angelommenen Herzog Bernhard Befehl erhielt, 
mit der ganzen Gavallerie nach der obern Pfalz zu marfchiren. 
So jchrieb General Lohauſen an den Oberſt Haftver am 19. Fe 
bruar — 1. März nah Dachsbach. Am 18.— 28. rüdte Haft: 
ver auf einem Anſchlag gegen Forchheim aus, um bort bie Brüde 
über die Negniz zu ruiniven, hiedurch ben Fordhheimern die Aus: 
fälle zu erjchweren, und folglid das Unternehmen auf Höchſtädt 
den Schweden zu erleichtern. Die Brüde war mit „zwei Werk: 
lein“ verjehen und bejegt. Haſtver verjagte aus denſelben ben 
Feind und verbrannte die Brücke dermaſſen, daß Haftver glaubte, 
der Feind werde fie jobald nicht wieder herftellen fünnen, und 
man werde nunmehr biefjeit3 (links ber Regniz) defto ficherer vor 
ihm jeyn. Die dem Oberjten Haftver von Nürnberg überjandten 
Pechkränze thaten hiebei gute Dienfte, von den Petarden Fonnte 
er aber keinen Gebrauch machen. Bei Nuinirung der Brüde ge: 
ſchahen von der Forchheimer Garnijon „über 80 Schuß aus Ka— 
nonen“, um die Schweden zu vertreiben und den Ruin ber Brüde 
zu hindern. - Haftvers Berluft beitand aber nur in einem Reiter, 
der todt geſchoſſen und Drei, die etwas „gequäticht wurden.“ 
Nach glüdlic) ausgeführten Anſchlag fehrte Haftyer am andern 
Tage Abends wieder nah Dachsbach zurüd. Von hier aus über: 
iciete Haftver dem Nathe von Nürnberg die Petarden, nebft den 
Pferden, welche jie überbradht, mit vielem Danke zurüd. Jene 
Vetarden, welche er fih in Dachsbach hatte verfertigen laſſen, 
waren etwas „bequemer und leichter.” Die no in Ansbach bes 
findlihen, wahrjcheinlih Nürnberg gehörenden Stüde nebſt Per: 
tinenzien jollten zur befjeren VBerfiherung nach Windsheim ge: 
ihafft werden, weil Ansbach hiedurch leicht einem feindlichen Ueber: 
falle ausgejegt werben könnte. Haſtver gab zwar die hiezu nöthi- 
gen Befehle dem Major jeines Regimentes dort, aber Graf Kraft 
von Hohenlohe hatte ernitliche Gegenbefehle gegeben. Während 
Herzog Bernhard nod in Würzburg weilte, hatte die in Bamberg 
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liegende Cavallerie Befehl von ihm erhalten, in die Oberpfalz zu 
marjchiren, um den Anmarſch des Feindes zu beobadten und bie 
vorhabende Belagerung von Forchheim zu erleichtern. Während 
das Fußvolk des Herzogs Bernhard im Bamberg’schen zurüchlieb, 
hatte General Bullad das Ohm'ſche und Courvill’ihe Negiment 
nach Auerbach vorausgefchidt. Er ſelbſt folgte am 23. Februar 
— 5. März mit dem Leibregiment des Herzogs und den Drago- 
nern. Bullach übernachtete in Ebermannftabt, während das Lö— 
wenftein’sche und Brandenftein’iche Regiment in dem vorwärts ge— 
legenen Dorfe Brebfeld rafteten. Der uns ſchon befannte kühne 
und verwegene Reiter Dberft Jean de Werth war um dieſe Zeit 
Commandant im Bisthum Eichftäbt und weilte in Waflertrüdingen, 
als er den vorhabenden Mari der Weimarſchen Reiter erfuhr. 
Mit Bliges Schnelle ſetzte er fi mit 16 Compagnien Reitern in 
Mari, und überfiel am 24. Februar — 6. März in der Nacht 
bie beiden in Breßfeld liegenden Regimenter, ſchlug und zeritreute 
fie. Viele erlagen den Streihen der bayer’ichen Reiter; viele 
retteten fich durd die Flucht. Hierauf rüdte Sean de Werth 
nach Ebermannftadt vor in der Abjicht, dem General Bullach ei: 
nen Morgenbeſuch abzuftatten. Es war 6 Uhr früh, der Gene: 
ral aber jchon zu Pferd. Während die Wachen vor dem Dorfe 
ben unvermutheten Gaft aufhielten, gewannen die Truppen Zeit 
fih zu jammeln und dem Feinde ſich entgegen zu ftellen. Werth 
trat nun den Rückzug wieder an, nöthigte aber doch den feind— 
lichen Vortrab, auf das Hauptheer nad) Bamberg fich wieder zu: 
rüczuziehen.*) Sean de Werth widerlegte auf dieſe Weife am 
bündigiten das über ihn verbreitete Gerücht feiner Gefangenſchaft. 
Seine Fran geborne Gräfin von Spauer**) hatte aber kurz vor: 
ber 8 mit Korn beladene Mägen nad Nürnberg fahren und dort 
dafür Sammet und anderes „Gezeug“ eimhandeln laſſen. Die 
Sendung wurde aber dur eine Parthei ausgefundichaftet und 
auf dem Rückweg als gute Beute weggenommen, ***) Mit der längft 





*) Barthold Jean de Werth p. 11. Murr p. 67. Ansb. Kriegbacten 
Band 47. Protocoll der Kriegsftube vom Februar. 


**) Barthold ꝛc. p. 188. 
***) Ansb. Kriegsacten Band 47. 
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beabfihtigten Einnahme von Höchſtädt follte es aber bach endlich 
Ernfi werben. Herzog Bernharb verließ am 25. Februar — 7. 
Mär Würzburg und eilte nach Bamberg, um den Folgen bes 
Unfalles vorzubeugen, welchen bie Negimenter des Generalä Bul: 
lach jo ebem erlitten. Bernhard muſterte hier bie Negimenter und 
eommandirte dann 1200 Mann zu Roß und Fuß nebſt zwei hal- 
ben Carthaunen gegen Höchſtädt. Bei dieſem Bolfe waren Her: 
zog Bernhard von Weimar, der junge Graf vom Thurn und ber 
Generalmajor van Lohhauſen. Sie rüdten am 27. Februar — 
9. März Abends vor Höchſtädt, deſſen Beſazung aus 60 Solba: 
ten beſtand, deren Gommanbant ein Gorporal vorher in: Schwe— 
diichen Dienften gejtanden. Cie wehrten ſich tapfer und die Bes 
ſchießung des unglüdlihen Stäbtchens dauerte bis zum aubern 
Tag Nahmittegg 2 Uhr. Endlich nachdem Brejche geichoflen 
wor, nahmen die Schweden Höchftäbt mit Sturm, madten 300 
Bürger und: etliche Weiber nieder, fchonten weder Alt noch Jung, 
Mann und Weib, knüpften ben Eommanbanten auf, plünderten $ 
Stunde lang das Städtchen ‚und jtedten es dann in Brand. Fimf⸗ 
" zehn Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht, ‚Die Schweden 
verloren bei dem Sturme, einen Grafen. Schlick und über 100 
Soldaten. Nach geendeter Erpedition marſchirten die Schweden 
wieder nad Bamberg zuvid. Dieß meldete: Oberſt Haftver dem 
Hathe von Nürnberg. Jener war noch in Neuſtadt a. d. Aifch. 
Den, Bericht über die Grftürmung von Hächſtädt ſchickte ihm der 
Schwediſche Kapitän. Michael Rumpel, jedod ohne Angabe bes 
Drtes;*) Noch am. nämlichen Tage fam Herzog Bernhard nad) 
Nürnberg, Er brachte etliche 50. Köpfe Cavallerie mit hieher, 
die in Goſtenhof logirten. Man gab. ihnen 2 Eimra Haber, 
etwas; Heu, 223 Eimer Bier, etwas Fleiſch und den Offizieren 
Mein. *) Man beſchwerte ſich bei. dem Herzog ‚über die nächſt vor 
der Stadt verübten Infolentien der Neiter in Neumarkt. Erums- _ 
ritt die Stabt und kehrte ame 1.— IHI. nach Leubelfing am 2. — 


*) Die Driginalbriefe ditſer intereffanien Gorrefpomveng find in ber 
Stadtbibliothek zu Nürnberg. — Alten über ıc. Band 29. 
**) Nathönerläffe vom März. 
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12. März toieder zu feiner Armee nah Bamberg zurlid.*) Bern: 
hard wollte nun Forchheim belagern, befichtigte auf dem Rülck— 
wege die Feſtungswerke und überzeugte ſich, daß das Unfertiehrteh 
ſchwierig und vor der Hand unausführbar jey:**) 

Der in Dettitigen befindliche Nittnieifter imd Amtmann zu 
Waflertrüdingen Jean de St.- Remy hätte Anfangs Februar mit 
Sean de Werth als Commandaitten im Bistum Eichftädt einen 
Vergleich wegen der gefangenen Bürger von Waflertrüdingen ab: 
geichloffen, Fraft welchem der Termin bis Pfingften verlätigert 
imd von den gefoderten 6100 Thalern 1700 erlaflen werden 


follten. Ende Februar a.St. war Oberftlieutenant Stephan Spin⸗ | 


bet der neue Commandant des Bisthums Eichftädt. Er begehrte 

von Wafertrüdingen Gontribution. Der Churfürſt von Bayern 
hatte aber diefer Stadt eine Salveguarde gegeben. Sean de Et. 
Remy wurde mim von dent Grafen von Solms. in Crailsheim 
aufgefodert, in einer ſchriftlichen Bitte aw den voriger Comman— 
danten Jean de Werth ſich wenden zu wollen, er möge die der 
Stadt ertheilte bayerſche Schuzwache nicht hintertreiben, fondern 
vielmehr "die armen Leute nach Verſptechen unterftügen. Dieß 
Alles jedoch, wenn Spinder ſich nicht beruhigen lafje. Der Kriegs: 
rathspräfident und die Räthe im Fränkischen Kreife zu Würzburg 
ſchrieben ſchon im Januar d. Y dem K. Schwediſchen Nath und 
Kriegscommifär im Fränkiſchen Kreiſe Johann Metzler zu Ro: 
thenburg an der Tauber es ſey zur Vertheidigung des Landes 
und Behatiptung der Päſſe nöthig, Ansbach mit 200 Pferden 
ind 150 Muſketieren, Leutershaujen mit 50 Pferden fartimt 60 
Mufletieren, Rothenburg mit 100 Pferden und einer completten 
Compapuie zu - Fuß, Waflertrüdingen mit 50 Pferden und 50— 
60: Dinftetieren , Feuchtwangen mit 50 Pferden und ebenfoviel 
Muſketieren, Crailsheim mit 50 Pferden: nebft 30 Muſtetieren 
zu befegen, fie zu imterhalten, damit die feindlichen Streifereien 
verhütet würden. Meplev erhielt Befehl, fi unverzüglich zum 
Grafen Friedrich von: Salms zu verfügen und die beirachbatten 


*) Alten über zc. Band 29. 
**) Röſe J. 99. 
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Hohenlohe’ihen Beamten nad Grailsheim zu beſcheiden, mit der 
Stadt Rothenburg fi zu verabreden und Alles aufzubieten, da: 
mit die Bejegung dieſer Orte ausgeführt werde. Zur Aufnahme 
einer Beſatzung in Dinkelsbühl mußte fih Mepler an die Stadt 
jelbit und an den Eommifjär Wölkern wenden.*) Derſelbe Metz— 
ler theilte dem Rathe von Nürnberg Auszüge mit, aus aufgefangenen 
Briefen des Herzogs von Friedland, des Generals Aldringen und 
Oſſas. Wir entnehmen daraus: ber Churfürft von Bayern be: 
gehrte Hülfe aus Böhmen, hatte aber feinen Mann zu erwarten. 
Oſſa jchreibt an feine Frau, Aldringen jey ihm zu witzig und zu 
ſtolz, könne nicht mehr mit ihm (ich) Stellen, begehrt, feine. Frau 
ſoll durch ihre Freunde, jo.fie bei Frankreich hat, ihm Schuß zu— 
wegebringen; wolle er alsdann jeine Charge quittiren, denn doch 
fein Glück auf des Kaiſers Seite mehr zu hoffen jey. *) Mepler 
bat jogleih den Grafen Solms in Crailsheim um 20 Wagen zum 
Herbeifchaffen von Holz, weil es des Statthalterd Grafen Hohen: 
lohe Befehl jey, Rothenburg zum Beiten des evangeliihen We- 
jens zu befeftigen. Solms bewilligte aus guter Nachbarſchaft 
troz der großen Noth 10 Fuhren. Der Schwediſche Kapitän 
Rumpel in Ansbach bejchwerte fich bei der Markgräfin Sophie in 
Grailsheim über die Schwediſchen Reiter, welche feine Etreifereien 
vornähmen, die Strafien nit „battirten“, jondern wenn fie aus— 
ritten, die Brandenburg’ichen Dörfer plünderten und ber Bürger- 
ichaft eine jchredliche LZaft wären. Rumpel bat um jchleunige 
Beförderung des Abmarjches diefer Reiter. Graf Solms wandte 
ſich dehhalb an den Grafen Hohenlohe nah Würzburg. Der 
unter dem Gräflich Hohenlohe'ſchen Negimente zu Rob gemejene 
Nittmeifter Sebaldt wollte um die Mitte Januar a. St. nad) 
Nürnberg reifen, wurde aber unterwegs Nachts zu Gottmanns= 
dorf, wo er im Wirthshauſe abftieg, von einer Faijerlihen Par— 
thei gefangen und nad Lichtenau geführt. Er entlam ober ran= 
zionirte fih und fam nah 14 Tagen zu Herrn von Jartheim 
nach Ansbach. Diefem theilte er im Vertrauen mit, bie Kaiſer— 


*) Ansbach'ſche Kriegsakten Band 47. 
**) Wetenfafeitel der Stabtbibliothel. Schreiben vom Februar. 
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lichen. vereinigten fich wieder in Eichjtädt und wollten Lichtenau 
mit Proviant verjehen. Der dortige Commandant hatte Nach: 
richt erhalten von dem Anmarſch einer 4000 Mann ftarken Ar: 
mada in das Nies nah Faſtnacht, dann wollten fie die Stüde 
dazu aus Lichtenau ziehen uud nad) Ansbah marſchiren, um die 
beiden dort ftehenden Canonen abzuholen. Die Ausbacher fürch— 
teten nun einen Weberfall und baten um 100 gute bejchofjene 


Muffetiere.*) Während Oberſt Haftver noch zu Neuſtadt war, — 


bat er den Rath von Nürnberg um Verhaftung von zwei Plackern, 
die oft dort und in Wöhrd ſich aufhalten ſollten. Er möge ſie 
entweder ſelbſt exemplariſch beſtrafen oder ihm nach Neuſtadt 
ſchicken, wo er ihnen als Verräther und Straßenräuber den Pro— 
zeß machen werde, weil ſie nicht allein die Leute auf der Straße 
verfolgten, ſondern auch mörderiſcher Weiſe niedergemacht hätten.*) 

Auf Befehl des General Statthalters und Obercomman— 
danten im Fränkiſchen Kreiſe Grafen Hohenlohe hatte man zur 
Beförderung des evangeliichen Gemeinmwejens einen Ausſchuß von 
400 Mann errichtet und fie mit ihren Waffen im Januar nad 
Wipfeld und Schweinfurt geführt, wo. fie dem Oberjten zu Roß 
in Gerolzhofen, Wolf Adam von Steinau, genannt Steinrück unter: 
geordnet wurden. ALS fie aber 10 Tage in Schweinfurt gelegen 
und dort vernahmen, daß: fie unter das .geworbene Volk jollten 
„geitoßen” werden, hatten die Meiften den Abſchied hinter bie 
Thüre genommen und mieber nad Haus ſich begeben. Gottfried 
Graf und Herr zu Gaftell befahl glei) andern Ständen bem 
Kaftner Samuel Voll-zu Oberidelheim, ſolche Ausreifier wieder 
nad Schweinfurt zu ftellen, und drohte mit militärischer Bejegung 
ber Dörfer derjelben. Wolf meldete dieß der Markgräfin Sophie 
in Crailsheim und verwahrte ſich dabei gegen jeine Mitſchuld. 
Klaus Umber Kaftner zu Kleinlankheim- hatte von dem Echwedi- 
ſchen Generalproviantmeifter ftrengen Befehl erhalten, 3 Fuder 
Wein 3000 Pfund Brod, 10 Malter Haber und 4 Stüd Vieh 
nah Schweinfurt zu jenden für die dort anfommende Weimar'ſche 





*) Ansb. Ariegsacten Band 47. 
+), Actenfaſcikel in der Etahtbibliothet zu Nürnberg. 
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Armee. Umber erhielt von der Markaräfin Sophie und dem 
Grafen Friedrich von Solms in Grailäheim Befehl, wegen biefer 
Lieferung bei dem Herannahen der Weimar'ſchen Armee zu den 
Herzogen Wilhelm und Bernhard von Sachſen ſich zu begeben, 
ober wenn biefe noch nicht amvefend, zu ihren vornehmften Lie 
feranten, nm bie Noth und den verderbten Zuftand des Yandes 
durch die vielen Plimderungen zu ſchildern und um lebendige oder 
Ihriftlihe Salveguarbe zu bitten. *) Außer diefen großen Laften 
und Anforderungen von Seiten der Verbündeten wurben die arınen 
Unterthanen auch von den Kaiferlichen mit Bedrückungen mancherlei 
Art heimgefucht. Am 3. — 13. Januar citirte der Faiferliche 
Kriegskommiſſät zu Wilzburg Leopold Nichter Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Roth nad der Feſtung, damit der Generalität 
Befehl gebührend volljogen und allerfeits gute Nachbarſchaft ae: 
halten werben fünne. Er hoffe, daß Heiner ausbleibe, indem hie- 
durch der Faiferlihen Majeftät Wille gejchehe, und Gehotjam ge: 
leiftet werde.“ Nichter veriprach nur zu begehrten, was Rechtens 
fey. „Im wibrigen Falle," ichlieht der Commiſſär, „werde ich 
die wirkliche Erecufion mit Feuer und Schmwerbt vornehmen.“ **) 
Am andern Tage erihienen in MWilsburg Hans: Hofmanı und 
Caſpar Gramer, Stadtichreiber zu North und ſchloſſen mit 
Richter einen PVerfrag ab, monatlich 100 Reichsthaler nach Hei: 
def zu liefern.***) Um dieſelbe Zeit hafte der Rürnberg'ſche 
Oberftlieutenant Gieß in Schwabach von etlihen dortigen Bür- 
gern erfahren, der faiferlihe GCommandant in Wilzbutg Wolf Fer: 
dinand Fitſch begehrte von jener Stadt ein ; wöchentlichen Beitrag 
an Geld oder die Aufnahme einer Garniſon. Weil mat hiedurch 
der Paß für Nürnberg noch mehr gefperrt würbe, fo wurde amt 
biefem Uebel vorzubengen, General Schlammersdorf erfucht, bei 
dem dortigen Amtmann Hans Beit Stieber dahin zu vernrittehr, 
daß eine Abtheilung vom Monroe'ſchen Negimente in Schwabad) 
aufgenommen und wo nicht auch mit Löhnung doch wenigſtens 





) Ansb. Kriegsacien Band 47. 
**) Ausb. Kriegsacten Band 52. 
) Ansb. Rriogsarten Band 54. 


45 


mit Proviant verjehen würde. Auf Stiebers (der: wahrſcheinlich 
in Nürnberg war) jchriftlich erlaſſene Einladung an den Rath 
jener Stadt ſchickte er eine Deputation zur Unterredung herein, 
welche erklärte, der Commtondant zu Wilzburg habe zwar eine 
wöchentliche Gontribution von den Schwabachern begehrt, die ſie 
aber abgelehnt; von Einnehmung des Volkes wäre ihnen aber 
nichts zuigemuthet worden, Sie wären je jehr verberbte Leute, 
daß im ganzen Städtchen nicht über 2 Pferde und 2 Kühe zu 
treffen, auch jey gar ‚fein Getraid mehr vorhanden, mit dem jie 
einen Soldaten unterhalten könnten. Die Schwabader "baten 
deßhalb ganz flehentlich, ſie mit der Einquartierung zu verfchonen, 
rejervirten jich aber dagegen jchriftlich, auch vom Feinde Niemand 
einzubajjen, wie dieß auch ſchon geihehen. Der Nath von Nürn: 
berg gab dem vor etlichen Monaten vom Reichskanzler nad) Augs: 
burg gejhidten aber vom Feinde gefangenen und nad. Wilzburg 
transportirten (nun aber wahrſcheinlich ranzionirten) Georg Bahn 
40 Thaler für das. ihm abgenommene Pferd, jedoch unter der 
Bedingung der Rüdgabe, wenn er von Drenftierna eine Entſchä— 
digung: erhalte.*) Die in DOrenban, Derrieden, Gunzenhaujen, 
x. a. D. liegenden ‚Kaijerlihen jchieften im Januar in die Dör: 
fer der Dinkelöbühler Aemter hart bedrohliche Zettel und entboten 
die Dorfsführer zu; jih wegen Abſchließung eines Bergleiches zur 
Zahlung einer wöchentlichen Contribution. Mehrere Führer hatten 
ji aber nicht eingejtellt, weil man immer hoffte, die Kailerlichen 
würden bald, wieder ſich entfernen oder mindeſtens Durch das 
Schwediſche Boll am Streifen gehindert werden, Da aber Keines 
von. Beiden geſchah, jo fielen fie nun in dieſe Fleden ein, plün: 
berten ſie mehrere Male und verjagten die Einwohner, mit Weib 
und Kind. Damit mım dieje in diejer Kälte ruhig im ihren Häu— 
ſern bleibew möchten, zwang. man jie wöchentlich nach Orenbau 
20 und nad Gunzenhauſen 15 Neichäthaler zw zahlen. Nun ver: 
langte aber der Schwediiche Oberjilieutenant Zohann von Streit: 
berg aud von diejen. Orten. Gontribution, weil fie den Kaiferlichen 
jolhe gezahlt und drohte im mwidrigen Falle mit Plünderung. 


*) Protofoll der Kriegaftube. Jannar 1638. 
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Die Schwediſchen Salvayuarbien halfen befhalb nichts, weil fie 
davon liefen, wenn fie etwas merkten. Die Dünkelsbühler baten 
nun um Bermittelung bei Streitberg wegen Erlaß dieſer Con- 
tribution. In Feuchtwang lagen 3 Soldaten als Salvaguarbien, 
wovon Jeder täglich 2 fl. befam. Am 20. Februar a. ©t. bes 
gehrte Bernhard Wilhelm von Brenten Nittmeifter umter dem kai: 
ſerlich Fürftenberg’ihen Regiment und Commandant zu Herrieben 
von mehreren Gemeinden Gontribution und Berpflegung feiner 
unterhabenden Soldateffa. Er hatte aber nicht über 100 Mann 
bei fich, aber über 150 Bagagepferde, welche man für die Dra- 
goner verwendete, wenn jie Ausfälle machten oder vielmehr, welche 
fie zu Dragonern bildeten. Er citirte auch die Gemeinden im 
Amte Leutershaufen. Der dortige ſchwediſche Commandant ließ 
ihm durd einen Trommeljchläger jagen, er folle fich micht gelüften 
laſſen, feine feindliche Bebrohung ins Werk zu ſetzen; ließe er 
ein einziges Haus anfteden, jo jollte es dem Biſchof (von Eich: 
ftäbt) einen ganzen Fleden koſten.“) Zu gleicher Zeit citirte auch 
Michael Mayer „der Nöm. Kaij. Maj. auch Ihro Ehurfürftlich 
Durchlaucht in Bayern unter dem Yandgräflich Fürſtenberg'ſchen 
Regiment - beftellter Nittmeifter und Commandant zu Eſchenbach“ 
bie Gemeinden zu Bernharbtswind, Lehrberg, Ober: und Unter: 
beslach, Gräfenbudh u. U. zur Verhandlung wegen Gontribution 
und Verpflegung feines Boltes. **) 

Klagen auf Klagen ertönten aus ven Nürnberg'ſchen Aem:' 
tern über bie ſchlechte Disciplin ſchwediſcher Offiziere und Eolda- 
ten. Der in Lauf liegende Kapitän vom Haftver'ichen Regimente 
Georg Ziegler hatte wider Orbonanz Königftein ausgeplünbert. 
General Schlammersborf befahl, ihm fo lange die Löhnung zu 
entziehen, bis er fih nad Gebühr entſchuldigt. m Lauf jelbft 
hatte er Nachts einen Tumult angefangen und viel fchieken laſſen, 
jo daß die Einwohner zu Odenſoß und andere umliegenden Orte 
glaubten, der Feind fey vor ber Thür. Auch hatte Ziegler bie 
Gemeinde zu Haimendorf ausplündern laffen. Hierüber beſchwer— 


*) Ansb. Rriegsacten Band 47. 
**) Ansb. Kriegsacen Band 54. 
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ten fich Biürgermeifter und Rath jenes Stäbthens, wie auch jene 
Gemeinde. Schlanımersdorf erhielt Befehl, ſich nach Lauf zu be- 
geben, um die Sache zu unterfuhen und-zu beftrafen., Er mußte 
auch die Löhnung mitnehmen und unter die Soldaten vertheilen, 
weil Betrug dabei vorgieng. Ebenjo bejchwerte ſich auch der 
Pfleger zu Bebenftein über den Ungehorjam der dort liegenden 
Nürnberg’ihen Soldaten. Sie waren von ihren Poſten entlaufen. 
Oberſt Leubelfing wurde erjucht, dieſe Gejellen Andern zum Erem: 
pel mit dem Rößlein oder auf andere Weile zu beftrafen. Man 
ihidte aber dem Pfleger unverzüglich den gewünſchten Büchjen: 
meifter. Die Reiter des Lieutenants Schwarz hatten etlichen Sulz- 
bach'ſchen und den Amtsunterthanen des Neidhard Pfreumbdner zu 
Wurmbraufh 4 Pierde und 2 Schweine abgenommen. Er ver: 
langte Reftitution. General Schlammersdorf erhielt Befehl die 
Sade zu unterſuchen. Auch Schwarz mußte dieß einftweilen thun. 
Bei dem großen Aufwand für das SKriegsvolf, ‚foderte nunmehr 
die hohe unumgängliche Noth die Koften nady aller Möglichkeit zu 
vermindern. Die Kriegsverordneten ließen ich deßhalb die „Rolle“ 
der Befehlshaber in Wartgeld und anderer Monatbejolder vor: 
legen. Lieutenant Simon Schubert wurde in die Kriegsſtube 
eitirt und gefragt, warum er unlängit jich widerſpenſtig gezeigt, 
als er mit einigen Muffetieren nach Reichenſchwand commandirt 
worden und ob er jerner hingehen werde, wohin man ihn com: 
mandire. In diefem Falle jol man ihn als Neben-Wachmeifter 
zur Bürgerfhafichaft beftellen, und ihm monatlihd 25—30 fl. ge: 
ben, weil man die Koften überall bejchränfe und ihn als alien 
Diener nicht verwerfen wolle. Zwei Provijoner wurden abge= 
Ichafft und unter: die geworbenen Fähnlein gewiejen; die älteften 
und untauglichlien Provifoner wurden zur Ruhe geſetzt, die andern 
monatlich mit 7 fl: bejchlagen.” — Georg Stodhammer, Befehls: 
haber zum Ausihuß erhielt fernerhin monatlich nur 12, Hang 
Würz aber nur 10 fl. Der gewejene Lieutenant Bernhard Wald: 
ftromer, der tapfere. Mitvertheidiger von Velden im Jahre 1627 
verlor jeinen Monatjold, weil er im Spitale war aufgenommen 
worden. Andere Befehlöhaber wurden entlafien. Der Gerichts: 
Tchreiber zu Lichtenau, Georg Burkhaas wurde Thorjchreiber. 
Wartgelder erhielten Mehrere, Balthajar Maier, Lieutenant bei 
dem Ausſchuß zu Wöhrd erhielt monatlid 16 fl. Feldwebel Georg 
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Lucher erhielt 10 fl. monatlich, Hans Wederlein, Lieutenant zu 
Bezenftein erhielt wöchentlich 3 Thaler. Der Befehlshaber zum 
Bürgerausſchuß, Oberftlieutenant Friedrich Pömer behielt feine 
monatliche Befoldung von 196 fl. Major Farrenſchedel hatte fich 
bisher ſowohl und zu Aller Zufriebenheit benommen, daß man 
ihm bie Beftallung nicht wohl füglich beichneiden konnte; deßhalb 
mußte Johann Jakob Tegel. mit ihm reden, ob er etwas an ſei— 
ner Beftallung nachlaffen wolle? Profos Georg Murrer hatte 
bisher ſehr ſchläfrig Fich gezeigt und wurde deshalb caffirt. Er 
follte, wenn er hiezw tüchtig, unter ein Thor gebraucht werben. 
An feine Stelle kam der Profoslientenant Wolf Mar und jollte 
mit 7—8 fl. „beichlagen” werben. Nittmeifter Prinkmann hatte 
bisher monatlich 4 Pferde und 12 fl. „Vortheil,“ Lieutenant Delbafen 
aber 3 Pferde und Albrecht Weichs bisher 5 fl. „VBortheil.” Prinkmann 
wurbe für die Zufunft auf 3 Pferde ohne „Bortheil“, Delbafen aber 
auf Befoldung für 2 Pferde beſchränkt. Man hatte ſich über- 
zeugt, daß die Unteroffiziere des Leubelfing’schen Regiments theils 
fehr fchleht zum Commandiren fich qualificirten; auch: hatten 
etliche Dfficiere im Dienſt ſich angemeldet. Oberſt Leubelfing 
wurde beshalb erjucht, von allen Hauptleuten ein Verzeichniß über 
die ſchlechten Offiziere (Unteroffiziere) füch überreichen zum laſſen, 
damit man Andere anitellen möge. Der Reiterausſchuß der Bür- 
ger hatte im Jahre 1632 650 Simra Haber verbraudt. Sie 
hatten aber gute Dienfte geleiftet und verlangten nun noch 55 
Simra Haber für. den verfloffenen December. Sie erhielten ihn; 
man konnte aber für bie Zukunft keinen mehr geben. Bürger: 
meifter und Rath zu Hersbrud, wie auch Eorporal Peter Prink⸗ 
mann hatten ſich über ben Lieutenant Schwarz bejchwert, daß er 
Gottesläfterungen, Schand- und Schmähmorte ausftoße. Er murbe 
vernonmen, erhielt einen Verweis und murde ermahnt, des Trun- 
fes ſich zu enthalten, weil ev Jene im Rauſche gethan. Aber 
bald darauf wurde derjelbe Lieutenant Veit Erhard Schwarz ben- 
noch abgedankt und an feine Stelle der Cornet Hans Chriftoph - 
Boit nach Heräbrud: commanbirt. Eine Corporalſchaft der beiten 
Reiter behielt der Rath bei. Schwarzens Weiter hatten wenig 
geleiftet, umd viel gefoftet. Hauptmann Chriftoph Enbres Imhof 
wurde beauftragt zur Werbung einer Compagnie Dragoner, welche 
gute Dienfte leiten könnten. Schwarzens Compagnie zu Rob 
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wurde bis auf 20 der beiten Weiter abgedankt und rveformirt. 
Dagegen jollten 60 Dragoner angenommen und bejolbet werden, 
Mit dem Kapitän Imhof wurde nun fernere -Unterredung gepflo: 
gen, ſowohl wegen der füglichiten Unterhaltung joldder Dragoner 
als auch wie man zu Pferden gelangen möchte. Man überzeugte 
ih, daß den Dragonern nebit dem monatlichen Sold von 6 Tha: 
lern nothwendigerweije auch das Service gereicht werben müfle, 
wenn jie ihre Pferde mit raubem Futter verjehen sollten, indem 
jie bei jo geringer Bejoldung und hohem Werth des Habers an 
jenen Orten nicht leben Fönnten, „wo jie dem Feind nicht au ben 
Hofzaun gelegen“ und Fonrage hohlen könnten. Manchem Amt 
aber würde es zu jchwer fallen, das Service zu reichen, Der 
Capitän meinte auch, Keiner würde fi ohne Lauf: oder Hand: 
geld zum Dragoner bejtellen Injien. Zur Erlangung von Pferden 
müfje man einen Anjchlag in die Pfälziichen Dörfer gegen Neu: 
markt machen. Imhof wurde nun beauftragt, einen Ritt nad 
Altdorf zu thun und mit dem Pfleger dort, Georg Pömer fich zu 
unterreden, wie und wo ein Einfall zu machen jeyn möchte, da— 
mit man Pferde befomme. Damm jollten Imhof vom Leubelfing’- 
ichen Negimente 35 Mujfetiere, die gutwillig zu Dragonern fich 
- gebrauchen laſſen wollten, nebſt 25 der beiten Reiter von Lieute— 
nant Schwarzens Compagnie wit dem Corporal Chriftoph Print: 
mann zugetheilt nach Altdorf gelegt und dort unter Kapitän Im— 
hofs Befehl geftellt werden, damit ein Anſchlag mit ihnen ver: 
jucht werden könne. Der Rath verijprah Imhof, wenn er. fich 
getraue, diejen Anjchlag vor Ende Februars auszuführen, jo jolte 
er für jeden jolder noch zu werbender 25 Drogoner 30 Thaler 
Handgeld erhalten. Ferner jollte jeder Dragoner je 14 Monate 
3 Simra Haber und monatlih 8 fl. zur Bejoldung erhalten. 
Während der Rath von Nürnberg große Thätigfeit in der Orga: 
nilation jeines Kriegsvolkes entwidelte, begehrte der Nittmeifter 
Friedrih Wilhelm von Ebeleben von dem Dr. Georg Wölfern 
die Erlaubniß zur kriegsrechtlichen Beſtrafung des hiefigen Bür— 
gers Heinrich Maier, der ſich beiihm „untergeitellt,“ auf 2 Pferde 
Anrittgeld erhalten, aber bis jet (Januar) noch nicht zum Negi- 
ment gefommen war, Ohne Borwillen des. Nathes durfte aber 
laut verjchiedener publicirter Decvete kein hiejiger Bürger, ober 
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Bürgersfohn unter fremde Herrſchaft ſich unterhalten laffen; auch 
war feinen Werber erlaubt, einen Bürger, Bürgersfohn, oder 
Handmwerksgefellen zu unterhalten. Ebeleben hatte feine Erlaub: 
niß bier zu werben, deßhalb konnte man Maier, die Einftellung 
nicht auferlegen. Wollte diefer das Anrittgeld in der Güte nicht 
zurüdgeben, jo jollte ihn ber Rittmeifter beshalb bei dein Herrn 
Bürgermeifter belangen. Bald darauf erſchien Capitän Bolius 
mit Vorzeigung eines Patentes von Grafen Kraft von Hohenlohe 
aus Würzburg vom 24. Januar — 3. Februar 1633, bat um 
freie Werbung etlichen Fußvolkes zu Errichtung einer Compagnie 
von 150 Köpfen. Der Rath wollte zwar „Ihrer Gräflichen Gna— 
den” und dem Gemeinen Evangelifhen Weſen zum Beiten und 
unterthänigen Ehren in Diefem und Anderem mwillfahren, weil Er 
aber nicht allein felbit in Werbung ſtand“ und folglid Andern 
nicht erlauben konnte bier mit offenem Trommelſchlag zu werben, 
ſondern auch jegt gar fein Zulauf an Soldaten war, fo erlaubte 
man dem Gapitän Polius zwar die Werbung jedoch ohne Trom: 
melſchlag und unter ausbrüdlicher Bedingung weder des Naths 
Soldaten noch hieſige Handwerksburſchen zu fchreiben. 

Zu den gewöhnlichen Erjcheinungen damaliger Zeit gehörten 
die häufigen Defertionen und Wechjel des Dienftes, — natürlich 
Folgen der Werbungen und des gänzlihen Mangels an Vater: 
landsliebe. Dft fand der Webertritt von einer Partei zur andern 
Statt, aber noch öfter war Dies der Fall unter dem Kriegsvolte 
der Verbündeten ſelbſt. So fam denn aud der Nittmeifter Schweb 
mit einem offenen Stedbriefe bes Generalmajors Claus Gonrab 
Zorn von Bullad aus dem Hauptquartier Bamberg vom 1. — 
11. Februar und überreichte eine Specification, nach welcher viele 
ausgeriffene Reiter von feinem Regimente und Anderen, beſonders 
aber von be3 Nittmeijte:3 Magnus Compagnie in Nürnberg fich 
aufhalten und wohl gar unter biefiger Neiterei ſich befinden joll- 
ten. Man überzeugte fich, daß in der That 4 Neiter unter Lieu— 
tenant Beit Erhard Schwarz und 3 unter NRittmeifter Schmidt: 
maier unterhalten wurden. Der Nath befahl unverzügliche Ver: 
baftung der in Hersbruck unterhaltenen Perjonen. Die drei in 
Nürnberg befindlichen Ausreiſſer famen fogleich zum Profofen. 
Der nach Forchheim wegen der dort gefangenen hiefigen Soldaten 
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geſchickte Trommelihläger vom Regiment des Oberften von Leu: 
belfing Michel Kiliget kam mit der Nachricht zurüd, der dortige 
Sommandant- begehre ‚fein Geld für die Ranzion gedachter Sol: 
daten, jondern nur eine Ausmwechjelung etlicher feiner von den 
Schweden bier gefangener Soldaten. Da man aber Dies. nicht 
thun fonnte, weil man nicht wußte, wo Einer oder der Andere 
derjelben jey, jo wurde obgedachter Trommelfchläger mit dem hie: 
figen von Forchheim herübergejchictten Soldaten wieder dahin ab- 
gefertigt, um dem GCommandanten anzubeuten, weil es unmöglich 
jey, ſolche Auswechſelung aus obigen Gründen auszuführen, jo 
möge er jene Gefangene gegen Erlegung eines Monatjoldes wie: 
der freilaffen mit dem Erbieten, es ebenjo mit jeinen Unterge— 
benen zu halten, die in Nürnberg als Gefangene eingebracht 
würden. Der jchon im Januar unter dem General Schlammers: 
dorf gemachte Verſuch, den Getreidevorrath von Bezenftein hieher 
zu Schaffen, jcheint damals nicht gelungen zu jeyn, und man machte 
daher abermals Anftalten zur Ausführung diefes Vorhabens. 
Sonntags den 10. — 20. Februar in der Naht ging der Pfle- 
ger von Bezenftein mit einem Convoy von der Compagnie bes 
Hauptmanns Friedrid Schmidtmaier nad Hildpoldftein, wo er 
den Lieutenant Schwarz mit jeinen Neitern erwarten und mit 
diejen, bis nach Jgensdorf gehen mußte. Am nämlichen Tage 
mußte Rittmeifter Schmibtmaier mit feiner Reiterei und einer 
Anzahl Muſketieren Nürnberg’scher Soldateſta auch einigen Heu: 
fuhren von Nürnberg aus dorthin marjchiren, dort Montags früh 
die Getraidfuhren erwarten und fie nun mit einander hereinge: 
leiten. Bon Igensdorf jelbft aber jollten Hauptmann Friedrich 
Schmidtmaier und Lieutenant Schwarz in ihre Stationen wieder 
zurüdgehen, jener nad) Bezenftein, diefer nach Hersbrud, *) 
Während Herzog Bernhard noch mit feinem Kriegsvolfe. in 
und um Altenburg raftete, hatte der kaiſerliche General Aldringen 
der Städte Memmingen und Kempten in Schwaben ſich bemädhtigt. 
Sene erduldete eine 10tägige Belagerung und wurde mit 1565 
Canonenſchüſſen und jehr vielen Feuerkugeln während dieſer Zeit 


— 


*) Protocoll der Kriegsſtube vom Januar und Februar. 
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begrüßt. Endlich capitulirte Memmingen am 15. Januar, ftellte 
Geißeln und zahlte für fie 200,000 fl. als Ranzion.*) Feld— 
marichall Horn machte nun im Monat Februar einen Verſuch 
zur Wiedereroberuug von Kempten, beſchoß und belagerte bie 
Stadt drei Tage lang, jedoch vergeblich. Nachdem ſich bie kaijer: 
lie Armee mit zwei Regimentern zu Pferd und zwei zu Fuß 
veritärkt, 30g fie dem Feinde entgegen und entſetzte Kempten. Horn 
von Aldringens Anzuge unterrichtet, bob nun die Belagerung auf 
und nahm feinen Rückzug gegen die Donau. Am 15. — 2%. 
‚Februar fliehen die Kaiferlichen bei Biberach auf den Feind und 
fcharmügirten mit jeinem „Vorlauf.“ Die Kaiferlichen verfolgten 
Horn 6 Tage lang, Tag und Nacht, eroberten auf biefen Zuge 
das Städtchen Mindelheim, weil es ihnen im Wege lag und nah: 
men die darin liegenden 2 Oberjtlieutenants, 4 Hauptleute, 4 
Lieutenants, 4 Fähndriche und 160 Soldaten gefangen. Die aus- 
geihidten Groaten und Dragoner fingen ebenfall3 ben Überiten 
Markgrafen von St. Andre zu Müllen und zerftörten den ganzen 
Muſterplatz. Fünfhundert Mann wurden niedergehauen und 300 
zu Gefangenen gemacht. „Geitern”, jchreibt Oſſa aus Eichitäbt 
(am 17. — 27. Februar) an dem nicht genannten Teutjchmeifter, 
(der Brief wurde aufgefangen) find wir dem Feind an ber Do— 
nau vorgefommen, haben das Städtchen Ehingen eingenommen 
und unfere Quartiere von den jeinigen 2 Stunden genommen, 
Unfer Bolt wie wohl es jehr abgemattct bei diejem fteten Mar: 


*) Ym December 1632 lagen in Memmingen zwei Eompagnien ſchwe ⸗ 
diſche Dragoner und zwei Jahnen Wirtembergijches Fußvol. Am 
25. December (a. St.?) beicoffen die Kaiſerlichen die Stadt mit 
halben Carthannen und warfen „Treuerballen* während des ganzen 
Tages. Nah 3 Tagen accordirte man, Nach unterſchriebenen Ho» 
cord zog Graf Uldringen, Anton Fugger und Commifjär Offa mit 
800 Soldaten ein. Die Garnijon mußte das Gewehr treten, Die 
Würtemberger wurden gefangen genommen, die Schweden lieh man 
mit Seitenwehren laufen. Am 7. — 17. Januar 1633 wurde ber 
hanze, Rath mit Syndicus als gefangen zu Wagen nad Tyrol ge— 
ſchafft. Am 17. — 27. Februar kehrten Alle aus der Gefangen- 
Ihaft zurüd, mit Ausnahme von Zweien, welde während derſelben 
dort geitorben warn. So Scorer x. 5. 138. 
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ihiren und falten Wetter bat Doch einen gewaltigen Muth zum 
Schlagen. Gott gebe jeine Gnade, daß es wohl ablaufe. Wir 
ind der Reiterei ihm überlegen, aber im Fußvolk faft gleich, doch 
iit das Unjrige etwas. befier geübt.” Der Feind, jchreibt Oſſa 
jerner, ift zu Munderkungen über die Donau gezogen, Aus 
Mangel an guter Kundſchaft erreichten wir ihn jegt erft, als ex 
ſchon mit der Avantguardj und den Stüden einen Paß einge 
nommen. Die Netroguardj haben wir zwar angetroffen, aber 
unjere Reitet, jo die Avantguardj hatten, haben nicht beißen 
wollen, aljo daß der Feind, ehe die anderen unjerigen alle ange: 
fommen, Zeit hatten, auch über den Paß zu gehen. Sit aljo 
weiter nichts gejchehen, als daß etliche Regimenter zu Pferde mit 
dem Feinde zufammenftießen, welcher ſich trefflich wohl verhalten. 
Etlihe Nittmeifter von ihm blieben im Stich; Auf unferer Seite 
wurde der Oberſt d'Eſpagne im rechten Arm ſchwer verwundet, 
Auch blieben 300 Bagagemägen im Stich. Man ſchoß mit gro- 
ben Stüden bis in die Nacht und verfolgte die Schweden bis 
Zwiefalten. Am 20. Februar — 2. März zog Aldringen nad 
Riedlingen und ‘gab des Feindes Verfolgung auf. Hier fing U: 
dringen den Oberſten Forbaſch jammt 1 Nittmeifter und 3 Ka: 
pitäns, 3 Lientenant3, 1 Gornet und 60 Reitern. Nachdem die 
beiden Armeen 5 Wochen in diefem Lande herumgezogen, war es 
von Feinde und faſt noch mehr vom Freunde ganz verwüſtet. 
Oſſa fürchtete den Anmarſch der 8000 Mann ftarten Armada des 
Herzogs Bernhard, deren Bereinigung mit Horn und dann eine 
Diverfion in Bayern. Oſſa glaubte nicht, daß man ihr dann 
im Felde zu widerſtehen „baitant” jey. Die faijerlichen Soldaten 
wären jehr Iuftig zum Fechten; im Krieg aber jey das Glüd bis- 
weilen unbejtändig. „Meine Leibeskräfte,” äufiert Oſſa in einem 
ebenfalls aufgefangenen Briefe. vom 16. — 26. Februar aus 
Eichſtädt an Johann Balthajar Schlögel in Insbrud, d. N. Dr. 
Fürftl. Durchlaucht Erzherzogin zu Defterreih, Gaudia zu Oeſter— 
reich Rath und geheimer Sekretär, „wollen mir nicht mehr zu— 
laſſen, fol Arbeit im Schnee und Regen, Tag und Nacht zu 
Pferd zu vollziehen, muß notwendig ausjegen und weil Ihro 
5. ©. Herr General dem Bayer'ſchen Generalcommiflär ohnedieß 
dies Generalcommifjariat. aufgetragen, jo weiß ich nicht, warum 
4* 
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ich eines Andern Arbeit auf mich nehmen foll, und was er nicht 
will oder kann, verrichten muß ; hoffe von Ihro F. ©. Erlaubnik 
zu erlangen, will mich alddann in Tyrol verhalten, bis ich ſehe, 
wie die Sache ausläuft.” In einem andern Schreiben klagte 
Oſſa wieder über jeine jchwache Gejundheit und Bejorgung der 
Gejhäfte für den Generalcommifjär Oberft -Ruppe. Aus einem 
Briefe Oſſa's vom 22. Februar a. St. aus Riedlingen an ben 
Grafen Schlid in Paſſau erjieht man, dab Ruppa das General: 
commiflariat wirklich erhalten. ODſſa befchwerte fih, dab man ihn 
in jeinen alten Tagen jo jchlecht behandble. Er diene nur Jeder— 
mann zum Spott. Seine in Bejangon lebende Frau bat er, da: 
für zu forgen, daß er unter des Königs von Franfreid Schu 
tommen könne, wiederholte die bereit3 erwähnten Klagen und ſei— 
nem Wunſch in foldem Alter zur Ruhe zu gelangen. Mit Al: 
bringen könne er fich nicht vertragen, er jey zu ſtolz und wißig. 
Bon den 63 gefangenen Menımingern und Kemptnern waren zwei 
Rathsperſonen aus jener Stadt (wie ſchon erwähnt) auf dem Trans: 
porte geftorben. Oſſa erhielt nun vom Feldmarſchall (Aldringen ?) Be: 
fehl, die übrigen Gefangenen jener Städte zu entlafjen. Difa ertheilte 
biezu jogleich die nöthigen Befehle dem Grafen Johann Gaudenz 
zu MWoltenftein, Fürftl. Durchlaucht, Oeſterreichiſcher Rath, Käm— 
merer und Oberſt zu Reutlin mit dem Bemerken, fie fogleih in 
ihre Städte zu jhiden, damit er das Nöthige der Eaiferlichen 
Majeftät berichten künne. Am 22. Februar — 4. März benach— 
richtigte Oſſa aus Riedlingen den Rath von Kempten und Mem— 
mingen von der den Gefangenen beider Städte ertheilten Erlaub: 
niß in ihre Städte zurüdzufehren, erinnerte aber die Kemptner, 
auf annehmlihe Mittel wegen Bezahlung der Gontribution be= 
dacht zu jeyn, indem die vorgejhlagenen zur Bezahlung nicht hin= 
reichten. Den Memmingern ſchrieb er: Mir ift leid, daß bie 
Beiden aus Ihrem Mittel Todes verfahren, welches zwar in ihren 
Häufern ihnen auch widerfahren können. Wann die Herren nad 
Haufe kommen, wollen fie befehlen, daß ihre Bürger fich ftill 
halten, und weder mit dem Feinde noch Anbern jich in keine Gor- 
reſpondenz einlaffen, damit nicht das Letzte ärger, als das Erfte 
werbe,” 


Am nämlihen Tage ging Horn bei Dietfurt über die Donau, 
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nachdem er erfahren, daß ber Feind jenſeits dieſes Fluffes feine 
Armee weitläufig auseinandergelegt. Am 24. Februar — 6. März 
überfiel er mit Anbruch de3 Tages den „Flecken“ Sigmaringen 
und einige benachbarte Dörfer, in welchen 5 Compagnien feind- 
liher Reiter lagen. Oberſt d'Eſpagne wollte ſich mit feinem 
Dberftlientenant, Major und anderen Offizieren auch etlichen Rei- 
tern ins Schloß zu Sigmaringen retten. Der Feldmarihall lieh 
aber durch jeine Muffetiere das Schloß erfteigen, nahm nicht allein 
die eben Genannten, jondern auch viele andere Offiziere und Rei: 
ter gefangen. Die 5 Compagnien Reiter des Oberften d'Eſpagne 
wurden vernichtet und bis auf 80 Mann niedergehauen. Bon 
den Schweden blieb fein Mann und nur ein Soldat wurde ver: 
wundet. Am Abend deſſelben Tages marſchirte Horn nad Ba: 
lingen und bradte dahin 5 Standarten nebit jchönen Pferden 
und anderer guten Beute*) Am Donnerftag den 28. Februar 
— 10. März fam General Banner mit etlichen 100 Pferden 
und Bagagewagen aus Sachſen nah Schweinfurt, begehrte vom 
Rathe SO Vorſpannpferde, die er willfährig, jo viel möglich zu 
Ichaffen fich erbot. Der Rath befahl den Deputirten, die An— 
Ihaffung fich angelegen jeyn zu laſſen, um wo möglich die ver- 
langte Zahl herbeizuſchaffen. Als einige Pferde fehlten, zog der 
dort in Garnifon liegende Schwediſche Lieutenant des Oberften 
Garl Hardt mit feinen Musfetiren am 1. — 11. März in der 
Stadt herum und fiel u. A. früh vor 7 Uhr in das Haus des 
Balthafar Scheffer ein, der des Innern Raths. Der Lieutenant 
ftelte eine Schildwadhe vor das Haus. Scheffer war noch nicht 
angekleidet, jondern in PBantoffeln, Beinkleivern, bloßem Hemd 
und baarhaupt, al3 er vor den Lieutenant trat, und ihn um fein 
Begehren fragte. Diejer lief mit großem Ungeftüm durch das 
Haus in den Stall, und als ihn Scheffer fragte, wer folche Thät— 
lichteit befohlen, erwiederte er: „der Herr Oberft.“ Scheffer bat 
nun den Lieutenant fo lange um Einftellung diejer Gewalthätig- 
feit, bi8 er mit dem Herrn Oberft jelbit geſprochen und bemerkte 
ihm au, es jeyen im Stalle feine Zug- jondern Reitpferbe. 


*) Alten über x. Band 22. Vergl. Barthold's Geſchichte ꝛc. I, 66. 
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Hierauf gab der Lieutenant feinen Mufketieren einen Befehl im 
einer dem Scheffer unverftändlichen Sprache, welche biefen nun 
jogleih zu vieren padten, ihn mit den Muffeten hin und her 
ftießen und mißhandelten. Zu dieſer Scene fam der Schwein: 
furter Forſtmeiſter Johann Rudolph, wollte vermitteln und bat 
ben Lieutenant von ſolchem Berfahren abzulaffen, was aber nichts 
balf. Der Lieutenant ließ Alles ruhig gejchehen. Als num Schef: - 
fer mit äußerfter Leibes- und Lebensgefahr von ihnen ſich losriß, 
redete er den Lientenant nochmals an mit diefen Worten: Herr 
Lieutenant! ich bitte Eu um Gotteswillen, haltet nur fo lange 
innen, bis wir mit einander zum Herrn Oberften gehen. Die 
Pferde bleiben immittelft da ftehen; was er dann befiehft bin ich 
mit zufrieden, denn die Pferde find nicht alle mein. Mir gehören 
nur ein gebrücter Reitklepper und ein gebrüdtes Mutterpferd, 
wovon Keines zu brauchen, wie der Augenjchein ſelbſt lehrt. Zwei 
von den im Stalle ftehenden Pferden gehörten in der That dem 
K. Schwedifchen Verwalter der Karthaufe zu Tüdelhaufen, Yo: 
hann Hartmann Merk; ein anderer geringer Neitllepper gehörte 
Sceffers Eidam, Beter Göllner. Alle dieſe Vorftellungen halfen 
nichts. Die Soldaten fielen mit breimenden unten wie in Sein: 
des Quartiere in den Stall ein, machten alle Pferde los, führten 
ſie mit Gewalt aus den Stall und vor des Dberften Wohnung. 
As nun Scheffer zum Oberften gieng und nad Erzählung ber 
Thatfahe um Beftrafung des ihm erwiefenen „Deſpekts“ bat, 
billigte e8 der Oberſt noch obendrein, mollte- aber doch des hiezu 
ertheilten Befehles nicht geftändig ſeyn, jondern berief fih auf 
den General Banner. Diejer ließ auf Scheffers Bitten ihm ben 
Reitklepper wieder zuftellen ; die gedrüdten Pferde konnte der Wa: 
genmeifter nicht brauchen, und ließ fie auch wiedergeben. Scheffer 
gieng in die Kanzlei zum Oberſten, bejchwerte fih und bat um 
Beitrafung de3 Lieutenants; jedoch vergeblid. Man ſagte aber 
Sceffer, er möge den Oberften beim General Banner verflagen. 
Allein Scheffer fagte, er wolle nicht den Oberften,, jondern ‚den 
Lieutenant verklagen, und werbe deßhalb nicht an Banner, fondern 
an den Reichskanzler ſich wenden. Scheffer beichwerte fih auch 
bei dem Rathe in Schweinfurt und meinte ſolches Verfahren von 
Freunden in einer freien, wenn auch einer der geringften Reichs— 
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ftädte, jey ihm ſehr ſchmerzlich. Scheffer bat es dem Reichskanzler 
zu melden, oder ſonſtige Schritte zu thun, die für die Zufunft vor 
ſolchen feindjeligen Handlungen ſchützten.*) Aehnliche Beſchwerden 
führte man auch in Nürnberg. Das bier und in dem Aemtern 
liegende Schwediſche Kriegsvolf raubte und plünderte nicht weniger 
al3 der Feind, binderte die Zufuhr und beraubte die in dev 
Stadt handierenden Leute. Die Unterhaltung diefer Soldateſka 
mit Löhnung war fir Nürnberg eine große und im die Länge 
unerträglfihe Laft. Der Rath meinte, man könnte wegen. der 
Nähe des Sächſiſch Weimarjchen Volkes dies ſchwediſche Volk nun 
wohl entbehren. Die noch in Ulm wegen des dahin bejtimmten 
Gonventes verweilenden Rürnberg'ſchen Gefandten Johann Fried: 
rich Löffelholz, dann die beiden Rathgeber und Doctoren d. N. 
Johann Jakob Tekel und Georg Richter erhielten den Auftrag, 
deshalb den Reichskanzler zu bitten, dieſes dem Oberſt Haſtver 
und Andern angehörige Volk zur entfernen, oder zur Meimar’ichen 
Armee „ſtoßen“ zu laffen. Die Gejandten jollten jedoch bieje 
Bitte jo vortragen, daß feine Ungnade für die Stadt daraus ent: 
jtehe, wenn jie Hülfe braude. **) Während dieſer Bebrüdungen 
von Seiten der Verbündeten nahmen die Klagen über Plünder— 
ungen des Feindes fein Ende. Die Neumarkt’ichen Polaken hat: 
ten anf den Straßen ſtark gejtreift, geplündert, die: Leute nieber- 
gemacht und jonit allerhand Feinbjeligfeiten verübt. Man hielt 
deßhalb für rathjam zur Abmwehrung deſſen einen Gegenitreif an- 
zuftellen und Rittmeiſter Anton Schmidtmaier erhielt. deßhalb am 
6b. — 16. März den Befehl mit einer Gorporalichaft jeiner Rei: 
ter ſogleich mach Feucht zu marjhiren, wo er mit einer Anzahl 
Muſketiere jich vereinigen werde, um im Weiherhaus (} St. davon) 
gute Wache anjtellen zu können, Schmibtmaier jollte Kundſchaft 
gegen Neumarkt anf den jtreifenden Feind machen und wenn er 
ihm zu ſtark auf. den Hals komme, jollten die Muffetiere in das 
Dertel'ſche Haus, die Reiter aber in einen der vermauerten Höfe 
ſich zurückziehen. Ereigne jih aber nichts, jo jollte er morgen 


*) Alten über ꝛc. Band 29. 
**) Alten über zc. Band 29. 
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früh mit den Mufletiren wieder hereinmarfchiren und zwar auf 
Seitenwegen. Die Hauptitraße jollte er aber „battiren” lafien, 
um dem Feind begegnen zu können, wenn er fich zeigen jollte. 
Zu gleicher Zeit wurde Peter Stamm mit der andern Gorporal: 
ſchaft und gleicher Anzahl Muſketieren gegen Wenbelftein beordert, 
um ebenfalls Kundſchaft auszuſchicken. Diefe jollten im Fall ber 
Noth fich gegenfeitig unterftügen. Die Reiter und Muffetiere der 
Garniſon zu Altdorf mußten nad Burgthann und Ochabrud jtrei- 
fen, auch alle Borfälle dem Rittmeifter Schmibtmaier melden. 
Man gab zum Verhüten von Unorbnung das „Feldgeſchrei“ auf 
3 Tage. *) 

Wir verließen den Herzog Bernhard von Weimar, als er 
nach der Eroberung von Höchſtädt nad Nürnberg gefommen, von 
da aber am andern Tage nad) Bamberg wieber zurüdgefehrt war. 
Mir fehren nun mwieber zu ihm zurüd, um ihn auf feinen meite- 
ren Siegeszuge zu begleiten. Am 5. — 15. März jchidte der 
Herzog zum Abholen und Geleite der Frau Pfalzgräfin Hedwig 
300 Pferde unter des Oberjten Haftver Commando nad Nürnberg. 
Der Nath muhte defhalb feine Artilleriepferde in Bereitſchaft 
halten, um mit diefem Convoy bie in Ansbach ftehenden Stücke 
abzuholen. Der Herzog begehrte aud 1000 Stück Schanzzeug, 
die man aber nicht geben Founte. **) Herzogs Bernhard Plan 
war Anfangs bloß auf die Eroberung von Regensburg gerichtet, 
und zunächit auf Auerbach in der Oberpfalz, um fich den Men 
nach jener Stadt zu bahnen. Er rechnete dabei auf Hülfe bes 
Kurfürften Johann Georg von Sachſen, von deſſen Armee mehrere 
Regimenter unter dem Oberften Taube im Voigtlande ftanden. 
Johann Georg jchlug aber dieje Bitte ab. Deflenungeachtet traf 
Bernhard in Bamberg bie nöthige Anordnung zu Erreichung fei: 
nes Zweckes. Er nahm am 13. — 23. März das tapfer ver: 
theidigte Städten Weißmain und ließ Kronach den einzigen 
Haltpunkt des Feindes in feinem Rüden, wahrſcheinlich einſchlie— 
Ben. Drenftierna binderte aber den Herzog an ber Ausführung 


— — — 


*) Protololl der Kriegsſtube vom März. 
**) Rathsverlaſſe vom März. 
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feines Planes auf Regensburg und bemwog ihn au die Donau zu 
marjchiren oberhalb Regensburg, um mit dem Feldmarſchall Horn 
fi zu vereinigen und zur Ausführung jeine® Planes zwecdien: 
liche Nüdjprache zu nehmen.*) In MWeißmain fand man 5000 
Simra Getraid, Bamberger Maaß. Herzog Bernhard lieh es zur 
Berproviantirung der Feftung Plafjenburg nach Culmbach jchaffen. 
Der Rath von Nürnberg ſchickte fogleich den Dr. Wölfern zum 
Herzog und bat um Ankauf dieſes Getraides. Der uns ſchon 
binlänglich befannte bayerische Oberft, Jean de Werth war um bie: 
jelbe Zeit Commandant zu Amberg. Er bat den Rath von Nürn— 
berg um Verwendung bei Herzog Bernhard gegen das Gengen 
und Brennen, drohte dabei mit Nepreflalien. Er ſchickte auch 
mit einem Ttompeter einige Gefangene zur Auswechslung nad 
Nürnberg. **) Am 17. —27. März 1633 verließ Herzog Bern: 
hard mit jeiner 13,000 Dann zu Roß und Fuß ftarfen Armee 
Bamberg und war am 19. — 29. mit derjelben in Bad. Tags 
vorher begehrte er in einem Schreiben an den General von Schlam: 
mersdorf von dem Nathe zu Nürnberg für feine dahin marſchi— 
rende Armee auf 2 Tage je 14,000 Pfund Brod. Man mill: 
fahrte, erklärte aber dem Herzog, das Brod müſſe von den Ar: 
meefuhren aus Mangel an Pferden bier abgeholt, jpäter aber 
wieder in Korn erjeßt werden. Man bat auch den Herzog, er 
möge. das Volk nicht jo nahe an hiefige Stadt und Gärten ein: 
quartieren, damit bie armen Leute, die das Yhrige in die Gärten 
geflüchtet, dort möchten fiher jeyn. Als ber Rath erfuhr, der 
Herzog werde in die Stadt fommen, befahl er, ihn wie das vorige 
Mal auslöjen zu laffen. Weil aber damals viele Oberften und 
„Dffizirj“, wie auch die hier fi) aufhaltenden Erulanten, andere 
Herren und Bürger fich beigejellt, jo belief fi die Auslöjung 
- auf eine bedeutende Summe. Deßhalbließ der Rath dem Wirthe 
bei Zeiten andeuten, die jebige Auslöſung dürfe fih nur auf ©. 
5. ©. Perſon und Dero Hofitaat beſchränken, wornach er ſich zu 


*) Röſe I., 199. 
**) Mathöverl. und Haftvers Driginal-Schreiben aus Bamberg an den 
Rath zu Nürnberg vom 16.— 26. März. Altenfaſcikel in der Stadt- 
bibliothet. 
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richten, und von allen übrigen nicht zum Hofftaate gehörigen 
Perſonen, fie ſeyen Oberfte oder Andere ſich ſelbſt follte zahlen 
laſſen. Dasjelbe jagte man auch dem Hofmeilter des Herzogs 
Bernhard. Zur Aufwartung wurden beichieden Hans Sigmund 
Fürer und Burkhard Löffelholj.*) Der Herzog fam am 19. — 
29. März nah Rürnberg.*) Gr äußerte gegen bie Abgeorbneten, 
er jey zwar Millens gemwejen, die Nejter im Stift Eichftäbt auf: 
zufudhen und bie darin liegenden Garnifonen „aufzuſchlagen“ (über: 
fallen). oder aud Forchheim zu attaliren. Weil aber Rain in 
Fremdes Hände gelommen, würde er in feinem Plane gehindert 
und jey daher entfchloflen, mit jener Armee förderlichft am die 
Donau zu ziehen, fih mit Hom zu vereinigen und sedem beili 
ins Bayerland zu bringen. Aus anfgefangenen Schreiben babe 
er erſehen, daß der Feind allerlei Anſchläge auf Nürnberg babe, 
um fich deſſen zu bemächtigen. Herzog Bernharb hielt daher für 
nötbig, daß Niürmberg noch 800 bis 1000 Mann zur Vertheibig- 
ung in die Stabt aufnehme. Als die Abgeorbneten ihm zu Ge— 
müthe führten, was fie im verfloffenen Jahre ausgeſtanden, daß 
fie feine Mittel habe, fich mit dein zum Unterhalte einer fo far: 
fen Gatnifon nöthigen Proviant zu verjehen, erwieberte der Her⸗ 
309: er wünſche nicht, daß der Stadt etwas Wibriges paflire. Er 
werde fie aber nicht im Stich lafien.***) Der Herzog fchrieb 
von Nürnberg aus an die Hegierung zu Ansbadh: er ſey ent: 
Ichloffen, nun mit ber Armee nad und gegen Ansbach zw mar: 
Ichiren. Da er für biefe Proviant braude, jo möge man 20,000 
Pfund Brod baden und binnen 2 Tagen zur Lieferung in Be: 
reitihaft halten laſſen. „Hiedurch“ jo jchließt des Herzogs. Brief, 
„befördert Ihr der küniglichen Aron Echweben und des gemeinen 
evangelifchen Weſens Dienfte und jeind Euch mit Gnaden wohl 
beigethan.” Die Negierung zu Ansbach bat aber ben Herzog 
Bernhard in Nürnberg um Schonung mit Einquartierung und 
ſchilderte die Noth und das Elend der Unterthanen. +) Der Major 


*) MRathöverläfie, 

**) Ansbadyjche Kriegsaften. Band 4, 
»**) Alien über m. Band 20. 

F) Ansbach' ſche Kriegsalten. Band 4. 
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Balthafar Goll in Ansbach hatte 16 Pferde und erhielt wüchent: 
lich 3 Simra Haber. Der Kapitän hatte 4 Pferde und erhielt 
12 Metzen. Der Lieutenant hatte 7 Pferde und erhielt 1 Simra 
5 Meben. Des Majors: Fähndrich brauchte für jeine 4 Pferde 
12 Metzen, ein anderer Fähndrich mit 2 Pferden, 6Meben. Der 
Sergeant erhielt mit 2 Pferden 4 Meben, ber Fourier für 2 
Pferde 4 Megen, ber: Führer für ein Pferd 2 Metzen, der Feld: 
jcherer für 2 Pferde 4 Metzen. Im Ganzen brauchte man aljo 
wöchentlich für 40 Pferbe 7 Simra, 1 Metzen. Der Dragoner: 
bieutenant hatte 5 Pferde und erhielt 15 Metzen, 1 Corporal für 
1 Pferd 1 Meben, 16 Dragonerpferde erhielten 1 Simra, aljo 
32 Pferde 2 Simra. Die Lieferung an Haber betrug aljo wö— 
hentlih 9 Simra, 1 Metzen. Man jagte dem Major in der K. 
Schwedifchen Ordonanz jey der Unteroffizierspferde gar nicht ge: 
dacht, Er entgegnete aber, er mühe ihnen. deßhalb das Futter 
reihen laſſen, weil fie zum Hinausreiten und „Battiren“ ber 
Straßen wie Dragonerpferde gebraucht würden. Auf Befehl der 
Regierung zu Ansbach hatte der Kaftner zu Greglingen, Samuel 
Volk zum Unterhalt der um Ansbach angelommenen KR. Schmwe: 
bischen Armee 485 Leib Brod, dann: 7 Simra, 30 Meben, 9 
Maaß Kom und 18: Malter Dinkel ſchon geſchickt. Er follte nun 
am 22. März — }. April wieder 13 Simra Kom, 36 Simra 
Dinkel, 3 Simta Haber und 3 Simra Waizen liefern. Hiezu 
erwartete er Sperialbefehl von der in Erailsheim weilenden Mark: 
gräfin.*) Die Gemeinde von Windsbach bat die Regierung zu 
Ausbach um Verkhomung mit Ginquartierung, well fie von der 
Lichtenauer Garnijon völlig ausgeplündert worden.**) Bon der 
vorüberziehenden Weimar’ihen Armee war in der Nacht vom 19. 
— 29. zum 20. — 30. März eine große Anzahl von Roß und 
Mannen in Nürnberg geblieben. Man bejorgte Gefahr und der 
Rath ließ deßhalb durch gewöhnlichen Trommelihlag an allen 
Plägen ausrufen, alle fremden Soldaten zu Roß und Fuß jollten 
zu ihren Regimentern ſich begeben. Es liefen viele Klagen über 
diefes Volk ein. Es hatte durch Rauben und Plündern in den 





*) Ansbah’ihe Kriegsalten. Band 47. 
**) Ansbach'ſche Kriegsakten. Band 54. 
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Dörfern um die Stadt großen Schaden gethan unb viel Vieh 
mitgenommen. Man meldete es bem Generalgewaltiger. Der 
Pfleger zu Hilbpoldftein, Hans Paul Löffelholz begehrte um die— 
jelbe Zeit zur Beſetzung des Stäbtchens Gräfenberg und zu nöthi- 
gen Streifzligen gegen die Ausfälle des Rotenberg'ſchen Kriegs: 
volles 25 Mufletiere, ebenjoviele Dragoner und eine Quantität 
Munition.*) Am 19. - 29. März waren bereitS 19 Compag- 
nien zu Roß von der Weinar’ihen Armee um Ansbach angefom: 
men. Mehrere zu Fuß wurden erwartet. **) Schon Sonntags 
den 17. — 27. März hatten 5 Regimenter unter dem Commando 
bes Generalmajord Georg von Uslar, nämlich das Weimar’iche, 
Uslar'ſche, Brandenftein’sche, Steinbod’jche und Beder’jche in Fürth 
und den umliegenden Orten fich einguartiert und jegten am an: 
dern Tage den Marſch gegen die Altmühl fort. ***) Am 20. — 
30. März verließ Herzog Bernhard die Reichsſtadt Nürnberg und 
„logirte” mit jeiner 15 Regimenter zu Roß und Fuß ftarken Ar: 
mee an diefem Tage im Amte Schwabach. Man Ichidte dem Her: 
zog den General Schlammersdorf dahin nah, um ihm noch für 
jeine Fürjorge für Nürnberg zu danken. Der Herzog verlangte 
aber, daß Nürnberg jene 130 Mann vom Haſtver'ſchen Regimente 
behalte und bezahle, die es bisher gehabt. 7) Die Windsbacher 
baten die Regierung zu Ansbach zu ihrer Sicherheit während des 
Durchzuges diejer Kriegsvölter um ein Paar Reiter oder Muſke— 
tiere als Schuzwadhe. Am 21. — 31. jeßte der Herzog jeinen 
Marih nad) Ansbach fort, das er am nämlichen Tag erreichte. Fr) 
Schon am 19. — 29. März war General Uslar mit 2200 Pfer: 
den ohne die Bagage nad Ansbach gefommen. Sämmtliche Re: 
gierungsmitglieder nämlih: Chriftoph Sebaftian von Jarheim, 
von Dadhau, Hans Urban Mind von Mündhaufen, Lorenz Lenk, 
Conrad Müller, Hans Röm und Johann Caſſelius verfügten ſich 
in Folge dießfälliger Anmeijung der Markgräfin und des Grafen 


*) Nathsverlaffe vom März. 

**) Ansbach'ſche Kriegsalten. Band 54. 
***) Acten über ıc. Band 29. 

+) Alten über ꝛc. Band 29. 

++) Ansbach'ſche Kriegsakten, Band 54. 
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Solms aus Crailsheim zu dem General Uslar in die Wohnung. 
Diejer zeigte ihnen ein Schreiben des Herzogs Bernhard vor, kraft 
welchem Fürftlide Vormundſchaft einen Borrath von 10,000 Pfb. 
Brod anjhaffen ſollle. Am andern Tage kam von Herzog Bern: 
bard jelbft ein Schreiben an die Näthe, in weldem er 20,000 
Pfund Brob foderte. Man lieferte jogleih auf den Markt für 
das Uslar'ſche Volt 1975 Pfund, weil man nicht mehr auftreiben 
fonnte und wendete jih um Brobhülfe nach Rothenburg. Der 
Kaftner zu Infingen, Theodor Gerhäufer ſchickte fürs Geld 1819 
Pfund, die aber in Ansbach nur 1657 Pfund wogen. Ueber die 
von den Aemtern gemachten Lieferungen an Mehl, Brod und 
Getraid, die für's Commiß angewandt wurden, jchidte die Negie- 
rung ein Verzeihnig. Weil man für den Herzog feinen Wein 
hatte, jo bat man den Sekretär der älteren Fürſtlichen Frau 
Wittwe Georg Höpf darum, der 7 Eimer weniger 14 Maaß 
1630er Wein darlieh aus dem Keller der Frau Markgräfin und 
8 Eimer 26 Maaß feines eigenen Gewächſes; Dies war ein guter 
Trunf und beitand zu zwei Dritteln aus 1631er und einem Drit: 
tel aus 1630er. Diejer Wein wurde denn Herzog Bernhard in die 
Miethwohnung des Hans Georg von Lentersheim geliefert. *) Der 
K. Schwediſche Oberjt von der Grün, den Herzog Bernhard nad) 
Ansbach vorausgeſchickt, logirte mit feiner Gemahlin bei Cajjelius. 
Er führte Kutjhen Wagen und 12 Pferde mit fi. Des Herzogs 
Hofitab logirte mit vielen Oberſten, Nittmeiftern und Offizieren 
u. A. auch in der Stadt. Der zum Hofitabe des Herzogs gehörige 
Hans Georg von Rotenhan erhielt auch jein Quartier bei Cafje- 
lius. Jener ritt mit feinen Dienern bei Herzog Bernhard ftets ab 
und zu.**) Höpf lieh auch den mit Einquartierungen hart be: 
legten Räthen ; Eimer 17 Maaß. Höpf hatte diefen Wein nad 
Ansbach bringen laffen, in der Abjicht ihn zu verlaufen. Er be: 
gehrte nur den geliehenen Wein in natura zurüd, mit foviel bil: 
lig mäßiger Zugabe, daß jein ausgelegtes Fuhrlohn nur erjegt 
würde. Die Regierung möchte diejen Wein von Mainbernheim 


*) Ansbach'ſche Kriegsacen. Band 47. 
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nad Hohefelb jenden, das nur eime halbe Meile bavon entfernt. 
Diefe Bitte wurbe erfüllt und der biehfällige Befehl nad Main: 
bernheim erlaffen.*) Am 21, — 31. März: war General Uslar 
in Merkendorf. Gr ſchickte ein vom Herzog Bernhard ihm zuge: 
Ichicdtes nah Donauwörth beftimmtes Schreiben zur Beftellung 
an die Regierung nad) Ausbach, weil er feinen Boten finden 
fonnte, Dieje Behörde führte bei dem Grafen Friedrich von Solms 
große Klagen über die Einguartierung der Uslar'ſchen Neiterei. 
Er antwortete aus Crailsheim, man möge fich bequemen jo gut 
wie möglih, ihn jelbit aber bei Herzog Bernhard entſchuldigen, 
weil er nicht zur Aufwartung fomme, aber er jey jo unpaß, daß 
er faum von einer Stube zur andern gehen fünne. Freitags den 
22. März — 1. April ließ Herzog Bernhard von Ansbach aus 
verichiedene Reginenter zu Roß und Fuß nach Herrieden und 
Eſchenbach conımandiren, welche Orte troz aller Aufforberungen 
fich nicht ergeben wollten. General Lohaufen ritt gegen Eſchen— 
bach und fieß mit Stüden darauf jpielen. Bernhard zog gegen 
Herrieden, fam am Abend wieder nad Ansbach und lieh ſogleich 
noch bei Nacht 2 Kanonen nebit Munition vor Herrieden führen, 
Am andern Morgen ritt der Herzog fogleich wieder hinaus, ließ 
Breihe jchießen und eroberte am 23. März — 2. April gegen 
Mittag Herrieden mit ftürmender Hand. Außer Meibern und 
Kindern wurde Alles niedergehauen, geplümbert umb von Haftver': 
jchen ‚Regimente, das von Neuftabt an ber Aiſch gefommen, Be- 
jagung hineingelegt, die aber nach einigen Tagen durch andere 
erjeßt wurde. Die bisherige kaiſerliche Garniſon beftand (nad) 
Höfe I., 199) in 150 Mann und hatte bie zweimalige Auffober: 
ung ſich zu ergeben, mit böhmischen Worten abgemwiejen, ja jelbit 
nachdem ſchon Breiche geichoflen, auf ‚die beiben zur Unterhand⸗ 
lung in das Stäbtchen geſchickte Weimar’ichen Offiziere gefeuert. 
Der darüber entrüftete Herzog ließ mun Sturm laufen. Die Be: 
lagerten wollten in das Schloß fi retten, wo bie Stürmenben num 
mit ihnen eindrangen und das Blutbad erfolgte. Lohauſen eroberte 
am nämlichen Tage Eſchenbach, jedoch mit Accord. Während 
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Herzog Bernhard Sonntags den 24. März — 3. April noch früh 
in der Stiftsfirche zu Ansbach und die Predigt noch nicht geendet 
wat, kam die plögliche Nachricht, daß viele Compagnien Eroaten 
unter Merfendorf unfern dem Münchswald. fich jeben ließen. Einer 
wurde gefangen hereingebracht und ehe ihn ber Herzog ſprechen 
fonnte, in. der Herrieder Vorſtadt niedergemacht. Bernhard ver- 
ließ nun. „per Pot“ jogleich Ansbach) und reijete zur Arınee. 
Während jeines 3tägigen Aufenthaltes in Ansbah bat ihn bie 
Regierung um Generaljalvaguardien für das ganze Land, weil 
die jtreifenden Soldaten der Weimar'ihen Armada die Unter: 
tbanen mißhandelte. Nach der Meldung des Bogtes zu Feucht- 
wangen, Lorenz Meldior Dietrich an die Regierung zu Ansbach, 
nel das Weimar’ihe Voll „Troppen weis” in der Nachbarſchaft 
ein, nahm das Vieh in den Häujern und auf den Feldern weg, 
Ihoß die Bauern nieder, ſchlug, rattelte und marterte fie mit 
Stodichrauben, um Geld von ihnen zu erpreffen. Der Vogt bat 
um Meldung diejer Tyranneien an den Herzog, damit jie abge: 
ftellt würden. Aus Waſſertrüdingen liefen biejelben Klagen ein.*) 
Koh am Tage jeiner Abreije ertheilte der Herzog einen Echuz- 
brief für die Brandenburg’ihen Aemter Rödingen, Windsbach, 
Schwaningen, Triesdorf und Colmberg, die er in befondern Schu 
nahm. Der Herzog verbot das Plündern, gewaltſame Einquar— 
tieren, Brandſchatzen und jeden Schaden. bei Leib und Lebens: 
firafe. Das Berbot galt für die ganze Schwediſche Soldateifa, 
hohen und niedern Offiziere, 

Die Alten liefern noch die Rechnungen über den von Her: 
309 Bernhard während feines Aufenthaltes in Ansbach veran- 
laßten Aufwand. Ich Hoffe den Lejer duch ihre Mitteilung 
nicht zu langweilen. Der Kornjchreiber erhielt während der An: 
wejenheit des Herzogs von Fürftliher Rentei zu Ansbach in 2 
Raten 17 Reichsthaler, die er ausgab, wie folgt: 7 fl. 12 Kr. 
an 6 Reichsthalern „verehrte er auf Befehl dem Mundkoch des 
Herzogs. 3 fl. an 24 Neihsthalern Demjelben für ausgelegtes . 
Geld. 4 fl. 48 fr. für 24 % Lichte das .H zu 3 Basen. Kür 
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2% Lite in des Prinzen Duartier 24 Ar. Für File und 
Krebje für den Herzog in die Hausvogtei bezahlt 1 fl. 36 Ar. 
Für einen „Paßzettel“ und Gejchent wegen der ? Pferde zu Gun- 
zenhaufen, welche der Fürftin gehörten 1 fl. 24 Sr. 1 fl. 36kr. 
dort mit dem Trompeter und für Bläßlein verzehrt. 48 fr. Bo: 
tenlohn, Dem der den Auerhahn von Ansbach nad) Gunzenhaujen 
für den Herzog trug. Der Küchenmeifter Deujchel machte am 
24. März — 3. April eing Rechnung über das für Herzog Bern: 
barb in die Markgräflihe Küche Gekaufte. Am Donnerjtag den 
4. — 31. März für zwei Waldſchnepfen 2 Drt (zu 15 Kreußer) 
25 Pfennige. Am Freitag den 22. März — 1. April für 250 
dürre Morgeln 2 Ort 124 Pfennige. Für 24 % Butter zu 6 
Bapen (24 fr.) 1 fl. Für 2 Waldjchnepfen 2 Drt 25 Pfennige. 
Für 4 RB Zwetſchgen zu 3 Bagen 3 Ort 124 Pfennige. Für 
Platteis 24 Drt 64 Pfennige. Samftags den 23. März — ?. 
April für Salz, die Maaß zu 10 Kr. 2 Drt 21 Pfge. Für 1 
Maaß Linien 25 Pfennige. Für Datteln I Ort 44 Pfge. Für 
2 Spanferfel 2 fl. 14 Ort 64 Pfge. Für 150 Krebſe 1 fl. 1} 
Ort 194 Pfge. Für 54 Hechte zu 1 Ort 34 Ort. Für 6 Kar: 
pfen zu 7 Kr. 24 Drt 19 Pfge. Sonntag den 24. März — 3. 
April für 44 5 friihen Sped zu 4 Batzen 1 fl. 4 Drt, 194 
Pige. Für 3 Maaß zu 10 Kr. 2 Drt. Für einen welichen Hahn 
4 fl. 3 Drt, 124 Pfge. Für friſche Butter 2 Drt 84 Pige. Für 
2 Maaß Gerfte 14 Drt 64 Pige. Für 14 Maaß Greffen und 
Grundeln durcheinander 2 Drt 84 Pfge. Für 2 # Zwetichgen 
14 Drt 64 Pige. Für eine Waldfchnepfe 1 Ort 124 Pfge. Für 
1 ganz Bogel 17 Pfge. Für 3 Halbvögel 25 Pfge. Für Aepfel 
2 Dit 84 Pfge. Für eine alte Henne 1} Dri 64 Pige. Die 
ganze Rechnung des Küchenmeifters betrug alſo 20 fl. 3 Drt. 
Sigmund Gotthard Bogt erhielt für Gewürz, das er für Herzog 
Bernhard geliefert Ixfl. 32 Ar. Herr Knobloch erhielt für Kalb: 
fleiich 3 fl. 104 fr. Der Untervogt für ausgelegtes Geld 3 fl. 
44 Ar. Dem Bürgermeifter Noffa für ausgelegtes Gelb 53 fl. 
414 Kr. Hans Urban Münd von Münchhauſen für einen wel- 
ſchen Hahn 4 fl. 48 fr. Zwei Schmiebte erhielten für Kohlen 
36 Ar. Am 22. März — 1. April wurbe für Herzog Bernhard 
aus der Stabtapothefe abgeholt: 1 # weniger 4 weiß Meliszuder " 
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für 56 Kr. 1:9 Weinbeere zu 24 Kr. 1 8 Nofinen zu 32 Kr. 
4 5 gutes Confect zu 32 Kr. 6 Bfefferfuden zu 36. fr. 3 # 
Mandeln zu 36 Hr. + B gutes Confect zu 32 Ar. Für Stärk— 
mehl und Bijam 20 Kr. 4 5 MWeinbeer zu 12 Kr. 3 Pfeffer— 
fuchen für 12 Kr, 30 Oblaten zu 15 Hr. Für Ihro Fürftliche 
Durchlaucht den Herzog Bernhard einen bejondern fauern Rofen- 
zucder mit Ambra und Biſam verfertigt, Koftete 1 fl. 24 Kr. Für 
Gitronenfaft 20 Kr. - Bei. dem. Zuderbäder noch bejonders ge: 
kauft 1% Mandeln zu: 48 fr. und für Aepfel auf den Markt ges 
fauft 24 Kr. Die Nechnung ift unterfchrieben von ‚der Apothe: 
feräwittwe des Lorenz Korneßer und beträgt 8 fl. 3 Ar. — Als 
Herzog Bernhard in dem „Gräfliden Beſtandhauſe des Hans 
Georg von Lentersheim Togirte, wurden in die Küche geliefert: 
11 Maaß Salz zu 9. Kr. im Ganzen 1 fl. 39. Ar. Für 20 Eier 
zu 1 Kr. das Stüd, thut 20 Ar. Ein halber Meben ſchönes 
Mehl zu 36 Kr. Ein Hundert. jchöner Krebje zu 40 Kr: Bier 
Schnepfen zu je 4 Baben in Summa 1 fl. 4 fir. Sechs Kram: 
nıetävögel zu 24 Kr. Bier Maaß Gerfte zu 24 Ar. Für Ge: 
würz in die Küche, ehe der Küchenwagen fam 40 fir. Zwei Tag— 
löhner erhielten für Reinigung des Hofes und der Ställe 1 fl. 
2WKr. Dem Glajer zahlte man. für Fenfter 4. Kr. Die ‚ganze 
Rechnung beträgt 7 fl. 11 Hr. Samuel Roſa lieferte am 1— 
31: März anf die Tafel des Herzogs: Bernhard in Ausbach 307 
% Rindfleiich, davon 171 % zu je 4 Sr: und 136 5 zu jed Ar. 
gerechnet, beträgt zufammen 22: fl. 3. Ort 30 Pf. Ferner lieferte 
er 125: # Kalbfleiſch ſammt Köpfen, Gekröß und Füßen: Koſte— 
ten 9: fl. 21 Ort 153 Pfge. Vier Maaß Schmalz für 2 fl. 24 
Drt 64 Pf. Ein friſche Butter für 1 Ort 194 Vf. Drei: 
alte Hennen für 1 fl. 8. Ort 124 Bf. Weißes Brod für 11 fl. 
Allerlei Confect für 1 fl. 24 Pf Summa 39 fl. 1 Det 17 BP. 
Der ganze Koftenaufwand für den Herzog während feines drei— 
tägigen Aufenthaltes in Ansbach belief jich aljo außer des Korn: 
ſchreibers Rechnung, in welder der Thaler zu 1 fl. 12 Kreu- 
zer berechnet ift, auf 142 fl. 64 Kreuzer und. 17 Pfennige. *) 
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Caſſelius aber berechnete die Einquartierungskoſten für den Ober- 
ften von der Grün auf 200 fl. Der Schaden auf dem Lande, 
den Gafjelius an einen Hof umd zwei Mühlen erlitt, betrug 600 fl. *) 
Am 19. — 29. März wurde in die Küche des ſchwediſchen Ar: 
tilleriemajors Balthajar Goll, oder Golle geliefert: Hundert Krebſe 
für 24 Ort 274 Pf. Sechs Pfund Ruppen das # zu 6 Mr. fhut 
2 Ort 25 Pf. Sechs Pfund Karpfen zu 7 Kr. thut 24 Ort 19 
Pi. Sechs Pfund Hecht zu 12 Kr. Koften 1 fl. 1 Ort, 194 Pf. 
Drei Schnepfen für 3 Ort zuſammen. Zwanzig Eier für 1 Ort 
> Pf. Zwei Maaß Salz für 1:Ort 194 Pf. Zwei und ein 
halbes Maaß Schmalz für 4, Ort 6 Pf. Nepfel und Birnen 
für 25 Bi. Zwei Pfund Sped, das R zu 10 Kr. Thut ? Ort 
81 Pf. Zwei Maaß Bier und eine Maaß Weineflig für 24 Ort 
274 Pf. Fünf und zwanzig Pfund Rindfleifch das # zu 17 Pf. ? 
Beträgt 1 fl. 24 Ort 104 Pf. Ein Kalb für 3 fl. 2 Drt 25Pf. 
Summa 14 fl. 24 Ort 3Bf.**) Der Herzog verließ wie ſchon ge: 
jagt, am 24. März — 3. April in aller Eile Ansbach in ber 
Richtung gegen Orenbau. Ihm folgten 1500 Mann Reiterei. Sie 
jtießen in der Nähe diefes Drtes auf die Kaiferlichen, die 3000 
Mann ftarf unter Jean de Werth fich zeigten, der von Amberg 
aus in 48 Stunden 16 Meilen zurüdgelegt, uwermuthet am eben: 
genannten Tage Morgens dem Leibregiment des Herzogs Bern: 
bard 500 Pferde abgenommen hatte, nun aber von Diefem, Ohm 
und Gourville verfolgt, nad Orenbau ſich zurüdzog. Hier kam 
es zu einem Heinen Scharmüßel, dem aber Jean de Werth wegen 
der Uebermacht auswich, fechtenn durch Orenbau nach Gungen- 
haufen ſich über die Altmühl zurüdzog, dabei aber 500 Mann 
und 2 Standarten verldr. Ihm folgte die Kaiferlihe Garniſon 
von Drenbau , das nun ebenfalls Frei und offen war. Sean be 
Werths Zweck, die Vereinigung de3 Herzogs Berhharb mit Horn 
zu hintertreiben, war verfehlt. ***) Herrieben wurde von dem Kitts 


*) Ans bachſche Kriegdaclen. Band 53. 
“+, Ansbach'ſche Kriegsacten Band 47. 
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meiſter Chriftoph; von. Rochau vom Weimar'ſchen Regimente mit 
einer Compagnie zu Pferd und 200: Diufketieren auf Befehl des 
Herzogs Beruhard beſetzt. Rochau eitirte Vogt und Bürgermeifter 
zu Zehrberg für den. 28. Mär; — 7. April nad Herrieden, um 
mit ihnen wegen Unterhaltung jener Truppen fich zu beſprechen. 
In Gunzenhauſen ftand noch der vom Herzog Wilhelm zu Sach: 
jen beſtellte Lieutenant Chriſtian Ambrofius, Commandant über 
eine freie Compagnie Dragoner. Ihm ward vom Herzog Bern: 
bard der. Befehl gegeben, Paß und Stadt vor feimdlichem Weber: 
fall zu ſchützen. Ambrofius bat hiezu die Regierung in: Ansbach 
um 1 Gentuer Pulver und 1 Centner Blei; wie um ‚ben nöthigen 
Unterhalt für jeine Garniſon aus den benachbatten Memtern, weil 
Gunzenhaujen ‚ganz ruimirt jey.*)- Gommandant ber ſchwediſchen 
Garnijonen im Stifte Eichitädt war um dieſe Zeit Bartholomäus 
von Herotin. Er föderte vom Amte Ansbach 40 Banern mit 
Schaufeln und Spaten, um auf Befehl des Herzogs Bernhard 
Drenban zu  repariren. **) Herzog Bernhard. jchidte die beiden 
vom Sean de Werth eroberten Standarten. dem Reichskanzler 
Drenftierna nad) ‚Heilbronn am Nedar, wo er ſich damals auf: 
hielt, ***) en 

Oberſt Haftver hatte von Ansbach aus dem Nathe von Nürn: 
berg die Eroberung von Herrieden und Eſchenbach angezeigt. Herz 
zog Bernhard hatte ihm erlaubt, auf des Raths Begehren jem 
unterhabendes Regiment nunmehr wieder Nürnberg zu Hülfe hie- 
ber. zu verlegen.: Haſtver wollte nun darüber des Naths Meinung. 
willen und Diejer erwiederte: Der. Feind jey zwar wicht jo stark 
aus Böhmen und andern Orten gegen die Pfalz und Nürnberg 
im Anzug, als unlängſt berichtet worden; die angedrohte Gefahr 
babe fich ‚folglich um jo mehr gemindert, weil Eſchenbach, Herrie⸗ 
den und audere im Stift Eichftädt liegende Orte bereitd überge:- 
gangen, Denbau und. andere jchählihe Orte beſetzt ſeyen, der 
Feind auch in Bayern ꝛc. hinlänglich beſchäftigt werben: möchte, 
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fo dürfe man doch bie Gefahr nicht außer Augen laffen, ſondern 
man müſſe ſich in Bereitſchaft ſeßen. Obgleich man bei: fo- uner- 
ſchwinglichen Geldauslagen ſuchen follte, die Schwebiichen Regi— 
menter los zu werben, jo fünne man doch bei jo herabgetommener 
Soldateſta des Leubelfing’schen Regimentes die Stabt mit ihren 
weitläuftigen Boften nicht befegen. Der: Rath erfuchte daher. den 
Dberjt Haſtver, die früher hier gelegene Compagnie jeines Negi- 
ments wieber hieher zu verlegen, damit Servis ımb Löhnung für 
dafjelbe nicht umfonft ausgegeben würde, und damit, wenn ber 
Stabt ein affront geſchehe man nicht jagen könne, es ſey ihr mehr 
Voll angeboten worden, fie habe e8 aber nicht angenommen.*) 
Deſſenungeachtet begehrte Haftver. von Neuftadt a. A. aus. bie 
Aufnahme. feines ganzen aus 8 Compagnieen beftehenden Regi— 
mentes in: Nürnberg. Er berief ſich dabei auf einen Befehl des 
Schwediſchen Neichskanzlers. Der Nath erklärte aber, er könne 
mit mehrerem Bolt und Koften fich nicht belegen und wolle des: 
halb das Nöthige Durch feine Abgeordnete in Heilbronn bei bem 
Reichslanzler verhandeln lafien. Man bat deßhalb den Oberften 
j0 lange mit vorhabender Ginquartierung einzuhalten. Herzog 
Bernhard befahl dem Oberſt Haftver, in Schwabach des Raths 
Entſchluß abzuwarten, ob das Negiment nad) Nürnberg vorrüden 
jolle. Haſtver jelbit hatte einftweilen: den Reſt bes Regimeutes 
nad) Neuſtadt a. A. commanbirt. **) 

Der Rath bat feine Gejandten im Heilbronn bei dem borti: 
gen Convente — worauf wir jpäter zurüdtommen werden — um 
bießfällige Verwendung bei dem Reichskanzler und jagte, Haftver 
juche nichts anders, als daß er auch für fi und feinen Staat 
außer der vorhin ihm ertheilten den Gejandten wohl bekannten 
Beliebung ber Löhnung und. des Servis habhaft werben möge, 
die er. denn auch. durch feinen Eecretär habe begehren laſſen. 
Haftver ‚begehrte auch für feine ſchwangere Frau in Nürnberg ein 
eigenes. freies ‚Quartier. ***) . Herrieden und Eſchenbach waren 
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erobert. Man fand dort viel Getraib. Herzog Bernhard begehrte 
vom Nathe zu Nürnberg die Sendung von. 100. Wagen, um es 
abholen zu laſſen. Wegen bes Breifes wolle er ſich ſchon mit 
dem Rathe-vergleihen. Man forgte für Herbeifhaffung der Wa: 
gen und bejtellte eine jtarfe Convoy. Alle Pferde der Fuhrleute, 
jelbjt jene, welche zum gewöhnlichen Wochenmarkt Wen hieher 
brachten, wurden in Bejchlag genommen. Der Herjog dankte dem 
Nathe für das ihm bewilligte Pulver, das in 30 Gentner beftand 
und das zugejchidte Schanzzeug, meldete den großen dem Feinde 
verurjachten Abbruch und erbot fih, dem Rathe das Haſtver'ſche 
Regiment zu überlaffen.. Bernhard bat um genaue Erfundigung 
über das in der Pfalz liegende Kriegsvolf. Man gratulirte dem 
Herzog zu feinem erfochtenen Siege und bat ihn um Wiederüber— 
lafjung des Städtchens Ejchenbah, das von dem verftorbenen 
Könige von Schweden dem Nathe als Pertinenz des Teutjchen 
Haujes in Nürnberg geſchenkt worden war. Diefer bat den Her: 
zog jene 130 Mann von des Haftvers Regimente, die er bisher 
unter dem Major Affled in Sold gehabt, als Garnifon nad 
Eſchenbach zu legen und ihm 100 Simra von dem zu Herrieden 
erbeuteten Getraide um. billigen Preis zu überlaſſen. Die von 
der Regierung zu Ansbah an den General Schlammersborf ge: 
ttellte Foderung von Pulver lehnte der Rath ab.*) Am 2. — 
12. April beauftragte Herzog Bernhard aus feinem Hauptquar- 
tiere Widershofen den Fürſtlich Brandenburg’ihen Rath und 
Stiftöverwalter Hans Georg Hagen, ald einen des Stifts Eich: 
ſtädt Kundigen, die von Herzog zurüdgelaflenen Commandanten 
zu Orenbau, Herrieden und Eſchenbach in Eintreibung. der Eon: 
tributionen zu unterftügen und die Unterthanen nah Berhältnif 
anzulegen. Der Herzog ertheilte ihm auch Vollmacht andere 
Orte zur wöchentlihen Anlage anzuhalten., Die Heidenheimer ba: 
ten die Regierung von Ansbah um Entbindung von der. ihnen 
auferlegten Foderung, Bauern nad Orenbau zum Echanzen zu 
ftellen. Des Amtsbefohlene waren meift auf dem Hahnenfamm 
an der Altmühl in der Gegend von Bappenheim und Wilzburg. 
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Beide Orte waren: aber vom kaiferlichen Volke befegt, welches täg- 
lich ausjtreifte und von mehreren Brandenburg’schen Gemeinden, 
die auch nad) Weiffenburg liefern mußten, jo auch von den Hei— 
denheimern Gomtribution ‚begehrten. Sie fürchteten nun unver: 
muthete Einfälle der Bappenheimer und Wilzburger, die ihre leeren 
Hütten vollends in Brand fteden möchten, um fo mehr als ber 
Weimar'ſche Durchzug fie völlig ruinirt. Die Heidenheimer ſuch— 
ten ihre Bitte befonbers dadurch zu begründen, daß fie zu nahe 
an der Grenze unb den Faiferlihen Garnifonen ſeyen. Caſpar 
Fink Faiferliher Hauptmann und Commandant im Schloſſe Pap— 
penheim ſchickte gerade um dieſe Zeit an mehrere Brandenburg’iche 
Gemeinden den Befehl, Angeſichts Diejes die rückſtändigen Eontri: 
butionen einzufenden und bedrohte fie im wibrigen Falle mit dem 
äußerften Verberben. Die Regierung von Ansbach unterftügte 
das Begehren der Heidenheimer bei dem Commandanten von Dren: 
bau, Rittmeifter Zerotin und bat um deſſen Willfahrung. *) 
Herzog Bernhard hatte am 29. März a. St. oder 8. April 
n. St. zwiichen Augsburg und Donauwörth jeinen Zwed erreicht 
und mit Felbmarfchall Horn fich vereinigt. Diefer hatte indeß 
Mindelheim bejet, worin 100 Mann gelegen. **) Nah einem 
Bericht des Rathes zu Augsburg an Jenen von Nürnberg war 
der Herzog ſchon am 3. — 13. April bei Augsburg mit völliger 
Armada über ben Lech: ind Bayerlaud marjchirt.***) Er zog nad) 
Aichach und Dadhau, nahm auf diefem Zuge dem Faiferlichen Ge- 
neral Abringen 600 Gefangene ab, 300 Wagen mit Kriegsbe— 
darf und Lebensmitteln, 6 halbe Karthaunen, 3 Stüd Fleineren 
Geſchützes und 12 Standarten. Aldringen verſchanzte fich in den 
engen Päſſen bei München, wo ihm Bernhard nicht beilommen 
fonnte. Deſſen ungeachtet hatte ſich das Gerücht verbreitet, der 
Herzog habe München erobert, nachdem dieſe Stadt 2 weiße Fah— 
nen zum Zeichen frieblicher Gefinnungen aufgeftedt. Vielmehr ift 
gewiß, daß Bernhard von Dachau ſich nach Landsberg wandte, 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 47. 
**) Acten über zc. Band 22. März. 
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welches von; Torftenjon*) ſeit dem 1. April (a. Et.) ſchon umzin⸗ 
gelt war, Der Derzog ließ das unglüdliche Landsberg in der 
Naht vom 9, — 19. zum 10. — 20. April ftürmen , wobei er 
300 Mann verler.: Mit Ausnahme von 500. Rekruten, welche 
bei den Siegern Dienfte nahmen, wurde Alles niedergemacht, weil 
die Bürgerſchaft früher. gegen die Schwediſche Beſatzung frevel: 
baft gehandelt und jest auch unter die Bertheibiger fich gemischt 
hatte. Am 13.— 23. April bejekte Bernhard Neuburg. **) Der 
Hofbäder zu Ansbach Lorenz Gaſſert hatte bereitö gegen 9 Wo— 
hen von den in der Garnijon ‚dort liegenden Schwediſchen Sol: 
Daten den Dragonerlieutenant mit bei ſich befindenden Leuten in 
Dunrtier. Die Verpflegung Tojtete dem Bäder wöchentlih 20 — 
30. Thaler. Obwohl verichiedene Käufer wöchentlich 12 Reiche: 
thaler dazu. contribuiren jollten, jo hatte er doch bis jetzt weder 
von dem Einen noch von dem Anbern einen Pfenning erhalten ; 
die Eontribuenten, welche zum Theil jo vermögli als er, hatten 
gar feine Einguartierung und waren wöchentlih nur mit einem 
Viertels oder höchſtens nur mit einem halben Thaler angelegt. 
Gaſſert bejchwerte fich darüber. höchlich bei der Markgräfin Sophie 


*, Torſtenſon (Leonhard) geb. am 17. Auguft 1608 zu Torſtena, wurde 
1618 Page bei Guſtav Adolph, Im Fahre 1624 für wehrhaft er ⸗ 
Hlärt, wurde er Fähndrich in der Leibgarde, 1626 Hauptmann, 1627 
Dberftlieutenant, 1628 Oberft, 1630 gieng er mit dem Könige nad) 
Deutfchland, und nahm an den wichtigſten Schlachten Theil, jo 1631 
bei Breitenfelb und Wurzburg, 1692 am Lech. Bor Nürnberg ge- 
rielh er in die: Gefangenſchaft des Churfürften Marimilion von 
Bayern, aus welcher er gegen den Grafen von Haxrach ausgemerhielt 
wurde. An der Spite eines ſchwediſchen Armeecorps eroberte er am 
13. April 1633 Landsberg. Er wurde 1634 Reichsfeldzeugmeifter 
und zeichnete ſich im Norddeutſchland bei vielen Gelegenheiten aus. 
Am Februar 1647 wurde er bon der Königin Chriftina im ben 
Grtafenſtand erhoben, und flarb am 7. April 1651. 

Die Schnelligle it bei jeinem Unternehmungen verſchaffte ihm meiſt 
den Sieg. Im Glücke nicht übermüthig, im Unglüd nicht verzagt, 
übereilte er ſich faft nie. Als Feldherr ſtand er feinem der großen 
Generale nad, welche Guftav Adolph gebildet hatte. Als Menſch 
übertraf er die Meiften an Menſchlichkeit und Milde. Bed II, 70, 


**) Möfe I, 204 ff. 
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zu Crailsheim, und jagte, es jey unmöglich ferner diefe Laſt zu 
tragen, man möge ihn nun von der Einguartierung befreien und 
ihm eine leidentlihe wöchentliche Geldcontribution zutheilen. Im 
entgegengejeßten Falle müjje er davon gehen und Haus und Hof 
öde und leer ftehen laffen. Die Markgräfin und Graf Solms 
erwiederten hierauf am 10.— 20. April dem Obervogt Ehriftoph 
Sebaftian von Jaxheim zu Ansbach, fie fänden Gaſſerts Bitten 
und Erbieten billig, wollten nicht den Ruin eines Einzelnen durch 
ungleihe Vertheilung mit Gewalt herbeiführen. Sie befahlen 
daher Jartheim, Gaſſer von der Eingquartierung zu befreien, und 
ihm eine erträgliche wöchentliche Gontribution zugutbeilen.*) Um 
diefelbe Zeit erhielt der Rath von Nürnberg von einem geheimen 
aber ungenannten Agenten aus Dresden ein Schreiben, das einige 
intereflante Notizen enthält, die ich dem Lejer nicht vorzuenthalten 
gedenke. „DVerflofjenen Donnerſtag“ (14. — 24. März) heißt es 
unter Andern, ift Churbrandenburg von binnen verreijet, jcheinet 
daß ſie eher in poculis als in consilijs laborirt haben. Nach 
geendetem Gonvent in Heilbronn, wird man erjt die dort gepflo- 
genen Gonjilia zur Hand nehmen und jehen, ob em Convent in 
Dresden ausgejchrieben werden joll oder nicht? Vorige Woche 
ijt Landgraf Georg II. von Heſſen Darmftadt zum Herru von 
Kremsmünfter, der an des Cleſel's Stelle zu Neuſtadt Bifchof 
worden und Herr Hoffriegsratd von Queftenberg als kaiſerliche 
Adgejandte nach Leutmeritz gebeten worden. Der ift verfchienenen 
Sonntag wiedergeflommen. Die Verrichtung wurde geheim gehal- 
ten, doch vernahm man foviel von jeinem eigenen Rath, daß dem 
Kaijer nunmehr großer Ernft jey, Frieden zu machen und aus 
eigenem Antrieb jolche angenehme Bedingungen vorzuichlagen, von 
welchen er hiebevor hätte nichts hören mögen, noch viel weniger 
ihm vorjchlagen dürfen. Der Herzog Franz Julius von Sadjen: 
lauenburg fam vorige Woche von Wien und Prag nad) Dresden. 
Er jagte dem Ehurfürften von Sahjen: es wären lauter Schel: 
menftüde mit dem Frieden ; dem Friedland wäre ed nicht Ernſt 
Frieden zu machen, es wäre denn, daß er die Böhmische 
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Krone auf dem Haupte hätte. ‘Der Herzog Franz Albrecht 
von Sachſenlauenburg, Feldniarichall,: jchrieb mir am 13. — 23. 
März ans Schweidnig in Schlefien, er jey in Franfenftein einge: 
fallen und habe die in der Vorftadt gelegenen 8. Compagnieon 
größtentheild niedergemacht. Graf. von Thurn ſey zum Ober: 
Commandanten des ſchwediſchen Volkes in Schlefien ernannt: 
Dberft Duwalt (Hubald'?) der hiebevor:commanbirt, ſoll gar eine 
unnatürlice Beftia und mehrentheils im: Branntwein toll: und 
voll ſeyn. General Banner joll nach Magdeburg kommen, ver: 
lautet, er habe: über 200 beladene Wagen bei fih, darauf wohl 
nicht3 geringes feyn mag. Es wird unterfchiedfih davon biscn: 
rirt. Man erwartet die Ankunft einer anjehnlichen Polniſchen 
Legation bei Ehurbrandenburg, und in. Dresden.“ *) 

Herzog Bernhard hatte faum den Wunih des Nathes tm 
Ueberlafjung von. Ejchenbad vernommen als er am 9. — 19. 
April dem Rathe ſchriftlich (mo? ift nicht gejagt) erklärte, Er 
räume das zum Teutſchen Hauje in Nürnberg gehörige Städtchen 
Eſchenbach dem dortigen Nathe ein, und ‚wolle auch geſchehen 
lafien, daß es Diejer mit Haftver’ichen Soldaten unter dem Com: 
mando des Majors Affled bejegen möge. Der Herzog überfchidte 
zugleich dem Rathe eine jchriftliche Orbonnanz, fraft welcher Jener 
dem in Eſchenbach liegenden Kapitän Wildenftein befahl, den Ort 
zu verlaffen, den Kapitän von den Dragonern aber defhalb dort 
noch laſſen wollte, Damit fie nebit andern in der Nähe gelegenen 
Garnijonen den Lichtenauern auf den Dienft warten mögen. Der 
Rath befahl, dieje Drbonnanzdem Kapitän Wildenftein nad) Eichen: 
bach zu jenden und hierauf mit Vorwiſſen des Oberiten Haſtver 
das Städtchen Eſchenbach zu bejegen, mit der Verordnung es in 
gute Obacht zu nehmen. Die Garnifon aber möge ohne bes 
Raths Laft von den Bürgern dort unterhalten werden. Weil der 
„Pfaff“ zu Eſchenbach geftorben und der Kaplan dort bei jüngſter 
Eroberung niedergemacht worden, jo jchaffte man den Vicarius, 
M. Nicolaus Zuber zu Altenthann interimiftiich nach Eſchenbach, 
da er ohnedem in Eril hier. fich aufhielt und. übergab ihm die 


1) Alten ‚über ꝛ⁊c. Band 29. 
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Berrihtunng des Gottesdienſtes. Auch der ernlirenbe Gerichtſchrei⸗ 
ber zu Fichtenau Burkdas wurde als Vogt nach Eſchenbach ber 
teilt. Am nämlichen Schreiben erbat ſich auch ber Herzog gnädig 
dem Nathe eine Quantität Getraid aus dem Stifte Eichftäbt um 
biligen Preis zu überlafjen mit der Bemerfung, Er ber Herzog 
babe bereits dem Nittmeifter Rochau zu Herrieden DOrbre ertheilt, 
allen Getraibevorrath. bort dem Nathe gegen Duittung verabfolgen 
zu laffen. Der Rath möge es baher abholen und zugleidy Die be: 
milligten 36 Eentner‘ Pulver mitſchicken, auch davon 10 Centner 
nad Ansbach, den Reft aber nad} Herrieben liefern laffen. Hier⸗ 
auf ließ der Rath noch am nämlichen Abend alle in: der Stabt 
vorhandenen Fuhren, Wagen und Pferde in Beichlag nehnten, 
ebenjo auch jene, die am andern. Morgen kamen und fchidte fie 
unter Convoy nad Herrieden, um das Getraid hereinzuſchaffen. 
Das Pulver wurde S. G. Drbonnanz gemäß mitgefhidt. Man 
dankte dem Herzog für folche gnädige Bezeugung, jowohl wegen 
Ueberlaffung von Eſchenbach als auch wegen des Getraides und 
der gnäbigen Mittheilung des wider den Feind gehabten glüdlidhen 
Succeſſes. Der bisher in Eſchenbach gelegene Kapitän Wolf Wil; 
beim von Wüldenftein befand. ſich (Mittwoch den 10. — 20. April) 
in. Nürnberg und entbedite umftänblid den Uebelſtand und bie 
große Armuth von Eſchenbach. Er ſagte, es jey deßhalb zu be: 
fürdten, daß die Unterhaltung ber Garnifon, bie der Rath hin: 
legen wolle, ſchwer fallen; auch die dort liegenden Dragoner bie 
Löhnung und andern Unterhalt vom Rathe begehren möchten: — 
Man ließ fih nun durch den. vorigen Gerichtſchreiber in Lichtenau 
nach den Zuftarid der dortigen Bürgerichaft erkundigen, um zu 
erfahren, wie die Solbatejta dort fliglid) könne unterhalten. wers 
den, was jene zum Unterhalt zu thun gemeint jey, um zu über- 
legen, wie viel man eigentlidh Volk hinauslegen könne. Man 
übergab dem Hauptmann Wilbenftein die geftern hier eingekom 
mene Orbonnanz des Herzogs und erjuchte ihm, ſeinen Abzug aus 
Eſchenbach noch etwas zu verjchieben. Notarius Johaun Jalob 
Pomer wurde beauftragt, den Vicar und Gerichtſchreiber als 
Pfarrer und Vogt in Eſchenbach zu präſentiren. Der Vicarius 
wurde an die hieſigen Prediger M. Johann Fabricius und M. 
Johann Saubert zu einer mündlichen Information gewieſen, un 
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ihr Gutachten zu vernehmen, wie er ſich in Eſchenbach zu ver- 
haften babe, da bie Religion Augsburgifcher Eonfeffion dort nicht 
berfömmlidh, wann und wie oft er prebigen und wie er fonft die 
Leute dort zur evangeliſchen Religion bringen und bewegen folle. 
Die Geijtlichen erfüllten: diefen Auftrag und ertheilten Zuber eine 
Inſtruktion über Einführung des evangeliſchen Gottesdienftes in 
Eſchenbach und wie die Bürgerjchaft dort mit geziemender Befchei- 
denheit möchte gewonnen werden. Bartholomäus Freiherr von 
Berotin benachrichtigte den Rath, er habe Befehl, das in Herrie— 
ben Fliegende Getraid gegen Lieferung der Kriegsmnnition ihm 
einzuhändigen. Er begehrte 3 Gentner Pulver und 3 Gentner 
Dlei. Man jchiete Letzteres auf einen Karren aus der Peunt. 
Dies geihah am 15. 25. April, aber am andern Tage er: 
klärte Wildenftein, es ſey ihm Befehl ertheilt, die bisher innege: 
babten Pläte zu räumen und die darin liegenden Garnifonen der 
Armee zuzuführen. Er evinmerte den Rath, jene Orte fürderlichft 
zu bejegen, damit jie nicht wieder. in Feindes Hände gelangen 
möchten. — Man bat Wildenftein, noch jo lange feine Beſatzung 
in Eſchenbach zu laſſen, bis: General Schlammersdorf wieder hier 
jey, damit man mit ihm fich beraten könne. Man fürchtete 
nämlich, e3 möchte zwijchen den Dragonern in Eſchenbach und dem 
Haftver then Volke, da3 der Nath hinauslegen wollte, wegen des 
Commando allerlei Ungelegenbeiten geben. Der Rath bat deß— 
halb den Herzog. Bernhard jchriftlih, er möge die, MWildenftein 
betveffende. Orbonnanz zurücknehmen, und ihn vor der Hand nod) 
dort laſſen. Auch die Hinausjendung des Vicars und Gerichts- 
ichreibers zu Lichtenau nad Eſchenbach unterblieb vor der Hand, 
bis man: einen Entichluß wegen Beſetzung von Eſchenbach gefaht. 
Der hieriim Nürnberg anmwejende Rittmeifter Rochau erflärte dem 
Rathe, er’ könne allen: Getraibeworrath in Herrieden abholen laſ— 
jen, müſſe ſich aber wegen des Preiſes mit Herzog Bernhard ver: 
gleichen. Rochau verlangte indeß 16 Centner non dem bewillig⸗ 
ten Pulver und 160 Thaler Vorſchuß für 30 Paar eitigefaufte 
Piſtolen. Man gab ihm Beides und meldete es dem Herzog Bern— 
hard. Martin Chemnitz fragte man, wie viel er Fuhren von 
Virnsberg aus zum Transports des Getraides ſtellen könne, und 
da das Simra Korn 10 Thaler koſten ſollte, ſo bat man den 
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Herzog um billigern Preis. Der Nath hatte ſich indeß wegen 
diefes Gegeuftandes an den. Rathslanzler Orenitierna gewendet. 
Der davon unterrichtete Herzog Bernhard war. darüber jehr auf: 
gebradt. Am andern Dftertag (22. April — 1. May) jchrieb 
D. Wöllern aus Neuburg, Herzog Bernhard zu Sachſen wolle es 
etwas empfinden, daß der Rath wegen des Getraidtes an den 
Reichslanzler gefchrieben, und nicht Sr. F. G. Entſchluß vorher 
erwartet habe. Wölkern verfichert übrigens, er habe jedoch J ©. 
wieder bejänftigt, und man möchte dem geheimen Secretär bes 
Herzogs, Lorenz Krämer ein Gejchent geben, indem er viel bei 
der Sache gethan und noch thun könne. Der Rath bat den ©. 
Wölfern, er wolle ihn auf’8 Beite bei Sr, F. ©. entjchuldigen; 
man habe den Reichskanzler Ercellenz nur um Bermittelung ge: 
beten, damit man das Getraid um einen leidentlichen Preis be: 
fomme. Man veriprach auch ein Geſchenk für Krämer.*) Der 
Rath erfüllte jehr bald das Verjprehen und gab ibm am 13.— 
23. Juni 100 Thaler oder 150 fl. **) 

Die Nürnberger Handelsleute begehrten für ihre Güter, die 
fie auf die Frankfurter Meile jchicten, ein Geleit von 200 Mann 
zu Zub und 20 Pferden bis Windsheim, und im Falle der Noth 
bis Ochjenfurt oder Kikingen. Man bemilligte ihre Bitte. Oberjt 
Leubelfing commandirte hiezu das Fußvolk unter Kapitän Holz: 
inger mit den andern nöthigen Offizieren, Nittmeifter Schmidt: 
naier aber den Peter Stamm mit 20 Pferden. Das Geleitgeld 
für Offiziere und Soldaten zu Roß und Fuß beitrug auf einen 
Tag für den Kapitän mit jeinen Dienern 5 fl. Der Lieutenant 
und Fähndrich erhielt Jeder 3 fl., ein Sergeant und andere „Of: 
fiziere” einen halben Gulden. Ein Corporal erhielt einen Drit- 
telägulden ein „gemeiner“ Soldat nur einen Biertelögulden. Der 
Nittmeifter mit feinen Dienern und Pferden erhielt 6 fl. Der 
Lieutenant mit Dienern und Pferden 4 fl., ein Gorporal mit jei- 
nen Pferden 2fl., ein „gemeiner” Reiter rei Biertelgulden. Dieje 
Bezahlung bezog: jich nur auf den Tag, braudte man aber das 


*) Rathöverläffe vom April. 
**) Stadtrechnung von 1633. 
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Geleite Tag: und. Nacht ‚ fo mußte die Hälfte mehr gezahlt wer: 
den.*) Der Rath zu Nürnberg ſchickte dem heimfehrenden Frank— 
jurter Geleit am 3: — 13. May 300 Mann zu Fuß unter dem 
Oberftlieutenant Gieß von Gießenberg. und dem Kapitän. Wolf 
Albrecht Pömer nach Windsheim entgegen; ebenjo auch 30 Pferde 
unter Rittineifter Anton Schmidtmaier. Gorporal Peter Brinf- 
mann mußte noch außerdem mit. feinen unterhabenden Reitern 
am 4. — 14. May mit: Tagesanbrud. einen Streif nah Fürth, 
Bad, Herzogenaurach, Münchaurach, Brunn und Emskirchen un: 
ternehmen, um zu recognoseiren, ob nicht? von Feinde aus Forch- 
beim vorhanden, der auf das Geleit pafjen möchte, und’ wenn 
er etwas erfahren jollte, Solches wo möglid dem Geleit nach 
Lenkersheim zu melden. Brinkmann jollte in Emskirchen über: 
nachten, weil er dort ficher ſeyn könnte, am 5. — 15. aber den 
Meg gegen Markt Erlbach und Lenfersheim nehmen und mit dem 
Convoy des Geleites fich vereinigen. Brinkmann erhielt als Feld- 
geichrei: „Seboldt“. Die beiden Mlonatreiter Melchior Schirmer 
und Chriftoph Brenner erhielten unlängft Befehl, mit einem ſchwe— 
diſchen Kapitän auf einen Anjchlag gegen die ausfallenden Roten- 
berger beim Dchfenkopf zu reiten, waren ihm aber nicht nachge: 
fommen, fondern Hatten durch Peter Stamm ſich abwendig machen 
laſſen. Man hatte fich auch überzeugt, daß Schirmer nicht viel 
ritt, fondern zuweilen nur feinen Jungen ſchickte, auch ſonſt ſel— 
ten. oder gar fchlecht beritten war, alfo am Ende geririge Dienfte 
leiſtete. Desgleihen hatte Hans Gebhard in 2 Monaten feinen 
Ritt gethan. Sie wurden daher alle drei Faffirt, jedoch Brenner 
anf jein ımterthäniges Bitten wieder begnadet, weil nie eine Klage 
gegen ihn eingelanfen.**) Der Rath hatte mit einem Bürger von 
Nördlingen einen Vertrag über Lieferung von Lunten abgejchloi: 
jen, undzahlte für den Gentner 6 Thaler: Der Nördlinger brachte 
70 Eentner nach Nürnberg, bejchwerte fi aber über die großen 
Eonvoygelder und andere Koften, die in den Schwediſchen Gar: 
nifonen bezahlt werben mühten, deßhalb Tonne er den Centner 


*) Protocoll der Kriegsſtube vom April 1633. 
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nicht unter 10 fl: geben. Mau gab ihm. biefe Summe, damit er 
feinen Schaden babe, beichwerte ſich aber wegen jener Koften in 
ben. Schwedischen Garnifonen- bei Orenftierna in Heilbronn, damit 
in Zulunft Munition, Getraid auf dem Transport nach, Rirn: 
berg allenthalben durchgelaſſen und convoyirt würde. Der biefige 
Salpeterjiever zeigte an, in einem (näher bezeichneten) Thurme zu 
Münden jey eine große Partie Salpeter verborgen. Der Rath 
ſchickte Jenen mit einem Schreiben an den Herzog Bernhard und 
ließ Se. F. ©. erjuhen, wenn er Münden in feine Gewalt: be: 
fomme, möge, Er dem Rathe zur Erſetzung feines entblößten Bul- 
veroorrathes eine Quantität Salpeter zulommen laffen. Während 
vor Kurzem (im Februar) Herzog Ernit von Sachen von dem 
Rathe zu Nürnberg: einige Meifter des Plattnerhandwerks zur 
Sendung nad Weimar verlangt, weridete ſich jett Herzog Wilhelm 
an den Rath mit der Bitte, ihm 50 Gentner Pulver und 100 
Centner Lunten verabfolgen laffen zu wollen, weil er im Begriffe 
jeg, „ein gut Gorpus zu Roß und Fuß zu rüften.“ Der Ehur: 
fürft von Sachſen wolle zu dieſem Zwecke ſich mit ihm verbinden. 
Der Herzog meinte die Fortjehung feiner Intention würde Nürn⸗ 
berg jehr zum Nuten gereihen. Ber Rath lehnte aber dieſe 
Bitte ab, weil durch das langwierige Kriegsweſen, bejonders als 
Nürnberg bevorab vom Feinde belagert geweien, und K. Maj. 
in Schweden init der ganzen Armee um die Stadt gelegen, ber 
Vorrath an Munition jehr geihwäht worben. ‚Auch habe man 
jeinem Heren Bruder den Herzog Bernhard erjt vor einigen Tas 
gen.eine Duantität Pulver abgelafien. Man gab ihm aber doch 
30 Gentner Pulver als Beweis des Eifers für die gemeine Sade. 
Oberſt Haftver bejchwerte jich bei dem Nathe und dem General 
Schlammersborf, : Diefer unterftehe fi, jein Commando zuweit 
auszubehnen, und ſchleppe das hier liegende Haſtverſche Bolt hin 
und her zu feinen angeftellten Jagden, wie auch zu Convoyirung 
feiner Rüftwagen, Filche und Haberfuhren. Die Dffigiere, welde 
fich widerſetzten, wurden ungebührlich bedroht: Der Rath erwie: 
derte, ihm jey hievon nichts bewußt, wolle aud) gerne hiefür der: 
gleihen abwenden und verhüten helfen, erwarte aber von bem 
Dberften, er werde Schlammersdorf nicht entgegen ſeyn, wenn er 
jeine (Haftver's) hier liegende „Truppen“ zu bes Raths Dienſt 
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commandire , weil Died ganz in der Meinung und Anficht: des 
hochjeligen Königs und des Reichskanzlers jey.;*) Obgleich vier 
Monate jeit dem Tode Guſtav Adolphs verftrichen , überjandte 
body ber Pileger zu Altvorf Georg Pömer jetzt noh dem Nathe 
die Rechnung über die Koſten bei dem legten Aufenthalte des 
Königs von Schweden dort. Sie betrugen 1477 fl. 57 Kr., obe ' 
ihon es. hieß, der König jey damals ſchlecht bewirthet worden. 
Bömer bat um Zahlung der Rechnung und berief ſich auf. die 
ebenfall3 Bezahlte der Herſprucker. Hiefür wurde aber. der Rath 
von Nürnberg einigermafjen. entſchädigt dur ein Geſchenk von 
40 Eremplaven der Schlacht bei Lügen, welde Johaun Pfann 
in Kupfer geflohen. **) Die Priorin und. das. Convent zu Mo: 
ruburg hatten der Reichsſtadt Nürnberg Geld vorgejchoifen: Sie 
begehrten num. bie@rüdftändigen Zinſen. Der Nath erwiederte: 
weil Katholifchen Theils hiefiger Stadt und Landſchaft ‚großer 
und unmwieberbringlicher Schaden ‚auf viele Weite ſey zugezogen 
worben, jo habe man binlängliche Urſache, an ihmen ſich zu er: 
hohlen... Man könne daher wegen ansgeitandener und -erlitterner 
Schaden und. Drangjale die Zinjen nicht eher zahler bis man 
auf andere Weile wieder jey entichädigt worden. 

Um: Gott. zu verfühnen und das Bolt zu einem ftillen, ſitt⸗ 
lichen allem irdiſchen Freuden entrüdten Lebenswandel zu ermah: 
nen, erließ der Rath eitte Bekanntmachung, worin es unter Andern 
hieß: weil das leichtfertige und: jo hoch verbotene Tanzen nicht 
allein Hin und wieder in den Privat: und Wirthshäuſern, fondern 
auch beſonders bei den gemeinen Zahlhochzeiten häufig. einreißt, 
und bei dieſen Tümmerlichen , ſchweren, theuern Zeiten. ſowohl 
KAränzbinden als Nachhochzeiten vielfältig gehalten werben, ſo ver: 
bietet man hiemit nicht allein dieſe, ſondern auch das Tanzen 
durchgehends und andere Zuſammenkünfte dieſer Art, fie ‚mögen 
Namen haben, welchen fie wollen, bei ‘50 fl. Strafe. Bor dem 
Rathhauſe fand man ein Paſquill, nach defien Inhalt die hieſige 
Seldatejta auf Abrechnung und: ordentliche Zahlung der Löhnungs⸗ 


*) Rotpäberlaffe vom: April 
7) Nathöverläffe vom Februar. 
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gelber drang. Der Rath trug Sorge: um binfüro ſolchen Defpelts 
und anderer -bejchwerlihen Rachreden überhoben zu ſeyn. Auch 
an polizeilihen auf die Geſundheit begüglichen Vorſchriften fehlte 
es nicht. Im Epitale berrjchte der Scharbod bei den Soldaten 
im höchſten Grade. Weil es eime gefährliche Krankheit, mußten 
alle Aerzte collegialiter ſich berathſchlagen, wie man biejer Krank⸗ 
beit bei: Zeiten vorbauen fünne m Lazarethe wurben bie Leich- 
name nicht tief vergraben, daher es denn kam, daß etliche von 
den Hunden wieber. aus der Erbe geiharrt und zum Theil gefrej- 
fen wurden. Der Tobtengräber wurbe hierüber zur Nechenfchaft 
gezogen und Fam in die „PBrifaun“. Alle Straßen der Stadt 
waren mit fremden Huuden angefüllt, die viele Leute biffen. Der 
Nath lieh fie durch den Nachtjäger fangen und tobtichlagen.. Troz 
der Zügellofigkeit und des Mangels an Disciflin unter der Sol: 
datejfa, berichten doch noch eigenthümliche Begriffe von Ehre, 
die ſich befonders auf die Gewerbe erftredten. Ein. Naglerögefell 
und ein Quchbereiterögejele hatten unter dem „zergangenen“ 
Schlammersdorf'ſchen Regimente gedient, kamen ohne Abjchied 
oder Paß nah Nürnberg. Aus biefem Grunde. wollten ſie bie 
Handwerke hier nicht dulden. Weil dem Rathe nicht umbewußt, 
wie. es mit. dieſem Regiment zugegangen, ließ er zur Beruhigung 
der. Handwerke jeue beide Gejellen auf 24 Stunden ins „Loch“ 
' gehen. und: erklärte jie dann für redlich. M. Johann Moriz Hel: 
bing, Kaplan im Neuen Spital zum. heiligen Geift ftand im Ver: 
dachte den beiden Nieberländern, Abraham de Bra und Abraham 
Plomart in ihren Häuſern das heilige Abendmahl auf kalviniftifche 
Weiſe gereicht zu haben. Helbing reinigte ſich aber von dieſem 
Verdacht und übergab: dabei fein Glaubensbelenntniß und: jeine 
Anfidt de Coena Domini et articulo de praedestinatione. — 
Rauben und Plündern nahmen indek immer mehr überhand. 
Schlammersporf’jhe Soldaten von. der ‚Garnifon in Lauf fielen 
in Haimendorf ein und nahmen ben Einwohnern Alles, was fie 
fanden. Der Rath trug, bei Schlammersborf auf ſtreuge Beſtra— 
fung und Rüdgabe des Geraubten an, da die eigenen Unterthanen 
von jenem Volle geplündert und beraubt wurden, das fie beihügen 
folte. Auch in andern Orten fielen dergleichen Räubereien von 
Nürnberg'ſchen Mujfetieren vor. Der Rath beſchloß auf Mittel 
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zu finnen, wie man dieſe Gejellen Andern zum Abjcheu beftrafen 
wolle. Nach abgelegter Stadtrechnung überzeugte man fi, daß 
wegen der Stabt:, und Weltkundigen bier ausgeitandenen, harten 
und ſchweren Belagerung auch anderer im verflojjenen Jahre er: 
littenen Bebrüdungen und Drangjale die Ausgaben bedeutend 
die Einnahme überftiegen.*) Dies mochte übrigens bei den fort: 
währenden Lajten und Bedrüdungen in vielen, wo nicht in allen 
Gegenden Deutichlands der Fall ſeyn. So betrugen u. A. in 
Nördlingen die Ausgaben in Recruten- und Tractamentgeldern, 
Einquartierung ꝛc. für die Monate Januar und Februar 1633 
9033 fl. 51 fr. So erhielt der Sperreuth’fche Hofmeifter Gebler 
1400 fl. an NRekrutengeldern für den Monat Januar und ber 
Secretär Johann Kneffmann im Februar 2100 fl. Die Lebens: 
mittel für Sperrckths Leibcompagnie kofteten für die Monate Ja— 
nuar und Februar 3926 fl. 48 fr. ꝛc. Che wir jedoch mit ber 
Schilderung der Kriegsereignijje und ihren damit verbundenen 
Leiden und Laſten fortfahren, wenden wir unſre Blide dahin, wo 
unter Leitung des Neichskanzlers das Wohl des evangelischen We: 
jens jchon jeit längerer Zeit berathen wurde, nach der Reichsitabt 
Heilbronn am Nedar. Bei den für den 1. — 11. März 1633 
für die evangeliichen Stände der vier obern Kreije dort angeftell- 
ten Convent waren bereit? an diefem Tage an Gejandten ver: 
jammelt oder wurden erwartet, für die Krone und das Reich 
Schweden : 1) Der Reichskanzler Drenftierna, bevollmächtigter Le: 
gat in Deutichland und bei der Armee. Er logirte im Deutichen 
Hof. In feinem Gefolge waren: Philipp Reinhard Graf zu Solms, 
Geh. Raths Präfident, Oberfter zu Noß und Fuß. Carl Ehri- 
ſtoph, Graf zu Brandenftein, Geh. Rath, Großichazmeifter in 
Deutjchland und Oberſter. Chriftoph Ludwig Raſcha, Ritter, 
Reichsrath und Legat. Philipp Sadler, geh. Rat) und Oberiter. 
Er logirte bei Hans Ludwig Imblin. Daniel Milhobius, D. Hof: 
rath. Friedrich Heinrih Model, d. R. Licentiat und Hofrath. 
Joachim Gamerarius und Chriftoph Ludwig Schwald oder Schwal: 


*) Rathsverl. vom Januar bis April. 
**) Akten über ic. Band 28. 
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denberg, geheime Secretäre. Der Generallicentverwalter Spiring, 
der Nittmeifter Orenftierna. Ein Nentmeifter und Ein Buchhalter. 
Zwölf Kammerjunfer. Ein Stallmeiiter. Ein Feldſcherer und 1 
Trompeter. Ein Königliher Gamerier. Ein Mundkoch. Leib— 
fnechte, Wagenmeifter, Hufſchmied und Hofjchneider. Hofmeifter 
Diring. Oberſt Grott. Oberſt Winkel. Graf Sprent. Graf 
Kaftell, Der Generalfeldpoftmeifter Daniel Stengel von Augs— 
burg. Er logirte bei Wendel Ernſt Wittib.  Oberitlientenant 
Print Zwölf Trabanten. Ihro Ercellenz Quartiermeifter. Drei 
Hofprediger. ‚Die fremden Gejandten waren: Der föniglich Fran: 
zöfiiche Feldmarjchall und „Gubernator” zu Metz, Monfteur de 
la Feuquieres. Er logirte beit Konrad Heyden. Der Engliiche 
Abgeſandte Robert Anjtrutter. Der Rheiniſche Kreis wurde 
vertreten: Wegen Ehurpfalz. Im Namen Mrd Vollmacht des 
Pfalzgrafen, Herzogs Ludwig Philipp, Adminiſtrators dev Chur: 
fürftlihen Balz, dur den Oberften Georg Hans von Pöplitz. 
Johann Conrad Plarer von Gaiersberg, Darichall. Johamı Fried- 
rich Schlör. D. Conrad de Spina D. Churpfälziſche Näthew 
Johann Georg Faber, Secretär. Fir Pfalz Yautern, Simmern, 
und Zweibrüden. Ebengedachte 2 Doctoren. Für den Pfalzgra— 
fen Georg Guftav, Herrn von Lautereck, Bernhard Frießel. Für 
die „Gräfl. Wetterau’fche Correſpondenz“ erjchienen als Abgeord— 
nete, Graf von Naſſau Ettjtein. Graf Philipp Ernjt zu fen: 
burg und Büdingen. Bhilipp Bott, Dr. der Correſpondenz, Syn: 
biens. Johann Ludwig Egger. D. Seeretär. Städte. Für Straß: 
burg. Franz Rudolph gold , des. beftändigen - Negiments der 
Herren 13, und „Johann Friediih Schmid D. Advokat und Con— 
julent. Sie logirten bei Herr Haug. Für Frankfurt a. M. 
Hieronimus Stephan von Gronftetten. Melchior Eraſmus. D. 
Syndicus und Advofat Chriftoph Treutel D. des Raths. Sie 
hatten ihr Quartier genommen bei Hans Philipp Ort. Worms. 
‚Johann Wilhelm Krapf. Aelterer Städtemeifter und des beitän- 
digen Raths. Daniel Imlin. D. Syndieus. Johann Jacob Ri- 
len. Sie logirten bei der „Andtlerin.” Für die Nitterjchaft 
erihien: Dberitlieutenant von Lötzen. Der Krone Schweden 
Rheinische Regierung vertrat: Ihro Ercellenz Dtto Wild- und 
Rheingraf, Oberfter und Ritter der Krone und Reiche Schweden 
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Generalitatthalter und Oberſter Commandant des Ober: und Nie: 
derrheiniichen Kreiſes. In feiner Begleitung war: Nheingraf 
Johann. Philipp, Oberſter, Nheingraf Adolph, Danielvon Hutten, 
der Mainziichen Lande Kanzler nnd Balthaſar Henkel, dev Krone 
Schweden Hofratd. Fränkiſcher Kreis. Fir den Mark— 
grafen von Ansbach Hans Beit Stieber und Sebaftian Neu, Rath 
und Seeretär. Für den Markgrafen Chriftian von Brandenburg, 
Chriftoph Agricola, Rath. Grafen und Herren. Graf Georg Fried: 
tih von Hohenlohe der Weltere, Oberft uud Nitter der Reiche und 
Krone Schweden Generalitatthalter und Ober : Gommandant bes 
Schwäbiſchen Kreiles und der Stadt Augsburg. Gr logirte bei 
der „Anlia.” Graf Kraft von Hohenlohe, der Reiche und Krone 
Schmeden Generalftatthalter und Dbercommandant im Fräukiſchen 
Kreis, Bhilipp Beinrih Graf von Hohenlohe, Ludwig Graf zu 
Erbach, Friedrih Xudwig Graf zu Löwenftein und Wertheim. Er 
(ogirte bei Hans Weinmann. Joachim Gottfried Chriſtian Lud— 
wig und Sigmund Gajimir, Freiherren und Schenken von Lim: 
burg. Städte. Nürnberg. Johann Friedrich Löffelholz und 
Johann Jakob Tebel, des Innern Raths. D. Eonfjulent. Richter 
und Jobſt Chriſtoph Kreß. Die drei erften waren am 3. — 18. 
Därz von Ulm in Heilbronn angelommen. Kreß war mit dem 
Neichsfanzler von Würzburg hieher gereiſet. Sie Iogirten bei dem 
Stadtſchultheißen Ludwig Imlin, bei welchem auch früher die 
Nürnberger Abgeordneten öfter logirt und gut accommmodirt waren. 
Rothenburg a. d. Tauber. Bon da kam Georg Nuſch, älterer 
Birgermeiiter, Chriſtoph Hohenberger des Innern Raths, Georg 
Shriitoph Walter. D. Advokat. Windsheim wurde vertreten Durch 
Georg Seribonius, Syndicus. Schweinfurt ſchickte den Stadt: 
ichreiber Mare Hebever, Weiljenburg im Nordgau Michnel Ba- 
chermaier, Georg Brey, beide des Naths und der Generalpfenning- 
meiſter Johann Georg Forjtenhäufer. Sämtliche Gejandte diejer 
Städte logirten bei D. Becht. Fränkiſche Nitterichaft. Für den 
Ort Baunach erichien : Veit Ulrich Truchſeß von Wezhauſen. Für 
den Ort Dbenwald: Hans Bernhard von Wolfskehl. Für den 
Drt Rhön und Werra Wilhelm Friedrich vow Volkershauſen. Sie 
logirten bei Lucia Inſingerin. Sch wäbiſſcher Kreis. Ihro 
Fürſtliche Gnaden Herzog Julius Friedrich von Würtemberg, Vor— 
6* 
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mund und Adminiftrator und Eberhard, Herzog zu Würtemberg, 
Fürftlih Würtemberg’sche Vormundsräthe. Jacob Löffler, Regi— 
nıentsrath und Kanzler. Johann Jacob von Neiichah, Oberrath. 
Andreas Burkhardt, D. Oberrath. Johann Conrad Farnbüler 
und Hödhitetter, beide Secretärd. Durlach Friedrich Markgraf zu 
Baden. Fürſtlich Badiihe Räthe. Engelhard Bähler von Na: 
vensburg, Geh. Nath. Ernft Friedrih von Steinhingen, Geb. 
Kath. Hans Georg Bretheim von Gresbadh, Oberjter und Ober: 
vogt zu. Pforzheim. Dettingen. Ludwig Müller von Zirned, geb. 
Nath und Kanzler, Chriftoph Hermann, Rath und Kammer Ze: 
fretär. Städte Augsburg. Paulus von Stetten, des geb. 
Raths, Lienhard Weyß des Naths und Hans Ullrih Rehlinger, 
D. Advokat. Ulm Marr Bhilipp Bejlerer von und zu Delfingen. 
Albrecht Schleicher, Matthias Klaus und Philipp Andreas Fröh— 
lich, ‚beide Doctoren, Advocaten und Gonfulenten. Sie logirten 
bei Herrn Spenlein. Eßlingen. Michael Gilgen des geh. Naths. 
Philipp Knipſchild D. und Johann Bucher. Reutlingen. Johann 
Georg Kindsvater, älterer Bürgermeifter, Johann Philipp Bauer 
D. Syndicus, Nördlingen. Hans Lienhard Gundelfinger, Bür— 
germeilter. Schwäbiſch Hal. Georg Fuchs, Rathsverwandter. 
Hieronimus Klopfer, D. Advokat. Die Gejandten diefer beiden 
Städte wohnten bei D. Heichler. Heilbronn. Konrad Eponlin 
und Hans NRollweg, beide Bürgerneifter. Bernhard Planer, D. 
Syndicus. Dünfelsbühl. Wolf Friedrich Enslin, Stadtichreiber. 
Bibrad. Matthäus Stirzel, D. und Advokat der Stadt Ulm. 
Joachim Schaupp, Bürgermeifter und Johann Caſpar Schönfeld, 
Ratheverwandter. Donauwörth. Wolfgang Beyerlein, Raths Am: 
man. Wilhelm Friedrih Rommel, Syndicus und Joſua Kindler. 
Wimpfen. Loth Hofmann, Bürgermeifter, Georg Pfannkuch, D. 
Syndicus. Giengen und Bopfingen vertrat Ulm. Aalen. Michel 
Mad, Stadtſchreiber. Schwäbiſche Reichsritterſchaft. Nedar. und 
Schwarzwald Viertel. Werner Dietrich von Münchingen zu Hoch: 
dorf. Kocher Viertel. Chriſtoph von Leiningen zu Bobdelshofen. 
Philipp Knippſchild D. und beider Viertel Advokat. Greichgauer 
Biertel. Johann Bernhard von Menzingen. Auch aus dem „Länd: 
lein ob der Ens“ hatten ſich 6 Ahgeordnete eingefunden. *) 

u 9 Akten über ıc. Band 22. 
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Kaum waren bie Gefandten zum Gonvente verfammelt, als 
Bürgermeifter und Rath von Eflingen den Gejandten der vier 
ausichreibenden Städte zu Heilbronn nämlich: Straßburg, Nürn: 
berg, Ulm und Frankfurt, erflärten: „fie könnten aus Mangel 
an nöthigen Speſen“ feine Gejandten nad) Heilbronn jchiden;; 
ihre Anmejenheit würde auch mehr im Lamentiren als Conſuliren 
beftehen; fie hätten fich auch deßhalb bei dem Reichskanzler und 
dem Generalcommandanten in Augsburg, Georg Friedrih Grafen 
von Hohenlohe entjchuldigt. Die Ehlinger wünſchten und baten 
um den Frieden. Sie Hagten über die durd die Kreiscommifläre 
unerhört erhöheten Refrutengelder. In den Monaten November 
und December 1632, (heißt e8 in der Klagfchrift) mußte Ehlin- 
gen alle 10 Tage für das Sperreuth’iche Regiment 4584 Reichs— 
thaler und für ein anderes Schwediſches Regiment zu Fuß nad 
Höchſtädt 300 NReichsthaler zahlen. Alle Bitten, um Herabjegung 
halfen Nichts; im Gegentheil erhielten fie ein jcharfes Decret. 
Die Eflinger baten um Erlaß der Rekrutengelder nach Hochſtädt, 
da die Sperreuth’ihen Refrutengelder ohnedem auf 5028 fl. ſich 
beliefen. Sie hatten auch ihre Laſt mit Durchzügen, Lieferungen, 
und Auslöfungen für die im Herzogthum Würtemberg angekom— 
mene Schwedilche Armee. Man bebrohte fie auch mit einem Miu: 
fterpla auf 1 Compagnie Sperreuth’icher Neiter und 2 Com— 
pagnien zu Fuß. Geichehe Dieß auch noch — heißt e3 weiter — 
jo würden fie unter dem Vorwand der Religion und Freiheit um 
alle zeitliche Wohlfahrt gebracht werden. Der König von Schwe— 
den hatte zwar im April v. %. den Ehlingern eine Donation mit 
Conſtanz'ſchen Gerällen gemadt, aber der Herzog von Würtem— 
berg beeinträchtigte fie in deren Beziehung und wollte fie: jelbit 
behalten. *) Donnerftags den 7. — 17. März hatten die Nürn- 
berg’schen Abgejandten Audienz bei dem Reichsfanzler in Heilbronn. 
Sie dauerte 3 Stunden und bejtand bloß aus Eurialien und For: 
malien. Am 8. — 18. früh um 7 Uhr hielt in der Pfarrkirche 
zu St. Kilian M. Gotthard Löſchenbrand aus Ulm, jetzt Prediger 
in Heilbronn eine „jonderbare” und geiftreihe Predigt aus dem 


*) Alten über x. Band 23. 


86 


85. Mialm bes Propheten David: „Herr! der du bift vormals 
gnädig geweſen.“ zc. Er erflärte diefen Pjalm in 3 Abjchnitten: 
1) als einen Klagpſalm, 2) als einen Betpfalm und 3) alseinen 
Troftpfalm. Jede der 3 Auslegimgen wandte er ſehr gut an 
auf jebige Zeit und gegenwärtigen Konvent. In der Xitanei, die 
nach der Predigt gejungen, wurde der Vers, in welchem um bes 
Kaiſers Sieg gebeten wird, in Heilbronn ganz weggelafien, weil 
man der Meinung, es jey einem Geſpotte ähnlicher, als einem 
Gebet. Nach dem Gottesdienit hörte man in des Reichskanzlers 
Quartier die Propofitionen. Oxenſtierna liebte die Ceremonien 
nicht und wünſchte, man jolle zur Hauptſache jchreiten, deßhalb 
beichied er Alle zu fich ins Haus, wo man ftehend zur Verhü— 
tung des Rangjtreites Alles anhören mußte. Das gemeine (ge: 
wöhnliche) in Heilbronn gebräuchliche Gebet überjchidten die Ge: 
ſandten dem Nathe in Nürnberg gedrudt mit. Hier folgt es: 
Ein Chriftlich Gebet. Bei der anjehnlichen Verſammlung hoher 
und vornehmer Perjonen den 1. — 11. März 1633 in des Hei— 
ligen Röm. Neichsjtadt Heilbromm angeitellt Allen frommen Chri- 
ften in der Kirche und auch zu Haus mit ihren Kindern und 
Hansgefind zu gebrauchen , ſammt einer: vorhergehenden Ermah— 
nung an die Zuhörer aöttlichen Worts. Gebrudt zu Heilbronn 
bei Chriftophb Kraus.‘ Bermahnung ES ft liebe Chriften ! 
uns Allen leider nur zu viel bewußt, mas nunmehr viel Jahr 
neben andern Strafen Gottes für vielfältige Krieggempörungen, 
Durchzüg' und Werbungen in unſerm geliebten Baterlande Teutjcher 
Nation in offenem Schwung gegangen, alſo daß, wo der gütige 
Gott nicht wunderbare Hülfe gejendet und den Anjchlägen feiner 
und jeiner Kirche Feind geſteuert hätte, ſchon allbereit Altes über 
und über gegangen und wir nicht allein um das Zeitliche, Tonderh 
um das h. Wort Gottes und alfo um das Ewige wären gebracht 
worden: "Und derohalben wohl mit dem Propheten Jeremias 
jagen können ‚und ſollen: Die Güte des Herrn ifts, daß wir nicht 
gar aus ſeyn. Thren:'3. Wir dürfen aber darum nicht geden- 
fen, ala ob man fich Feines ferneren Unfalls zu bejorgen hätte, 
jondern follen willen, je größerer Abbruch dem leidigen Satan in 
jeinem Reiche geſchehe, je heftiger er wüthen und toben werde. 
Immaſſen dann die Erfahrung bezeuget, "daß jene Inſttumente 
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aus jeiner Anftiftung, wo ‚fie die Oberhand bekommen, dermaflen 
tyranniliven und mit den Evangeliſchen Chriſten Hanjen, daß auch 
von den Türken und barbariichen Völtern dergleichen nicht erhört 
worden. Welches dan billia ung den Schlaf der Sicherheit ver: 
treibet und einem- Jeden für ſich jelbjt zu Herzen: geben und ent: 
jeßt jeyn jolle, und daher Urjache. nehmen, ich durch wahre Buß 
ud ernſte Verbeſſerung des Lebens zu Gott zu befehren, um 
guädige Verzeihung dev Sünden zu bitten, und um jernere Hülle, 
Schuz und Schirm anzurufen. Und Solches um joviel deſtomehr, 
dieweil zu dieſer Zeit die st. Kron Schweden neben den Evange- 
liichen Ständen des löblichen Schwäbilchen, Fränkiſchen und bei- 
der Rheinischen Kreile dem allgemeinen Epangeliſchen Weſen zum 
Beſten eine Zuſammenkunft allhier angeftellt. Da dann uns Alten 
und einen Jeden infonderheit gebühren will, in Der Kirche und 
auc daheim zu Haus mit Kindern und Hausgeſind den. Allmäch— 
tigen unabläjlig au bitten, dab er mit ſeinem Heil. Geiſt ſolcher 
Verſammlung wolle beiwohnen, damit; der vorgejegte Zweck erreicht 
md dermaleinſt, der hocherwünſchte, allgemeine, Durchgehende und 
beſtändige Fried' möge; erlangt werden. Laſſet Uns demnach auch 
auf Dieß Mal miteinander alſo beten. O Allmächtiger, Barm— 
herziger Gott und Baäter;, wir treten im: Namen deines Lieben 
Sohnes, unferes Heilandes Jeſu Chrifti vor dein heilig Angesicht 
und preijen heute deu MNeichthun deiner Güte, Die du an Uns 
bisher erwiejen haft, indem Du in ben äußeriten  Trangjalen, 
die jowohl im Geiſtlichen als im Weltlichen Weſen bei Uns mit 
Haufen einbrechen wollen, uns nicht, wie wir wohl mit. unjern 
ſchweren Sünden verjchuldet hätten, verlaſſen haft, ſondern eine 
wunderliche Hülfe gejhidet und ; den großmächtigften Fürſten 
Gustavum, Adolphum, König im Schweden ꝛc. borhlobjeligiter 
Gedächtniß zu deinem, Werkzeug gebraucht und. durch Denjelben 
große. Thaten verrichtet, aljo dab wir bis auf den heutigen Tag 
bei der veinen evangeliichen Lehre und rechtem Gebrauch der Hoch— 
würdigen Sacramente, wie auch der alten Teutjchen Yibertät- md 
Freiheit find erhalten worden. Ob nun wohl. wir uns: bei dem 
hochleidigen Todtfall höchitgedachten Königs uns erinnern Fönnen, 
daß jolches ein Zeichen deines Zornes ſey, welchen wir durch 
unjere Undankbarkeit veruriacht haben, jedoch dieweil Du gleich 


88 


nach dejjelben Tod deinem Volk einen anjehnlichen Sieg verliehen, 
in welchem die ärgjten Feinde deiner Kirche find gefallen, jo hal: 
ten wir jolches noch für ein Zeichen deiner Gnade und haben das 
gute Vertrauen zu dir, dieweil uns unfere Sünd' herzlich leid 
find und wir um gnädige Verzeihung derjelben um Ehrifti unferes 
Heilandes willen bitten, auch verſprechen fürohin ein gottfelig Le: 
ben anzuftellen, du werbeft mitten in deinem Zorn deiner Barm— 
berzigfeit eingedent jeyn, uud uns nicht gar verlaffen, ſondern 
auch fürohin uns ſammt unjern Mitgliedern jo um des rechten 
Glaubens willen noch in großen Sorgen Xeibes und Seelen ftehen, 
mit gnädigen Augen anjehen und in allen unfern Nöthen guten 
Rath und Hülfe verichaffen, wie du bisher treulich gethan haft, 
auf daß wir nicht jeyen, wie Echaf’ ohne Hirten. Inſonderheit 
aber, dieweil zu diejer Zeit die K. Kron Schweden, neben den 
Evangeliihen Ständen des h. Röm. Reichs hier verJammelt find, 
von hochwichtigen und die Wohlfahrt der wahren Evangelifchen 
Kirche betreffenden Sachen in chriftliche, friedfertige Unterredung 
und Berathichlagung zu ftellen, an welcher glüdlihen Verrichtung 
nicht allein unjern Orten, ſondern auch vielen taufenden nothlei: 
denden Mit:Chriften zum Allerhöchiten gelegen. So bitten wir 
Dich, o getreuer Gott und Vater, du mwolleft bei jolcher Verſamm— 
lung jelbjt gegenwärtig jeyn, den Geift der Weisheit, des Ber: 
ftandes, der Einigkeit und Stärke mildiglic verleihen, damit das— 
jenige einträchtiglich und wohl bedächtiglich berathichlaget, beſchloſſen 
und nachmals glüdlich ins Werk gerichtet werde, was da gereichet 
deiner göttlihen Majeftät zu Lob', Ehr’ und Preis, zu Fortpflan— 
zung beines allein jelig machenden Wortes, zu Wiederbringung 
des lang und viel gewünjchten edlen Friedens und deiner hoch— 
bedrängten und betrübten Kirche zu Troft und Erquidung, zeit- 
liher nnd ewigen Wohlfahrt. Ach Herr! neige deine Ohren und 
erhöre ung gnädiglid um Jeſu Chrifti, deines lieben Sohnes, 
unjeres getreuen Heilandes willen. Amen. Water Unjer, der du 
bift 2c.*) 

Am 15. — 25. März wurde Jobſt Chriftoph Kreß von dem 


*) Alten über ıc. Band 22. 
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Reichskanzler Drenftierna in ‚Heilbronn zur Abendtafel eingeladen 
und Diefer äußerte gegen ihn, wie folgt: General Banner hatte 
dem Reichskanzler aus Gotha gejchrieben und Cronsfelds Nieder: 
lage beftätigt. Diejer hatte nämlich Befehl erhalten, gegen Böh— 
men ſich zu wenden, und mit Friedland fich zu vereinigen, zu 
welchem Ende er über die Wejer gegangen war. Kniphaufen und 
der Herzog von Lüneburg erhielten hievon Kundſchaft, paßten ihm 
deßhalb auf, griffen ihn an einem gelegenen Orte an, zertrennten 
und jchlugen ihn fo, daß Eronsfeld mit Wenigen kümmerlich nad) 
Minden ſich rettete. Bönigfhaufen und die meiften Offiziere waren 
gefangen. Drenftierna meinte, wenn Gott jeine Gnade geben 
wolle, daß Dieß jo fortgienge, jo könnte man es für einen Coup 
d’etat halten. Kreß jagte, da Herzog Bernhard intentionnire einen 
Verſuch in die obere Pfalz zu machen, jo möchte Generalmajor 
von Schlammersborf sub specie honoris von da abgefodert und 
zu Herzog Bernhard von Weimar adreſſirt werden, mit welchem 
Subject Nürnberg wie Seine Ercellenz Oxenſtierna ſelbſt wiſſe, 
zumal im Nothfall nicht verjehen (hinlänglich geſchützt) und außer: 
dem gemeiner Stadt wegen allzugroßer Gage weiter nicht mehr 
zu unterhalten. Orenjtierna erwiederte: er wife, daß Nürnberg 
mit der Perſon des Generals Schlammersporf nicht „verjehen,” 
und e3 jey gewiß, daß er die ganze Stadt im Nothfall durch 
feine Zaghaftigfeit in Gonfufion und Deforbre bringen würde ; 
veßhalb wolle er zu feiner Abfoderung gerne behülflich jeyn. An 
feiner Stelle empfahl DOrenftierna der Stadt Nürnberg den Oberft 
Mintel. Einen bejjeren Gavalier als diejen kenne er nicht; er 
ſey nicht allein ftill und diſeret, fondern auch dabei ein recht 
activır Gavalier, der das Kriegsweſen aus dem Grunde veritehe, 
dem König von Schweden 7 Jahre unausgejegt gedient, und fo 
qualificirt jey, daß in der ganzen Armee Keiner mehr verdiene, 
als er, Generalmajor über die Infanterie zu ſeyn. Winkel habe 
zwar feine Intention in Niederſachſen geſetzt, er Drenftierna habe 
aber die Abſicht mit diefem Dberften die Stadt Augsburg zu ver: 
jorgen, weil jein (des Reichskanzlers Better Bendo Drenſtierna 
Kriegs Commandant und Stabthalter dort bereit$ vor drei Jah: 
ren mit der Schweiter des Grafen Nilles in Schweden ſich ver: 
lobt, aber wegen feiner in des Königs Dienften übernommenen 
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Legation an den König von Frankreich, und bisher ſtets geführten 
Krieges zur Confumtion der Che noch nicht habe gelangen Fönnen, 
auch bereit3 das 40. Jahr antrete und aljo nach Haus gedente, 
was ihn wegen erwähnter Ehehaften nicht zu verdenfen jey. Der 
Neichsfanzler äußerte aber, ihm jey an Nürnberg jo viel und 
noch mehr gelegen, wie an Augsburg, daher er jener Stadt diejen 
Gavalier am liebften gönnen möge. Kreß jolle den Rath über 
jeine dießfällige Meinung befranen. Der Neichsfanzler wollte 
ohnedem, Nürnberg jollte im gerüfteten Stande bleiben, weil er 
einen: feindlichen Angriff auf diefe Stadt fürchtete. DOrenftierna 
beſchwerte fich bei diejer Gelegenheit jehr über den langſamen, 
Ichleppenden Geſchäftsgang in Heilbronn.*) Montag am 18. — 
28. März wurden die Deputirten der 4 Kreije van dem Reichs— 
fanzler zu. Heilbronn ins Teutjche Haus gefodert. Ueber die 
„Militia” und Kriegsrüftung jaate er: es jey wohl gut, fremd 
Volk zumege zu bringen, aber woher nehmen, jey ungewiß. Jtalien 
gebe nichts, Frankreich möge wohl etwas thun, man wiſſe aber, 
daß die Soldaten aus diefem Lande nach einer Dienitzeit von 8 
— 14 Tagen wieder davon liefen. : England und Schottland 
jeyen weit, fünnten dies Mal nichts nützen, aus Niederland etwas 
zu bringen, jey nicht rathſam, jo lange diejes Land jelbit Krieg 
führe. Das Schwebiiche Fußvolk habe jehr abgenommen, jen in 
Unordnung gerathen und man mühe ein ernjtliches Mittel vor: 
jchlagen, woher das Bolf zu nehmen. Die Geldhülfe ausländifcher 
Botentaten jey nicht außer Acht zu laſſen; Dies jeyen aber Lauter 
opera supere. rogationis. Wolle man ſich darauf jtügen, : jo 
würde man ſich betrogen finden. Dan jolle Magazine und Leg— 
ftätten nad Verhältniß der Armeeen und Ströme. anlegen; den 
Reichsthaler der Militia für 14 fl. zahlen. Drenftierna daufte 
für die Ehre und große Gnade, ihm als-Ausländer das Pirec: 
torium anvertrauen zu wollen, meinte: aber, was man ihm mit 
der ‚einen Hand’ gebe, nehme man ihm. mit: der andern, weil man 
ihm Gegenſchreiber und Gontroleurs jebe, da er. ſich dann für 


*) Alten über ꝛxc. Band. 21. Die Gründe zur Inzufrievenheit: über 
Schlammersporf: find übrigens wicht näher bezeichnet. 
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die Ehre bedanfen müſſe, dabei wünſche und bitte er, ein Anderer 
wolle e3 nur einen Tag verjiihen. Ihm ache es fat wie zu 
Rom mit Hannibal und Seipio. Unter dem Vorwand, ihm Die 
Laſt abzunehmen, wolle man ihm, Orenftierna, Gegenjchreiber ge: 
ben, welche geheime Inſtructionen von ihren Principalen hätten. 
Das Dauptmittel gute Diſciplin zu halten, jey den Eoldaten zu 
geben, was ihnen gebühre, damit man jagen fünne, cum Johanne: 
Estote eontenti stipendijs vestris. Der General fünne nur dann 
ehrlich leben, wenn er fein angewiejenes bejtimmtes Dartier habe, 
woraus er das Nöthige beziehe. Die Generale ſeyen dazu. meijt 
honines vonder Fortune, die. ihren Staat anders nicht führen 
föunten, auch weder Yaud noch Leute hätten, ımd wenn jie es 
ichon bejäflen, jo jey ihnen micht zuzumutben, davon zu leben und 
dabei zu dienen, jie müßten’ denn jelbjt mit Dejordre leben, Der 
General könne aljo den Oberſten oder Soldaten, wenn er aud) 
auf dieſe Weije lebe, nicht ſtrafen: der Oberit müſſe aljo entwe— 
der betteln oder die Quartiere mißbrauchen. Es jeyeu 
Leute, die nicht allein amore patriae et libertatis dien: 
ten, jondern etwas 3u gewinnen. Der gemeine: Eoldat 
und Neiter könne nicht leben von feiner Gage; gleichwohl habe 
fein Regiment nach des Königs Tod „meutenirt.“. Die Noth 
zwinge fie zum Rauben; dieß mikbraudyten die leichtfertigen Vögel. 
Man mühe alfo den Soldaten bezahlen, dann werde das Andere 
jelbit fallen. Wolle man alle Erorbitantien gleich mit Henten 
itrafen,. jo jey: e8 jchwer, die Hände mit: jolchem Blut zu bejubeln, 
da der Soldat nicht zu Leben: habe. ‚Erfolge die Bezahlung — 
ſagte Orenftierna und er ftatuire dann bei den Grorbitantien doch 
fein Erempel; jo folle man von ihm jagen, er habe gelogen. mie 
ein leichtfertiger Vogel! Zoll, Convoy und Weggeld abzuſchaffen, 
ſey billig.*) : Aus. einem Berichte vom 21. — 31: März aus 
Heilbronn eriah mah, daß Die vier Kreiie vom künftigen Mai’ an 
10— 12 einfache Römerzüge auf 6 Donate geben wollten. Nothen: 
burg wollte alle Dionate 1000: Thaler zahlen nnd 1 Compagnie 
Fußvolk von 150 Mann: einnehmen. . Orenftierna begehrte aber 


*) ‚Akten über ꝛt. Band B4.- 
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außer der Eontributionsquote von den Ständen wenigſtens 2000 
Artifferiepferde zu der Armee und zu 4 Pferden einen Manıt. 
Die Stände jolltens unter ſich vertheilen. Nürnberg hatte übri- 
gens an den Oberſt Sabler einen großen Patron, indem er als 
Kriegsrath zur Armee in Frankreich gieng. So meldeten die Te 
putirten aus Heilbronn. Die über die Schwedilchen Foderungen 
befragten Gelehrten der Reichsſtadt Nürnberg gaben am 27.März 
— 6. April ein Gutachten ab, worin es hieß: Es jey ſeltſam 
und zu bedauern, daß die Krone Schweden von den evangelifchen 
Ständen unmögliche Dinge verlange und jekt da res nicht mehr 
integra jey, fi) verbis et factis fo hart und unbarmherzig be: 
weiſe, daß die Stände endlich zur völligen Verzweiflung gebracht 
‚ werden follten. Daraus fünne man entnehmen, daß die Echwe: 
den an dem Evangelifchen Weſen gleichfam jelbit verzweifelten. 
Die Schweden fennten den Zuftand und die Lage der Etände 
und doch begehrten fie ſolche Gontributionen und zwar nicht wie 
jonft auf glimpfliche Weife, jondern mit ſolcher Strenge und Hef- 
tigfeit, wie e$ nie zuvor von einem Römiſchen Kaijer gejchehen. 
Die Urfachen diefes unerwarteten Verfahrens aber wären: 1) der 
unmilde Humor der Septentrionaliichen Völker, welchen die Schwe— 
den bisher occultirt gehabt, 2) weil Churſachſen mit ihnen ſich 
nicht verftändigen wolle, weil man jtet3 dorthin ziele, daß den 
Schweden ald Fremden im Neich nicht gar zu viel eingeräumt 
werde. ꝛc. Das befte Mittel, wodurch den Vaterlande teuticher 
Nation in diefen höchſten Nöthen könnte geholfen werden, möchte 
feyn, wenn Kaiferlihe Majeftät ohme der Stände Erinnerung aus 
eigenem Antriebe durh Edikt einen Maffenftillftand publiciren 
liefje, mit dem Verſprechen, dab das im Jahre 1629 erlafjene 
Religionsebikt dem gemeinen Weſen zum Beſten wieder kaſſirt und 
Alles wieder in den Etand geſetzt werde, wie es 1607 vor der 
Bejegung von Donauwörth gemwejen, wobei auch em Reichstag 
zur Herftellung guten Vertrauens auszujchreiben jey. Es ſey 
höchſt befchwerlih, daß man von den ohnedieß ganz erſchöpften 
Ständen binnen Sahresfrift die Zahlung von 90 Tonnen Goldes 
begehrte, auch noch dazu für die Soldatejfa den Proviant jchaffen 
follte, da doch 3. 3. kein Pflug ins Feld zu bringen, und bie 
Stände Dieß unmöglich leiften könnten. Die Stadt Nürnberg 
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könne höchſtens monatlid 12 Monate einfachen Römerzugs ver: 
ſprechen. In diefem Sinne meinten die Hochgelarten, jolle man 
den Gejandten in Heilbronn antworten, damit fie mit dem Reichs: 
kanzler jprechen und nicht3 weiter verwilligen. Churſachſen zeige 
ohnedem wenig Luft zur SFortjegung des Krieges und nicht allein 
Frankfurt, jondern auch andere nicht evangeliihe Stände würden 
an den Kaiſerlichen Hof fich wenden. Drenftierna hatte die Vor: 
Ichläge der Nürnberger Deputirten in Heilbronn jehr übel aufge: 
nommen, und bediente jich harter Worte. Die Stände und Etädte 
fürchteten, es möchte ihnen eine jo jchwere Servitut aufgedrungen 
werben, wie jie von feinem Kaijer je erfahren. Dieß verdankten 
fie laut erhaltenem vertraulichen Bericht den beiden Grafen Georg 
Friedrih und Kraft zu Hohenlohe, wie aud dem Rheingrafen 
und dem Grafen Philipp Reinhard von Solms. Dieje hatten 
den Reichskanzler dahin gebracht, daß nach jeiner Ueberzeugung 
die Statthaltereien nicht abgejchafft werden könnten, ohne der je- 
ligen 8. Maj. zu Schweden höchſte „Verſchimpfung.“ Drenftierna 
wollte alle Gelder zur Caſſa geliefert haben, auch nicht erlauben, 
daß jeder Stand feine Quote Volk jelbft bezahle, danı wollte er 
auch, daß die unvermögenden Stände von den vermögenden foll: 
ten übertragen werden. Auf joldhe Weiſe werde zuletzt alle Laft 
auf die vornehmen Neichsjtände gewälzt werden. Auch hatte Her- 
mann von Dueftenberg am 23. März — 2. April jchriftlih dem 
Nathe die Ausſöhnung mit faiferliher Majeftät angeboten. Man 
nahm Anftand, bievon den Reichskanzler zu inftruiren und bie 
andern ausjchreibenden Stände. Der Rath befragte die Hochge- 
larten. Die Doctoren Hülfen, Herpfer und Delhafen meinten, 
der Gruß vom Kaiferlihen Hofe dur Herrn von Queſtenberg 
jey nicht zu verachten, cum fronte capillata, post haec autem 
occassio calua esse seleat. Mit der Antwort follte man jo 
lange warten, bis man jehe, wie der Tag zu Heilbronn ablaufe. 
Nach der in Heilbronn jehon um dieje Zeit gejchloflenen Gonfö- 
beration jollte fein Stand vom andern ſich trennen, die 4 Kreife 
jollten die Armeeen und Garnijonen halten und ftellen. Die 
Stände jollten nach der Neichsmatrifel monatlich beitragen und 
das Geld in die Kreisfafla liefern. Gegen die Saumjeligenjollte 
militäriſche Erecution eintreten. In jedem Kreis jollte eine Kaffe 


94 


jeyn, nämlich in Nürnberg, Augsburg, Frankfurt und Straßburg. 
In jedem Kreiſe jollte ein Magazin angelegt werden, wobei ein 
Proviantmeifter. An jedem Kreife ferner ſollen 2 Kreiscommifläre 
jeyn, einer von Schweden, der andere von den. conföderirten 
Ständen, Sie follten das Volk alle Monate muftern, die Gajla, 
Munition und Yöhnung in Acht nehmen. Der Neichsthaler jollte 
in den vier Kreiſen 14 fl. gelten. Das Directoriun ſollte der 
Reichskanzler haben; jein Ziel jollte jeyn, Reſtitution aller con— 
föderirten Stände und ihre Freiheit und Wohlſtand zu erreichen. 
Am 29. März — 8. April proteftirte Nürnberg gegen dieſe Punkte 
in vieler Beziehung, worunter auch die Xieferung von 250 Ber: 
den als jeine Quote, da es feine Pferde habe zum Anbau. der 
Felder.*) Der Herzog von Friedland hatte diejer Tagen 2 Trom— 
peter mit Schreiben an den Neichsfanzler nad) Heilbronn geichidt, 
wegen jeines aus der Gefangenſchaft entlaffenen Schwagers, des 
Herrn von Harrad. Friedland erbot fich, den in Ingolſtadt noch) 
„Legenden“ Leonhard Torſtenſon, der vor der alten Feſte bei 
Hürnberg gefangen worden, auch ledig zu machen. u Heilbronn 
hatte ji auch (das ſchon früher erwähnte) Gerücht verbreitet von 
einer perjönlichen Zujammenkunft des Churfüriten von Sacdjen 
mit Wallenjtein dem Abt von Kremsmünſter und dem Here von 
Duejtenberg in Yeutmeriz, um dort wegen des Friedens fich zu 
unterreden, damit man ja jehen möge, dab es der Krone Schwe— 
den am Ende nur um den Frieden in Deutjchland. zu thun jey. 
Der Neichskanzler erneute auch in Heilbronn am 12.— 22. März’ 
den Schuzbrief für Nürnberg wegen feines Handel und befahl 
allen Offizieren, Hohen und Niedern, zu Roß und Fuß ernitlich 
dem Königlichen Befehle nachzukommen, und alle Jene zu beſchü— 
en, welche die Frankfurter Meſſen bejuchen. **) Biürgermeijter 
und Rath von Douauwörth baten den Reichskanzler um Gonfir: 
mirung der vom Könige Guftav Adolph ihnen geſchenkten Reichs— 
pflege und des Deutjchordenshaujes in Donauwörth als Entjchä- 
dDigung für ihre namenlojen Leiden und Schaden, die fie auf 
137,776 fl. berechneten. ***) 

*) Alten über zc. Band 21. März. 

**) Akten über x. Band 22. März. 

**) Alten über x. Band 23. 
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Guftav Adolph hatte auch den Schwedischen Dberftlieute: 
nant, Carl Martenſau oder Martenſon das adelige Gut Leonrod 
(Landgerichts Markt Erlbach) zum Gejchent gemadt. Als Com: 
mandant von Windsheim Ichidte er. nun feinen Hofmeiſter und 
Bogt an den Natl nad) Küruberg und begehrte von ihn die Ber: 
abjolgung verjchiedener bei hiefigen Bürgern in Verwahrung. lie: 
gender aber zu ſeinem Gute Leonrod gehöriger Möbeln und Fahr: 
niſſe, Die er jeßt brauche. *) Am 30. März — 9. April Ichidten 
die Sejandten in Heilbronn dem Rathe in Nürnberg einen Be: 
richt über das mit dem Engliſchen Gejandten gehaltene, vertran: 
lihe Geſpräch. Er jagte, der König laſſe jich das gemeine evan— 
gelifche Wejen in Deutſchland mıd der bebrängten Stände Freiheit 
augelegen ſeyn; wolle ihnen nicht allein mit Nath und That bei: 
jtehen, jondern er habe auch eine bejondere Affection zu Nürnberg 
vor allen andern Städten. Er wijje, wie dieje Stadt im Negi: 
ment. mit guten Leuten wohl bejtellt, und vor Dieſem bei Pfalz— 
graf Friedrich viel gethan, auch jeht bei dem gemeinen Weſen 
treulich halte und zujeße, ja weun Nürnberg nicht im vorigen 
Yahre das Beſte gethan, jo hätte zum Ruin des gemeinen Beften 
die Armee nicht beftehen können. Der Gejandte bat, nebjt der 
gemeinen Wohlfahrt aud) zur Rejtitution der Churpfalz noch fer: 
ner zu helfen, woran allein den Evangeliſchen Ständen gelcgeıt. 
Der Gejandte jagte, er habe auch in Nürnberg viele Güte em: 
pfangen, und wäre begierig, jeinen Dieuſt und Freundſchaft Der: 
jelben Stadt wieder zu erweilen. Der Churfürſt Friedrid (König 
von Böhmen) Habe ſich auch dermaſſen jubmittiren wollen, daß 
der Kaijer jelbjt habe bekennen müfjen, es wäre genug und könne 
man nicht mehr begehren, aber Spanien habe es verhindert. Land— 
graf Georg von Heſſen Darmſtadt jey zwar jetzt in Leutmeriz ge— 
weſen und habe dort mit dem Abt von Kremsmünſter und Herrn 
von Queſtenberg über die Mittel zum Frieden geſprochen; dieß 
geſchehe aber nur deßhalb, weil er viele Güter bekommen, 
die ber Pfalz, dem Srafeı von Iſenburg und-Andern 
zugehbörten und bie Der Yandgraf gerne behalten 


*) NRathöverl. vom Januar 1633, 
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möchte. Er habe den Vorſchlag gemacht, die Churfürftliche Pfalz: 
ſache beiden Friebensunterhandlungen nochmals auszufegen. Reichs: 
fanzler Drenftierna wäre aber der Meinung, wie jein jeliger Kö— 
nig, dab die Churpfalz reftituirt werben müſſe, bei welcher Anficht 
auch die Stände bleiben follten. Den Frieden müſſe man sub 
elypeo tractiren x. Die Krone Schweben würde auch gerne nad: 
geben und nicht ftetS den militem in Deutſchland haben wollen, 
wenn fie fid, überzeuge, daß die evangelifhen Stände in Deutich- 
land ficher und feiner Gefahr mehr unterworfen. Sein (der Eng: 
liche) König, (Karl I. aus dem Haufe Stuart), begehre weber Land 
noch Leute, deren er genug, jondern Deutichlands Freiheit und 
ver Churpfalz Reftitution, denn er jey nunmehr der jungen Her: 
ren Vormund und müſſe für fie Alles hergeben, was die Chur: 
pfalz bei dieſer Gonföderation zu thun ſchuldig jey. Der König 
in Frankreich habe den König von Schweden perſuadirt, mit ber 
Armee nad Deutjchland zu gehen, denn er werde Niemand als 
ben Kaifer zum Feind, von den andern fatholifchen Fürften aber 
nichts zu fürchten haben; Dieß habe Guftav Adolph geglaubt, 
aber bald in Pommern und Frankfurt an der Ober vom Gegen: 
theil fih überzeugt. Der König in Frankreich thue nun zwar 
auch das Seinige, habe aber bejonderen Rejpect für Bayern. *) 
Am 1. — 11. April überreihten die Stände dem Reichs: 
fanzler die aus 22 Punkten bejtehende Conföderationsnote, von 
welchen er jagte, es tauge Keiner etwas, und durch fie werbe das 
ganze Werk zujanmenftürzen. In die Caſſa werde fein Heller 
fommen; könnten die Stände fie abminijtriren, jo jey er zufrieden, 
und fönnten fie das Werk jo ausführen, jo wäre er es auch zu: 
frieden. Die Deputation erklärte hierauf nach gepflogener Leber: 
legung dem Herrn Poplig, es jey nicht bei Weberreihung bes 
Projects bie Abficht geweſen, dem Herrn Reichskanzler vorzufchrei: 
ben: man werde fi wohl über bie Punkte vereinigen können. 
Der Herr Reichskanzler möge nur einen oder zwei Räthe depu— 
tiren, und die Stände zwei; dann würbe man fich wohl vereini— 
gen können. Drenftierna jagte, man vernadjläfjige das Haupt= 


*) Alten über x. Band 21. 
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werk, die Zeit zur vorgeichlagenen. Reformirung der Solbatejta 
jey nicht bequem, aus ben 22. Artikeln künne er: 300 machen. 
Er wolle jein Vaterland in Acht nehmen und darnach ftreben, 
wie er fi mit Andern, nämlich Frankreich, England. und den 
Generalitaaten verbinden könne. Hätte man ihn vor 3 Wochen 
Dies gejagt, jo bätte er jich nicht jo lange damit aufgehalten 
Jetzt jey es nicht Zeit, ingenia zu. ererciren, jondern den Feind 
abzutreiben ; wenn er das Directorium folchergeftalt aunehme, wie 
man ihm vorgejchrieben,. jo jey er der größte Narr. Man jey 
von jeinem Project ganz abgewichen, er jey erbötig, rationes zu 
jagen und wieder zu hören. Die Stände giengen auf eine. nähere 
Sjuterpretation ein und erklärten, die Stäube gedächten treu. bei 
dem angefangenen Werke zu beharren, ihr Neußerftes daran zu 
jegen, hätten nie daran gedacht, es zu verlängern, viel weniger 
aufzubeben, fie jeyen ehrliche , redliche und aufrichtige Leute Er 
Drenjtierna möge es baher nicht übel deuten, wenn: fie geirrt, er 
könne zujegen ober ftreihen. Die Noth jey groß und bekannt, 
man bitte den Herrn Neichsfanzler un Verzeihung und thue es 
den Ständen leid. Man wiffe wohl, daß fein Stand baftant 
jey, das Werk hinauszuführen, dad man nicht. jo unbefonnen 
wolle fallen laſſen. Die Artikel fünne man abändern, es jey 
jchwer jo viele Köpfe unter einen Hut zu bringen und man müſſe 
den geringen, wie den hohen Stand babei in Acht nehmen. Der 
Reichskanzler jagte noch einmal, die 22 Punkte taugten nichts, er 
wolle gerne weichen; die Stände follten es nurfagen. Der Schimpf 
würde zwar ihm bleiben und die Welt ihn darüber verlachen, das 
jey aber vor ihm Kaifern und Königen widerfahren, aljo. müſſe 
er als Edelmann es auch gejchehen laſſen, jeine Schulter zufam: 
menjtoßen und es Gott befehlen. Drenftierna jagte, der Magi: 
ſtrat habe nicht nur die Dberinjpection über die Kafle, jondern 
man wolle auch dem Directorio nicht trauen, und ihm überall 
Jemand zur Geite ſetzen. Das Direktorium ſey alſo ganz über: 
Hüfig und das Consilium formatum fo beftellt, daß Alles per 
majora gehen müfje; das thue er aber nicht, er wolle nicht a 
majoribus dependiren. Es ftede lauter Faljchheit darunter; die 
Militärerecutionen gehören nicht vor die Stände, jondern vor bie 
Generale. Wegen der Quartiere und Durchzüge verdroß e8 Oren: 


) 
BAYERISCHE 
GTAATS- 
WiLLıIorTI:S« 


\ MA richt 
* 


ee at nn 






98 


ftierna, daß: man vorher in dergleichen Sachen fragen jolle. Wenn 
Herzog Bernhard meulich zuvor hätte anfragen ſollen, jo würde 
ihn Ansbah nad Nürnberg und diefes dorthin. oder in die Ober: 
pfalz und Jeder an einen andern Ort gewiejen haben. Die Er: 
ceſſe lieſſen ſich nur dam einjtellen, wenn der Soldat jeine..Be: 
zahlung habe, dann könne man Ordnung balten. Wolle man ſich 
wegen der Gontribution mit dem Ruin entjcehuldigen, dann wären 
Mainz, Würzburg. Augsburg in Grund ruinirt. Man könne. dei 
Abjichied pro forma laſſen, ihn jo unter dem Feind verbreiten 
und den Nebenabjchied ganz jo laſſen, wie er jey. Er wolle feine 
Satisfaction von den Ständen, jondern er jey da, jie den Stän- 
dei zu geben. Hätte er nicht jein Vaterland im Auge, jo wolle 
er lieber, daß ſie einen Andern zum Director ernennten. Auch 
das. Consilium formatum war dem Neichsfanzler in diejer Form 
nicht recht. Ein Magazin in jedem Kreiſe war nach jeiner An: 
jicht nicht genug, ſondern er wollte zwei bis drei und an Strö— 
mei, oder wo es die ratio belli fodere. Cine Armee, die nad 
Böhmen oder an die Donau gehe, brauche kein Magazin in Nürn— 
berg. Endlich nad vielen Bitten blieb Orenjtierna Director mit 
ber Erklärung, er wolle zwei Räthe jenden und die Confödera— 
tions Note abändern laſſen. Die Schwediichen Offiiciere, welche 
der Conferenz beimohnten,, lachten über die Stände und hatten 
großen Gefallen daran. Graf Kraft von Hohenlohe jagte unter 
Anderm: die nichts müße jeyen, giengen vor und machten Die 
majora, jene aber,. welche die Angelegenheiten verftänden und 
recht davon jprächen, die gälten nichts. Der Rath von Nürnberg 
erklärte jeinen Geſandten in Heilbronn, es jey ihm nicht befrem- 
dend, daß die Krone Schweden jegt ganz anders ſich bemeije, als 
man hiebevor jtet3 zu ihr vertraute und ſey zu bedauern, nachdem 
fie jich früher gegen die evangelijchen Stände in Reiche ſtets jehr 
leidentlich .benommen, jeßt da res nicht mehr integra, ſich verbis 
sctis ganz hart vernehmen laſſe, ſo daß die Stände dadurch zur 
Berzweiflung getrieben werden können. Es wolle fajt das An: 
jehen: gewinnen, als vb man: jhwediicher Seits au dem einigen 
Weſen diejer Yande faft yanz verzweifle, jonjt würde man den 
Ständen nit. offenbare Unmöglichfeiten zumuthen. Deſſenunge— 
achtet könne man.das Werk. nicht aufgeben, jonjt würden jich die 
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Stände wen gegen ſie jehr: erbitterten Bapiften zur ewigen Schande 
und zum Spott ergeben müſſen. ‚Aber :befchwerlich ſey es, daß 
man vow den ohnedies erſchöpften Ständen 10 Tonnen Goldes 
binnen 1 Jahr. zu zahlen begehre und: noch dazu Proviant für 
die Soldateſta, da doch zur Zeit fein Pfug im Felde zu brauchen 
jey. Noch härter. jey es, daß die Stände in solidum dafür bür- 
gen ſöllten. Nürnberg habe „genug zu thun, mit jeiner Quote 
anfzufommen, und ‚monatlich. 12 Monate einfachen Römerzugs und 
noch dazu die Garnifon zu; erhalten. Die Gejandten. wurden. auf: 
getodert, bei dem Reichskanzler dagegen Vorftellungen zu machen.*) 
Die Deputirten im Heilbronn ‚hielten täglich Vor: und Nachmit- 
tags Situngen: Sie Hagten über die Langſamkeit der Verhand— 
lungen, zum Theil veranlaßt dur den Streit über den. Nang 
unter den Grafen im Fränkiſchen Kreis, dann auch, weil die 
Stände in jedem Kreis für ſich conſultirten, und dann erſt in 
pleno die Conſultationen begannen. Orenſtierna wurde hierüber 
oft ungeduldig. Gr fürchtete die nahende Gefahr: des Feindes 
und dabei wurde er von häufigen Klagen über die. Soldatejfa 
heimgejucht.**) Nürnberg berechnete jeine Ausgaben für das ge- 
meine evangelijche. Weſen jeit der Ankunft des Königs von Schwe- 
den im Fränfifchen Kreiſe außer.den erlittenen Stadt: und Land: 
ſchaden über 943,000 fl. Die Deputirten baten abermald um 
Nüdzahlung der dem Könige geliehenen 100,000 Thaler. Der 
Rat hatte aus einem Berichte der  Deputirten . in Heilbronn 
erſehen, das er 740 Mann zur Armee ſchicken müſſe. ‚Die Ca— 
pitäns erhielten Befehl, jede ihrer Goimpagnien. mit 50 Mann. zu 
verftärken und fie zumAbmarjch bereit. zu halten. Friedrich Schott- 
aner mußte zum Ankauf einer Anzahl Pferde verreijen.***) Am.a. 
— 13; April. meldeten die Deputirten aus Heilbronn, e3- bleibe: 
1) beiden 12 Monaten: einfadhen Römerzugs für jeden Monat, 
2) zwilchen ‚den: Ständen dieſer 4 Kreiſe und der Krone Schwe- 
den jey Conföderation, 3). die Regimenter auf12,000 . Mann zu 


*) Alten über ıc. Band 29. 
**) Alten über ıc. Band 24. 
***8) Alten über ac. Band 22, 
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verftärten, 4) 1441 Artilleriepferbe zu liefern, wozu man für je- 
des 60 fl. beitimmen jollte: 5) ftatt ber früheren 3 fl. für einen 
Mann joll man 5 fl zahlen. Nürnberg hattenun ftatt der früher 
beitimmten 493 Mann 617, und ftatt der vorigen 37. Pferde 74 
zu liefern. 6) DOrenftierna meinte zu 4 Pferden gemüge 1 Mann. 
Alle dieje Leitungen follten mit dem Monat May beginnen. 
Straßburg erbot fich außer den 12 Monaten Eontribution 1200 
Mann in der Stabt zu unterhalten. Ulm erklärte fich zu 600 
Mann; obgleih ihm nur 300 zugetheilt waren. Nürnberg follte 
wenigitens eine Garnijon von 2000 Mann aus eigenen Mitteln 
erhalten. Die Deputirten verſprachen vor der Hand nicht mehr, 
als 300 Mann zu Fuß und 1 Compagnie zu Pferd; den Heft 
der zu einer Garniſon nöthigen Mannjchaft fol man aus der 
Kreistafje. bejolden. Drenitierna war aber damit nicht zufrieden. 
Die Deputirten hatten mit großer Beſturzung aus des Raths 
leztem Schreiben vernommen, daß man an den Heren von Que: 
ftenberg und zwar zu feinem „Contento” gejchrieben. Die Ge: 
ſandten fürchteten, wenn dieſes Schreiben aufgefangen oder defien 
Inhalt in Heilbronn kundig werde, jo könnte nur der Stadt Nürn: 
berg unauslöjchlider Makel mit größtem Schaden und der Ge: 
jandten höchſte Gefahr daraus entſtehen, denn fie würden nicht 
allein zu keiner Seſſion mehr zugelafien , jondern aud als Ver: 
räther betrachtet werden. Die Gejandten baten daher um Unter: 
lafjung ſolcher Eorrejpondenz, weil dergleihen Dinge allen Con: 
föberirten und dem gemeinen Schluß höchſt zumider, weber vor 
Gott noch der ehrbaren Welt verantwortlich , viel weniger aber, 
nad; ihrem Ermeilen dem Baterlande nüßlich jey. Der Nath 
läugnete aber in einem Schreiben an die Deputirten den Brief 
am Queftenberg ab. Die Hochgelahrten jagten in ihrem Gut— 
achten, jie hätten wenigſtens nie dazu geratben ; man habe ver: 
muthlich dem Queitenberg bie Stadtſteuer durch die Agenten‘ deß— 
halb zahlen laffen, damit man in Wien deſto weniger Urjadhe 
haben möge, die Güter der Nürnberger Handelsleute zu confisci= 
ren, anftatt fie von Wien weiter zu befördern. *) 


*) Alten über x. Band 21, 
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Am 5. — 15. April giengen die Stände per Deputatos 
wieder zum Reichskanzler und conferirten wegen bes von ihm cor= 
rigirten aus 20 Paragraphen beftehenden Nebenabjchiedes; Er 
jagte, er wolle keineswegs den Vorſatz der Stände präjubieiren 
jondern nur feine Gründe angeben. Man änderte nun Alles nach’ 
Drenftierna® Wunfh. Ad 4) Der Kaflier jol ſich auf Befehl des 
Directorii bisweilen bei den Armeen ober wie es bie ratio belli 
fodere, aufhalten. Ad 5) Iſt von den Magiftraten feine: Rebe 
mehr, jondern die Kaſſe joll bei jeder Legſtadt angeſeſſenen, be- 
güterten, redlichen Leuten anvertraut werden, ebenjo aud bie 
Magazine. Jene jollen vom Direetorio und. consilio formato 
ernannt werden. Sie jollen jährlich oder jo oft man fodert vor 
den Deputirten der Kreisftände Rechnuug ablegen. Ad 7) Bon 
einem einfachen Monat Römerzug für 2 fl. 1 Mann, für 20 fl. 
ein Zugpferd und je auf 4 Pferde 1 Knecht und 1 Jungen. Ad 
9) Bertheilung und Berftärtung der: Garnifonen bleibt dem Di- 
rectorium oder in ber äußerften Noth dem General im Kreis. Ad 
13) In Militaribus blieb dem Directorium die Nejolution. Ad 
19) Alle in des Feindes Dienften ſtehende Unterthanen der Con: 
föderirten follen durch Mandate abgerufen werden. Bon Ab: 
ichaffung des Troſſes ijt feine Rede mehr.*) Während des Gon- 
ventes in Heilbronn baten die Abgeordneten von Rothenburg den 
Neichskanzler ſchriftlich, er möge um Gottes Barmberzigteit willen 
aus Mitleid diefe arme, aber jtet3 devot gemejene und wirklich 
„probirte“ getreue Gemeine jchonen und mit den angebotenen 
monatlichen 1500 fl. fich begnügen, da jie ganz ruinirt, aus Ar: 
muth Biele von Haus und Hof gewicdhen, viele aber geftorben 
jeyen. Rothenburg fey im vorigen Jahre durch das kaiſerliche 
Kriegsvolt während 3 Wochen ganz ausgeplündert worden, da 
700 Mann gegen 70,000 endlich fich hätten ergeben müſſen. Der 
Abgeordnete von Windsheim, Georg Ecriboning. richtete an Die 
evangeliihen Stände und Geſandte des Fräntiſchen Kreijes Die 
Bitte: Obgleich Windsheim die geringfte und ärmfte Stadt, jey 
fie doch feit vielen Jahren nicht allein mit fteten Garniſonen, 
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*) Alten über x. Band 29. 
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Durchzügen, Sammel: und Mufterplägen beängfliget worden, wo— 
von jene vom 19. — 29. Tecember 1631 bis zum 4. — 14. 
Ariguft 1632 40,000 fl. gekoftet, ſondern fie ſey auch durch Con: 
tributionen und Rekrutengelder an Geld fo entblöft worden, daß 
ihre Einwohner manchmal nicht jo viel zuſammenbringen könnten, 
um ihrem Gommandanten jeine wöchentlichen Unterhaltungsgelder 
von 20 fl. neben zu können. Außerdem müßten fie noch zwei 
andere Gapitänd unterhalten und ohne Rückſicht der bereits erleg- 
ten 200) Thaler Rekrutengelder, Jedem noch monatlih 63 Tha— 
ler ohne die Servis und aljo den breien für ihre Stäbe 300 
Thaler zahlen, aufer der fortdauernden Auslöfung fremder Offi— 
ciere. Die Compagnien müſſe ja ohnedem der bis anf’s Blut 
ausgefogene Bürger unterhalten. Hiedurch fey Windsheim - fo 
ruinirt, daß es als ein abgeftorbenes Glied zu achten. Dagegen 
jeyen die höheren Etände nicht allein Feineswegs jo belegt, fon: 
dern auch mit ftattlihen Donationen begnabet worden, bie Winds- 
heim bis jetzt noch nicht kenne. Auch die SFeitungswerfe um 
Mindsheim hatten dem Befehle des Königs von Schweden gemäß 
fortgefegt werben müffen, womit man anbere Städte verfchont. 
Scribonius bat nım für Windsheim, es mit einer ähnlichen An: 
lage wie Weifjenburg zu verfchonen, indem es einen monatlichen 
Beitrag von 500 Thalern unmöglich zahlen fünne. Die Reichs— 
ſtadt Windsheim erbot fi aber, überhaupt alle Monate 500 ff. 
zu geben, wie blutfauer es ihr audy anfommen mürde, nebft der 
Quote von 70 Mann. Dies wollte fie geben, fo lange es Menſch— 
und möglich fey. Die Stadt bat aber dagesen um Abfchaffung 
der koftbaren Garnifon nebit dem Commandanten, dem fie monat: 
fih 80 fl. geben mußte, dann ferner um Verfchonung mit der 
Stellung der Artilleriepferde, da fie nicht ſoviel hätte, als fie 
brauche, um die Aeder zu beftellen. Scribonius verwendete ſich 
auch fchriftlich für Windsheim bei dem Neichsfanzler und ſagte, 
die Stadt habe 80,000 fl. Schulden. Der Abgeordnete bat um 
Nachſicht und Gnade.*) Die Deputirten der Reichsſtadt Nürn- 
berg in Heilbronn begehrten ſchriftlich vom Reichskanzler die Zah— 





*) Akten über ıc. Band 24 und 23. 
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[ung jener 10,000 Neichthaler, weldhe Hans Heinrich von Küns— 
berg im Juni v. J. dem Könige von Schweden geborgt und wo: 
rüber Nürnberg auf des Königs Begehren einen Interimsſchein 
bis zur Ausfertigung der Königlichen Obligation dem Herrn von 
Küngberg eiugehändigt. hatte, indem die K. Obligation wegen drin— 
gender Kriegserpeditionen damals nicht gefertigt werden. fonnte. 
Künsberg wollte jest jein Geld von Nürnberg. Die Deputirten 
baten um Ausfertigung der k. Ibligation, oder um anderweitige 
Befriedigung, damit Nürnberg jeinen Echein wieder zurüd erhal: 
ten Föünne, *) Die Neichsftabt Nürnberg hatte dem Landgrafen 
Georg Ludwig zu Keuchtenberg zu. jeinen hohen Angelegenheiten 
gegen Berpfändung von Habe und Gütern gitwillig: und nachbar— 
lih im Jahre 1607 ein Anlehen vorgeſchoſſen, das an. Eapital 
und BZinjen z. 3. bis zu einer Summe von mehr ats 22,000 fi. 
angewachſen war. Der Rath von Nürnberg konnte bisher in der 
Güte nicht zur Wiederzahlung gelangen, jondern mußte fie auf 
dem Nechtswege am faiferlihen Kammergerichte ſuchen. Der Pro— 
zeß war in jo. weit bei einer jo liquiden Foderung entichieden, dab 
die Erecution eintreten jollte, wenn nicht das lange dauernde 
verderbliche Kriegsweſen fie gehindert hätte. Die Teputirten ba— 
ten den Reichsfanzler, er möge der Stadt Nürnberg die im Her: 
zogthum Franken gelegene Herrſchaft Eronsfeld bei Ochjenfurt in 
Franken, welche neben Andern der Stadt Nürnberg mit verpfändet 
jey, jo lange als Eigenthum einräumen, bis die Nüdzahlung jener 
Summe erfolgt: jey.*).. Auch die „arme Stadt Weifjenburg im 
Nordgan” wandte fich an den Reichskanzler mit der Bitte, um 
Nüdgabe der 1629 ihr widerredtlid genommenen und zur Stadt 
gehörigen Reichspflegdörfer zur Entihädigung für die vielen aus: 
geitandenen Keiden, 2). Un das Eichſtädt'ſche Anıt Sandjee, weil 
es ohnedem jchen im Namen des Königs von Schweden: von Oberjt 
Sperreuth, durch einen Nathäbürger von Weifjenburg beſtellt und 
die Unterthanen von ihm in Mflicht genommen worden. 3) Um 
die Eichſtädtiſchen Aemter- Dieling und Reiterbuch, weil Weillen- 
burg durch den Biſchof von Eichftädt jo großen Echaden und 


*) Alten über ıc. Band 22. 
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Lin. geben. Dann 4) um das Dorf Suftersheim, ‚mit dem Weiffen- 


burg vom Biſchof belehnt war. 5) Baten endlich die Meiffenbur: 
ger um Gafiirung ber bei „Bapiften und Juden“ entnommenen 
und zu kaiſerlichen Garnifonen wegen Gelderpreflungen, aufgenont: 
menen Gapitalien. 6) Baten die Weifjenburger den Reichsfanzler 
um Berwendung zur endlichen Befreiung der über 44 Wochen 
in Ingolſtadt und Wilzburg gefangen liegenden drei Rathsver— 
wandten, einen Prediger, Advofaten, Syndicus und Bürger, End- 
lih übergaben auch die Erulanten als Abgeordnete aus den öfter: 
reichiijhen Landen von „den Herren und der Ritterfchaft” an die 
Stände der vier Kreife in Heilbronn eine Bitte um Wiederein— 
ſetzung in ihre Güter. *) 

Am 11. — 21. April „ante prandium“ hatten die Nürn- 
berg’schen Deputirten die andere Audienz bei dem Neichsfanzler. 
Er jagte, das ihm aufgetragene Directorium jey eine große Laft 
zu deren lebernahme er fich nimmermehr würde haben bereben 
laſſen, wenn fein Bateriand nicht jo weit engagirt wäre, und das 
gemeine evangeliiche Weſen in Deutſchland ihn nicht dazu bewogen 
hätte. Er wolle ſich aber num die Wohlfahrt des gemeinen We: 
jens jo angelegen ſeyn laffen, als wenn er in Deutſchland gebo: 
ren jey, wolle fich bei feinen ſchwachen Kräften auf Gottes Bei- 
ſtand verlaſſen und hoffen, daß die Stände die ſchwere Laft ihm 
erleichtern hälfen. Für die Stadt Nürtiberg wolle er auch ferner 
treulich ſorgen und fie vor fernerer Gefahr ſchützen, weil er wohl 
wife, was dem ganzen Wejen an dieſem Drte gelegen. Die 
Stadt möge mit nöthigem Proviant und mit einem wohl qualifi: 
cirten Mann fich verfehen, weil der jeßige zwar ein guter, ehrlicher, 
redliher Mann, der es gut und aufrichtig meine, allein er wäre 
gar zu verzagt und mache Gefahr, wo feine ſey, da er doch viel: 
mehr die Bürgerjchaft felbft, wenn Gefahr da fey, animiren, als 
nod mehr zaghaft machen jolle. Den Oberſt Winkel habe er 
nunmehr nad Augsburg commandirt, weil fein (des Reichskanz— 
lers) Better Benediet Drenftierna fort wolle. Winkel wäre ein 





*) Alten über ıc. Band 23. 
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folder Gavalier,; der befonders fir die Städte pafle, weil er nicht 
allein wohl erfahren, von guter Courage und gewiß feinen lag 
fo leicht aufgeben würde, jondern auch weil. er gar beicheiden, 
Niemand beleidige, Jondern ſich wohl zu accomobiren wife; aber 
er jey jchon nach Augsburg verſprochen. Oberſt Haftver jey zwar 
auch ein guter Soldat, aber noch zu jung für einen ſolchen Platz 
und werde wohl an Arbeit und Crecution nichts fehlen laſſen 
und den Tod nicht fürchten, aber. die Erfahrung würde erit fünf: 
tig das Beſte thun, wie es denn mit den Oberſten, gleich wie mit 
den Aerzten beſchaffen, unter welchen den alten am Beſten zu 
trauen. Oberft Sperreut) jey ein Reitersmann; in Städten 
müfle man aber Leute haben, die bei der „Infanterie“ gedient; 
inzwijchen fünne man jich jedoch des Oberſten Haftver bedienen. 
Sollte man aber gewiſſe Nachricht haben, daß der Feind aufNürn- 
berg gienge, jo wolle er aljobald Leonhard Torftenfon dahin be: 
ordern, welcher nun wieder von Ingolſtadt frei und jebt Landes 
berg beichieße, (daS, wie jchon erwähnt, bereits erobert war). 
Mit diefem würde man wohl verjehen jeyn, denn er jey von Ju— 
gend auf bei jeinem gnäbdigiten König gemejen, verjtehe die Suche 
genug und jey ein guter Soldat. Nürnberg möge Muth faflen, 
und nicht fogleich verzweifeln, wenn etwas vorfalle, denn die Stadt 
wäre nicht allein mit Mauern und Wällen wohl verjehen, jondern 
auch befeftigt, wo jie jonft bloß geweien. Er glaube nicht, daß 
ber Feind jetzt Abfichten auf Nürnberg habe, da ja Alles herum 
verwüftet und fein Proviant zu finden, jondern er würde viel: 
mehr nah Sachſen oder nach Würtemberg penetriren. Es gejchehe 
nun, was da wolle, jo werde man mit Gottes Hülfe dem Feinde 
gewachjen jeyn, weil nunmehr Tilly und Bappenheim tobt, Bayern 
und Cronsfeld zerſtreut und nur noch der Waldfteiner allein übrig. 
Der Reichskanzler erkannte die Schuldigfeit der Zahlung jener der 
Reichsſtadt Nürnberg noch ſchuldigen 100,000 Thaler, welche Fo- 
derung die Depntirten in diefer Audienz abermals erneuten, Eben 
jo fam auch die Künsberg’ihe Schuld, jene wegen der Leuchten: 
berg’ichen Güter umd endlich jerie wegen der 3 Wafler zur Sprache. 
Aber DOrenftierna erklärte, die Zahlung obiger Summa jey jekt 
unmöglich ratione temporis, die Schwediſchen Kupfer zu Hamburg 
und Amfterdam wären zwar deponirt, aber nicht mehr frei, ſon— 
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dern bereit3 anderweit obligirt. Die Armeen Fofteten viel und 
was man hier bewilligt, reiche bei weiten nicht zu einem einzigen 
Monatjold. Der Nürnberger Motiven, die alle auf die äußerſte 
Noth fich ftügten, ſetzte Drenftierna feine Noth entgegen. Er 
bat beweglich die Nürnberger möchten ihr Postulatum ratione 
temporis moberiren, weil e3 unmöglich, in jetziger Frankfurter 
Meſſe Zahlung zu leiften. Er wolle aber auf Mittel finnen, die 
Bezahlung wo immer möglich zu leifien. Eben jo ausweichend 
waren die Antworten wegen der Künsbergifhen und Leuchtenber- 
giihen Schuld. Wegen der 3 Waſſer — meinte der Neichsfanz- 
ler — jey bei der ſtark eingewurzelten Markgräflihen Nemulation 
wenig Hoffnung.*) Nürnberg möge von den 740 Dann, meldye 
es zur Nefrutirung der Regimenter liefern müfje, jene der Ober: 
jten Haftver und Monroe complettiren, und fie no 1 Baar Dio- 
nate in der Stadt bilden. Oxenſtierna rieth fie möge fich imnuit- 
telit des Oberften Haftver bedienen, im Falle der Noth, die Gott 
verhüten möge, werde er ihr Torjtenjon zu Hülfe ſchicken. Am 
12. — 22. April wurden die Deputirten zum Grafen von Bran— 
denftein gerufen, ber ihnen ſagte, ohne Geld könne man die Col: 
datejfa nicht behalten, viel weniger die hochnöthige Kriegsdisciplin 
wieder herſtellen. Brandenftein begehrte von den Nürnbergern 
fie jollten am 1. — 11. May ftatt der monatliden, bewilligten 
12 Monate einfachen Römerzugs, 6 Monate anticipando zur 
Cafla. liefern. Die Deputirten demonftrirten über bie reine. Un+ 
möglichkeit, indem fie noch nicht wüßten, wie.die 12 Monate auf: 
zubringen. Brandenjtein ließ es bei der Entjchuldigung bewenden. 
Den andern ansjchreibenden Städten, wie auch Augsburg, wurde 
zu gleicher Zeit diefelbe Anticipation zugemuthet, weil wie Graf 
Brandenftein äußerte, die höheren Stände dafür hielten, es jeyen 
nirgends anders die Geldmittel vorhanden, als bei diefen Städten. 
Diejelbe Ueberzeugung hegte auch Orenftierna. Die anderen Städte 
machten. aber auch Einwendungen, Augsburg hatte auf 3 Monate 
fich geneigt gezeigt. Nürnberg aber beftand auf der Unmöglich: 
feit und mies auf die großen Opfer hin, die es im vorigen Jahre 


*) Akten über ıc. Band 29. Der Ausdruck „Infanterie* kommt hier zum 
erſten Male vor. { 
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gebracht. Wegen der Künsberg’schen und Leuchtenberg’schen Schuld 
behielt ſich Drenftierna noch die Erklärung vor. Wegen der 3 
Wafler — ſagte er im Vertrauen — habe er wenig Hoffining. 
Er habe auf Befehl jeines Königs mit den Marfgräflichen deß— 
halb geſprochen, allein fie jegten ihre größte Hoheit und vornehm— 
ftes Regal auf dergleihen Dinge: und hätten ein joldes 
odium radicatum wider Nürnberg, daß aud die 
jungen Serren cum laete materna daſſelbe empfien- 
gen und von Jugend aufinter alias regulas vitae. 
bejonders Diejes lernen und behalten müßten, 
Nürnberg perpetuo odio zu prosequiren, weldes 
er bei dem jungen Markgrafen von Ansbach, dem er 
auch wegen diefer Sahen zugejproden, genngjam 
bemerkt alfo, daß er Orenftierna fi darüber wun— 
dern müfje, daß ein jo junger Herr der statum re- 
rum suarum noch nicht wifje, gleihwohl ſolchen 
humor wider Nürnberg trüge und was er noch nicht 
in consilio gelernt, wozu er noch nie gefommen, 
doch inzwiſchen gleihjam bei dem Frübftüd erfah: 
ren und in actionibus quottidianis dahin gemwie- 
jen würde. Dieſes Geſpräch jey (meinten die Deputirten) von 
einem fremden und unparteiiſchen Dritten wohl zu berüdkfichtigen ; 
um jo mehr wiber dergleichen, wie wohl auch ſonſt ziemlich be- 
kannten Markgräflichen humor zu vigiliren und den: guten Wor- 
ten jey nicht zu trauen, die oft dawider jchienen. — Die höheren 
Stäude wollten beim. Convente die Städte immer übervortheifen, 
was Ornftierna merke und nicht leide. Der Reichskanzler vertraute 
den 4 Kreisdirectoren, welche ihn de Silentio bejonders angelobt, 
etliche Arcana , welde den Ständen sub fide silentii eröffnet 
werden jollten. *) 
n Am 13. — 23. April jchloffen die Krone Schweden, die 
evangelifchen Churfürften und Stände der Fränkiſchen, Schmäbi: 
hen, Ehur:Rheiniichen und Ober-Rheinifchen Kreife zu Heilbronn 
ein Bündniß, nach welchem 1) zur Fortfegung des Krieges jeber 


*) Alten über sc. Band 25; 
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Stand ber 4 Kreife und andere unmittelbare Berfonen von ihren 
in den Kreifen gelegenen Gütern vom 1. — 11. May an auf 
ein ganzes Jahr monatlich nad der Reichs- und Kreismatrikel 
einen 12fachen Monat Nömerzug zu der Kreiskaſſe ohne Verſchub 
liefern. Werbe indeß Friede geſchloſſen, der Krieg ins feindliche 
Land geipielt, jo jolle die Gontribution gemindert werben. 2) 
Der Säumige joll Anfangs erinnert, dann aber durch Execution 
zur Zahlung gezwungen werben., es jey denn, daß bie Unmög— 
lichkeit der Zahlung erkannt werde, 3) Wer fein baares Gelb 
bat, dem joll erlaubt feyn, feine Quote mit Eilber, Proviant, 
Wein, Tuch, Leder, Muniton, Pulver oder anderen zum Kriege 
nöthigen Dingen zu erjegen. 4) Zur Caſſa und zum Magazin 
find für jegt, bis die Umftände andere Einrichtung fodern, oder 
die Kreisftände anderwärts fich vergleihen werben, beauftragt, 
nämlih: im Churfürftlihen und Rheiniſchen Kreife, Straßburg 
und Franffurta. M., im Fränkiſchen, Nürnberg, im Schwäbiſchen, 
Um. Dahin fol jeder Stand, je nachdem ſeine Güter in einem 
oder dem anbern Kreife liegen, jeine Quote einliefern. 5) Diefe 
Kaffe und Magazine werben den Magiftraten diefer Städte an: 
vertraut, welche Rechnung abzulegen, rechtliche Leute dabei anzu: 
ftellen und jo wohl dem Directorium als dem Consilio formato 
einen Eid ablegen müſſen, auch die Gontribution eintreiben follen. 
6) Das Directorium und Consilium formatum ſoll beftehen aus 
einem Director in der Perſon des Neichsfanzlers und 2 Depu- 
tirten für die Krone Schweden und ihre im Römiſchen Reiche be: 
figenden Länder und Leute, dann aus 7, aus allen Kreiſen ver: 
ordneten Räthen, nämlich: für Churpfalzeinen und für die andern * 
3 Kreiſe 6 Perſonen, welche von Schweden und ben Gonföberir: 
ten in Eid und Pflicht genommen werden ſollen. Vor dieſes 
Directorium und Consilium formatum ſollen alle Kriegsfachen 
und Friedenstractate, wie alle Beſchwerden in Bezug auf bie Con: 
föderation gebracht und entſchieden werben. In Exeeutionibus 
militaribus überließ man bie Eutſcheidung dem Directorium. 
Frieben und Bündniſſe jollen nur mit Willen und Willen der 
andern Gonföberirten geihloffen, der Churfürften, Fürften und 
Stände Hoheiten, Würden und Gerechtigfeiten erhalten und die 
allgemeine Wohlfahrt Aller gefucht werden. Director und con- 
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silium formatum follen beſonders ſich angelegen jeyn laflen die 
„Militiam“ zu reformiren, damit gute Disciplin und die Straßen 
von. den Pladern gejäubert würden. 7) Jedem Kreije bleibt es 
unbenommen, nad der Kreisverfaffung Alles zu thun, was für 
das gemeine Beſte ift, beſonders auf die Durchzüge, Mufterpläge, 
Einquartierung und Kreishülfe zu jehen, die Gejchäfte des Diree- 
toriums und eonsilium formatum zu erleichtern und ihre große 
Laft zu mindern. 8) Die Vertheilung der Arınden, Verſtärkung 
der Garnifoneu bleibt dem Director und consilio formato über: 
laſſen, jedoch foll die Vertheilung der Einquartierung nicht nach 
der Commiſſäre Belieben, fondern nad Gutbefinden ber Herr: 
Ihaft des Kreifes und des Magiftrates geihehen. 9) Die Ein: 
quartierung joll von jedem Stande bezahlt, aber an der Contri— 
butiongquote abgezogen werden. 10) Jede außerordentlihe Gar: 
nijon joll der Obrigkeit jedes Ortes mit Eid und Pflicht verbunden 
ſeyn und ihr nebft dem Commandanten die Juſtiz in civilibus 
et militaribus gelaflen werden, ja der Magiftrat ſoll jogar be- 
fugt jeyn in gravioribus delietis die Erecution ſelbſt vorzuneh- 
men, wern die Gommandanten in Ausübung ber Juſtiz ſäumig 
jeyn follten. 11) Die Durchzüge ſollen ſtets in guter Ordnung 
geſchehen und jeder Stand einen Commiffär dazu geben. Das 
Magazin joll das nöthige Commiß dazu hergeben, aber wieder an 
ber Eontribution abziehen, oder aus der Caſſa und dem Magazin 
erftattet werben. 12) Es tft bejonders die höchſte Noth, daß bie 
jo jehr verfallene militärische Difeiplin wieder bergeftellt und die 
Erorbitantien jo viel möglich abgeſchafft werden, welche die Jah: 
lung der Eontribution hindern und das gemeine Mejen zu Boben 
brüden. Zu dieſem Zwed fol durch das Directorium zuvörderſt 
die Menge der Stäbe reformirt, follen die Armeen in complette 
Regimenter formirt werben, um den Raub, die Plünderung und 
eigenmächtige Einquartierung durch Patente abzufhaffen. Die 
hohen Zölle, Salvagunrdegelder, aufgedrungene Paßzettel follen 
wo nicht umjonft, doch um ein leiventliches Geld erfolgen. Die 
toftbaren und verberblichen Recrutenpläge ſollen aufgehoben und 
den Ständen Juftiz und Abminiftration aud Execution nach der 
Kreisverfaſſung und ihren Freiheiten gegen bie Uebertreter gelaffen 
werben. Den Unterthanen aller Orten joll es erlaubt jeyn auf 
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die ſtreifenden Partheien und Plader Acht zu haben, fie mit Wil: 
jen ihrer Obrigkeit zu verhaften und "überhaupt vor unbilliger 
Gewalt im Haus, Feld oder auf den Straßen fih zn ſchützen. 
13) Tagegen joll aber auch. der Soldat jeine richtige Bezahlung 
und Commiß in Quartier und Durchzügen nebſt Servis erhalten. 
14) Jeder Stand ſoll übrigens in feinem Eigenthum und Beſitz 
gejhügt werden. 15) Alle dem Feinde abgenommene. Beute joll 
den Gonföderirten gehören, um zum Bejten des gemeinen Wejens 
verwendet werden, jedoch junbeichadet der Anſprüche Einzelner. 
Munition, Proviant, Brandfteuer, Schagungen jollen aber in die 
Caſſa und das Magazin geliefert werden, um wo möglich die 
jchweren Contributionen dadurch zu erleichtern. 16) Zu diejem 
Ende find alle in diefen Kreijen liegende, aber weder in der Ma— 
trifel noch im Anſchlag begriffene, Deſterreich'ſche, Fugger’iche, 
und andere Güter und Stände in Gontribution zu ſetzen, bejon: 
ders aber die vom jeligen Könige bereit3 eingezogenen hin und 
wieder verjchentten Güter nach Befehl des Neichsfanzlers und Sr. 
Excellenz (Statthalters Hohenlohe oder  Feldmarjchalld Horn?) 
mit höherer Contribution durante hoc bello zu belegen und ſolche, 
wie nicht weniger die von fremden Mächten, Republifen und. an: 
dern Kreiſen einfommenden Hülfsgelder und Anlagen in die gemeine 
Kreiscafja einzuliefern. - 17) Der Ueberfluß am Troß und Ba- 
gagepferden joll nicht nur als hinderlich bei den Kriegserpeditio— 
nen, fjondern auch als jchädlich wegen der Fourage abgeſchafft, 
der Troß joll reformirt und bei jedem Negiment zu Fuß, wenn 
e3 complett, nicht mehr als (eine noch näher zu bezeichnende) An— 
zahl Wagen, Hutichen und Zugpferde ſeyn. Bei einem Negiment 
zu Pferd aber werden in Zukunft aud) nur eine gewiſſe Anzahl 
von. Wagen, Kutjchen und Zugpferden gejtattet, bei incompletten 
aber joll die Anzahl der Pferde gemindert werben. 18) Lim die 
geſchwächten Negimenter ohne jogleih abzujchaffende Recruienpläge 
zu ergänzen und damit die Artillerie mit Pferden verjehen werde, 
haben ſich die Conföderirten dahin verglichen, daß Leber Einmal 
für alle Male nach Anlage der Reihsmatrikel von einem einfachen 
Römerzug für, 1 fl. 5 Mann; dann für 20 fl. ein BZugpferd 
und je von 4 Pferben 1 Knecht und einen Jungen im Monat 
May zur Armee jende, wenn es das Directorium begehrt. Jedoch 
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jofen Soldaten und Fuhrknechte nebft Pferden aus der Caſſa und 
dem Magazin bejoldet und unterhalten werden. ever Stand 
fann es auch vor. dem May jenden, wenn er will. 19). Alle 
andern Gontributionen jollen aber nun unterbleiben, jo wie biefe 
Foderungen ordentlich geliefert werden. 20) Den Neichöthaler 
joll man zu 14 fl.,; den Dukaten zu 23 fl. bei allen 4 Kreijen 
annehmen. .21) Wird ein Stand dur den Feind vertrieben, jo 
joll man ihm von den acquirirten Ländern jo viel: einräumen, 
al3 er zu feinem Unterhalt braudt. 22) Die vom Feinde erober- 
ten oder bejegten Länder joll man mit allem Fleiß juchen, wieder 
zu befomnten. *) 

Am nämlihen Tage unterjchrieben die Gefandten der vier 
genannten Kreife zu Heilbronn den Conföderationsact. Nach Auf: 
zählung der vielen. Klagen jagen jie, der König (von Echweben) 
jey veranlaßt worden, ‚nach, den ihm verliehenen anjehnlichen Sie- 
gen ich auch des hochbetrübten Zuftandes der evangeliichen Chur— 
fürjten, Fürften und Stände ruhmwürdigſt anzunehmen. Nach 
des Königs Tod habe jeine Tochter Chriftina . die Negierung au: 
getreten und mit Hülfe des Reichskanzlers das evangelifche Weſen 
bisher aufrecht erhalten. Drenftierna habe die Zujammenkunft 
der Stände obiger vier Kreije für räthig gehalten und fie ſeyen 
über folgende Punkte iibereingefommen. 1) Verjprechen alle Con: 
föderirte treu zuſammenzuhalten, jeder des Andern Wohlfahrt zu 
befördern, deſſen Schaden zu verhüten und abzuwenden, auch Leib, 
Leben und Vermögen jo lange daran zu ſetzen, bis die Teutjche 
Libertät und des h. Reich Satzungen wieber hergeftellt ſeyen. 
2) Ernennen fie den Reich3fanzler zum Director. 3) Wird ihm 
ein Consilium formatum beigegeben. 4) Kein Gonföderirter darf 
ich ohne des Directoriums und der Gonföderirten Wiffen mit dem 
Feinde in Friedensunterhandlungen einlaffen. 5) Eollte ein Con: 
föderirter gefährliche Practifen brauden und den übrigen. wider 
den gemeinjchaftlichen Feind nicht trenlich beiftehen unter dem 
Vorwand der Neutralität, (die unter den Evangeliſchen hiemit 
gänzlich aufgehoben jeyn ſoll) und es helfen Ermahnungen nichts, 


9— Alten über ꝛc. Band, 20. 
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fo jol er für Feind erflärt und als folcher behandelt werben. 
6) Während der Dauer des Krieges und bis zum erwünſchten 
fichern Frieden jollen die Gonföberirten in ben 4 Kreifen. die 
nöthigen Armeen halten und mit Geld, Lebensmitteln, Ammunition 
und Artillerie verjeben. Dieje Armeen jollen dem Könige von 
Schweden und den Gonföderirten verpflichtet jeyn und die bei 
außerorbentlicher Gefahr nöthigen Garnifonen geftellt werden. 7) 
Der nöthige Unterhalt der Soldateſta ſoll nie fehlen, damit Dis: 
ciplin und. Yuftiz aufrecht erhalten, alle Exceſſe aber vermieden 
werden. 8) Der Director und Se. Ercellenz (Horn?) wollen nebit 
dem consilio formato darauf jehen, daß die Militia nad) Gebühr 
reformirt, die Laſt der Negimentsftäbe rejtringirt , die Kriegsdis- 
ciplin reftaurirt, der Handel nebit des gemeinen Marnes Verdienſt 
und Nahrung wieder ftabilirt, bei der Einquartierung gute Ord— 
nung gehalten, der Stände AYurisdiction in Criminalibus und 
Civilibus erhalten (mit Ausnahme der Exceſſe, welche bei militä- 
riſchen Expeditionen vorfallen) die Conföderirten jo viel möglich 
gejchont, auch dem Magiftrat jedes Ortes die Bertheilung der 
Quartiere überlaffen werde. 9) Die Stände erbieten fich dagegen, 
jolde Ordnung in ihren Gebieten zu halten, daß die Soldateſta 
mit ihrem Solde ausreichen fünne. 10) Anmwejende Stände und 
Geſandte erboten fich gegen den Director und Se. Ercellenz, bie 
Krone Schweden im Belite der im Reiche occupirten feindlichen 
Lande bis zum Ende dieſes Krieges und erhaltener gebührender 
Satijfaction erhalten helfen zu wollen, wie denn auch darauf zu 
jehen, daß den übrigen Gonföderirten billiger Erſatz für ihren 
erlittenen Schaden werde. Dieß Alles, weil nicht allein der höchſt— 
jelige König von Schweden, jondern auch feither die Krone Schwe— 
den ſich bisher bereitwillig gezeigt, den Ständen Beiftand zu leiften. 
Da dieje im Namen Gottes gejchlofene Conföderation den Eon- 
füberirten allerfeitS durch die große Inſolenz des Gegentheild ab- 
gedrungen wurde und bloß zu ihrer Bertheidigung und Erhaltung 
feinesweg3 aber zur Beleidigung irgend eines Friedliebenden Stan- 
bes, jo joll fie auch dem h. Röm. Reichs und andern. heilfanen 
Reichs: oder Kreisverfaffungen ꝛc. feineswegs Abbruch thun. Die 
Conföderirten hoffen, daß dieje ihre Conföderation fremden Mäch- 
ten nicht mißfalle, da fie bloß zur Ehre Gottes und zu Erhaltung 
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de3 Röm. Reichs und deſſen Stände gejchloffen worden. Man 
beihloß auch noch außer dem Consilio formato in jedem der 4. 
Kreije einen Kreisrath von 4 Perjonen zu beftellen. Zu Urkunde 
deſſen ijt dieje Confüderation von dem Herrn Neichsfanzler und 
Sr. Ercellenz, von den anmejenden Ständen, Fürften und Ge: 
jandten der conföderirten vier Kreiſe unterfchrieben und befiegelt 
worden. Die GConföderationgacte war mit folgenden Unterjchriften 
verjehen, Arel, Oxenſtierna. Churfürſtlich. Im Namen und 
aus Vollmaht des Adminijtrators der Churpfalz;, des Pfalzgrafen 
Herzogs Ludwig Philipp. 1) Georg Hans von Pöblig, Oberſter, 
2) Johann Conrad Blarer von Geyersberg, 3) Johann Friedrich 
Schlör, Dr. und 4) Conradinus de Epina, Dr. Fränkiſch. 1) 
Für den Herru Markgrafen Chriftian von Brandenburg, Kreis: 
Dberiten, F. ©. Chriftoph Agricola Eques aur. p. t. Director. 
Für Fürftlih Ansbach'ſche Vormundſchaft: 1) Hans Beit Stieber 
von Buttenheim, 2) Georg Friedrih Grafvon Hohenlohe. Schwä— 
biih. 1) Julius Friedrich, Herzog zu Würtemberg, 2) Friedrich) 
Markgraf zu Baden, 3) für den Grafen Ludwig Eberhard zu 
Dettingen: Ludwig Müller von Zaned. Oberrheiniſcher Kreis, 
Im Kamen Fürftliher Pfalz, Simmern und Lautern: 1; Johann 
Conrad Blarer von Geyersberg. 2) Johann Friedrih Schlör, Dr, 
Im Namen Fürſtl. Balz Zweibrüden: 1) Joh. Friedr. Schlör, Dr. 2) 
Conrad de Spina Dr. Fränkiſch: 1)Kraft Graf von Hohenlohe. 2) 
Philipp Heinrich Graf von Hohenlohe für ſich und im Namen ſeiner Ge— 
brüder. 3) Friedrich Ludwig Graf zu Löwenſtein Wertheim für 
ih und im Namen Gottfrieds und Wolf Georg Grafen zu Ca: 
ftell und Ludwig Wolfgang Ernst Grafen zu Löwenftein Werthein, 
auch Ludwigs, Grafen zu Erbah und Herrn zu Breyberg Ritters. 
4) Joachim Gottfried, Herr zu Limburg für ſich und jeine Vet: 
tern zu Limburg, Spedfelder Linie. 5) Chriftian Ludwig, Herr 
zu Ximburg. 6) Friedrih Ludwig, Graf zu Lömenftein Werth: 
heim im Namen Chriftians, Freiheren zu Seinsheim. 7) Für die 
Reichsſtadt Nürnberg: Hans Friedrich Löffelholz. 8) Für Rothen- 
burg a. d. T. Georg Nuſch. 9) Für Windsheim Georg Scribo- 
nius, Syndicus. 10) Für Schweinfurt. Marcus Heberer, Syn: 
dicus. 11) Für Weiſſenburg im Nordgau, Georg Preu. Schwäbiſch. 
1) Für Marimilian Landgrafen zu Stülingen und Herrn zu Rap: 
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penhein, Meichs Erbmarichall. Ludwig Müller von Zaned. 2) 
Für die Stadt Augsburg Paulus von Stetten. 3) Für die Stäbte 
Ulm, Giengen und Bopfingen, Matthäus Klaus, Dr. 4) Für 
die Stadt Ehlingen, Michel Gilg. 5) Für die Reichsſtadt Neut- 
lingen, Johann Georg Hindsvater. 6) Für bes h. Reichs Stabt Nörb- 
lingen, Hans Conrad Gundelfinger. 7) Für die Stadt Schwä- 
biih Hall, Hans Georg Fuchs. 8) Für die Stadt Heilbronn, 
Amts Bürgermeiiter Conrad Spönlein. 9) Für die Stadt Din- 
telsbühl, Wolf Friedrih Enßlin, Stadtſchreiber. 10) Für die 
Stadt Biberach, Joachim Schaupp. 11, Für des h. Reichs Stabt 
Donauwörth, Wilhelm Friedrich Romul. 12) Für die Stadt 
Wimpfen, Georg Pancus, Dr. und Syndieus. 13) Für die Stadt 
Aalen, Michel Mad, Stadtichreiber. Dber RheiniſcherKreis. 
Für den Pfalzgrafen Georg Guftav: 1) Bernhard Frijel, Rath 
und Amtmann. 2) Im Namen jämmtlicher Nheinifcher Grafen: 
1) Otto, Wild: und Rheingraf. 2) Johannes Graf zu Naflau 
Saarbrüden. 3) Wolfgang Heinrid Graf zu Iſenburg und Bü— 
Dingen. 4) Philipp Bott, Dr. 5) Für des h. Reichs Freiſtadt 
Strafburg, Franz Nubolph Ingold. 6) Für des h. Neichs Frei: 
ftabt Worms, Johann Wilhelm Krapf. 7) Für des h. Neichs 
Freiſtadt Frankfurt, Hieronimus Stephan von Eronitetten. *) Sonn: 
tag Nachmittag den 14 — 24. April hatten die Nürnberg'ſchen 
Deputirten Audienz bei dem Engliſchen Geſandten, der die Hülfe 
des Königs und deſſen Vorliebe für Nürnberg verficherte. Er 
jagte, man mühe auf Frankreich wohl Achtung geben, weil es zwar 
auf Unterbrüdung des Hauſes Defterreich mit Hülfe des Pabſtes 
ſtark binziele, dagegen aber den Churfürſten von Bayern nicht allein 
ad dies vitae bei der Kur erhalten, jondern auch mit Gewalt 
zum Röm. König machen wollte, in welchem jzalle er alle feine 
actiones, was er biöher bei dem Könige in Schweden und andern 
evangeliichen Ständen gethan, bei dem Pabit und allen Katholiten 
leicht würde juitificiven fönnen. Es jey auch fein Zweifel, daß 
Bayern nad) der Röm. Krone ftrebe, denn zu ſolchem Ende jey 
bejonders das Bündniß mit Frankreich geichloifen worden, welches 
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endlich zu Wien ausgebrochen, da es vorher in höchften Geheim 
nur dur 3 Perſonen, nämlich den Cardinal N. Cardinal Riche- 
lieu und Dr. Juchert tractirt worden. Der Kaifer habe es zwar, 
als er e8 erfahren, durch den von Trautmannsborf gegen den 
Bayerfürften ſtark ahnden laſſen, wodurch auch der Waldfteiner 
wieder wäre erjucht und emporgehoben, Bayern aber zur Neutra— 
lität bewogen worden, die ihn wenig geholfen. Es wäre aud 
gewiß, daß gedachter Plan eines Nöm. Königs bei Frankreich und 
Bayer noch beftändig bleibe und alle Mittel dazu würden her: 
vorgefucht werden. Wenn Frankreich nicht wäre, jo würde es 
jeßt um den Bayerfürften gejchehen jeyn und menn des jekigen 
Königs Bruder jollte zum Regiment fommen, jo wäre leicht zu 
erachten, wie es dann hergehen würde. Daß Frankreich aber 
jelbit die Röm. Krone ambiren folle, wäre nicht andem. Die 
Kur könne man Bayern nicht ad dies vitae lafjen, weil des 
Friedrich (Königs von Böhmen) Sohn vorhanden. Bei Chur: 
ſachſen jey auch ein Bayeriſcher Gejandter, auf den wohl Acht 
zu geben. Churfölln, bei dem Chur Mainz, die Biſchöfe zu Würz— 
burg, DOsnabrüd und A. jih noch aufbielten, führten auch böfe 
Consilia. Franfreih wäre ſchon meit ins Neich eingedrungen 
und gienge je länger, je weiter, jo daß zu befürchten, e8 werde 
am Ende den Frieden nicht fo Schließen laffen, wie man wolle. 
Der König von England aber habe fein anderes Antereffe dabei, 
als jeiner Freunde und der evangelifchen Stände Wohlfahrt. Dep: 
halb ſey fein VBerdaht auf ihn zu werfen. Der Polen größe 
Niederlage jey gewiß und der König gehe nur pro forma in die 
Meile, denn er jey im Herzen gut evangeliih und werde wohl 
auch eine evangeliihe Gemahlin freien. Am 16. — 26. April 
hatten die Gejandten Audienz bei Feucquieres, der Alles verſprach 
zur Erhaftung deutſcher Libertät. Sein König — fuhr er 
fort — habe fi zwar mit Bayern verbunden, weil er, der Chur: 
fürft, wie fein Herr katholiſch jey; er habe nicht anders handeln 
fönnen, noch es vor feinen katholiſchen Unterthanen zu verant- 
worten gewußt.*) Die Conföderirten richteten an die Könige von 





*) Akten über ıc. Band 29. 
g* 
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Frankreich und Englaud, wie an die Republit Venedig lateiniſche 
Schreiben. An die Generalitaaten jchrieben fie deutih, Der 
Reichskangler richtete an den König von Dänemark und an bie 
evangeliichen Schweiger deutſche Schreiben. Während des Con: 
ventes in Heilbronn wartete „Monfieur Römer” ein Nürnberger 
Geichlechter dem Reichskanzler als Kammerjunfer auf. Am 17. 
— 27. April waren die Gefandten von 20 Städten dort zuſam— 
mengelonmen, nämlih: von Straßburg, Nürnberg, Frankfurt, 
Um, Worms, Augsburg, Rothenburg, Eiflingen, Windsheim, Reut: 
lingen, Schweinfurt, Nördlingen, Weiffenburg, Schwäbiſch Halle, 
Dinkelsbühl, Heilbronn, Biberah, Donauwörth, Wimpfen und 
Halen, Weil in 16 Jahren kein Städte-Convent gehalten worden, 
haben fie außer diejen zur Gonföderation gehörigen Punkten auch 
über die Unterhaltung des Kammergerichts und des Stäbtijchen 
Archivs zu Speier ſich beſprochen. Am grünen Donnerjiag den 
18. — 28. April brachen viele höhere Stände von Heilbronn auf. 
Am heiligen Ofterabend den 20. — 30, April folgten die Frant: 
furt'ſchen, am heiligen Ditertag den 21. April — 1. Mai die 
Straßhurg’ichen Abgejfandten. An diefem Tage nad der Veſper 
traten die Nürnberg’ihen Gejandten die Niüdreife an. Wegen 
ſchlechten Wetter, böjfen Wegen und der Gefahr zwiſchen Wil- 
hermäborf und Heilbronn konnten fie erit am 5. Tage, nämlich 
am 25. April — 5. May Nürnberg erreichen. *) Am,24. May — 
3. Juni wurden in Gegenwart Georg Abraham Pömers bie bei- 
den Driginale der zu Heilbronn geichloflenen Gonföberation und 
des Nebenreceſſes durch den Kriegsſchreiber Hieronimus Franz 
Spengler, dem Wolf Jakob Römer in der Lofungitube zu Nürn- 
berg verfiegelt zugeftellt, die Copie der Conföberationsacte aber 
wurde dur) Hans Albrecht Haller abgelefen, in die Nathsjtube 
gegeben und die Copie des Nebenrecefjes Johann Jacob Tegel 
zugeftellt. **) Drenftierna ertheilte noch Furz vor dem Schluſſe 
des Conventes in Heilbronn dem Marfgrafthum Ansbach einen 
Schußbrief, nahm es in jeinen bejonderen Schuß, verbot alles 





*) Alten über ıc. Band 24. 
**), Protocoll der Kriegsſtube. 
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Plündern, Nauben, eigenmächtiges Einguartieren zc. "und zwar 
Alles in Folge der großen Klagen über die ſchwediſche Solda- 
teffa. *) Graf Friedrich von Solms jidte dieſe Generaljalve: 
guarde an die Regierung nad) Ansbach mit dem Befehl jie bruden 
zu laffen und in alle Aemter zu ſchicken mit Ausnahme von Waſ— 
jertrübingen, das bereit3 von Crailsheim aus eine Specialjalve: 
quarde erhalten hatte. **) Die mit großen Ausgaben durch das 
neue Heilbronner Bündniß verknüpften Laſten und Pflichten Hin: 
berten den Rath von Nürnberg nit, nah alter Sitte auch in 
diefem Jahre nach abgelegter Stadtrechnung auf dem Rathhauſe 
am 11.— 21. April eine Mahlzeit zu halten. Des Nathes Haus: 
wirth Hans Link erhielt dafür 351 fl., dann für die ausgeſchickten 
Igel (Backwerk, nebſt 1 fl. Tranfgeld, 100 fl. 4 Sch. 8 9. und 
für 12 Maaß ſüßen Wein zu 44 kr., 8 fl. 16 Ch. Ferner für 
4 Eimer 62? Maaß Nheinwein zu 12 fl., 59 fl. 13 Sch. 6 9. 
und für Bier 16 fl. 12%. In Münz zufammen 536 fl. 6 Sch. 
2 9. Derjelbe Link erhielt auch für die Mahlzeit die am andern 
Dftertag den 21. April — 1. May 1633 bei der Rathswahl ge: 
halten wurde 295 fl. 13 Ed. 10 H., dann für 10 Maaß jühen 
Wein zu 44 fr. 7 fl. 6 Sch. 8 9. und für 5 Eimer, 58 Maaß 
Rheinwein zu 12 fl.,. 71 fl. 12 Sch. Alſo zufammen 374 fl. 
12 Sch. 6 9. ***) 


*) Ansbach'ſche Kriegsalten. Band 54. 
**) Ansbach'ſche Kriegäakten. Band 47. 
+) Stadtrechnung von 1693. 


II. Abſchnitt. 
1633. 


Werbungen. Herzog Bernhard erobert Stadt und Schloß von Eich— 
ſtädt. Raub und PBlünderungen des ſchwediſchen Kriegsvolles. Die Nürnberger 
erobern Luzmanſtein. Die Bayern erobern es wieder. Die Garnilon in Ro» 
tenberg erobert das Schloß Reichenſchwand. Die Nürnberger durchſtechen den 
Vak bei der alten Tränfe, oberhalb Reichenſchvand. Der Rath von Nürnberg 
läkt dad von Guſtav Adolph ihm geſchenkte Städtchen Eſchenbach durch feine 
Truppen beſehen. Der Reichskanzler Orenftierna begehrt von Nürnberg Geld. 
Convent der Fränkiſchen Kreisftänvde in Würzburg. Darlehensgeſuche in Nürn- 
berg. Sagen über Ausihweifungen und Räußereien des ſchwediſchen Volkes. 
Große Leiden im Markgrafthum Ansbach. Der Eonvent in Würzburg löft fi 
auf. Herzog Pernhard in Würzburg. Herzog Wilhelm von Weimar vor Kro— 
nad. Oxenſtierna's Foderungen. Sendung des Nürnberg'ſchen Gejandten Te: 
tel nah Frankfurt. Sein Bericht von da. Nangftreitigfeiten. Fürftenver- 
fammlung in Heidelberg. Klagen mehrerer Städte über Laften und Bedrüdun- 
gen. Schreiben des Markgrafen Ehriftian von Brandenburg an die Markgräfin 
Sophie wegen Reftitution von Kitingen. Klagen aus Rothenburg. Erklärung 
des Markgrafen Chriftian. Großer Jammer in Weifienburgs Umgegend. Be: 
nehmen des Feldmarſchall Horn. Exceſſe der Schweden in Roth. Klagen aus 
dem Amt Benberg, aus Leuterähaufen, Colmberg, und vielen andern Orten. 
Der ſchwediſche Reſident Chemnig und der Rath von Nürnberg. Horn erobert 
Pappenheim und Neumarkt. Der Rath von Nürnberg liefert Geſchütz, Muni— 
tion und Proviant dahin. Die Schweden bejeten Sulzbürg. Gräuel und Er: 
zeſſe derfelben. Horns Verfuh auf Wilzburg. 


Den Deputirten von Nürnberg wurde noch vor ihrer Ab- 
reife von Heilbronn befohlen zur Ergänzung der Negimenter nwoch 
617 Mann zu ſchicken. Oberſt Leubelfing erhielt Befehl in ben 
Aemtern „umzufchlagen” und öffentli werben zu laffen. Dan 
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gab dem Manne 1 Neichsthaler oder höchſtens 2 fl. Handgeld. 
Allein Thon am 30. April — 10. May bewilligte man 3 Thaler 
jür den Mann, weil fremde Werber zu Schweinau jogar 6 Tha— 
ler Werb: oder Laufgeld gaben. Die Stadt wollte Geld für bie 
Mannſchaft zahlen, aber der Reichskanzler wies es ab, indem an: 
dere Stände 4 Thaler und noch mehr für den Mann zahlen woll: 
ten. Drenftierna erklärte, die „Rekruten“ müßten geitellt werden. 
Man foderte von Nürnberg 740 Mann. Oberſt Leubelfing mel: 
bete, einige Offiziere hätten 60 Thaler auf Werbung. verwendet, 
feyen aber doch nicht mehr al3 6 Anechte geworben worden. Man 
könne auch ohne großes Werb- oder Raufgeld bei jo bejchaffenen 
Läuften zu Soldaten nicht gelangen, zumalen von fremden Wer: 
bern zu Schweinau einem Knecht 6 Thaler auf die Hand gegeben 
würden. Nah Johann Jakob Tegels Relation aber mußte die 
biefiger Stabt zuerfannte Quote von 740 Recruten, es geſchehe 
mit welchen Koften es wolle, geworben und die Mannjchaft ge: 
ftellt werden, zuntalen da andere Stände für einen Mann 4 
oder mehr Thaler zahlen wollten, aber mit diefem Erbieten vom 
Reichskanzler abgemwiefen wurden, weil man wohl Menjchen,, aber 
fein Geld wollte. Die Quote von 740 Mann wurde auch von 
Drenftierna zur Completirung des Haftverichen Negimentes, wie 
des Monroe'ſchen angewieſen. Auch äußerten die Offiziere dieſer 
beiden Regimenter, fie getrauten ji), mit der Werbung aufzukom— 
men. Aus diefem Grunde waren die Kriegsräthe der Meinung, 
man Tolle den hiefigen Negimentsbefehlehabern auftragen eine ge: 
wiſſe Anzahl zu werben und zwar einem Kapitän vierzehn, einem 
Lieutenant acht, einem Fähndrich acht, einem Sergeanten drei, 
einem Führer und Fourier aber zwei Mann und Jedem für den 
Mann 3 Thaler und mehr nicht pafliren und bezahlen zu laſſen. 
Indeß aber jollte mit den Haftverihen und Monroe'ſchen Offi- 
zieren ebenfalls gehandelt werden, daß fie gleichfalls zur Com: 
plettirung ihrer Negimenter werben, nach Wöhrd quartieren und 
die Nefruten bis zur Mufterung und Weberlieferung an die Re— 
gimenter dem Rathe vorftellen jollten. In diefem Falle jollte den 
Offizieren ebenfalls für jeden Mann 3 Thaler gezahlt, den Sol: 
daten aber müfje bis zur Mufterung neben Reihung des Commiß— 
brodes die zehntägige Löhnung gezahlt werden. Oberſt Zeubelfing 
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erhielt ein Patent zur Mittheilung an jeine Befehldhaber. Es 
faıftete: Ordinanz und Patent: Wir €. €. Nathee der Stadt 
Nürnbera, Kriegsräthe, urfunden biemit und fügen männiglich zu 
willen, Demnach des gemeinen evangelifhen Weſens und dieſer 
Stadt Nothdurft erfodert zur Complirung der löblichen Evange— 
lichen Eonföderirten Ständt Armeen eine Anzahl Soldaten zu 
Fuß werben zu laflen. Daß Wir demnach dem WohlEdlen, Ge: 
firengen , Beften und Mannhaften Johann von Leubelfing anf 
Ganßheim ꝛc. diefer Stadt beftelltem Obriften Befehl ertheilt, durch 
feine unterhabende Kapitäns und Officiers eine benannte Summe 
guter Soldaten zu werben und anzunehmen, hazu Wir Ihm dann 
zum Lauf- und Sammelplatz biefige Vorftabt und Markt Wöhrd 
benennt baben wollen. Gelanget demnab an Alle und "gebe, 
was Mürden, Standes oder Weſens die jeyn mögen, unfer unter: 
thänig Dienst: und freundgebührlichit Erfuchen, denen dieſer Stabt 
Zugehörigen aber hiemit befehlend,; Sie geruhen gedachten Herrn 
Dberft Leubelfing und deifen nachgeiegten Offizieren und Befehls: 
babern, allen guten Vorſchub und beförderjamen Willen zu er: 
meifen, auch biejelbe ſammt bei fich habenden Soldaten und Knech— 
ten frei, ficher und unverhindert pafliren und repafliren zu laffen. 

sie nun hieran gejchieht, mas dem gemeinen Evangelifchen Weſen 
zum Beßten gereicht, aljo jeind Wirs auch um einen Jeden Etan: 
desgebühr zu erwiedern ganz willig. Datum unter Unjern Kriegs: 
ituben Secret den 30. April 1633. Zu gleicher Zeit befahl ber 
Rath den Pulverhändlern fein Pfund Pulver ohne Vorwiſſen und 
Reihung eines Zeichens der Kriegsftube zu verfaufen, weil man 
erfahren, daß Neff: und andere Träger aus ber Pfalz ſowohl 
Pulver als Piftolen und andere Waffen bem Feinde aus der Stabt 
zutragen. Oberſt Haftver bradte 94 zur Complettirung feines 
Regimentes geworbene Recruten nah Nürnberg, erhielt aber vom 
Rathe weder Löhnung noch Service für fie. Da fie aber „Zug 
und Wachen“ verjehen, jo begehrte bald darauf der Haftver’jche 
Secretär im Namen feines Oberften für dieſe Anechte die rück— 
ftändigen Löhnungen im Betrage von 197 Thalern.*) Der Rath 





*) Brotofoll der Kriegäftube. Hier Ben man „Retruten” neben Soldaten 
und Knechten. 
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hatte bereit3 dem Monroe’jhen und Haſtver'ſchen Negimente für 
drei Löhnungen im Monat April d. J. 5991 fl. 16 Cd. 8 9. 
bezahlt:*) er erklärte jich defien nngeachtet bereit zur Zahlung 
jener Foderung, wenn man ihm diefe 94 Mann gegen Zahlung 
von je 3 Thalern Werbgeld an den zu ftellenden Nekruten über: 
lafjen wolle. **) Windsheim warb 70 Soldaten und gab ihnen 
zwei Sorporale zu Anführern. Ueberdies famen alle Eonntage 
nach gehaltenem Gottesdienit die Manngleute aus den nahe ge: 
legenen Dörfern zufammen und wurden auf den Wällen wie die 
Bürger in den Waffen geübt, um jie im Nothfall zur Vertheidi— 
gung brauchen zu können.  Unvermuthet fanden ich aber wieder 
Schweden zur Beſatzung ein und als fie unter Kapitän. Pollius 
Ipäterhin wieder abjogen, jtedten fie die Windsheimer Soldaten 
gegen ihren Wunjch und ungeachtet aller Proteftationen des Ma- 
giftrat3 unter die ihrigen. Dieß geſchah auch mit den Soldaten 
anderer Stände, ***) 

Am 25. April — 5. May rüdte Herzog Beruhard von 
Neuburg ber mit einer ftarfen Parthei gegen Eichitädt. In jener 
Stadt ließ er eine Beſatzung unter Oberft Roß zurüd, um nicht 
den Pak über die Donau zu verlieren. Eine ftarfe Barthei vom 
Oberſten Schlammersdorf lag in Aida, das Webrige um Rain. 
Die Stadt Eichftädt wurde jogleich ohne Gegenwehr eingenommen 
und Niemand Leid zugefügt. In der Stadt fand man einen 
guten Borrath von Getraid, der bejonders der Neiterei gute Dienite 
leiftete. Im Schloſſe der wegen ihrer Feitigfeit berühmten Willi: 
baldsburg waren 450 gemworbene Soldaten und über 600 Bürger 
und Bauern, bejonders allerhand Dfficianten vom Lande. Sie 
wehrten ſich tapfer und thaten durch unaufbörlihes Schießen, be- 
ſonders aus Stüden großen Schaden, jchollen zwei Batterien in 
den Grund, tödteten oder verwundeten 5 Gonftabler, darunter 
den alten Wurm Erlein von Nürnberg, 1 Minirer, 1 Kapitän, 
2 Lieutenant? und 1 Fähndrich ſammt 46 Soldaten. Am 2. — 
12. May jchrieb der nah Ingolſtadt geflüchtete Biſchof von Eid) 


*) Stabtrehnung von 1638. 
**) Protofofl der Kriegsſtube vom May. 
**) Mehr II. 
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ftäbt an den Herzog Bernhard und bat um Schonung feiner ar: 
men Unterthanen befonders jener, bie in das Schloß ſich geflüch: 
tet. Der Biichof jandte auch ein Schreiben an ben darin com: 
mandirenden Kapitän und befahl ihm bie Räumung deſſelben. 
Der Commanbant erwieberte aber darauf, nicht der Biſchof, fon: 
dern General Krat habe ihn dahin commanbdirt, ohne deſſen Wil: 
len er nichts thun dürfe. Hierauf mwurbe nun am 3. — 18. 
May früh mit 8 halben Karthaunen auf das Schloß geipielt, 
aber nichts dabei bezwedt, als dak ein Loch in das Gartenhaus 
geichoffen wurde. Um 8 Uhr früh begehrte jedoch der Comman- 
dant Anftand (Maffenftilftand) auf 2 Stunden, ber ihm aber 
abgefchlagen wurde. Um 9 Uhr accorbirte er unter ber Bebing- 
ung mit Sad und Pad abziehen zu bürfen, und dann das Schlof 
mit Allem, mas ſich darin befände, dem Herzog übergeben zu 
wollen. Dieß geſchah.*) So wurde aljo mit Gottes Hülfe dies feite 
Haus, das von Allen Würzburg deßhalb vorgezogen wurbe, weil man 
ihm mit feinen Stüden beikommen fonnte, in kurzer Zeit erobert 
und der Fränkiſche Kreis an der Altmühl damit „beſchloſſen.“ **) 
Iſt alfo, — heißt e3 in einem Bericht aus Weiffenburg an ben 
Grafen Solms zu Ansbach — Gottlob der Feitung Wilzburg und 
Bappenheim ihr Abgott gefallen und der Pak zum Feinde abge: 
Schnitten und will verlauten, dab man jet Pappenheim anzugrei: 
fen gelinnt jey. Gott gebe, daß diefe Orte wie auch Ingolſtadt, 
fo jet deſto leichter zu blofiren, bald in der Evangeliſchen Hände 
und biefes Fürſtenthum, ſonderlich diefe Gegend aus ihren großen 
Drangialen fonmen.***) Am 18. — 28, May war das Haupt: 
quartier des Herzogs noch in Neuburg an ber Donau. Von ba 
aus berichtete Dr, Georg Wöltern an ben Nath von Nürnberg. 
„Unfere Armee Liegt jebt zwiichen Neuburg und Rain.“ Sie be: 
fteht Aus 8 Brigaden zu Fuß, bat über 10,000 Reiter und 1500 


*) Nach andern Nachrichten beftand die Befatung des Schloffes von Eich- 
ftäbt aus 200 Dragonern und 300 Mann vom Ausſchuß. Man lieh 
der Barnifon beim Abzug nur 1 Pferd. Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 
58. Vergl. Barthold ꝛc. I, 70. 

) Allen über x. Band 25. 
“r), Ansbach'sche Kriegsacen. Band 53. 
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Dragoner. Jenſeits der Donau liegen 3000 Mann von unſern 
Neitern; von Ingolſtadt zeigen ſich manchmal Parteien, begehren 
aber nicht zu jeharmugieren. Wenn die Brüde. hier wieder ein 
wenig reparirt, woran man Tag und Nacht arbeitet, jo würden 
wir mit aller Force übergehen und das thun, was. jchon lange 
mit der Dbern Pfalz gerathen worden. Herzog Bernhard hat 
hiezu große Luft, weil Augsburg gefihert und ber Feind nichts 
dagegen unternehmen kann. Landsberg ift ganz devaftirt und zu 
einem jchönen Dorf gemacht. Sollten wir Rain bekommen, jo 
wird es ihm eben jo gehen. Es jollen 400 Mann darin ſeyn, 
die fich jehr ſtark vergraben und verbauet, aber es fehlen die 
Vivres, weßhalb man hofft, fie eher mit Blofirung als Force 
herauszubringen. Aicha ift von den Unfrigen noch beſetzt und 
wird e8 bleiben bis zur Eroberung von Rain. Wein und Brod 
befommen wir genug auf der Donau, aber Fourage fehlt und bie 
Pferde müſſen ſich mit Gras behelfen. Als wir nach Neuburg 
famen , jchiffte fih 1 Etunde vorher der Feind 150 Mann jtarf 
auf der Donau ein. Ein Lieutenant, ein Regimentsſchultheiß 
und 6 Soldaten hatten fich verfpätet und wurden „ertappt.” *) 


*) Alten über ꝛc. Tom. XXV. — Herzog Bernhard ſchidte am 5. 
May 1633 einen Trompeter an den damaligen Feſtungs-Comman— 
danten von Ingolftadt, Oberft Johann Philipp Kratz von Scharf- 
fenftein, welchen Tilly ſelbſt als jeinen Nachfolger bezeichnet hatte mit 
der Auffoderung die Feſtung zu übergeben und dem Anerbieten einer 
Feldmarjchalisftelle für ihm im ſchwediſchen Meere. Uneinig mit Wal- 
lenftein und unzufrieden mit jeinem Herrn, dem Churfürften, weil ihm 
Adringen. vorgezogen wurde, ließ ſich Scharffenftein in Unterhandlungen 
ein und verſprach am Pfingftfefte den 15. May nm. St. die Stabt zu 
übergeben, wenn am Porabend eine zahlreiche auserleſene Macht ver 
Stadt fi nähern, aber biß zum Einbruch der Nacht im Gehölz an der 
Donau ſich aufhalten würde. Während Diek geihah, trafen von Al— 
dringen gejendete, kaiſerliche Truppen vor der Siadt ein, indem Schurf- 
fenftein vermuthlich nur zum Scheine denfelben durch geheime Boten 
um Hülfe gebeten hatte. @iner derjelben fiel in die Hände des Herzogs 
von Weimar. WS nun diefe Truppen noch während der Nacht einge: 
laffen wurden, verbreitete ſich in der Stadt der Verdacht eines Verra— 
the, wodurd großer Lärm entftand und Alles zur Veriheidigung auf 
die Wälle Tief. Die Schweden zogen ſich nun unverrichteter Eache zus 
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Inzwiſchen machte die ſchwediſche Garnifon in Neuburg große 
Streifzüge ins Markgräflihe Ausbach'ſche Gebiet. Sie plünberte 
Fürftliche Häufer, Klöfter, Aemter, hatte mehrere Menſchen auf 
freiem Felde aus Raubgierde ermordet, troz ber lebendigen und 
Ichriftlihen Salveguardien von den Commandanten in: Drenbau 
und Gunzenbaufen. Die Regierung von Ansbach bejchwerte fich 
hierüber bei dem Felbmarihall Horm.*, Am 17. — 27. April 
zog Rittmeifter Johann von Langenberg unter Herzog Beruharb 
und Matthias Melzer, Kapitän unter Mizlaff mit einiger Mann: 
ſchaft durch Blofelden, wo fie Quartier begehrten, obgleich fie 
nur wenige Stunden marſchirt. Die Banern jezten fich zur Wehre 
und einer blieb. Hierüber beihmwerte fih „im Feldlager bei Do: 
nauwörth“ am 2. — 12, Juni der Schwediſche Kriegsrath und 
Dberit X. Miblaff bei der Markaräfin Sophie und verlangte für 
feine übel tractirten Soldaten „ein Stüd Geld zur Ergößlichkeit,” 
ba jeine armen Soldaten für die Markgräfin und das ganze Va: 
terland ihr Blut gewagt und dieß Mal unjchuldig wären. Hie— 
rauf erwiederte die Markgräfin, ihre armen ausgejogenen Unter: 
thanen jeyen mit Gefängniß beftraft worden. Kapitän Melzer 
ſey au nur 1 Stunde von feinem vorigen Ulnartiere entfernt 
gewejen und babe jchon wieder Quartier begehrt. Er Mizlaff 
werde alfo damit zufrieden jeyn, da ohnedem ein Bauer ıtieber- 
gehauen, mehrere aber verwundet worben jeyen. Er mwerbe als 
ein rejpectabler Cavalier den Ruin der Untertbanen nicht wollen.**) 
Am 23. April — 3. Mai eroberten die Nürnberger das binter 
Altdorf auf einem Berge gelegene, den Stiebarn in Buttenhein 
gehörende, Schloß Lüzmanftein, in welchem ber Bayer'ſche Oberſt 
Hans Jakob Boit lag. Er blieb bei der Eroberung und das 
Nürnberg’ihe Volt machte große Beute. ***) Die drei Diener 


rüd, ließen aber den umliegenden Orten ihre Wuth über den mißlun— 
genen Anſchlag ſchwer fühlen. Scarfenftein gieng bald daranf zu den 
Schweden über — Gerfiner S. 2333. — Wir werden bald im Stande 
fen, Näheres über den Schwediſchen General Scharffenſtein und fein 
endliches Schickſal mittheilen zu Türmen. 
) Ansbadhfihe Ariegsacten. Band 47. 
*) AUnsbach'ihe Kriegsacten Band 54. 
»*) Murr p. 68. und Mathöverläfle vom May 1633. 
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des Oberſten Voit, Martin Knaus von Göppingen, Hans Süffen: 
gut von Lobenftein und Matthes N. Jud von Wien, hatten zur 
Uebergabe von Lüzmannftein beigetragen. Sie wollten nicht allein 
unter die Reiter und Dragoner ſich ftellen, jondern begehrten 
auch Belohnung. Knaus und Süffengut famen unter die Reiter, 
der Jud (Eigenname oder Nationalbezeichnung ?) wurde unter die 
Dragoner aufgenommen. Diejer und Knaus erhielten 6 Thaler 
Jeder. Weil aber der dritte als Haupturjacher mehr verbiente, 
gab man ihm 36 fl. Der in Kügmannftein commandirende Haupt: 
mann Chriftoph Endres Imhof bat wenige Tage nad Eroberung 
des Schlofjes um Ablöfung feiner dort liegenden Dragoner. Weil 
diefer Ort vom Feinde betrüglicer Weile war eingenommen und 
bejegt worden, jo hielt man für nöthig, dieſes Haus und die Beite 
auf des Raths Befehl und auf Anſuchen des Matthäus Agricola, 
Pflegers der Herrichaft und des Haujes Lüzmannſtein auch ferner 
zu bejegen. Hierauf wurde Lieutenant Simon Schubert mit den 
zugetheilten Offizieren und 25 guten Mufletieren vom Leubelfing’: 
ſchen Regiment am 2. — 12. May nad Lüzmannſtein beordert, 
um Haus und Vefte dort in beite Verwahrung und Aufficht zu 
nehmen, Thore und alles zur Vertheidigung Nöthige zu vepariren 
und unverzüglich heritellen zu laflen, fih jo zu verbauen, daß 
diefe Feitung durch feindlichen Anſchlag mit Betarden oder andern 
„Stratagematen “” nicht eingenommen oder überwältigt werden 
möge, jondern die Wache mit ſolchem Fleiße zu beitellen, daß Nie: 
mand. Fremdes ohne fein Vorwiſſen ind Schloß gelafjen werde, 
es jey denn dem Pfleger oder in deſſen Abwejenheit dem Gericht: 
idhreiber befammt, damit man trauen könne und feine Verrätherei 
begangen werde. Schubert jollte Acht haben, daß feine Unterge- 
benen die Wachen gehörig beziehen, gegen den Feind fich gebrau: 
hen laſſen und fapfer benehmen, nicht aus dem Schloß ſich be— 
geben und den zur Herrſchaft gehörigen Unterthanen etwas ab: 
nehmen oder Schaden zufügen, jondern mit ihrem Sold und Pro— 
viant fich begnügen. Vom erwähnten Pfleger joll Schubert Löh— 
nung, Brod und Service erhalten, Fleifh, Bier und andere 
Lebensmittel aber baar bezahlen und den Pfleger oder Gerichts: 
jhreiber in Ausübung ihrer Amtspflichten nicht hindern. Ohne 
ves Raths Erlaubniß aber dürfte Schubert weder Getraid oder 
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fonft etwas aus dem Haus abführen laflen, ohne Vorzeigung eines 
Befehls aus der Kriegsſtube hier Niemand das Haus öffnen und 
bineinlafien, e8 jey benn Ihro Fürftlide Gnaden Herr 
Herzog Bernhard zu Sachſen in Berjon vorhanden. 
Werde Schubert blofirt oder belagert, jo ſoll er fich mit den Seinigen 
vertheibigen, wie ehrlichen Leuten gebührt, zumalen weil biefer 
Ort vom Feinde zum Stürmen nicht befchoffen oder in ber Eile 
mit Gewalt eingenommen werben könne. Eben jo jollte auch ſtets 
ein Vorrat} von Mehl und anderem Proviant, wie auch Holz 
auf 6 Wochen vorhanden jeyn. Sollten die Unterthanen wegen 
Befahr aus dem Fleden unten ſich hinauf flüchten müffen, jo fol 
er Niemand ohne hinlänglichen, für ſolche Zeit nöthigen Proviant 
aufnehmen, damit er nicht hiedurch veranlaft werde, das Schloß 
dem Feinde zu übergeben. Alles dies "bei Verluſt jeiner Ehre 
und bes Lebens. Mit diefer Inſtruction marſchirte Schubert nad) 
Altdorf und von da bei der Nacht nach Lüzmannſiein. Die zum 
Amte gehörigen Unterthanen des Schloffes (Haus und Feſte) muß: 
ten für Verpflegung der Garnifon mwöchentlih zahlen: dem Lien: 
tenant Schubert, der monatlih 30 fl. hatte, wöchentlich 7% fl. 
bem Gorporal, der monatlich 16 fl. hatte, wöchentlich 4 fl., bem 
Büchjenmeifter, der denjelben Monatjold bezog, wöchentlich 2 fl. 
Einem Gefreiten der monatlih 8 und einem gemeinen Anecht, ber 
7 fl. hatte, mußten die Untertbanen eine wöchentliche Löhnung 
von 14 fl. geben. Außerdem erhielt der Lieutenant täglih 4 & 
Brod, der Corporal und Gefreite Jeder 2%, der gemeine Soldat 
14 AR. Die Maas Bier jollte um’ 10 Pfennige bezahlt werben 
und der Lieutenant fürs Geld erhalten, was er brauche. Gorpo: 
ral und Büchjenmeifter follen aber täglich Feder nur 14 Maaß, 
Gefreiter und gemeiner Anecht aber nicht mehr als 1 Maaß er: 
halten. Das Fleiſch jollte 1 Basen koſten. Die Soldaten burf: 
ten Marketenderei treiben. Sie und ihre Offiziere erhielten noch 
außerdem das nöthige Service. Es beitand in Bedarf an Salz, 
Licht, Holz und Lagerftätte. Schubert erhielt auch bald darauf 
Befehl, gute Kundſchaft nad Negensburg, gegen die Bils und 
Raab zu machen, beim Anmarſch des Feindes aber gegen Lügs 
mannjtein, über Altdorf nad Nürnberg zu vetiriven. Ehe wir 
aber mit Schuberts Zug nad) Lützmanſtein weiter ichreiten, jeine 
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Berichte von dort mittheilen und fein enbliches Schidjal ſchildern, 
jey es geftattet, ein Schreiben des Churfüriten Marimilian von 
Bayern bier einzufchalten, das in Ddirectem Zujammenhang mit 
der Unternehmung auf Lüzmanſtein jteht. 

Der Churfürjt ſchrieb nämlich am 9. Mai 1633 aus Brau: 
vau an den Churfürjtlich Bayeriichen Rentmeilter, Rath und Ober: 
pfälziichen Kriegs-Commiſſär zu Amberg ©. Egydi von Siden: 
baujen, der Herzog von Friedland verjammle unter des Feld— 
marjchall® Holle Commando in und um Eger. eine Armada von 
20,000 Mann und Diejer werde nächſtens jeinen Marſch nad 
Nürnberg und bei glüclichem Progrek weiter nah Franken neh: 
men. Da bei diefem Durchzuge die bayerijchen, oberpfälzischen 
Sande nothwendig mußten berührt werden, jo jey es jein Wille 
und Befehl, dab er den nöthigen Vorrath an Lebensmitteln und 
Fourage zu vechter Zeit herbeilichaffe, zu Verhütung von Confu— 
jionen 2c. Der Churfürit befahl dem Kriegs-Commiſſär, er ſolle 
dem Durchzug allen möglichen Vorſchub leiſten, damit die Unter, 
thanen gejchont und die vorhabende „Impreſſa“ deſto jchleuniger 
befördert werde. Der Commandant von. Rotenberg jolle eheſtens 
und jo geheim wie möglich davon inftruivt werden. Man jolle 
ihm in des Churfürjten Namen andeuten, auf der. Nürnberger 
Actiones fleißige Acht und Kundſchaft zu beitellen und ben Feld— 
marihall Holke von Allem zu unterrichten. Sickenhauſen benad: 
richtigte jogleich von diefem Churfürftliden Handichreiben den 
Amtjchreiber zu Hartenjtein Hans Thoma Rückner, und jagte ihm, 
die Unterthanen würden duch den Anmarſch der Armeen von 
den bisher durch den Feind erlittenen Bedrängniſſen befreit wer: 
den. Rückner erhielt zugleich den Befehl, dem Feinde feinen Zins, 
Gült oder andere herrfchaftlice Gefälle mehr zu geben. *) 

Bald darauf (am 17. — 27. May) fam ein „Junger von 
Adel“ Namens Friſchnitz mit einem Schreiben des Herzogs Bern: 
hard von Weimar aus Donauwörth, wo die Armee noch war, 
an den Herzog Wilhelm nah Nürnberg. Friſchnitz erzählte, er 
müſſe „per posta“ zu Sr. Fürftlih Gnaden reifen, und außer 


*) Akten über ı. Band 25. 
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dem Schreiben noch mündlich Hinzufügen, der Feind jey nunmehr 
bei Regensburg mit völliger Armee über die Brüde gegangen 
und „logire“ an der Raab und Vils. Se. Fürftlide Gnaben 
möge fich daher wohl vorjehen und jolle mit feinem Xolfe nad) 
Schweinfurt und gegen den Main rvetiriren, damit der Feind ji) 
nicht in die Mitte begeben und die bevorjtehende Vereinigung 
hindern möchte. Oberſt Taupadell *) jollte nach Nürnberg zu 
beifen Schuge commanbirt werden. Weil der Feind aufdie Nürn- 
berg’schen Aemter, bejonders auf Hersbrud losgehen würbe, jo 
mußte Friihnig auf Befehl des Herzogs Bernhard anzeigen, der 
Rat) möge die. Garniſonen aus der Stadt Nürnberg Nemtern 
hereinbeorbern , damit fie vom Feinde nicht abgeſchnitten würben. 
Schlammersdorf mußte Pferde ſchaffen, damit Friſchnitz fortkom— 
men fonnte. Dieſer jagte ferner: Herzog Bernhard jey zum 
Reichskanzler nach Frankfurt auf der Poſt verreifet, bei der Ar: 
mee aber, weldje zu Donaumörth jich verjchanzt, wären Oberſt 
Lohauſen, Oberſt Hoflirchen, Gourville, Rittwein ꝛc. Feldmarſchall 
Horn und der Rheingraf wären mit ihrer Soldateſta nach dem 
Elſaß marſchirt. Auf dieſe Ausſagen beſchloß man gute Kund— 
ſchaft nach Regensburg, in die Pfalz ꝛc. zu machen. Pfleger oder 
Verweſer wurden angewiejen, bei Annäherung des Feindes mit 
den Garnijonen, Munition, Stüdlein ꝛc. nah Nürnberg zu reti: 


*). von Taupadell (Dubald) Georg EHriftoph, geb. zu Taupadell in Alten- 
burgiſchem, diente zuerft unter Herzog Bernhard von Weimar und war 
1631 Oberſt. Gr bejehte im Januar 1632 unter Banner Magdeburg, 
wurde aber im Juni bei Nürnberg von den Groaten gefangen, von 
Waltenftein jedoch ohne Köfegeld freigelaſſen; S. Band 1, dieſes Wertes 
S. 342 und 346.) In diejem Jahre wurde er in Coburg von Wallen« 
ftein belagert.  Diefer mußte aber abziehen ohne die Feſtung erobert 
zu haben, wurde darauf Commandant ‚und Generalmajor zu Erfurt. 
1633 ſchlug er die Kaiferlichen bei Weismain in ffranten. In der uns 

 glüdtihen Schlacht bei Nördlingen (1634) befehligte er die Neiterei des 
Herzogs Bernhard von Meimar. 1638 commandirte er in der Schlacht 
bei Rheinfelden den linten Flügel und nahm Sean de Werth gefangen. 
1639 wurde er aber bei Wittenweiler jelbft gefangen und 1640 gegen 
Sperreuth; ausgewechjelt. Taupadell farb am 12. März 1647 zu Bajel. 
Bet II, 67. 
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riren. Indeß wurden auf jeden Hauptthurm zwei Büchjenmeijter 
verordnet. Man ließ eimftweilen in Hartenftein 12 Mann, in 
Veldenitein 25 Mann, in Bezenftein ebenfoviel, in Wilhernisdorf 
60 Mann, in Ejchenbach diefelbe Zahl, in Altvorf 60 Dragoner, 
in Hildpoldftein 12 Mann, in Hersbrud 50, in Neichened 12 
und in Lauf 99 Mann. Gräfenberg und Belden blieben unbe: 
jest. *) Nach ſolcher Epifode kehren wir nun wieder zu Schuberts 
Zug nad Lüzmanſtein zurüd. 

Der am 2. — 12. May :1633 nach Lüzmanftein ‚mit jeiner 
Mannſchaft ‚abmarjchirte Lieutenant Schubert meldete von dort 
aus am 6. — 16:5. M. dem Rathe, er jey geitern Gottlob glüd: 
ih angelommen mit Ausnahme von zwei Muffetieren unter Ra: 
pitän Pömer Namens Michel Ettehorn und Martin Mayer; er 
wifje aber. nicht, ob fie gefangen oder aus Furcht wieder nad) 
Nürnberg gelaufen jeyen? Cr habe jich aber überzeugt, daß das 
alte Schloß ganz anders beſchaffen jey, ald man in Nitrnberg 
glaube. Kein Thor jey im brauchbaren Zuſtande. Das erite im 
Vorhof jey mit jchlechtem Anhängſchloß gejperrt, das andere aber 
von schlechten Brettern und innen nit einem langen Baum ange: 
ipreizt. Das rechte Schloßthor jey mit einer Aufzugbrüde ver: 
jehen, aber fein eigentliches Thor dahinter, fondern nur zwei alte 
mit Erde und Steinen gefüllte Bierfäffer dienten zum Schuß, das 
dritte Thor würde ohne Schloß verjperrt und ein hölzerner Riegel 
vorgejchoben, das legte Thor habe einen Schwibbogen, aber fein 
Thor davor. Unter jenem jtehe ein Spießwagen mit Bien, 
welchen der bayerische Dberft Voit von Amberg mit hingebracht 
babe. Schubert jagt: er habe jein Vebenlang eine ſolche Feſtung 
nicht gejehen, denn es fei fein Zeughaus da, auch nicht eine ein: 
zige große oder kleine Dille oder Jchlechte Blöde. Es würde aljo. 
unmöglich jeyn fie zu behaupten. Auf der Seite gegen den Flecken 
jey einesalte Mauer als Vorhof wie au ein Fels auf dem an— 
dern, jo. daß. ſich ein Feind Hinter den Mauern und ihren Klüften 
bei der Nacht dem Schloffe nähern, er aber auch weder ſchanzen 
noch graben könne. Hierüber würde auch der dort geweſene Dra: 


*) Protokoll der Kriegsſtube vom May. 
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gonerlieutenant Wüttig dem: Hathe nähere Auskunft geben können. 
Mit der Anſchaffung des Getreidevorrathd jey begonnen und 
würde damit nächitens jortgefahren. Man berechne den anzu: 
ihaffenden Vorrath auf achthalbhundert Biertel. Proviant an 
Fleiſch und Bier jey im Fleden nicht zu finden. Bon des Pfle— 
gers Rindvieh jey nicht mehr viel vorhanden. Schubert : bittet 
man möge dieſes und noch einiges in einem Bauernhofe vorhan: 
denes in's Schloß ſchaffen laffen und dieß um fo mehr ala es 
täglich vom Feinde bei Nacht gehalt werden könnte. Kein Bauer 
wolle auch mehr Bau- oder Brennholz fahren. Seine eigenen 
Soldaten wären unzufrieden und verkaugten daſſelbe mit dem Ge: 
richtichreiber in Leib: und Lebensgefahr. - Im Umfange einer 
halben Meile jey kein Brummen oder fließendes Waſſer zu finden ; 
man: jey deshalb im Schloffe auf Ciſterneuwaſſer beichränft. Wie 
lange dei ein jolhes Schloß zu behaupten jeyn dürfte, das 
wire Gott, Lieutenant Wuttig, welcher mit den Dragonern in Lüg: 
manjtein gewejen und deshalb auch vernommen: wurde, betätigte 
Schuberts Ausjage. 

Ein zweites Schreiben deijelben vom 12. May an den Rath 
ift wieder mit benjelben Klagen angefüllt und fügt noch hinzu, 
fein Bauer fahre Bau: oder Breunhols er werde denn von bem 
Gerichtäjchreiber doppelt bezahlt. Kein Bote wolle mehr laufen; 
wenn man fich auch erbäte ihm dreifachen Lohn zu geben. „Schu: 
bert. meldet dem Nathe am vergangenen Freitag den 10. May 
Nachts jeyen zwei Schwediſche zu ihnen gefommen und: hätten ge: 
meldet fie jeyen vor Jngolitadt von den: Kroaten gefangen wor: 
den, Sie hätten auch Wallenfteinijche Briefe aufgefangen. Wei: 
mariſche Quartiermeifter und Andere feyen ſchon in der Feſtung 
Ingolſtadt geweſen, das Schwediſche Volk aber jey zu ſchnell aus 
dem, Hinterhalt. hervorgerüdt. Als Die in der Feitung Dies: bes 
merkt, hätten fie Quartiermeifter. und Alle die dabei geweſen, in 
der Feitung behalten (zu Gefangenen gemacht).*) Bergangenen Mitt: 


2) Vezicht ſich wahricheinlich auf die eben erwähnte Anterhandlung des 
Herzogs Bernhard von Weimar mit dem Commandanten der Feſtung 
Ingolſtadt, Oberften Kratz von Scharffenjtein, wegen Uebergabe dere 
jelben. 
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woch (den 8. — 18. May,) — fährt nun Schubert in feinem Be: 
richt fort — haben auch unfere Widerfacher einen Anſchlag auf 
das Schloß. hier: gemacht, ‘aber: durch. die Wachſamkeit unjerer 
Schildwache fiel ein Lärmſchuß, worauf einige Schuß von unjerer 
Seite fielen, die mit jpöttifchen Worten ermiedert wurden. „Ich 
ließ auch mit einem Stüdlein und etlichen Muffeten Feier anf 
den Feind geben. Wie ftarf er aber war, konnte ich nicht erfah- 
ven. Es wäre and jehr nöthig, daß man uns no einen Büch— 
jenmeifter ſchickte, denn zur Bedienung von 5. Stücklein ift nur 
ein Birchjenmeifter vorhanden,  Bergangenen Donnerſtag den 9 
ind wieder 15 „kaiſeriſche“ Reiter in Billenhojen eingefallen und 
haben. die Bauern ausgeplündert, die Beute und vor der Nafe 
vorbeigeführt. Ich habe zwar ſelbſt mit einem Stüdlein auf fie 
geſchoſſen und einige Muffetiere gaben Feuer. Dieß würde aber 
wegen Mangel an Kraut und Loth nicht lange dauern, Täglich 
fommen auch Bauern, die Berichiedenes berichten, in der Meinung 
ung zu jchreden. In diefer Woche hat uns der Hammermeijter 
von Happurg zugerufen, wir follten nur ein wenig Geduld haben, 
und allgemad) das Henkermahl eifen, fie wollten bald bei uns ſeyn. 

Nachdem der Rath von Nürnberg den Bericht über den 
ihlechten Zuftand der Veſte Lüzmanſtein vom Lieutenant Schu: 
bert empfangen und jich von der Unmöglichkeit überzeugt, es zu 
vertheidigen, beſchloß der Rat) am 14. — 24. May den Stie- 
berſchen anzuzeigen, er jey nicht geſonnen, ſolch“ Schloß zu bejeßen 
und das Bolt darin zu haſardiren. Sie möchten deßhalb ſelbſt 
bedenfen was in diejer Sade zu thun und wie fie es beforgen 
wollten. Das gejammte Geflecht der Stieber von Buttenheim 
hatte auch dem Rathe zu erfennen gegeben, welchen großen Scha— 
der ihm und feinem Vogt Matthias Agricola Johann Jacob Voit 
zugezogen. Das Stieber'iche Geſchlecht bat deshalb den Nath, er 
möchte den Erben des gedachten Voit auferlegen, ein ordentliches 
Inventarium über defien Verlaſſenſchaft zu verfertigen und es zu 
betheutern, dem &efchlechte aber es zuzmitellen, damit es fih an 
deſſen Berlaflenfchaft wieder etwas erholen könne. Der Rath 
willfahrte diefen Antrag und ließ die Voit’schen Erben davon in 
Kenntniß ſetzen und fie zu einer dießfälligen Erklärung auffordern. 
Er jehickte ferner den Syndicus Georg Chriftoph Geller an den 
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jegigen Antmann zu Schwabach Hans Veit Stieber, der damals 
in Nürnberg war und in der. Ziſſelgaſſe wohnte. Er trugihm im 
Namen des Rathes vor, er werde fi) wohl zu errinnern willen, 
daß das Schloß Lüzmanftein vom Rathe bejegt worden jey mit 
der Verlicherung, daß der Stieber’jche Boit (Agricola) die darin 
liegenden Soldaten nicht allein mit Gontribution und anderem 
ihuldigen Bedarf verjehen und ihnen ftet3 allen zu des Schlofjes 
Beiten gereihenden Nutzen guten Vorſchub leiſten wolle. Der 
Kath Habe aber aus dem Bericht jeines dort fommandirenden Xieute- 
nants vernommen, daß der Ort nicht allein wegen der jchlechten 
Beſchaffenheit der VBertheidigungs-Anftalten ſchwer zu behaupten 
jey, ſondern auch die verjprochene Kontribution, wie auch andere 
Bau und Brennholzfuhren betreffende nöthige Servitut und Lie: 
jerung. der Bictualien von den Untertanen nicht erfolgen wolle, 
Der Commandant babe auch jelbit allerhand Schwierigkeiten zu 
befürchten und der Nath brauche jeine wenigen Soldaten. jelbit. 
Gr. wolle deßhalb „Ihro Gnaden” den Amtmann Stieber und 
jeinen dabei interejlirten Adeligen durch ihn Gellert hiemit ange: 
zeigt haben, dab er gelonnen jey, jeine Bejakung von dort ab: 
zuführen und durch ſie feinen eigenen Mangel in der Stadt und 
deren Gebiet zu erlegen. Der Nath erwarte deshalb von Ihro 
Gnaden ‚und dero Löblichen Gejchlecht , jie mürden das Schloß 
nach Bedarf und Umitänden aufs Beite verwahren lafjlen; „im 
Uebrigen aber jey jeine geehrte Obrigfeit erbötig, Jhro Gnaden 
und dero Anverwandten jederzeit alle freundwillige, nadbarlichen 
Dienite zu erweiſen.“ 

Hierauf erwiederte Amtmann ‚Stieber: ex habe jein im Na— 
men des Nathes gemachtes Anerbieten vernommen, und eben. ‚jo 
wie er fich neben jeinen Geichlecht, über die. Hinräumung des 
Sandichädlichen Voit erfreut, jo habe ex dagegen nicht wenig Miß— 
allen darüber, daß die zu Lüzmänſtein logivende Garnijon dem 
extbeilten Befehl gemäß mit gebührenden Bedarf nicht verjehen ſey. 
Obgleich er dergleihen Klagen ſowohl von dem Stieber'ſchen Ge— 
richtjchreiber dort als auch von andern Leuten ſelbſt ‚gehört, jo 
habe er doch dabei vernehmen müſſen, daß der dortige Com— 
mandant mit jeiner Gelindigfeit und bisweilen „übermachten Truuk“ 
hieran jelbjt Schuld jey.. Er babe nicht allein das Wegtreiben 
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des Viehes in das Amt Hohburg geſchehen laſſen jondern auch 
nie ernftlih auf Lieferung des veriprochenen Bedarfs von ben 
Unterthanen gebrungen, da er fie doch zu Heimtreibung des Viehes 
wie zur Darreihung gebührender Hülfe mit Schärfe hätte zwingen, 
ja ſelbſt an den Einen oder den Andern exemplariſche Strafe 
hätte verhängen jollen. Er Stieber habe nicht allein ernftlichen 
Befehl dahin abgehen lafjen, dergleichen Beſchwerden abzuhelfen, 
fondern auch einen feiner Vettern unter der Steinauifchen Reiterei 
per posta jhriftlich gebeten, jich wo möglich auf Das Schloß zu 
begeben um den Gommandanten dort an die Handzu gehen. Dieß 
werde auch der bier anmwejende Bogt Matthias Agricola nad 
Beflerung feiner übeln Leibesdijpofition thun der dort Alles auf 
das Beſte werde zu verfügen wiſſen. Was den Ort betreffe, jo 
jey derjelbe feine Feſtung, jedoch ein Paß zwiichen Anıberg und 
Nürnberg. Stieber bat nun jchließlich für fih und ſein Gejchlecht, 
der Rath wolle das Publikum im Auge haben und die Beſatzung 
nicht jo eilig von Yüzmanftein abziehen laſſen, ſondern ſie bis 
zu paflenderer Gelegenheit dort gedulden. Dagegen jollten aber 
außer den früheren Verordnungen noch jolche erlaſſen werben, 
daß die Garnifon feinen Mangel leiden dürfe. Er bat daher um 
Abſchriften der beiden Schreiben des Lieutenants Schubert, damit 
er die Sache beſſer betreiben und dem Mangel abgeholfen werden 
könne. M. Georg Chriftoph Geller referirte nun dem Rathe den 
Erfolg jeiner Sendung bei dem jetigen Amtmann Stieber wegen 
des Schlofjes Lüzmanitein und deſſen Bejagung. Die Kriens: 
Verordneten bejchlojien hierauf: das Schloß Lüzmanſtein jey be: 
jonders deshalb mit hiefigem gemworbenen Volke bejett worden um 
den dort befindlichen Vorrath an Getraid dadurch dem Feinde zu 
entziehen und es in die Stadt zu jchaffen, dann aber auch weil 
jolches Haus für eine befondere Feitung gehalten worden, welche 
man mit wenigem Volk bejegen und erhalten, dem Feinde aber 
hiedurch bejondere Hinderniffe bereiten könnte. Man habe ſich 
aber überzeugt, daß das Getraid nicht hieher zu ſchaffen ſondern 
auch das Haus jo beichaften jey, dab die Soldaten gar leicht 
haßardirt und niedergemacht werben könnten, der Feind auch nur 
wenige Meilen Weges davon logire, die Beſatzung auch den nöthi: 
gen Unterhalt nicht erlangen möchte. Man halte es deßhalb nicht 
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für rathſam, daß man die Soldaten in joldher Gefahr laſſe, dic 
ohnedem in jebiger Zeit ſchwer aufzutreiben ſeyen und fünne man 
deßhalb dem Hrn. Stieber nochmals andeuten, ſchleunigſt eine Be- 
jakung dahin zu ordnen, denn der Rath jey aefonnen, feine Sol- 
daten von dort abfobern zu laſſen. Der Hr. Amtmann möge 
deshalb mit jeinen adeligen Verwandten eine folche Bejatung vom 
Herzog Bernhard F. ©. begehren laſſen. Inzwiſchen jollte man 
dem Lientenant Schubert berichten, er möchte feinen Abmarſch 
noch etwas werzögern und eiligft melden, welche Kundſchaft er 
vom Feinde habe, wo er „logire,“ welche Beſchaffenheit es mil 
dem Haufe. habe und ob er ſich getraue von den Unterthanen des 
Hrn. Amtmanns Befehl gemäß, die Contribution durch ernfte 
Maßregeln zu erheben? Es ſey zu bejorgen, daß wenn die Um: - 
terthanen ihr Vieh und Anderes vom Haus hinweg und an an: 
dere Orte flüchteten,, wie fie auch bereit3 nach des Lieutenants 
Beriht gethan hätten, fie mit dem Feinde correfpondiren und 
den Feind jelbit zum Angriff des Hauſes unterjtüben dürften. 
Die Kriegs-Verordneten erlaubten ſchließlich Die Mittheilung der 
begehrten Abjchrift von des Lieutenant Schreiben an ben Hrn. 
Amtmann. | 

In Nürnberg war die Nachricht eingelaufen, der Feind habe 
zu Regensburg die Brüde paffirt und jey heraufwärts im Anzug. 
Schubert wurde nun benuftragt, gute Kundſchaft gegen Negens: 
burg zu machen und was er in Erfahrimg bringen möchte, ſowohl 
bei Tag wie bei Nacht hieher zu berichten. Sollte er beſtimmt 
erfahren, daß der Feind auf ihn (Schubert) im Anzug jey und 
mit Gewalt dem Haufe Lüzmanftein fi nahen möchte, welcher 
er zu widerftehen fich nicht getraue, jo jollte er fich mit jeinen Sol: 
daten in guter Manier hieher zurücziehen. Bor jeinem Abmarſch 
aber jollte er dem Gerichtichreiber anbefehlen, das Haus mit 
den Umterthanen zu verwahren. m entgegengejebten Falle aber 
werde Schubert angemwiejen bis auf fernere Ordonanz in Lüzman— 
jtein zu bleiben und das Haus in guter Obacht zu halten und 
wenn die Unterthbanen Contribution und Unterhalt für die Beſatz— 
ung, in Güte nicht liefern wollten jo ſollte er fie auf Veranlaſſung 
des Hrn. Amtmanns Stieber jelbit mit Gewalt herbeitreiben. 

Hierauf begab ſich M. Georg Chriſtoph Geller im Namen 
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des Rathes abernıals zum Amtmann Stieber und erklärte ihm, 
der Rath ſey zwar wicht abgeneigt ihm und jeinen abeligen Ge— 
ſchlechte mit jeinem Geſuche wegen der Garnifon von Lüzmanſtein 
zu willfahren, allein, weil das Schloß nicht jo beichaffen ſey, wie 
man erwartet, der Zuftand diejer Stadt es nicht erlauben wolle, 
ihre Soldaten länger zu entbehren und der Feind nad eingelau- 
fenem Bericht von der Donau an die Vils ziehe, jo jey zu be- 
jorgen, daß erwähntes Schloß attafirt und des Nathes Soldaten 
darin „hafardirt” werben möchten. 

Hieraus würden Sr. Herrlichfeit (Stieber) und ihre Anver— 
wandten wohl erjehen, daß der vorhabende Abmarſch nicht allein 
nöthig jey, jondern auch die Anordnung zu treffen willen, daß es 
amderweit befeßt und zu feinem und der Seinigen Nuten erhalten 
werde. Er Syndicus zweifle nicht wenn er das Begehren an Her— 
309 Bernhard richten jollte, jo würde ihm willfahrt werben. 
Gellert übergab nun dem Amtmann Stieber die begehrten. Ab- 
ſchriften der beiden Schubertichen Schreiben. Stieber dankte hier: 
auf dem Syndicus für die Bemühung des Nathes und erwiederte: 
daß die ganze Angelegenheit zwar nicht ohne Gefahr jey, allein 
e3 wäre in Betracht zu ziehen, daß gleichwohl durch Einnahme 
dieſes Schloffes ein verätherifcher und ärgſt ſchädlicher 
Menſch „hingeräumt.” (Oberft Voit) und dafjelbe bis jest mit 
Reputation erhalten worden. Wolle man aber jegt die Garnijon 
jo eilfertig abführen und das Schloß ganz entblößt laſſen, fo 
würde man hindurch dem Feinde nicht allein die Gelegenheit ‚des 
Paſſes neuerdings wieder an die Hand geben, jondern auch das 
Schloß endlich ruinirt, wohl gar in die Luft geiprengt und hie— 
duch des Nathes Anjehen etwas gejchmälert werden. Cr wolle 
demnach für ſich und jeine „interefirte Freundichaft” nochmals 
gebeten haben, ber Rath wolle wenigſtens das Schloß nicht ganz 
entblößen, jondern wenn er Willens jey die Beſatzung abzuführen, 
allenfalls 12 Mann dort zu lafjen jo lange bis die Unterthanen 
oder das Volk des Herzogd Bernhard die Garnifon jo viel nöthig 
verstärkt habe. Inzwiſchen bat Etieber ferner man möge ihn entweder 
allein oder mit Zuthun des Vogtes Agricola durch den General 
Schlammersborf oder andere Deputirte mündlich oder fchriftlich 
anhören ; er wolle dann hoffentlich folche Mittel vorichlagen die 
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ihm und feinen Verwandten zum Nuben zu Erhaltung des Schloſſes 
und eines hohen Nathes Reputation gereichen follten. Stieber 
fügte noch hinzu: wenn man in Nürnberg eines Conmandanten 
bebürftig, jo wolle er auch mit Jenem unterhandeln, der dazu 
paſſe. 

M. Gellert hatte zwar den Erfolg dieſer abermaligen Sen— 
dung dem Rathe vorgelegt und Dieſer daraus den inſtändigen 
Wunſch des Hans. Veit Stieber und der geſammten Stieber von 
Buttenheim entnommen, der Rath möge das Schloß Lüzmanſtein 
noch ferner wie bisher bejeßt halten; der Rath war aber nad 
dem Bericht des Yientenants Simon Schubert überzeugt wie 
Schlecht feine Soldaten im erwähnten Schloſſe mit Xebensmitteln 
verjeben und in welcher Gefahr ſie begriffen jeyen, Er befahl 
daher am 21. — 31. May mehr erwähnten Stieber nochmals 
anbeuten zu laffen, es jey möthig für den Nath und „gemeine 
Stadt“ die bisher im Schloſſe Yüzmanftein gehabte Beingung 
längftens binnen 3 oder 4 Tagen wieder ab- und heveinzufodern. 
Deswegen werbe er Stieber inzwiſchen bedacht jeyn zu jeinem und 
feines Gefchlechtes Beſten gedachtes Schloß auf andere Weiſe mit 
nöthiger Bejagung zu verjehen. Schubert erhielt aljo Befehl, ſich 
mit jeinen Soldaten in guter Ordnung nach Nürnberg zurüdzuziehen, 
im Falle die Stieber in eben genannter Zeit feine anderen Xeute 
dahin verordnnen würden. Sollte der Antmann Stieber den Knecht 
des erichoflenen (Dberiten) Hans Jacob Voit nochmals begehren, 
jo möge er ihn verabfolgen laſſen. 

Gellert ſäumte nicht dem Amtmann Stieber den: wegen der 
Garniſon von -Lüzmanftein gefaßten Entichluß des Nathes mitzu: 
theilen. Jener beichränfte nun feinen Wunſch dahin, man möchte 
doch wenigſtens das Schloß von Lizmanftein nicht ganz von aller 
Beſatzung entblößen, jondern doch wenigſtens 6 Mann dort laſſen 
und außerdem noch dazu 10 Diuffeten. Dafjelbe Begehren ſiellte 
auch der bisherige Lüz manſteiniſche Pfleger Matthäus Agricola. 
Der Rath hielt nun für das Beite, die in Lüzmanſtein liegenden 
Soldaten wegen des in und um Neumarkt anmejenden feindlichen 
Volkes noh 5 — 6 Tage dort zu laſſen, bis man jehe, we: 
hin diejesden Kopf binansiıreden würde, indem Die 
Lüzmanſteiner Garniſon ‚unter den Umftänden ohnedem nicht ficher 
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na Nürnberg hereinmarfchiren könnte. Diefen Beſchluß fahte 
der Rath am 25. May a. St. oder 4. Juni n. St. 1655. Am 
nämlichen QTage jendete er einen Boten an die Gemeinde zu Wen— 
delftein mit der Auffoderung alsbald etliche Boten in das Sulz- 
gey und Umgegend zu jenden, um dort über das feindliche Bolf 
Kundichaft einzuziehen. Hierauf erfchienen am andern Tage bie 
‚Bürger und Mebger zu Wendelſtein, Simon Herold und Con— 
rad Schalkhäuſer in. der Kanzlei des Neuen Spitals und erklärten: 
die ‚dorthin abgejandten Boten ‚hätten erfahren, die Kaiſerlichen 
jeyen jehr Willens, Altdorf, befonders Lüzmanſtein nächſtens an- 
zugreifen, „inden ſie denn bereits die Mferde zur Artolerey zum 
Aufbruch rottirt hätten.“ Inzwiſchen hatte des Feindes Volk Taut 
Bericht des Pfleger Georg Pömer zu Altdorf Lüzmanftein am 
28. May a: St. erobert. Da nun Altdorf ftart bedroht war, 
nnd man defien Angriff und Ausplünderung fürdhtete, jo erbat 
ih Pömer fernere Verhaltungzbefehle bei unverjehenen Weberfall 
und wenn die Straßen abgeremmet werden jollten, damit. vor 
Allen die Amtsfachen ficher hinweggeſchafft werden könnten. Tas 
Nähere über die Eroberung von Lüzmanftein erfahren wir durch 
die Ausjage von drei Fuhrlenten aus Regensburg, die fie am 31. 
May a. St. oder 10. uni Et. 1633 in Nürnberg ablegten. 
Das Handlungshaus Julius Cäſar Reftalugi in Nürnberg hatte 
fie jammt-ihren in 29 Wagen beitehenden Geipannen mit aller: 
hand Gütern zu Negensburg beladen als: Leder, Ochſen- und 
Kühhäuten, wie auch andern Wanren, um jie nah Nürnberg zu 
führen, mit dem Verſprechen, fie Jämmtlich wieder mit Wein und 
andern Waaren ald Rüdfracht zu beladen. As nun biefe Fuhr— 
leute nach Neumarkt famen, mußten fie mit ihren Pferden zwei 
halbe Carthaunen und Munitionswagen beipannen und vor das 
Schloß Lüzmanftein und zwar auf einem dem Schloſſe gegenüber 
liegenden Berg jahren, worüber Ihnen 15 Pferde zu Schanden 
wurden. Dabei waren ohngefähr 1000 Pferde, die von Nenens- 
burg herkamen und gegen 300 Musketiere von Neumarkt. Mit 
diejen ‚beiden halben Garthaumen begannen die Kaiſerlichen das 
EHE zu beichießen nnd führten dadurch eine ſolche Oeffnung 
herbei, daB zwei Wagen neben einander bineinfahren konnten. 
As man es im Schloſſe gewahrt wurde und jah, daß es mit dem: 
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jefben werde „über einen Haufen gehen,“ und kein Entfaß zu 
hoffen war, drangen die Kaijerifchen ein. Die Gamifon hatte 
jich aber tapfer gewehrt und großen Schaden unter ihnen ange: 
richtet. Deſſen ungeachtet wurbe aber bei hoher Strafe geboten, 
Niemand zu beſchädigen, noch weniger etwas darin zu plündern. 
Nur wenige Soldaten wurden: in das Schloh gelafien und ber 
Commandant defjelben mit feinen Soldaten als Gefangene nad 
Regensburg abgeführt. Einige von ihnen blieben im Schloffe und - 
hatten fich „untergeftellt.“ Bei Eroberung bes Schlofjes wurbe 
nur ein Baner gehenkt, deſſen Ehuld den Fuhrlenten unbefamnt 
war. Nach erobertem Echloffe führten fie die genannten beiden 
Stüde nad) Anıberg, Fehrten danı wieder nach Neumarkt zurück 
und fuhren mit des gedachten Peftalogi Gütern nach Nürnberg. 
Die Reiterei, welche mit vor dieſes Schloß gerücdt, marjchirte 
wieder nach Regensburg, das Fußvolk aber nach Neumarkt zurüd. 
Die Fuhrleute waren am 22: a. St. von Regensburg weggefah— 
ren; die bayerifche Armee jtand damals nach ihrer Ausfage zwi— 
ſchen Regensburg und Landshut. 

Am Samftag den 1.— 11. uni 1633 erjchtenen in Nürn— 
berg zwei Soldaten, die im Schloffe zu Lüzmanftein gelegen, 
Namens Hans Kramer von Winflarn und Andreas Benedict von 
Blaiv aus Böhmen und machten folgende Anzeige: fie hätten 
beide den Kaiſeriſchen gedient und jenen bei Negensburg durch— 
gegangen. Willens fih m Nürnberg unterhalten zu lafjen. Als 
fie aber vernommen, daß Rürnberg'ſches Volt im Echloffe Lüz— 
manftein liege, wären fie darauf zugeritten. Als fie vor 14 Ta— 
gen dort angekommen, hätte fie der jogenannte Bed Hans unter: 
halten und Jedem von ihnen 25 Reichsthaler Anrittgeld verfprodhen. 
Nach ihrer Ausfage famen am vergangenen Freitag vor 8 Tagen 
(24 May a. St.) jehr früh 1000 kaiſeriſche Reiter vor jenem 
Schloß an und ließen es durch einen Trompeter zut Uebergabe auf: 
fodern. Bed ließ ihm zur Antwort geben, es lägen feine alten 
H. im Schloffe, ſondern Soldaten, die fechten mollten bis auf 
den lebten Mann. Sie hätten Kraut und Loth genng, ihnen zu 
begegnen. Hierauf erfchien das Fußvolk 200 Mann ftar® mit 
zwei halben Karthannen und einer Schlange. Das Schloß wurde 
nun wieder aufgefobert und zwar wenigftens 10 Mal. Endlich 
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gaben ſie ihm: zur Antwort, er ſollte fih paden-und nicht wieder 
fommen ; drobten dabei mit dem Tod. Der Trompeter entfernte 
ſich; einige auf ihn abgefeuerten Schüfje fehlten ihn. Hierauf 
erichienen am Samſtag (den 25. May a. St.) früh die. Kaiferi- 
jhen mit dem Stüden und begannen fo: lange zu ſpielen, bis 
endlich die Mauern „ver Mantel” genannt einfielen. Das Fuß— 
volk war inzwiſchen auch etliche Mal Eturm gelaufen; aber all: 
zeit abgetrieben worden. Weber hundert blieben und die Garniſon 
hatte ſich wacker gewehrt. Lieutenant Schubert munterte jie zur 
tapferen Verteidigung auf und mar entſchloſſen bis auf den 
legten Mann zu fechten, Als aber der Feind das ftarke Feuer 
fortjezte und die Mauern je länger je mehr über den Haufen 
fielen, wollten die Soldaten nicht mehr fechten. Beſonders hätte 
auch Corporal Gender die Knechte dazu beredet und ohne Bor: 
wiſſen des Lieutenants und Beds mit dem. Feind accordirt und 
ihn eingelaflen. Dieje Beide wären damit beichäftigt gemeien, 
wie die Mauern wieder herzuftellen und weiters zu vertheidigen 
ſeyen. Die Knechte hätten auch inzwiſchen ein weißes Tuch an 
einer Stange vor das Schloß hinausgehängt. Der Feind habe 
zwar das Verſprechen gegeben, die Garniſon ausmarjchiren zu 
laſſen, es aber nicht gehalten, ſondern jie mit dem Lientemant 
Schubert und dem Bed als Gefangene nad) Regensburg geführt. 
Drei Mann von der Garnifon waren durch einen Stüdjchuß ge: 
blieben. Das Schloß hätten die Kaiferlihen mit 70 Mann be- 
jeßt gelaffen. Die beiden mehr erwähnten Soldaten: wurden eben: 
falls in Lüzmanftein gefangen, gaben aber vor, fie wären von 
den Rürnberg'ſchen gefangen und auf das Schloß gebracht wer: 
den. Auf dieje Erklärung wurden fie freigelaffen und ihnen be- 
fohlen mit nach Regensburg zu marjhiren, Als fie aber auf 
dem Marich ind Holz kamen, giengen fie Durch und marjchirten 
na Nürnberg, um ſich unter Kapitän Imhof als Dragoner unter: 
halten zu laſſen. 

Am 29. May a. St. oder 8: Juni 1633 n. St. meldete 
Georg Pömer, Bfleger zu Altdorf und ber dort garnijonirende 
Hauptmann Ehriftoph Andreas Imhof den Nathe von Nürnberg, 
die geftern erfolgte Einnahme von Lügzmanftein. Nach des Bfle- 
gers Bericht war jomohl die Neiterei als das Fußvolk nebit den 
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bei fich babenden vier halben Carthaunen geftern wieder nach 
Neumarkt zurückmarſchirt; die Neiterei aber jey heute früh, mie 
man ihm berichtet, anderweit aufgebrochen. „Wohin fie aber den 
Kopf hinausgeſtreckt,“ jey zur Zeit noch unbefannt. Da nun von 
diefem 1300 Mann zu Fuß ftarken „Neumärkiſchem Volke“ ftarf 
mit einem Angriff und Rlünderung bebroht würde, jo bitte er um 
Berhaltungsbefehle, wenn ein umverjehener Ueberfall gejchehe und 
die Strafen abgerennt werden jollten, damit zuvörderſt die Amts: 
jachen und Anderes ſicher hinweggeſchafft werden möchten. Der 
eben genannte Hauptmann Imhof hatte ſich am 27. May a. Et. 
wegen Auswechſſung von Gefangenen an den Röm, Taijerlichen 
auch Churfürftliher D. in Bayern verorbneten Commandanten 
zu Neumarkt, auch beftellten Oberftlientenant des Montecuculiſchen 
Regiments Caſpar de Royer gewendet und ihn um Auskunft ge— 
beten, warum er den vor einigen Tagen an ihn abgefertigten 
Trommelichläger bis jegt gegen Vermuthen an jeiner Nüdtehr 
aufgehalten habe, zumal da die Faiferlichen Gefangenen in Alt: 
borf täglich bei ihm darum nachſuchten und ftündlich darauf war: " 
teten. Was den gefangenen Conrad Stedel betreffe, jo habe er 
ih erit vor 2 Vionaten unter die ihm anvertraute Compagnie 
„untergeftellt“ und laſſe jich ımterhalten. Imhof beantragte num 
deſſen Answechjlung gegen einen Andern. Oberftlieutenant Royer 
jegte unten auf demjelben Brief folgende Antwort: „Es wird 
biemit dem Herrin Commandanten in Altdorf berichtet, dab ich 
diejes jein offenes Poſt Schreiben zu Recht empfangen und er: 
balten und Inhalts vernonmen habe auch nicht zugegenjey, weil 
man vor 2 Tagen im Schloffe Lüzmanſtein, wo etliche nieberge: 
machte auch ziemlich viel Gefangene überfommen und in Ber: 
wahrung hab, dem Herrn Commandanten derjelben Namen näch: 
ſtens ein Verzeichniß zukommen laſſen und folgende, da es ihm 
beliebt stopf um Kopf doch jedem nach jeinem Stand zu vermech: 
jeln. Daß der Trommeljchläger jo lange aufgehalten worden 
ift, ift die Urjache, daß ich nicht zu der Stell gewejen. Und Sol: 
ches zur Nachricht. Actum Neumarkt den 8 Monats Juni 1633. 
Caſpar de Royer Oberſtlieutenant.“ Am nämlihen Tage fam 
num der Trommeljchläger von Neumarkt, nach Altdorf zurüd. Sm: 
hof ſäumte nicht jeinen Bericht jogleich durch den Eorporal unter 
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den Dragonern Caſpar Hafner an den Nath nach Nürnberg ab- 
zujenden, und Diejer berichtete: much mündlich, was er von dem 
aus Neumarkt zurüdgefommenen Trommeljchläger vernommen habe. 
Er hatte den Lieutenant Simon Schubert mit biefigen Soldaten 
auf. dem Transport nah Neumarkt gejehen. Ein Anderer jagte 
ihn, jie die Kaijerlihen würden bald vor Altdorf fommen und 
das Collegium bejchießen, denn man wiſſe wohl, daß die Dauer 
dafelbit am dünnsten jey. Der Commandant von Neumarkt jelbft 
ließ viele Drohreden ‚gegen Altdorf fallen und nannte Jenen von 
Altdorf „ein junges Flentjhmaul“. Derjelbe Trommel: 
ihläger berichtete auch, der Feind habe auch einen Trompeter 
zum ‚dritten Mal: nach Lüzmanſtein geſchickt und das Haus. aufge: 
jodert, der Lieutenant und die Soldaten aber hätten fich zur Ber: 
theidigung entjchloffen. Die Reiterei jey nad) Eroberung von 
Lüzmanſtein nach Regensburg ‚gezogen, des (Oberiten) Boit. Diener 
aufgehentt, und das Schloß Lüzmanftein zerftört worden. Kein 
Mann. jey dort als Beſazung gelaijen worden. Aus Imhofs 
Bericht jelbit erfuhr. der Rath noch. befonders die am 28. Mai 
a. St. erfolgte Webergabe des Schlojjes Lüzmanſtein und die An— 
funft von 400 Muffetiexen von Angolitadt in Neumarkt. Man 
vermuthe, fie wollten einen Berjuch auf Altdorf machen. Nach 
allen diejen bei dem Rathe eingelaufenen Berichten, ‚ befahl der 
Rath am 31. May a. St. oder 10. Junien. St. 1633 dem Pfle— 
ger in Altdorf Georg Pömer, er möge die Amtsſachen herein in 
Sicherheit bringen, jedoch fleißig Achtung geben, daß nichts ver- 
wabhrlojt werde, denn es: jollte an Beiltand. nicht fehlen. . Die 
Kriegs Berordneten erhielten zu. gleicher Zeit Befehl alle Maas— 
regeln zu ergreifen, um jenem Unheil vorzubeugen, die Familie 
Stieber aber zu erjuchen, auf. Maasregeln bedacht zu jeyn, wie 
das Nürnberg'ſche Volk, welches bei Vertheivigimg ihres Hauſes 
Lüzmanftein zu Schanden geworben aus Neumarkt wieder freige- 
(allen werde. | 

Den Schluß diefes Actenfaſcikels bildet ein auf Befehl des 
Oberſten Mantenfel an den Rath, von Nürnberg  gerichteter Brief 
des Lieutenants Schubert vom 30. Juni — ı10. Juli 1633 wegen 
zweier Gefangenen, die er auswechjeln jollte. ‚Er iſt ohne An- 
gube des: Orts, vermuthlich aber aus Neumarkt, wo Schubert nod) 
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in. Gefangenjchaft war. „Euer: Hoh Wohl Edle, Ehrenveſt und 
Herrlichkeiten hätte ich jchon früher berichten jollen, wie es mit 
Lüzmanſtein vor etlichen Wochen abgelaufen it. ‚Nun it es in 
Wahrheit mit diefem Schlofje nicht anders bejchaffen gemejen, als 
ich früher hereinberichtet habe, denn es konnte feiner Gewalt wi: 
deritehen, wie es auch die Erfahrung lehrte. Ehe man mit Stüden 
ſich nabte, zeigten fich täglich an. den umliegenden Dörfern 20 — 
30 Pferde, umritten und befichtigten es auch nächtliher Weile 
und machten blinden Lärm bis an den Schloßgraben ‚. bis es zu: 
legt von Ihro Gnaden dem Herrn Oberſt Mantenfel ganz umver- 
jehener mweije mit Macht berennt auch alsbald mit. verichievenen 
Trompeten aufgefobert wurde, Weil ich aber als ein armer 
Landsknecht meiner Ordonnanz nachtommen mußte, mir auch wicht 
gebühren wollte, auf Schreden und Drohworte zu achten, jo. it 
doch offenbar und ‚mit Gott zu bezeugen, daß man Uns am eriten 
Tag dermaflern mit großen Stüden zuſetzte, daß man es weit und 
breit binlänglic) gehört haben wird, denn das Fußvolk drang als: 
bald in den Fleden und nahm ihn ein. Der unter dem Schloſſe 
befindliche Bauernhof wurde am andern Morgen nebſt einem großen 
Stadel angezündet. Hitze und Rauch drangen nun ins Schloß; 
Niemand konnte dort mehr bleiben. Das erfte Thor wurde nun 
alsbald geftürmt, mit Haken aufgehauen:; dann verſchanzte man 
jih unter demjelben. Dann ftürmten jie das andere Thor, tru— 
gen Stroh und Holz herbei, zündeten e8 an und brannten es 
janımt der Brüde zu Boden. Das dritte Thor hatte nur eine 
Aufzugbrüde. Man hatte zwei mit Erde gefüllte Fäſſer dahinter 
geſtellt. Drei Schüſſe reichten hin; es ftürzte ein und fiel im den 
Schloßgraben. Gin Rundel, welches Imhof ein Blodhaus nannte, 
hatte ich mit zwei ſtarken Schanztörben wohl verwahrt; es ſtürzte 
ebenfalls nach etlichen Schüfjen ein und fein Soldat konnle fich dort 
mehr behaupten. Dafjelbe Loos hatte auch ein Blockhaus, welches ich 
mit großer Mühe und troz der Hindernifje auf die Mauer geſchafft. 
Ich konnte mich. deßhalb mit meinen wenigen Soldaten nicht 
länger außen ‚aufhalten weil ich nicht im Stande war, mich. wegen 
der großen Steinfelfen mit: ihnen einzugraben. Eben jo ergieng 
e3 auch dem legten und vierten Thor hinter welches ich ein großes 
Bollwerk wie einen Kaſten jeßen lieh: das aber noch nicht vollen- 
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det war aus Mangel an Holz. Der Pfleger fagte: man: Tolle 
das Holz ſchonen und das Bauen: bleiben lafjen, denn in meinen 
Bau werde keine große Kunſt beftehen. Das Blodhaus werde für 
Freund: wie Feind gebaut. Ich konnte aljo vom Gerichtſchreiber 
fein Holz mehr bekommen. Gine einzige Kugel ‚reichte hin das 
Thor zuſammenzuſchießen. Hierauf begann der Feind die „Preſſe“ 
über den Thor zu ſchießen die nach fünf Schüſſen jo groß war, 
daß. man mit Wagen hätte hineinfahren fünnen. Che fie ge— 
ihoffen worden, wurden 6 meiner beiten. Soldaten auf einen 
Schub. „beichäbigt”, zwei blieben alsbald todt auf dem Platze 
liegen, dem: dritten wurde eine Hand abgeſchoſſen und der Kopf 
erbärmlich zerichmettert. Auch die andern wurden: an Händen und 
Fügen von den Steimen erbärmlich beichädigt, jo daß fie nicht mehr 
auf ihre Poſten gehen Fonnten. Kein Feldicherer oder Bader war 
vorhanden, der einen Berwunbeten verbunden oder ihn mit einem 
Pflafter verjehen hätte. Das Gejchrei der Soldaten wegen ihrer großen 
Schmergen hätte wohl einen Stein erbarmen mögen. Sowohl der 
Corporal als Büchſenmeiſter ‚riefen mir zu, ob ich denn begehrte 
fie auf jo unbiliige Weile ums Leben zu bringen. Ich bat fie 
aber um Gotteswillen, fie. möchten doch bei mir jo lange aus: 
barren bis man ftürme. Sie verließen. mich aber alle, Banden 
ein weißes Tuch an eine Stange und fchrieen auf der 
Seite gegen ben Fleden hinunter um „Duartier”. Jedoch wurde 
vorn den Soldaten noch fein Stillftand mit Schießen begehrt, 
obgleich ich fie mit bloßen Degen und bittend in den Kampf zurüd- 
trieb. Der Oberit hatte ihnen inzwilchen Duartier angeboten, 
weit man aber den Trompeter mit jpöttlichen Worten abgefertigt, 
auch : wider meinen Willen über die Mauer hinaus gefchrieen 
hatte, wurde uns zuletzt fein anderes. Quartier mehr gegeben, als 
auf Guad und Unguade. Wenn ich nun mit dieſen Nieinen me: 
nigen Soldaten im die 3 Wochen: Feine Ruhe gehabt, fie auch 
alte: Nächte auf ihren Poſten bleiben mußten, durch jolche Gewalt 
aber. das Schloß unmöglich 4 Tag: länger zu erhalten geweſen, 
jo will id der unterthänigen Hoffnumg leben, es werde mich der 
Rath jammt allen meinen Soldaten für unſchuldig halten und mir 
meine laugen an 27 Jahre betragenden Dienjte genießen laſſen, 
mir auch wieder durch Ausmwerhfefung eimes Fähndrichs von 
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Neuhaus, eines Proviantjchreiber8 oder durch einen Fourier von 
Rotenberg oder auf andere dem Rathe jelbit zu überlaſſende Mittel 
aus dem Gefängnifje verhelfen und mich nicht aljo im Elende 
fteden laffen. Meines Theil weiß ic) mir folcher geftalt nicht 
zu belfen, indem ich wie befannt mit ſchlechter Beſoldung vorlieb 
genommen wie ich denn auch mit allen meinen Soldaten feinen 
Pfennig in Züzmanftein erhalten und doch mehr verloren habe ala 
ich mir jeit vielen Jahren erjparen fonnte. Solches will ich wie: 
der mit Aufopferung meines Leibes und Lebens gegen: „Euer Hoch 
Edel Ehrenfeit und Herrlichkeit” verjchulden. Wie es aber meinen 
armen Soldaten ergieng, die ih zu Lürmanitein. zurückließ, iſt 
mir ganz unbelannt. Solches thue ich in meiner :Betrübniß Ew. 
Hoch Edel Ehrenveit berichten und hoffe von Euch eine gute 
Antwort.*) | 

Ueber Schubert? Auswechslung und das Schickſal der Uebri— 
gen- Gefangenen ſchweigen die Acten. 

Nach der ‚Eroberung von Lüzmanitein. fürchtete man. den An 
marſch des feindlichen Volkes gegen Altdorf, Velden und Bezenftein ; 
meldete deßhalb die Nähe der Gefahr, den beiden Herzogen Bern: 
hard und Wilhelm von Sachſen, dem. Feldmarſchall Horn und 
den in der Umgegend von Roth mit 200 Pferden jich aufhalten: 
den Rittmeifter von Zerotin. Der Rath überließ den Herzog 
Bernhard und Feldmarihall Horn, ob. jie nicht eine Gavalcada 
von 300 Pferden gegen Neumarkt commandiren wolten und die: 
jem feindliden Bolfe allen möglichen Abbruch. thun. Indeß mußte 
General Schlammersborf mit einigen Compagnien Fußvolk nach 
Lauf rüden. Horn veriprah Hilfe. Der in umd um Baireuth 
liegende Oberjtlieutenant Reinhold. von. Roſen hatte Befehl erhal: 
ten mit jeinen 6 Compagnieen zu Roß fich mit General Schlam: 
mersdorf zu vereinigen und «begehrte diekfällige : nähere Beſtim— 
mung von Zeit und Ort. Der Rath hielt aber unter jegigen 
Berhältnifien diefe Vereinigung. für bedenklich und wegen des Un: 
terhalt3 auch jchwierig, Er hatte auch erfahren, Herzog Wilhelm 
zu Sachſen jey wegen des in Schlefien abgeſchloſſenen 14tägigen 


*) Actenfaseikel Lüzmanſtein betreffend. 
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Waffenftilftandes mit feiner Armee. wieder zurüd nad Erfurt, 
Horn aber nah Aiha in Bayern marſchirt. Man hielt deßhalb 
in Nürnberg den Rüden nicht gejihert und lehnte Roſens Antrag 
ab. Man hielt den Waffenftillitand als Mittel zur Beföderung 
des jo lange erwünſchten Friedens.*) Die Garnifon von Roten- 
berg. machte häufige Ausfälle und Streifzüge in. die. Umgegend, 
plünderte und brandichägte die Einwohner. Man hatte zum Schuze 
der links der Pegniz bewohnten Ortichaften die Brüdern abgetra= 
gen, um minditens hiedurch des Feindes Streifzüge zu erjchweren. 
Zur. Bejeitigung diejer Hindernifje aber baute. er oberhalb Reichen: 
ſchwand bei der alten Tränfe einen Damın, auf. welchem man mit 
Truppen durch den Fluß reiten konnte. Das Schloß zu Reichen: 
ſchwand jelbit war mit 36 Mann unter dem Nürnberg’schen Lieu- 
tenant Jakob Nofenberger bejegt, dem. man noh am 6. — 16. 
May 20 Musketen geihidt hatte. Am 11. — 21. May über- 
fielen die Notenberger mit 300 zu Roß und 200 zu Fuß Reichen: 
ihwand. Obgleich Rofenberger weder an. Proviant noch Munition 
Mangel litt, auch die Soldaten zu fechten Willens waren, übergab er 
doch das Schloß mit Accord dem Feinde ganz unnöthiger und leicht: 
finniger Weile. Diejer plünderte es aus und ftedte es in Brand, 
überjchritt die Pegniz und warf die Brandfadel in Odenſoos und 
andere Ortſchaften. Hierauf marjchirte er wieder nach den Ro- 
tenberg zurüd. Rojenberger gieng in Bayer’iche Dienſte. Man 
traf in Nürnberg, alle Anftalten , diefen Raubzügen Einhalt zu 
thun. General Schlammersborf in Lauf begehrte 600 Muffetiere 
um unter ihrem Schuße den Paß zu: durchitechen. Daher wurden 
Oberſt Leubelfing und Major Afflek vom Haftverichen Negimente 
beordert, alles Volk in guter Bereitichaft zu halten. Rittmeiſter 
Schmidtmaier aber mußte mit etlichen Pferden gegen Laufenholz 
und Altdorf ftreifen. Eben jo ließ der Rath 3000. Pfund. Brod 
auf 3 Wagen laden, dann 3 Regimentsjtüdlein und 2 Gpfündige 
nebjt Pertinenzien, den nöthigen Büchjenmeiftern und Vorfpanns: 
pferden ebenfall® zum Aufbruch bereit halten, Indeß wurden 
am 12. — 22. May unter Bedeckung von 100 Leubelfing’schen 
Muſketieren und 20 Schmidtmaier’ichen Reitern, 5 Gentner Pul⸗ 


*) Rathsverläffe vom May und Juni. Nah Murr p. 69 hieß der Com: 
mandant von Lüzmanſtein Simendel. 
10 
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ver, 5 Centner Lunten und 6000 Muſtetenkugeln nad) Lauf ge: 

ſchickt, General Schlammersdorf aber erjucht, mo möglich fürber- 

lichſt fi Hieher zu begeben. Am 13. — 23. May Abends zog 

Schlammersborf mit dem Oberften Leubelfing, 4 Gompagnien von 

deſſen Regiment und 250 Mann vom Haſtver'ſchen dann bes 

Prinkmanns unterhabenden 31 und 25 Schmibtmaier’jchen Reitern 

nad Lauf. An Proviant, Geihüg und Munition führte Schlam- 

mersborf mit ſich: 2000 Vfund Brod, 200 Schaufeln, 50 Hauen 

und 50 Bideln, 3 Regimentsftüde, auch ein Gpfünbiges und auf 

Jedes 24 Schuß Kraut und Loth, dann 4 Centner Lunten, 4 

Gentner Pulver und 4000 Muffetentugeln. Die Unterthanen ber 

Aemter Hersbrud und Lauf wurden aufgeboten die Fuhrt ber 

alten Tränke zu durchſtechen.*) Oberſt Leubelfing bejekte am 

14. — 4. May zwiſchen Lauf und Neihenfhwand die Höhe auf 

der Rotenberger Seite fo lange bis ber Paß an der Pegniz bei 

der alten Tränke durchſtochen war. Der Feind machte feinen 

Verſuch, den Durchftich zu hindern. Am 15.— 25. May Abends waren 

bie deßhalb ausmarfchirten Truppen wieder in Nürnberg eingerüdt.**) 

Am 21. — 31. May wurde Feldwebel Hans Beunthner 

wegen Uebergabe des Schlofjes Reichenſchwand vernommen. Er 

entſchuldigte fi und auch die Soldaten gaben ihm gutes Zeug— 

niß. Er erklärte, wäre ihm das Haus anvertraut worden, jo 

hätte er fich gewehrt und das Haus nicht jo ſchändlich übergeben. 

Man entlieh ihn mit ſcharfem Verweis, Man erfuhr die Ankunft 

von 300 Reitern in Neumarkt und beauftragte die Pfleger, jebe 
— zu erhaltende Nachricht ſowohl Tag als Nacht nad) Hers⸗ 
r nd Sauf zu melden. Kapitän Georg Ziegler vom Haftver- 
J se egtmente in Lauf erhielt vom Nathe in Nürnberg Befehl 
Stay, ter Compagnie nad) Eſchenbach zu marſchiten, weldes 
ner, dem Rathe vom Könige von Schweden höchitfeligen 
fol, enfens eingeräumt und übergeben worden wat. Ziegler 
bex. es bejegen, bie Thore verwahren und es jo bewachen, daß 
Di, Seind durch feinen Anſchlag ſich deſſen bemädjtigen möge, 
et Vöhnung und „Commiß“ erhielt er von hier, dagegen mußte 
> Rt feinen Offizieren und Soldaten bei ben Bürgern mit dem 


I Protokoll der Kriegsſtube. 
Leubelfing'jche Chronit. 
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verorbneten Service fih begnügen, als: Hol, Licht, Salz und 
Liegerftatt. Seine Soldaten durften Niemand plündern, ſchätzen, 
wenn Leute Lebensmittel in die Stadt brachten. Ziegler jollte 
mit den benachbarten Garnijonen zu Drenbau, Hertieden und 
Gunzenhauſen gute Eorreipondenz pflegen. Er wurde ferner an- 
gewieje, darauf bedacht zu jeyn, wie dem Feinde zu Lichtenau 
die Ausfälle gewehrt werden möchten. Ziegler jolte Eſchenbach 
aufs äußerite vertheidigen, wenn er angegriffen würde und es bei 
feiner Ehre, Leib und Leben nicht aufgeben. Zu gleicher Zeit 
erhielt Schlammersborf „der Krone Schweden und der Stadt 
Nürnberg beitellter Generalmajor und Oberſter“ vom Herzoge 
Bernhard zu Sachſen die Nachricht, der Feind habe zwiſchen Voh— 
burg und Neuftadt eine Brüde über die Donau gebauet und be: 
abfichtige, nach Beilngries und vermuthlich wohl gar nach Neu: 
markt fi zu wenden. Daher befahl nun Schlammersdorf dem 
Kapitän Ziegler, nad Roth, Weilfenburg und Gunzenhaufen gute 
Kundihaft zu thun, damit er des Feindes allenfalljige Ankunft 
bei Zeiten erfahre. Dieſe jollte er dann nach Herrieden melden, 
als nächſte Garnifon. » Sollte der Feind mit der ganzen Armee 
in die Nähe von Schwabah, Weiffenburg oder Gunzenhaujen 
fommen, jo mußte Ziegler über Herrieven und Ansbach ſich zu— 
rüdziehen, weil Eſchenbach nicht zu halten jey. Der in Nürn- 
berg ſich aufhaltende Gerichtjchreiber zu Lichtenau Hans Burkhas 
wurbe vom General Schlammersdorf beordert, unverzüglich mit 
dem Qrompeter Lorenz Ponader und 8 Muffetieren vom Haft- 
verſchen Regimente ſich nach Eſchenbach zu verfügen, um die Brefche 
und andere gefährliche Drte in der Mauer mit Palliſaden ver- 
fehen zu laſſen. Man übergab zugleich dem Gerichtichreiber das 
in Nürnberg auf 13 Tage gebadene Commißbrod für bie zu 
Eſchenbach liegenden 60 Mann vom Haftver’ichen Regiment. Der 
Manır erhielt täglih 14 Pfund Brod. Burkhas wurde angemie: 
jen, dafür zu ſorgen, daß die Bürgerichaft außer dem Service 
wicht bejehwert werde. Die Offiziere erhielten ihre Servicegelder 
von Nürnberg. An Zieglers Stelle erhielt Kapitän Yorcius vom 
nämlichen NRegimente das Commando in Lauf. Corporal Beter 
Prinkmann dort mußte mit jeiner unterhabenden Corporalichaft 
von 25 Reitern täglich gegen Altdorf zu ftreifen auch im Noth- 
Iu® 
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fall dort bleiben. Weil die Neff: und andere Träger, welche Le: 
bensmittel nah Nürnberg brachten, die Anzeige machten, fie. wür⸗ 
den nächſt der Stadt aud von hiefiger Schwediſcher Garnijon 
beraubt , jo. erhielt Nittmeifter Chriftoph Prinkmann Befehl, mit 
jeinen, feines Lieutenants und beiber Corporale Pferden täglich 
die Straße gegen Fürth, Eibab, Heroldsberg, Lauf auf 4 Meile 
Weges zu bereiten und jene Bürger mitzunehmen, die freiwillig 
mitreiten wollten. Nachdem außer früheren wider Lieutenant 
Beit Erhard Schwarz eingelaufenen vielfältigen Klagen etliche 
pfälziſche Viehhändler fich auf das beftigite beſchwert wegen abge: 
preßter 12 Reichsthaler für einen „Paßzettel“ auf Wolf Friedrich 
von Freudenberg abgenommener zwei Pferde, jo wurde Schwarz 
von Hersbrud hereingefodert und über dieſe Klagen vernommen. 
Er entſchuldigte fich zwar einigermafjen, bekannte aber doch end: 
lid, die 6 Ochſen jeyen mit feinem Wiffen von feinen Reitern 
von Happurg nach Hersbrud getrieben und aufgehalten worden, 
er habe 12 Reichsthaler für den Paß genommen und feinen Rei: 
tern die Rückgabe der für die 2 Freudenberg'ſchen Prerde empfan: 
genen 33 Neichsthaler auf erfolgte Klage nicht befohlen. Um 
jolhen ähnlichen Klagen für die Zukunft vorzubeugen, wurde der 
vor einiger Zeit abgedankte Schwarz jedes Commando's über die 
Reiter enthoben und ihm der Abſchied hiemit ertheilt. Schwarz 
mußte verjprechen in Feine der Stadt und ihren Gonföberirten 
feindliche Kriegsbeitallung fich zu begeben und den flagenden Vieh— 
bändlern bis zum Ausgang der Sadhe weder mit Worten noch 
Werken Uebles zu erweijen und eigenmächtig zu verfahren. Die 
Reiter mußten jene 33 Thaler eritatten, oder am Solde ſich ab- 
ziehen laſſen. Gorporal Heinrih Eberlein in Hersbrud. erhielt 
das Commando über jie.*) Nah der Nürnberg'ſchen Gejandten 
Abreife von Heilbronn kam Feldmarihall Horn dahin und erklärte 
dem Neichsfanzler man habe durch aufgefangene Briefe die Nach: 
richt erhalten, daß der Feind äußerjt bemüht jey, durch „Corrup⸗ 
tiones” die evangeliihen Armeen zu ruiniren und ihnen die beiten 
Subjecte zu entziehen. Es jey bereits jo weit damit gelommen, 


*) Protocol der Kriegsftube vom April und May. 
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daß etliche vornehme Oberſten (Pfuel und Mitfchefal) nicht mehr 
dienen wollten, fie würden denn gewiſſer Bezahlung halber und 
wo fie jolche erheben jollten nothdürftig verfichert. Hierauf citirte 
Drenftierna die noch anmwejenden Stände zu fi, trug ihnen das 
ganze Verhältniß vor und bat ganz inftändig, ihm mit Anticipi: 
rung der bewilligten Contribution in jo weit an die Hand zu 
gehen, daß man die Soldatejfa in etwas begütigen und ihr we— 
nigftens einen Monatjold zahlen könne. Deßhalb hatten die noch 
in Heilbronn anmwejenden Fränfifchen Kreisftände ohne weiteres 
Ausichreiben einen Convent auf den 15. — 25. May nad) Würz- 
burg beftimmt zur Unterrebuug über die Herbeifchaffung der Geld: 
mittel und wie man dem Reichskanzler wegen begehrter Anticipa- 
tion willfahren könne. Johann Philipp Geuder war babei von 
dem Gräflihen Collegium zum Kriegsrath ernannt worden. So 
äußerte der Markgräflih Brandenburg’she dahin bejtimmte Ge: 
fandte Ehriftoph Agricola gegen den Rath von Nürnberg am 9. 
— 19. May. Man beihloß, Dieß den vier Fränkiſchen Städten 
Weiffenburg, Windsheim, Schweinfurt und Rothenburg föderlichft 
anzuzeigen, um ihre Einwilligung aud zu erlangen. Agricola 
meldete au, bei der Soldateſka jey eine Echwierigkeit zu ver- 
fpüren, woraus andere gefährliche Gonvenienzen zu erwarten. Der 
Rath erſuchte die Herren Loſunger einen Ueberichlag zu machen, 
ob man nicht an der Contributiondquote drei oder wenigitens zwei 
Monate anticipando zahlen und dadurch den Unmillen der Solda— 
teffa etwas abwenden helfen könne. Der indeß nah Frankfurt 
a. M. abgereijete Reichskanzler jchrieb von da aus am 15.—25. 
May an den Rath von Nürnberg, Er werde aus der Abgeorb: 
neten Relation wiſſen, welch' weit ausjehendes Unweſen neulich 
bei der Soldatejfa am Donauftrome fich ereignet, das noch nicht 
ganz erlofchen , jondern noch etwas glimme. Es jey zu fürchten, 
wenn man ihm nicht im Anfang abhelfe, ehe es weiter um jich 
greife, jo dürfte es zu einem hochichädlichen Feuer und Ruin des 
gemeinen Weſens umfchlagen. „Laborire ich zwar (jagt Orenitierna) 
nah Möglichkeit, wie ſolchem Unheil bei Zeiten vorzukommen 
und die Soldatejla etwas contentiret, und willig gemacht werde, 
allein finde ich eines Theils die von den jämmtlichen Ständen 
bewilligten Geldmittel jo beichaffen, daß wenn man fie gegen bie 
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Molem der Armee conferirt, fie bei Weiten nicht erklecklich, andern 
Theils aber bei Einbringung derjelben gegen beftimmten Termi— 
num dermafien viele Difficultäten (veranlaffen), daß ehe man nach 
beliebter Anlag zu Aufbringung einiger, etlihermafjen erfledlicher 
Summen gelangen fann, der Unmille der Soldateſka immer größer 
wachſen und den höchſt ſchädlichen Ruin des ganzen Werkes nad) 
fih ziehen möchte.“ Gleichwohl lebe er der Hoffnung, wenn man 
nur treu zufammenhalte und fich gegenjeitig beiftehe, daß Alles 
zu einem glüdlichen Ende führen würde. Er erkenne biebei die 
gute Abficht und dem treuen Eifer des Raths, der auch ferner 
die große Bürde etwas erleichtern würde. Drenftierna bat nun 
ben Rath freundlich und im Bertrauen, Er möge in Beherzigung 
des zu befürchtenden Unbeiles, das im IUnterlaffungsfalle ausbre- 
hen, nicht nur Nürnberg, jondern alle Stände treffen möchte, 
fi etwas angreifen und die Dreimonatliche in eine ſechsmonatliche 
Anticipation ummandeln. Es geihehe auch zur Befeitigung 
des evangeliichen Weſens und zu des Nathes und deſſen Nachkom— 
men Beften und zu deren Erhaltung. Wegen der bewußten 100,000 
Thaler wünſche er, daß Zeiten und Läufte ihre Zahlung erlaub:- 
ten. Er bat um Geduld, Flagte über die große auf ihm liegende 
Laſt, dankte für das in ihn gefegte große Vertrauen. Drenftierna 
Ichließt mit den Worten: er jey übrigens zu angenehmen Dien: 
ften für Nürnberg bereit. *) Aber um biefelbe Zeit begehrte Her- 
309 Bernhard von Meimar vom Nathe die Aufnahme von nod 
einer Compagnie des Haftverfhen Regiments. Die Refrutirung 
follte er bi8 auf ferneren Befehl des Herzogs an Niemand verab- 
folgen laſſen. Der Rath willfahrte mit der Aufnahme der Com: 
pagnie, erwiederte aber dem Herzog, Er jey vom Reichskanzler 
angemwiejen worden, das Haſtver'ſche und Monroe'ſche Regiment 
mit feiner Quote zu recrutiren. Der Nath erbot fich zwar, Die 
Dffiziere aus der Lojungftube jedoch-gegen Abzug zu zahlen, wies 
aber die gemeinen Soldaten mit Zahlung der Löhnung an ben 
Kreiskaflterer Foritenhäufer. **) Diejer erhielt übrigens als Zahl: 


*) Alten über x. Band 378) 
**) Akten über ıc; Band 37a) 
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meifter. „der conföberirten evangelifchen König, Churfürften und 
Stände vom NRathe zu Nürnberg am 16. — 26. May 1633 
ein filbern vergoldetes Trinfgeihirr, das 5.M. 4 2. 2, D. mag. 
Es foftete 95 fl. 13 Sch. 3 9. *) 

Am 21. — 31. May verjammelte fi) der Eonvent zum 
erften Male in Würzburg. 1) Für Culmbach und Ansbach er: 
Ihien Chriftoph Agricola. 2) Für Hohenlohe Wedersheim und 
Zangenburg Johann Chriftoph Affum, Licentiat und Kanzleidirecz 
tor. 3) Für Hohenlohe Waldenburg, Daniel Diepoli Dr. und 
Kanzler. 4) Für Löwenftein Wertheim, Limburg und Erbad), 
Jacob Shüß Dr. und Kanzler. 5) Für Nürnberg Jobſt Chri- 
ftoph Kreß von Kreßenftein. 6) Für Rothenburg, Georg Chri⸗ 
ſtoph Walter, Dr. 7) Für Schweinfurt, Johann Bauſch, Dr. med. 
und des Raths. Johann Höjel, Dr. und Advofat. Agricola war 
Director. Wolf Bernhard von Craildheim war für bie Krone 
Schweden zum Kreisrath ernannt. Man verlangte eben wieber 
Geld: 1) umi die Kreisräthe zu befolden, 2) wie fie zu tituliren, 
3) wer die Koften bezahle, wenn jie reifen müßten, 4) Woher 
das Geld für Botenlohn und Kundſchaft zu nehmen, Agricola 
ihlug eine Nebencontribution vor. Große Klagen liefen ein über 
das Rauben und Plündern der Soldateſta. Man. madjte ver- 
ſchiedene Vorſchläge. Die Stadt Rothenburg beichwerte fich, daß 
weber Rob noch Mann vor den Thoren ficher jey, jondern Alles 
mweggenommmen würde. .Sie bejchwerte fich deshalb bei Herzog 
Bernhard und bat um Abichaffung jolden Unfuges. Am meiften 
beſchwerte fih Schweinfurt, wie es die Armee des Herzogs Wil: 
heim von Weimar. mit Proviant verjehen müfje und überhaupt 
jehr geplagt wäre, **) Am 11. — 21. May jchidte die Regierung 
von Ansbach: den Amtmann Ludwig von Zocha wegen der entjez- 
lihen Ausfchweifungen und. Räubereien des Schwediſchen Volles 
an. den Herzog Bernhard von Meimar und den Feldmarichall 
Horn, um auf Abftellung: zu dringen. Zocha traf den Herzog in 
Kördlingen. Dieſer jagte: er babe mit größtem Mibfallen er- 
fahren, daß die Soldateſta fogar undrifilich und ungehorfam ſich 


*) Stadtrehnung von 1633. 
**5) Alten über ꝛc. Band 25. 
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bezeige wider jeine und des Feldmarſchalls Horn Befehle jo vor: 
jäglih handle und jo barbarifch procedire.. Er der Herzog habe 
Drbonnanz ertheilt, die Städtchen Drenbau und Herrieden mit 
ftarfen Garnijonen zu belegen , bloß in der Abfiht, daß fie in 
alle Gegenden des Fürſtenthums ftarfe Partheien jenden, um die 
Verbrecher zur Strafe zu ziehen. Bernhard verſprach alle Hülfe, 
da es Pflicht jey vor Gott und allen Menſchen. Sobald er nad 
Dinkelsbühl fomme, wolle er. jcharfe Befehle an alle Offiziere im 
Altmühlgrund erlaflen, wie er aucd gleich nach jeiner Ankunft den 
Hans Jörg von Rotenhan in die Quartiere jenden werde. Dieler 
babe getreuen Bericht verſprochen und an deſſen Fleiß ſey nicht 
zu zweifeln. Das über die Heilbronner Ordonnanz gefoberte Ser: 
vice wollte Bernhard ebenfalls abjchaffen. Alles Ueberjchreiten 
berjelben jollte man nur an ihn weifen. Am 19. — 29. May 
erließ „der Schwediſchen Garnijonen im Oberſtift Eichſtädt Ober— 
commanbant” Bartholomäus von Zerotin an die Beamten in 
Feuchtwang den ernitlichen Befehl im Namen des Herzogs Bern: 
hard Angelicht3 Diejes die Anordnung zu treffen, daß zum Unter: 
halt der angefommenen Cavallerie morgen um 10 Uhr die aus- 
geichriebenen Lebensmittel nad) Drenbau kommen, nämlih: 8 Faß 
Bier, 15 Simra Haber und 500 Xaib Brod. Im widrigen Falle 
bei irgend einer Verſäumiß drohte Zocha, ſollten fie nichts anders 
gewärtig ſeyn, als daß die ganze zur Verfolgung des Feindes 
beftimmte Gavallerie felbjt fomme, um die Lebensmittel abzuholen, 
woraus großer Schaden für das ganze Amt entjtehen könnte. *) 
Die Bürgerfhaft-zu Eichenbad bat den Nath von Nürnberg um 
ein Anlehen von 600 Thalern, um ihren Bürgermeijter Ulrich 
Kolb einzulöfen, der bei der legten Einnahme des Städtchens von 
dem Schwebiichen Generalmajor von Lohaujen gefangen hinwegge: 
führt worden. Die Bürgerjchaft wollte für dieſe Summe ihr 
fammtliches Hab und Gut verpfänden. Der Rath gab aber ab: 
ſchlägigen Beſcheid, erbot ſich jedoch zu einem VBerwendungs:-Schrei: 
ben an den General Lohauſen. Bald darauf wendete jich der 
Rath zu Eichftädt an Jenen von Nürnberg und jagte: die Stadt 
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ſey vom Herzog Bernhard zu Sachſen um 12,000 Reichsthaler 
„ranzionirt” worden, woran 6752 fl. bezahlt jeyen. Die Eichſtädt'⸗ 
ihen Abgejandten baten deßhalb um ein Darlehn der noch ſchul— 
dioen 11,248 fl. gegen hinlängliche Berficherung, mit der Bemer- 
fung: Herzog Bernhard habe fie ausbrüdlich auf Nürnberg an 
gewiejen: Auf wiederholtes Bitten derjelben um ein Darlehen 
zur Abtragung der Eontribution gab man ihnen am 24. May— 
3. Juni zu erkennen, der Etadt Nerar jey wegen der jeit vielen 
Jahren ausgeftandenen ſchweren Kriegsdrangialen jo erichöpft, 
daß man dem .Rathe in Eichftädt nicht willfahren könne. *) Die 
Gemeinde von Blofelden war durch Brandihagung, Plünderung 
und NRanzionen jeit 12 — 13 Jahren ganz verarmt und konnte 
feine Einquartierung mehr ernähren. Herzog Bernhard hatte in- 
deß den Oberbefehl über die Armee dem Feldmarſchall Horn 
übertragen und eilte aus dem Lager bei Donaumörth zum Reichs: 
fanzler nach Frankfurt am M., um dort womöglich die Befriebi- 
gung der Anſprüche feiner Soldatejla zu erlangen. Montags 
den 20. — 30. May fam der Herzog von Weimar und der. Ne: 
gimentsquartiermeifter von Lohuſen mit 13 Pferden nach Blo— 
felden. Er begehrte Quartier kraft Patentes vom 16. — 20. 
d. M. aus Donauwörth. Die Blofelder ftellten zwar die Unmög- 
lichfeit vor mußten. aber doch. Lohuſen 50 Thaler und der zurüd- 
gelafjenen lebendigen Ealvagnarde 8 Thaler. zahlen, welche jo 
lange blieb, bis das Kriegsvolk vorüber marjchirt war. Der 
ſchwediſche Oberftlieutenant Lorenz Ambrofi zu Gunzenhauſen fo- 
derte von der Markgräfin Sophie, fie möge dafür jorgen, daß die 
ihm und jeinem Stabe gebührende Gontribution gezahlt werde, 
da ihm vom Herzog Bernhard die Bertheidigung dieſes Paſſes 
und ber Schuz vor feindlihem Weberfall anbefohlen, das ruinirte 
Städtchen Gunzenhaufen aber nicht im Stande jey, für ihn und 
jeine Compagnie Löhnung und Fourage zu jchaffen die wöchent— 


liche Lieferung an Fourage und Geld von den benachbarten Ort: 


ſchaften aber nicht zureichte.**) Die Noth und das Elend hatten | 


*) Rathöverläffe. 
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damals wie im ganzen Umfang unferes Vaterlandes, jo auch im 
Markgrafthum Ansbad einen hohen Grad erreicht. In Leuters- 
haufen waren 126 Feuerftelen, darunter 31 öde, feile, zuge: 
jperrte und ausgeftorbene Häufer: 14 waren ganz zerihlagen, 
verderbt, verwüftet, daß man fie nicht bewohnen fonnte. Drei: 
zehn waren in ber Vorſtadt von den Kaiferlichen in Brand ge- 
ftedt. Unter den Einwohnern waren 11 Wittwer, 19 Wittwen 
und 67 jeit 5 Monaten vater: und mutterlofe Waijen. *) Am 
Montag den 20. — 30. May fielen 200 Ervaten und bald dar: 
rauf Dragoner plöglih in Wetteläheim ein und hauften jehr übel 
duch Raub und PBlünderung. Dem Pfarrer Johann Nürnberger 
nahmen fie alle Betten, Getraid ꝛc. ꝛc. Dabei machte die Weif- 
jenburger Schwedilche Soldateska ftete Ausfälle plünderte die um: 
liegenden Markgräflihen Fleden und Dörfer. Dazu follten die 
Mettelsheimer nach Weiffenburg, Wilzburg und Bappenheim Con: 
tribution zahlen. Nürnberger jagt in feinem Berichte: man jenge, 
brenme und thue mit ihnen was man wolle. Dort im hohen 
Himmel jey e3 geflagt; der helfe gnädiglich, weil ja Menjchen 
nicht helfen können noch mollen. — Am 23. Mai — 2. Jumi 
fielen Nachts unverſehens 200 Bayerifche Reiter und Croaten im 
Markgräflihen Amte Wilzburg ein, nahmen den Pfleger zu Mein: 
heim gefangen, fchoffen die zwei Schutzwachen zu Meinheim und 
Altheim tobt, plünderten die Dörfer bis in die Gegend von Hei: 
denheim. Dieß meldete ber in Dettingen lebende Amtmann von 
Wilzburg an den Grafen von Solms. 

Am 31. May — 10. Juni famen Schwediſche Reiter von 
Drenbau nah Feuchtwang und trieben das Vieh weg. Die 
Schweden achteten bier nicht die jchriftliche Salveguarbe vom 
Reichskanzler. Die Feuchtwanger mußten vom Rittmeifter in Her: 
trieben 3 lebendige Salvagarde:Reiter nehmen und Jedem wöchent⸗ 
lich 12 Reichsthaler geben. *) Der Lieutenant Johannes Mann 
in Ansbach entſchuldigte ſich um jene Zeit bei der dortigen Regie— 
rung wegen eines mit Bürgern auf der Wache gehabten Erxzeſſes, 


*) Ansbacher Kriegsacden. Band 47. 
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weßhalb er verklagt worden. Mann mußte die Veranlaſſung zu 
dem Streite nicht mehr und jagte: „benn ich denjelben Tag mit 
redlihen Cavalieren Iuftig gewejen, und daher vom Mein über: 
nommen worden.” Mann bat, es ihm, weil im trunfnen Zu— 
ftande, zu gut zu halten, ba er im Quartier immer gut fich be— 
tragen. *) 

Troß aller Leiden und großen Koftenaufwandes wurde Doch 
auf dem Landtage in Crailsheim im Monat May in Folge des 
Heilbronner Conventes befchlofien, „daß zur Erhaltung unferer wah: 
ren chriftlichen Religion Augsburg'ſcher Gonfeflion und der jo 
theuer erworbenen Freiheit unjeres geliebten Vaterlandes teutjcher 
Nation” vom Monat May an auf ein ganzes Jahr monatlich 
nach der Reichd: oder Kreismatrifel ein 12facher Monat Römer: 
zug bezahlt werde, das im Ganzen 144 Monate und 74,304 fl. 
für das Fürſtenthum Ansbach betrug. Von diefer Summe konnte 
fein Heller nachgelaſſen werden und alle Borftellungen wegen Plün: 
derung jollten unberüdfichtigt bleiben. Monatlich follten wenig: 
tens 7000 Reichsthaler geliefert werben, damit die angedrohte 
Erecution vermieden werde. **) Der K. Schwebifche Generalaubi- 
tor Johann Ehriftoph Braun erließ aus dem Hauptquartier Do- 
naumwörth am 29. Mai — 8. Juni eine Verordnung an die Mar- 
fetender und Srämer der Armee, nach welcher Jeder einen von 
dem Generalauditor unterfhriebenen Paß haben follte, welchen er 
monatlich erneuern und hiezu mit genauer Angabe der Wagen 
und Knechte ſich perſönlich ftellen mußte. Bei den Zufuhren der 
Lebensmi.tel, Kleider und anderer Bebürfniffe war in.der Armee 
jo viel Unordnung eingeriffen und hatte fich allerhand Gefind, 
darunter auch eine große Anzahl: verdächtiger Perſonen eingefchli- 
hen, die in den Quartieren großen Wucher gefucht, aber feinem 
Feldzuge beigewohnt, ſondern auch den beeidigten Marletendern, 
die. der Armee ftet3 folgten und fonft allerhand Bürden tragen 
mußten, ihre Nahrung entzogen. Dieſer Mißbrauch ſollte durch 
dieje Verordnung abgejchafft werden, damit der Armee-Generalftab 


*) Ansb. Rriegsacten Band 47. 
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willen könnte, wie viel beeidigte Marketender da ſeyen. Da bie 
Marketender auch Zölle, Boftgelder 2c. zahlen mußten. Dies Alles 
aber gegen Kriegsgebrauch war, fo erhielt am Heutigen Matthes 
Ehrenpreis unterm Generalftab einen ſolchen Paß, damit er frei 
und ungehindert pafliren und nad Bölferreht möge behandelt 
werden. *) Die Unordnung bei den Armeen war indeß fehr 
groß. Das deutſche Volk hatte feine Augen meift auf Herzog 
Bernhard gerichtet und zwar jo jehr, daß es fi vom Feldmar: 
hal Horn nicht mehr wollte commandiren laffen. Dieſer befon: 
ders hatte bei der Soldateska allzugroße Inclination und Favor 
für Herzog Bernhard auch bei Herzog Wilhelm jelbft Jalouſie 
verurjadht. Brandenftein ftrebte nach der Generalitatthalterei in 
Franken, fand aber bei Herzog Bernhard in großen Ungnaden. 
Dem Herzog wurde zwar das Herzogthum Franken: angeboten, aber 
man forderte dafür 600,000 Neichsthaler, oder die Abtretung der 
vornehmiten Theile desjelben an die Krone Schweden. So lau: 
tete ein Bericht aus Frankfurt an den Statthalter Rotenhan in 
Würzburg. Auch Zölle, Steuern und andere Hoheitsrechte wollte 
fih die Krone Schweden vorbehalten, Herzog Bernhard aber nicht 
aufgeben. Indeß waren beinahe jeit Eröffnung des Kreistages 
in Würzburg fait 4 Wochen verfloffen, ohne irgend eine Spur 
von Thätigfeit gezeigt zu haben. Sonntags den 16. — 26. Juni 
war nach vollendeter Frühpredigt der Präfentationsact in der Be: 
haufung des K. Schwediſchen Statthalterd von Rotenhan. Nach— 
dem Agricola feinen Bortrag gehalten, wurbe durch ihn Wolf Bern: 
hard von Krailsheim, dann durch Dr. Schüz wegen der Grafen: 
bank Hans Bhilipp Geuder und Kreß vom Schweinfurter Abge- 
orbneten Dr. Höjel, der fich zu diefer Geremonie gebrauchen ließ, 
wegen der gejammten Städte den Ständen und anmejenden De— 
putirten präfentirt, recommanbirt, congratulirt. Schüz übertrug 
auf Befehl jeines Principal den ſämmtlichen Reichsräthen alle 
Gewalt im Namen der Fränkiſchen Grafen, mit dem Berjprechen, 
allen ihren Beichlüffen nachzukommen, die fie in Erhaltung und 
Fortpflanzung des gemeinen evangeliihen Weſens, Erhaltung 
der Miliz und bejonders der Wohlfahrt des Fränkiſchen Kreijes 





*) Ansb. Kriegsacten Band 47. 


157 


[aut der in Heilbronn errichteten Gonföderation erlaffen würden. 
Der Gräflih Wertheim'ſche Kanzler Doctor Schüg wurde an den 
Reichskanzler nach Frankfurt geſchickt, um ihm diejen Bejchluß mit: 
zutheilen. Drenitierna injtallirte und billigte die Einjegung des 
Bundesrathes im Fränkiſchen Kreife. Die Räthe jollten die Wohl: 
fahrt und Erhaltung. des Kreijes befördern, ein wachſames Auge 
auf Magazin und Caſſa haben, bei Einquartierung und Durch— 
zügen auf gute Ordnung und Mannszucht jehen, damit der Feld: 
bau ungehindert betrieben und der Handel nicht geftört werde. 
Markgraf Ehriftian von Brandenburg war aber mit dem Heil: 
bronner Beſchluß nicht zufrieden und wollte ji) weder zur Con— 
tribution für den Neichstag noch für das Consilium formatum 
verftehen, und zwar unter dem Vorwande erlittenen Ruins und 
daraus entitandenen Unvermögens: er könne auch bei jo gefähr- 
lichen Läuften jeine Leute nicht entbehren und brauchte feine Die- 
ner jelbit im Lande. Sonntag den 23. Juni — 3. Juli kam 
Herzog Bernhard jehr jpät per postam von Frankfurt nad) Würz- 
burg. Am andern Tage, dem Zohannisfefte hielt Dr. Schleupner 
bie erfte evangelifche Predigt in der Domliche zu Würzburg im 
Beilein einer bedeutenden Menge Volkes. Herzog Bernhard konnte 
aber dem Gottesbienft nicht beimohnen, wegen eines Unfalls von 
Kolif, die er durch einen Trunk Bier ſich zugezogen. Bernhard 
reilete auf der Poſt nah Schweinfurt und Königshofen ab, be— 
gehrte indeß die Lieferung von Proviant für 600 Mann nad 
Schweinfurt. Als der Herzog das Roß bejteigen wollte, erſchien 
vor ihm en passant eine Deputation der Bürgerichaft von Würz- 
burg, empfahl fi ihm und bat um Abſchaffung der ſchweren Auf: 
lagen. Bernhard erwiederte: er könne Dies in dem Augenblide 
nicht unternehmen, die Bürger müßten fich gedulden, „bie Birn 
wäre noch nit reif, werde aber zu jeiner Zeit wohl 
fallen.” Hans Philipp Geuder mußte dem Herzog nachreifen 
zu befjerer Beitellung des für. diefen nöthigen Proviantes. Des 
Herzogs Pläne waren auf die Oberpfalz gerichtet, deren man völ- 
lig fi zu bemächtigen ſuchte. Am 27. Juni — 7. Juli hatte 
Bernhard mit dem an den Gränzen liegenden Wolfe zwiſchen 
Schweinfurt und Königshofen Rendezvous gehalten. Der Herzog 
wurde am 28. Juni — 2. Zuli wieder in Würzburg zurüder: 
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wartet, wo er auch eintraf, um am andern Tage nah Frankfurt 
zurüdzufehren und Dort vor den Aufbruch des Neichsfanzlers nad 
Hall die Angelegenheit wegen der beiden Stifter in Ordnung zu 
bringen. Bernhard Hatte jih in Würzburg bei dem Statthalter 
und Andern genau nad den Revenüen erkundigt. Herzog Wil: 
beim von Weimar war inzwiſchen mit jeiner 10,000 Mann ftar: 
fen Armee am 4. — 14. Juni vor Stadt Kronach angelangt und 
belagerte das Schloß. Er begehrte Broviant von Würzburg aus 
und hatte nah Ausjage eines dorthin gejchicten Lieutenant3 am 
7. — 17. Juni an drei Orten angegriffen. Man wünſchte die 
Eroberung von Kronach, um dann endlich einmal vor Forchheim 
ziehen zu können. Derzog Wilhelm belagerte- aber Kronah nur 
4 Tage und zog über Goburg nad Erfurt unverrichteter Sache 
zurüd. Bei diefem Abzuge machten die Kronacher einen Ausfall 
und bofften vom Nachzug etwas zu ertappen. Oberſtlieutenant 
Rojen lag aber nicht weit davon mit 600 Reitern „en embus- 
cade.“ Die Kronacdher wurden überfallen und 200 nieberge- 
macht. *) Indeß Hatte der Reichsfanzler von Frankfurt aus am 
15. — 25. May an den Rath von Augsburg ſich gewendet, von 
Diejem die Anticipation nicht von drei, jondern von ſechs Mona: 
ten bewilligter Gontribution begehrt, wie auch ein Darlehen von 
80,000 Reichsthalern, das Er bei feinen Kauf: und Handelsleuten 
bis Michaelis d. J. negoziren möge, damit der um den Donau- 
ftrom liegenden Soldateska zur Prävenirnng des zu bejorgenden 
Unheils einigermafjen Satisfaction gejchehe und die Sachen in.bej- 
jeren Stand gebracht werben mögen. Pfleger, Bürgermeifter und. 
Rath der Stadt Augsburg wandten fih nun an Jenen von Nürn— 
berg, in ber Meinung, dergleichen Begehren werde ohne Zweifel 
auch an Ihn geftellt worden jeyn. „Nun befinden wir — jagen 
die Augsburger — der um und liegenden Soldatesfa am aller- 
meilten, als welche die Flecken, Märkt und Dörfer in nostra. vi- 
cinia fajt rein de novo wiederum ausgeplündert (dadurch Wir 
der Zufuhr nothwendiger Victualien faſt gänzlich beraubt und ent: 
blößt worden) wobei es nicht verblieben, jondern es hat auch ge: 
meldete Soldatesfa kurz verrüdter Tagen unſerer Handelsleute 


*) Acten über ꝛc. Band 25. Ausb. Hriegsacten Band 53. Bergl. Röje T, 
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Güter in großer Anzahl zu Zusmarshaufen geraubt und geplün- 
dert, dadurch fie merklich in großen Schaden fommen und um jo 
viel weniger Mittel haben, mit dem begehrten Anlehen zu ſuceu⸗ 
riren.” Der Rath von Nürnberg werde wohl willen, mit wel: 
ben Schwierigkeiten die Zahlung von. drei Monaten anticipanbo 
verbunden geweſen, um ſo viel weniger jehe Er (der Augs— 
burger) die Mittel und Wege, wie die 6 Monate Anticipation. ge: 
zahlt werden jollten, beſonders weil allerhand neue unbejagte Frac- 
tionen, Gontributionen und andere Ausgaben fich jehen laſſen. 
Weil man. aber doch zur Verhütung angedrohten Unglüds und 
Ruins gerne alles Mögliche thun wolle, in Betrachtung des in 
Augsburg üblichen gemeinen Sprühmwortes: quod e duobus malis 
minus sit eligendum, jedoch andern dabei Spnterefjirten nicht gerne 
vorgreifen wolle, jo erjuche man den Rath von Nüruberg freund: 
nachbarlich aus Städtiſchem guten Vertrauen, eheſtens feine An— 
ficht mitzutheilen, weil summum periculum in mora, was Dies 
Drt3 zu thun oder zur Bejeitigung jam jam impendentis summi 
perieuli fir Mittel zu ergreifen jein möchten. Hierauf eriwieberte 
der Rath von Nürnberg am 27. May — 6. Yuni, ein Anlehen 
habe man von ihm nicht begehrt, da das Alte noch nicht zurüd- 
bezahlt jey. Die 6 Monate babe Er zwar als Beweis feiner 
Wilfährigkeit bewilligt, aber aus Mangel an Geld dem Reichs- 
fanzler das in Frankfurt Legende, Nürnberg gehörende Kupfer zur 
Abtragung der jehsmonatlihen Anticipation. angeboten. Nürn- 
berg rieth Augsburg zur Zahlung aus berührten höchſt wichtigen 
Gründen. Drenitierna lehnte aber das Anerbieten von Kupfer 
ftatt Geld ab, Die Schwediſchen Beamten hatten eimen unge: 
wöhnlichen Zoll von dem an die Niederlande auf den Strom ver- 
ſchickten Kupfer zum Nachtheil des Handels eingeführt. Augsburg 
erfuhr Dies zu jeinem Befremden von dem Rathe zu Nürnberg. 
Die ansichreibenden Städte hatten. deßhalb fich entichlofien, bei 
dem Neichsfanzler um Abjtellung zu bitten. Straßburg follte der 
Obſervanz gemäß den Antrag zu Papier bringen. *) 

Während die Gejandten des Fränkiſchen Kreijes in Würzburg fich 
verjammelt, hatte da3 Consilium formatum jeinen Sit in Frankfurt 








*) Ucten über x. Band 25. Das DriginalsSchreiben von Augsburg an 
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a. M. aufgeſchlagen. Der Nürnbergifche Gefandte Johann Jacob Tetel 
war. im Namen der h. Dreieinigfeit befohlnermafien am 27. May 
— 6. Juni von Nürnberg abgereilet und. am folgenden Tage in 
Würzburg angefommen. Unterwegs traf er Niemand außer den 
hin- und berftreifenden Reitern des NRittmeifters Ebeleben, die an 
den Dörfern die Unterthanen durch erdichtete ſtarke Einguartie- 
rung namhaft ſchätzten und etlihe auf dem Felde befindliche Pferde 
ausjpannten. In Würzburg blieb Tegel einen halben Tag bei 
„Monfieur Kreß“, erfundigte fi, was inzwiſchen bei den Kreis: 
rath vorgefallen. Bon da reijete Tegel über Hanau nad Frank: 
furt, in der Hoffnung dort vor Allen den Oberſt Haftver und 
Dr. Schüz zu jprechen und dort zu erfahren, worauf die Necruti- 
rung jenes NRegimentes paßte. Beide waren aber nicht mehr da, 
jondern nach Nürnberg und Würzburg verreifet. Tebel reifete 
deshalb über Hanau, weil jenjeits (links) des Mains verfchiedene 
Regimenter zu Pferd lagerten und ihren NRecrutenplaß dort hat: 
ten. Tetzel kehrte bei Münzmeijter Ayrer ein, wo er eine Zeit 
lang auf jein inftändiges Begehren bleiben wollte. Der Reichs— 
fanzler aber war jeit zwei Tagen, „wegen ftündlichen und gar über: 
madten Anlaufs“ mit Herzog Bernhard von Weinar und deflen 
Hofſtaat nach Mainz verreifet und hatte befohlen, Niemand dahin 
zu jenden, jondern den anmwejenden Fürſten, Grafen und Gejand- 
ten zu erjuchen, fie möchten bis zu jeiner Rüdkunft in Frankfurt 
jich gedulden. Frankreich hatte ſich — jo hieß es — jchon erbo- 
ten zur Zahlung einer Summe Geldes, welches zur Kontentirung 
der Soldatesfa verwendet werden ſollte. Monfieur Bouillon jollte 
zu diefem Zweck ehejtens zu dem König reifen, die angebotene 
Brüderſchaft confirmiren, um Erhöhung der Summe und um bal: 
dige Erledigung bitten. Oberſt Sabler und Graf Brandenftein 
wurden von Schweden zu dem Consilium formatum gezogen, wor: 
über Tegel bejonders wegen Sabler jich jehr freute, in der Hoff: 
nung, jeine Gunſt ferner zu genießen. Beide waren diejer Tage 
(fo jchreibt Tegel den 1. — 4. Juni) mwegen des Vortrittes hef— 
tig bis auf ein Duell aneinander gefommen, das aber Drenftierna 
hinderte. Der Graf jtühte fich auf jeinen Stand; Sadler aber 
darauf, daß er viele Jahre Geheimer Rath des Königs von Schwe: 
den gewejen und von allen consiliis genau unterrichtet jey. Gleich: 


161 


wohl erbot fi Sabler im.Gehen und bei der Tafel dem Grafen 
den Vortritt abzutreten. Sonft war noch Fein Deputirter von ben 
Ständen angefommen, worüber der Reichskanzler jehr unzufrieden. 
Heidelberg und Nheinbergen waren: mit Accord übergegangen. Die 
conföderivte Armee zog zum Theil nach Udenheim (Philippsburg) 
in Hoffnung diefen Ort bald zu erobern, weil nad) einem Echrei: 
ben de3 DOberften Metternich an den Churfürften von Köln we: 
nig Vorrath darin der Commandant mehr Franzöfiih als Spa— 
niſch geſinnt jey und die Soldaten wenig Luft zum Fechten hatten. 
Wenn daher nicht jchnelle Hülfe folge, jo könne es ſich nicht mehr 
14 Tage halten. Die andere Hälfte der Armee zog nad Kölln, 
wohin auch Städtiſches (der Generalftaaten) Volt marſchiren follte. 
Die dortige Bürgerfchaft verlangte nicht fich zu mehren, ſondern 
mit den „Herren Staaten” zu accordiren. Der Magiftrat und 
die Glerifey aber hofften Entfaß, der vielleicht nicht erfolgen möchte, 
wenn dem Gejchrei nach der Franzes dem Grafen Merode in bie 
Duartiere gefallen und das gefammelte Volt „aufgeichlagen“ hat. 
Das Nähere hoffe man heute durch die Poſt zu erfahren. Oberft 
Sperreuth war noch in Frankfurt. Der am 31. May — 10. Juni 
in Frankfurt angekommene Tegel wollte dort den Reichskanzler er: 
warten. Indeß machte Tegel dem Herzog Ernſt von Weimar bie 
Aufwartung und Diefer bat ihn, er möchte den Rath von Rürn— 
berg in feinem Namen bitten, ein Paar Plattner nad Meimar 
zu jenden, um die dort befindlichen Waffen zum Gebrauch herzu: 
ſtellen. Als Tegel ſah, dat Viele nah Mainz reifeten, auch Her: 
309 Ernſt ihm fagte, Drenftierna werde fo bald nicht nach Frank: 
furt kommen, veijete Tebel am Sonntage den 2. — 12. Juni 
nad) dem Gottesdienft auch dahin und wartete am andern Tage 
den ganzen Vormittag dem Neichskanzler auf. Bis zur Zeit der 
Tafelftunde hatte aber Drenftierna in fein Zimmer ſich verfchloj: 
fen und ließ Niemand vor ſich. Nach der Mahlzeit begab ſich 
Drenftierna mit etlichen Wenigen nach Rüßelsheim, um’ den Land- 
grafen Georg von Heſſen perjönlich zu ſprechen. Man erwartete 
heute Nacht feine Rückkunft. Tegel mollte ſich morgen nochmals 
präjentiren und feine Empfehlungsfchreiben übergeben. Herzog 
Bernhard hatte in feinen Privatſachen noch nichts bemwirft, wie 
Sperreuth und Sadler ihm fagten, fondern wollte, wie man jagte, 
11 
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übermorgen: mit dem Neichsfanzler über. Oppenheim nah Worms 
fich begeben, um die Pfalzgräf’iche Armee zu reformiren, die dort 
ihr Rendezvous halten ſollte. Dann wolle er nad Heidelberg 
gehen, wohin viele Fürſtliche Perſonen bejchieden waren. In der 
Nähe Sollte auch bereits ein Franzöſiſcher Ambassadeur extra- 
ordinaire mit dem Churfürjten von Trier jich befinden. Donner: 
ftag den 6, — 16. Juni (berichtet Tegel vom 18. — 28. aus 
Frankfurt) reifete der Neichskanzler von Mainz aus mit Herzog 
Bernhard nach Heidelberg und ließ Tegel durch den Secretär 
Müller befehlen auch dahin mitzureifen. Sie reijeten am erften 
Tage durch Oppenheim nah Worms. Syn jener Stadt hatten die 
Spanier über den Rhein eine jehr bedeutende Schanze von fünf 
ſtarken Bollwerken angelegt gehabt. Vor Worms, das auch jtarf 
befeftigt, fam Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld mit dem neuge: 
worbenen Regiment des Oberften Carpfen dem Reichskanzler ent: 
gegen und begleitete ihn in die Stadt, wo der Nath ji alsbald 
präjentirte, den Neichskanzler empfieng, die Freihaltung feines 
Hofitaates ihm anbot und fich heftig beklagte, daß Pialzgraf Chri- 
jtian fi de facto unerjucht im Biſchöflichen Hofe einlogirt und 
Vorhabens jey, auf eine geraume Zeit jeine Hofhaltung zu merk: 
lichem Nachtheile der Städtiihen Zoll: und anderer Gefälle dort 
zu binterlaffen. Der Neichslanzler erwiederte dem Nathe, Dies 
jey ohne jein Willen gejchehen, er werde darüber mit dem Pfalz: 
grafen fprechen und nach Möglichkeiten diefen Beſchwerden abhel— 
fen. Am nämlichen Abend fam ein Courier: von dem Franzöfi: 
ihen Marichall de Saint Chaumont. Jener hieß Boiffon und 
begehrte zu wiſſen, ob der Herr Neichsfanzler Willens jey, die 
Dlofirung der Feite Udenheim aufzuheben, oder wenn fie erobert 
werde, jie ex parte neutralitatis dem Churfürjten von Trier zu 
rejtituiren. Drenftierna verwies ihn aber zur Geduld bis zur Be- 
endigung des bevorjtehenden Heidelberger Gonventes und bemerkte 
Dabei, der Churfürft von Trier jey nicht ferne und hoffe er, ihn 
noch in Worms zu ſprechen. 

Am folgenden Tage den 7. — 17. Juni brach der Reichs: 
fanzler früh auf und nahm den Weg nach Frankenthal, das ein 
jehr feiter Ort, wo die dermalige Nefidenz des Adminiſtrators 
Pfalzgrafen Ludwig war und der Leichnam des Ende November 
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1632 zu Mainz verftorbenen*) Königs Friedrich noch zur Zeit: in 
der deutſchen Kirche fich befand. **) : Bon. da reifeten Orenftierna 


*) ©. Band I. S. 485 diejes Wertes. 
**) Seine Leiche wurde in Mainz geöffnet, einbalfamirt und dann nad) Sedau 
abgeführt, wo er erzogen und in. feiner Yugend wiſſenſchaftlich gebildet 
worden. Hier ließ der Herzog von Bouillon fein angeheiratheter Oheim 
diefelbe mit allen feinen fürftlihden Würden und feinem hohen Range 
- gebührenden Ehren begraben. Friedrichs Bruder, Pfalzgraf Philipp 
Ludwig und der Herzog wohnten in tieffter Trauer dem Leichenbegäng- 
niſſe bei. 

Churfürſt Friedrich hatte erduldet, was zu erdulden ihm. möglich 
war. Seine Leider waren geendet, aber nicht die feiner Gemahlin, nicht 
die feiner vater» und hülflos zurüdgelafienen Kinder. Auf diefen lag 
noch ſchwer des Baters Verſchulden; auf ihmen laftete des Reiches Acht 
und drüdte fie zu Boden. Nach ihres Gemahls Tode vermweilte Elifa- 
beth Tochter des am 27. März 1625 verftorbenen Königs Jacob I (Stuart) 
in den Niederlanden, wo e8 ihr aus Mangel einer Appanage jehr hart er» 
gieng, aud von ihrem Baterhaufe ihr: feine Unterftügung wurde und 
werden konnte. Sie mußte jogar erleben, daß Oliver Cromwell, Genes 
ral-der Eavallerie, der unter dem Oberbefehl des Thomas Farifar ger 
ftandenen Parlaments⸗Armee, die unter Anführung ihrer (Elifabeths) 
Sohn Rupert bisher immer: ſiegreich beftandene Armee des Königs in 
einem anı 24. Juni 1645 bei Nofeby gelieferten Treffen jhlug und Orford 
eroberte. Nach vorher gewagter und vollführter militäriicher Reinigung ver> 
mochte er das Parlament, ihren Bruder den nicht beliebten Carl I. des 
Thrones zu entjegen, wobei der Schneider Joyer und ‚der Lederhändler 
Barebone bedeutende Rollen jpielten. Nocd war indeß dad Maaß ihrer 
Leiden nit voll; ihr fanden noch ungleich jchredlichere Dinge bevor. 
Dliver Erommell bemäcdhtigte fi) nämlich als Proteftor von England der 
drei vereinten Königreiche, jette über König Earl I. einen aus 133 Mit- 
gliedern beftehenden Gerichtähof zujammen, bei dem auch er, fein Eidam 
Ireſon und Farifax waren und bewirkte, daß derſelbe das Todesurtheil 
ausiptah und am 30. Januar 1642 den König enthaupten ließ. ber 
es ift eine Seltenheit, wie die Geichichte zeugt, daß jene Menſchen bis 
an das Ende ihrer Lebenstage glüdlid find, die mit freder Stirne fi 
erbreiften, ihre. Macht, ihren Einfluß, ihre Schlauheit zum Verderben 
Anderer zu mißbrauchen, um ungerechten Raub eines Gutes und jelbft 
einer: Krone zu verüben. Der Segen, der ftet3 von Oben lommt, mans 
gelt gänzlich hier.. Die Nemefis ergreift den ftolzen Frevler, den Ver⸗ 
brecher und ftürzt ihn von einer Höhe herab, die er gegem alles Recht 
und alle Bölterfitte erklettete, exſchlichen, oder auch erfämpft hat. Es 
fehlte alle moralijche Bafis. 
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und Herzog Bernhard nah Mannheim, melden Dit: die Spenier 
biebevor zu ſchleifen begemmen, der vielen Mühe wegen, aber der: 
geftalt unterließen, daß die Befeftigungen in ein paar Monaten 


Sa au hier. Ein Sandkörnchen, das ſich in Oliver Cromwells 
Harnröhre feſtgeſetzt Hatte, bewirkte am 8. September 1658 zu London 
im Schloße Whithall feinen Top und befreite Großbritannien von der 
Zyrannei eines Kronenräubers und Königamdubers. Grommells Sohn, 
NRichard mußte am 97. May 1659 das Proteliorat aufgeben und erhielt 
eine. Penfion von. 10,000 Pfund Sterling, So erlebte alſo Eliſabeth, 
die Wittwe des Ehurfürften Friedrich V. doch die Freude, dab ihres 
Bruders Sohn Earl II: am 23. April 1661 ben Thron feiner Bäter 
beftieg. Als ih nun durch die Reftauration England ber verbannten 
Königsfamilie wieder aufthat, Iehrte auch; Elifabeth im May 1661 in’s 
Baterland zuräd, das fie jeit 1618: als fiebenzehnjährige Braut nerlaffen 
hatte. Sie erfreute fi aber nick eines. glänzenden: Gmpfanges, da die 

- Gährung in England noch nicht völlig. verſchwunden und bie aufgereg- 
ten Gemitther nicht: beſchwichtigt waren. Sie erlebte nur noch einen 
Sommer und Herbſt im der Heimath. Endlich endete der Tod aud ihre 
Leiden. : Die unglüdliche, eines beſſeren Geſchickes würdige Ehurfürftin 
Eliſabeth farb am 23, Februar 1662 in London am der Auszehrung 
in einem Alter von 66 Jahren, nachdem: ſie 830 Jahre im Exil herum: 
gewandelt war. So Lipowsty x. S. 307 ff. 

Im Sommer 1866 war in London eine Ausſtellung biftorifcher 
Borträts und darunter. eines mit melchem wenige Borträts aller Zeiten 
fich vergleichen, der. Stolz und Schmuck der Gallerie von Hampton Court 
zu welcher das Bilb gehörte. 

Dies war das: von. dem Holländer. Gerhard Honthorſt im Jahre 
1628 gemolte Porträt der mehr erwähnten unglüdlichen Elifabeth, Toch- 
ter Jacobs I. und Enkelin der Maria. Stuart. Die. jehöne moderne He— 
lena, die nachdem die Königin von Böhmen außgejpielt war, noch den 
Namen Dueen of haerts (Coeur-Dame) ſich reitete, bat jelbft noch als 
Wittwe romantiſche Anbetung gefunden ; allein ihre ernfte, weligidje und 
doch ſchwungvolle Ratur war für leichte Verhältniffe nicht: zu gewinnen, 
Ob auch ihm dem Hontherft die Herzenskönigin gefährlich. gemwejen ? 
Menigftens hat. er, ſonſt nur. ein mittelmäßiger. Maler, nie wieder ein 
Bild gemalt, wie dieſes Porträt der Elifabeth, dad die vom Unglüd, 
vom Exil Geadelte darftellt.. Sie: fteht in eimem dunkelgrünen Kleid mit 
Roth geflittert vor. einem rothen Vorhang: die: Tracht, wenn man fie 
‚mit dem. Konmenrod ihrer Mutter, der Anna von Dänemark vergleicht, 
iſt höchſt geſchmackvoll, ja einfach; eim großes. Juwel vor dev Bruft jonft 
der Schmud faft nur. Perlen ; auch das Haar ift mit Tropfenpexlen be- 
ſteckt. Aus dem großen Ringkragen haut daS blaffe, etwas. trügliche 
Angefiht mit großer freier Stirn, einer fräftigen Stuart-Raſe und den 
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wieder herzuſtellen waren. Bon Manitheim gieng e3 nach Raben: 
burg und von da nach Heidelberg. Bor dieſer Stadt „benenen- 
fitte“ der Adminiftrator den Reichskanzler, jägte hohen Dank fir 
bie erbetene Weftitution der Churpfälzifhen Lande mit dem Er: 
bieten, mit eiwiget Dankbarkeit es möglichft zu vergelten und „ver- 
obligirte fi sancte* im Namen des ganzen Churfürftlicen Han: 
is. Der Adminiſtrator dankte ferner der Krone Schweden für 
die dem Lande Pfalg eriviefene gettend Affection. Hierauf wurde 
der Reichskanzler in die Stadt eingeführt, vor melcher im Felde 
3 Brigaden anſehnlicher tapferer Knechte niit 6 Feldſtücklein hiel- 
ten. Der Reichskanzler Togirte int Commiffatiätshairfe, weil das 
Schloß jo ruinitt, daß es nicht bewohnt werden konnte. An 
Sonnabend det 8. — 18. Juni früh ließ der Reichskanzler durch 
ſchönen ftillen Augen heraus, wie man fie bei rauen fieht, die viel ge- 
weint haben; die unteren Augenlider von Thränen ein wenig geſenkt; 
und fo legen auch die ſchlanken, etwas abgemagerken Hände von Schmerz 
und Eorge ihr Zeugnik ab. Die Stimmung des Bildes witd durch 
die lateiniſche Beiſchrift bezeichnet, welche das Eril andeutel: ‚Intra for- 
tunae sortem, extra imperinm. 
— Während Eliſabeth im Haag wohnte, ließ fie ihre am 16. May 
1622 zu Gravenhaag geborne Tochter Louiſe Hollandine bei Gerhard Hont- 
horſt das Malen lernen. Sie bekannte ſich in der Folge zur latholiſchen 
Religion und wurde am 15. März 1659 Aebtiſſin zu Maubuiffon in 
Frankreich, wo fie am 11. Februar 1684 ftarb und im der Abtei bes 
graben: wiirde. S. Beilage zur Augsb. Augem. Zeitung vom 30; Auguſt 
1866 und Lipomsly ©; 236. 
Zujag. Prinz Ehriftian von Braunſchweig, der jüngere Bruder 
des regierenden Herzogs Friedrich Ulrich von Braunſchweig-Wolfenbüttel 
ſah wie betannt zufäilig die ſchöne Churfürſtin wor ver Pfalz, Eliſabeth, 
nach dem vberhüngnißvollen Tage bei Prag am 8. Movember tr. St. 1620 
auf ihrer Flucht über ihr Mißgeſchick weinen. Die. Thränen, die über 
ihre Wangen perlten, der melancholiſche um ihre holden Augen fichtbare 
Zug, die. in ihrem Innern tobenden- Leiden, die auf ihrem Angeficht 
ausge prägte Troftiofigkeit Über ihr Schickſal, ergriffen mächtig das Herz 
des Aljährigen Prinzen Chriftian und erfchiitterten ihn dergeftalt, daß 
er im Geiste aller Nitterzeiten  eimen ihrer Handſchuhe, der ihr unwill⸗ 
tuhrlich entfalten, heftig vom Boden anfraffte und’ ihn als theure Etin- 
nerung auf feinen Hut ftedte, mit dem Schwur, ihn nicht eher von da 
abzunehmen, bis er ihrem Gemahl zu feinen Würden. und Ländern ivie 
der verholfen haben wiirde, 
Was vermögen richt die Thränen einer ſchönen Frau? 
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die Aufwärter den Georg Wilhelm Pömer, den Oberften Pöblig 
und Tebel zu fich rufen und eröffnete ihnen im. Beijein des Gra- 
fen Philipp Reinhard von Solms, des Grafen Brandenjtein und 
des Herrn Raſch, er habe erwogen, wie langjam die Stände des 
Reichs zur Beförderung ihrer Wohlfahrt zu verhandeln pflegten, 
indem- fie zu dem unumgänglich und für hoch nothmwendig befun- 
denen Consilio formato die Subjecte noch nicht ernanut, viel: 
weniger präfentirt und befiellt hätten, wodurch viele gute Ge— 
ſchäfte zu unausbleiblihen Schaden aufgehalten würden. Die 
Zujammenberufung ſämmtlicher Stände fodere indeß viel: Zeit, 
der Bortritt und modus tractandi werde viel Streit veranlafjen, 
worüber ein Rieß Papier verjchrieben und doch nichts ausgerichtet 
werben dürfte. Er habe daher für das Beite gehalten, daß . die 
nächit angeſeſſenen Fürften und Stände zujammen vertagt und 
von bdenfelben quasi ex arena praesens remedium festinanter 
haurirt würde. Er, Orenftierna habe ihnen aber 6 Punkte vor: 
zutragen, die fie den Gejandten vorzulegen und die er wolle ge: 
beten haben zu bevathen. Hierauf ließ Orenjtierna am nämli— 
hen Tage die Fürjten und Stände, welche angelommen, zufammen 
berufen. ‚Sie feßten ſich nun auf Begehren in folgender Ordnung 
an die Tafel. Oben an derjelben ſaß der Neichsfanzler wegen 
der Krone Schweden; dann folgte Pralzgraf Ludwig, Adminiſtra— 
tor, hinter ihm jtand und wartete auf Plarer Marſchall. Pralz: 
graf Johann von Zweibrüden; Hinter dieſem ſtand "und wartete 
auf Geheimer Rath Straif. Pfalzgraf Chriſtian von Birkenfeld, 
Herzog Bernhard von Weimar, Herzog Eberhard von Würtem— 
berg. Hinter Diefem jtanden und warteten auf: Oberjt Helm: 
jtetter, Landmarſchall und hernach auch Dr. Löffler, Kanzler, als 
er aus der gebrauchten Kur ‚des Wildbades auch angelommen. 
Georg Friedrih, Markgraf von Baden'Durlad), Graf Georg Frie: 
drich und Graf Kraft von Hohenlohe, Gebrüder. Graf von Ha: 
nau und Iſenburg und hinter Ihro Ercellenz Graf Bhilipp Rein: 
hard. von Solms, Graf von Brandenftein, Oberſt Poblitz, Raſch, 
Tebel und Secretär Gamerarius. Der Reichskanzler trug nun 
die 6 Punkte umftändlih und mit befonderer Derterität vor. 
Nach Beendigung des Vortrages fanden Fürften und Stände, un: 
terredeten. fi ad.partem und begehrten Spatium deliberandi 
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bis zum folgenden h. Pfingfttag (9. — 19. Juni). - Hierauf dank: 
ten fie Gott Vormittags in der Petersfiche, wo lutheriſche Pre— 
digt, in der andern Kirche aber Calviniſche Predigt gehalten 
wurde, für die verſchiedenen, verliehenen bedeutenden Siege und 
darauf erfolgte Rejtitution der Pfalz mit bejonderer Andacht und 
Beweinung vieler Anmwejenden, baten inbrünftig um fernere gnä— 
dige Schirmhaltung. Nachmittags 3 Uhr famen die Fürften und 
Stände wieder zufammen und confultirten von einem Punkt zum 
andern bis Erichtag den 11. — 21. Abends und aljo mand): 
mal 8 volle Stunden , bis jie endlich ihre Berathungen ſchloſſen. 
Das Reſultat verſprach Tekel feiner Zeit zw melden. — Wäh— 
rend diefer Berathungen aber famen wieder Gonte de Cavalla im 
Namen des Königs von Franfreih, Dr. Fiiher aber für den 
Churfürften von Trier mit Schreiben aus Speyer, wo er ſich 
jest aufbielt, weil er den Neichskanzler zu Worms verfäumt. Se: , 
ner begehrte cathegoriihen Entſchluß, ob man die Blofirung von 
Philippsburg aufheben und nach Eroberung diejer Veſte jie feinem 
Könige einliefern wolle? Fijcher trug in der Audienz bei Oxen— 
ftierna ‚vor, der Marjchall de St. Chaumont habe vom Könige in 
Frankreich Befehl erhalten mit feiner unterhabenden Armee nad 
Philippsburg zu: marjchiren und die Stadt nebſt der darin liegen 
den Garnifon zur Uebergabe zu zwingen. Der Churfürft habe 
aber fich überzeugt, daß Dies ſowohl dem h. Röm. Reich ins Ge- 
meine, als aucd den berrachbarten und angränzenden Landen läftig 
und gefährlich jein möchte, deßhalb habe: er den gedachten Mar— 
Ihall vermocht, ſich noch etwas zu gedulden. Er der Ehurfürit 
erjuche. deßhalb die anwejenden Räthe. der Krone Schweden und 
Stände, kraft des: mit dem: in Gott. ruhenden König von Schwe⸗—⸗ 
den abgeſchloſſenen Neutralitätsvertrages,, die Feſtung Philipps: 
burg nach deren Eroberung dem Churfürjten wieder überlafiew 
zu wollen, oder-zu erlauben, daß Er mit der inneliegenden Gar: 
niſon wegen bes Abzugs oder der Uebergabe jelbft accordiren und 
hiedurch weit ausjehenden Sachen, befahrenden Schaden und Nach— 
theil vorbeugen möchte... Hierauf begannen am Mittwoch den 12. 
— 22. und Donnerftags den 13. — 23. Juni die ‚genannten 
Fürften und Stände ihre „Particularia” zu verhandeln, aud nad) 
und nach ihren Abjchied und Aufbruh zu ‚beginnen. ‚Aber, am 


168 


Freitag früh empfiengen Oberft Boblig und Tegel den Auftrag 
zur Reife, um das im Elſaß liegende übrige Pfalzgräfiiche Volk 
zu reforniren, Pfalzgraf Ludwig brauchte aber den Oberſt zu 
allerhand Geſchäften und Tekel ward dieje Commiſſion nicht. allein 
zuzumuthen. Vom Consilio formato war weiter Niemand ange: 
fommen, zumalen auch Wolfstehl von Worms aus unbegrüßt des 
Herrn Neichskanzlers mit Hans Chriftoph Stieber auf etliche Tage 
nah Würzburg verreijet gewefen. Herzog Bernhards. VBerhand- 
lung wegen des Herzogthums Franken und Bisthums Würzburg 
ſah baldiger Beendigung entgegen. *) Am 12. — 22. Juni jchrieb 
der Reichskanzler aus Heidelberg an den Rath von Augsburg, 
Pfalzgraf Ludwig Philipp, Vormund und Adminiftrator, Pfalzgraf 
Johann, Pfalzgraf Ehriftian, Herzog Bernhard zu Sadjen, Her: 
zog Eberhard von Würtemberg und Markgraf Friedrich von Ba: 
den jeyen nebit etlichen Fränkiſchen und Wetterau'ſchen Grafen in 
Heidelberg zufanımengefommen und hätten um der „Schwierigkeit“ 
und dem Unwillen der Soldatesfa vorzubeugen, ehe das Uebel um 
ſich greife und die völlige Auflöfung der Armee nach fich führe, 
ſich einhellig dahin verglichen, daß Jeder aus jeinem Staat ftatt 
ber dreimonatlihen Anticipation nach 12fachen Römerzug, fie auf 
6 Monate erhöhen, binnen 10 Tagen 4 Monate und Ende d. M., 
die übrigen 2 Monate in die Kriegsfaffe liefern wolle. Dren- 
ftierna wiederholte nun jein ſchon früher einmal an Augsburg 
gejtelltes Verlangen einer ebenfallfigen Zahlung: von 6 Ponaten. **) 
Der Neichslanzler war entjchloffen mit Herzog Bernhard am fol: 
genden Sonntag den 16. — 26. Juni fi) weg zu begeben. Er 
pflegte ſehr jchnell zu reifen und hatte im Hinzuge nach. Heidel: 
berg von jeiner Leibfutiche zwei Pferde zu tobt gefahren... Zwei 
Pferde von Tegels Fuhrwerf wurden auch darüber rehe. Aus 
allen diejen Gründen jah ſich Tegel nothgedrungen, mit Oberſt 
Sadler, dem Oberſt Monroe und dem Dr. Wölkern nad Frank: 
furt zurüdzufehren. Ganz Eljaß war nun in den Händen ber 
Verbündeten, außer Dem was Lothringen in feine Hand erprac- 
tieirt. Die für Pöblig und Tegel beftimmte Reiſe gieng alfo 
wieder zurüd. | 
*) Aften über ꝛc. Band 37. 
**) Alten über zc. Band 25. 
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Tetzel fährt num in feinem Berichte fort: „Die Chutpfalz 
ift nunmehr außer Mannheim völlig veftitnirt und alles Schme- 
diſche Volf abgeführt. Dagegen wurden: die feften Plätze mit dem 
neu geworbenen Pfälziſchen Volk. und Landausſchuß beſetzt.“ Die 
evangelijche: Bürgerichaft in Heidelberg, von welcher am vergang: 
enen zweiten. Pfihgftfeiertag den 10. — 20. Juni über 30 com: 
munieirten, meldete fich alsbald bei Tegel und bat ihn, ihr zur 
öffentlichen Ausübung ihrer Neligion rathſam und behülffich zu 
ſeyn. Tetzel ſprach hierüber mit Dr. Löffler und dem Mattaräf- 
lich Badiſchen Secretär. Dieje erboten fi zur Verwendung im 
Namen der evangeliſchen Bürgerfchaft an ihre gnädigen Fürften 
und ‚Herren in einer bießfälligen Bittfchrift und tröfteten fie. mit 
gutem zu hoffenden Erfolg. Die Bürgerichaft händigte die Bitt— 
jchrift dem Dr. Löffler ein und: erwärtete erfreulichen Beſcheid. 
Sie hatte bereitd die Kirche zu St. Peter erhalten. Die evange⸗ 
liſche Bürgerjchaft hatte Bedenken getragen, ihve ſehr eifrige cal: 
vinische Herrichaft und Regierung mit dieſer Bitte zu beläftigen 
und perjönlich ſich zu präſentiren. Auch der vornehme Engliſche 
Theolog Johannes Duraeus, den der Engliſche Ambassadeur 
Herr Ambfter, Ritter, in Heilbronn jehr empfahl, fand: fich öfters 
bei Tegel ein. (Dieſer bezieht ſich in ſeinem Berichte auf Hans 
Friedrich Löffelholz und Dr. Richter, die fich Seiner wohl würden 
erinnern könnene) Dutaeus bat und empfahl fein feit vielen 
Jahren vorhabendes heiliges Wert nämlich: die beiden Religionen, 
ecalviniſche und Tutheriiche, wo nicht in Allen zu verſöhnen, doch 
wenigftens in jo weit zu vereinbaren, daß befletes Verſtändniß 
gepfloger, das erbitternde Schimpfen und Schmähen abgeſlellt 
werbe, über. gewiſſe Phraſen man ſich allerfeits vergleiche, hono- 
roficantius von den Myſterien geſprochen, hiedurch den Katholi: 
ſchen und Feinden die hoch übertriebenen Scandala genommen 
würden. Durgeus bat diefe Angelegenheit: bei geeigneter Stelle 
zu beförbern und ihm zu erlanben, daß ihm 1. oder 2. det vor: 
nehmften und friedfertigſten Theologen : beigegeben würden, mit 
welchen er über alle. jchädliche Arroganz communiciren und bei 
Gelegenheit mündlich conferiren dürfte. Drenftierna nahm aber 
von dem englifchen Theologen wenig Notiz. Die Ambition umd 
Arroganz der Theologen ‚beider Theile hielten des Duraeus Werk 
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für unerheblich. Mit dem Landgrafen Georg: von Heſſen — fährt 
Tegel fort — fteht es auf guten Mitteln und wirb fich ‚gegen 
die evangeliihen Stände zur Genüge bezeigen,, indem Se. F. ©. 
ji zu einem Vertrag erboten auf das von Heilbronn aus wegen 
ber eingezogenen Lande des Grafen von Iſenburg und bes von 
Solms abgefahte Schreiben, obgleich er ſich hiebevor auf vielfäl: 
tiges, dringendes Bitten niemals dazu verjtehen wollte. Chur: 
ſachſen und Brandenburg befinden ſich jetzt auf der Grenzfeſtung 
zuſammen, um über die Mittel und des Herzogs von Friedland 
Intention fich zu unterreden. Auch aus Dänemark fommen noch 
dahin bie bereit3 abgereifeten 2 Geh. Reichs- und 2 andere Räthe. 
Auch dürfte Se. Ercellenz der Reichsfanzler ſich eheſtens in die 
Nähe dort nah Erfurt oder Halle begeben. Deßhalb iſt jehr 
zu wünfchen, daß zu. Beförberung gemeiner Wohlfahrt die confö: 
derirten Stände das verabrebete Consilium formatum nunmehr 
völlig beſtellen und dadurch Vorbereitungen treffen zu dem höchſt 
nothwendigen Lieben Frieden und dann felbft auf einen allgemei: 
uen Gonvent mit perlönlicher Anweſenheit ihn erleichtern und 
ſchließen hälfen. Herzog Bernhard Hat fi) durch Betheurungen 
erboten, daß er Alles für das Beite der Stabt Nürnberg thun 
und fein von Gott verliehenes Talent zur eheften Aufhebung der 
Blokirung anwenben wolle. Er habe gehofft, jeinen Bruber Her: 
zog Wilhelm dahin difponirt zu haben, daß er Kronach emporti: 
ren jollte; er müſſe jegt dns Gegentheil erfahren, die Gründe 
aber kenne er nicht. Herzog Bernhard wird, wie man jagt, jeinen 
Bruber Ernft zum Statthalter ernennen, ber bereits nad Weimar 
verreifet, um von da aus ben Rath von Nürnberg um. die, Platt 
ner zu bitten.” Die fchriftliche Entſchuldigung des. Raths wegen 
Unterhaltung der Haftver’ichen Negimentsoffiziere hielt Tehel für 
unnöthig zu übergeben, weil er nach eingezogener Erkunbigung 
bie vertrauliche Nachricht, erhielt, daß jenen Jrethum der Herzog 
nicht ſelbſt geleien, jonbern der Seeretär ihn referirte. Der Nath 
Möge ſich zur Aufnahme: der einzigen noch übrigen Haſtver'ſchen 
Mpagnie und dero Unterhalt veritehen.. Sehr oft fragte Her- 
309 Bernhard und ver Neichstanzler Tetzel, ob man in Nürnberg 
Mit der Befeftigung ſich eifrig beichäftige: Er. mißte- den Rath 
auſmuntern, er möge doch die. böfe- Zeit, den srieden, dem da— 
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durch ein ombrage gemacht würde und des Römiſchen Kaiſers, 
dann der Benahbarten unfehlbare Einrede bedenken, die fie ‚in 
Friedenszeiten hätten und jolhen Bau verhinderr würden. Der 
Rath möge hei jo williger Bürgerſchaft den Bau jelbit befördern, 
indem: Dieje bie Gärten und Luſtgebäude bei diejen Yäuften bald 
vergejlen. würde. Wegen Monroes und Haftvers Rekruten könnte 
der Herzog ſich noch nicht entjchließen, denn etliche Oberften er: 
ſchienen jegt mit neuen Rollen und ‚gaben ihre Negimenter viel 
Ihwächer, theils auch ſtärker an. Der Rath von Rothenburg 
hatte Durch einen eigenen Boten an Tegel das fchriftliche Anfin: 
nen geitellt, er möge die Ermäßigung der in der Reichsmatrikel 
ihm. unbillig auferlegten Quote, dann die für die Stadt noch un— 
ausgefertigte Donation betreiben, bie ſich inzwijchen zum Theil 
Andere ausgebeten. Die Einmiihung in Privathändel war aber 
nach der. Heilbronner Inſtruetion den zum Consilio formato De- 
putirten ausdrüdlich verboten. Tetzel vernahm auh, man habe 
es dem Oberſt Pöblitz jehr übel gedeutet, daß er gegen Inſtruc— 
tion jeiner eigenen Herren Sade jo betrieb, was ihm nächſtens 
auch- verwiejen werben dürfte, Auch ‚war es zu dem eine un: 
menſchliche und unerträglide Laſt, auf ſolche Weile aller Städte 
Geihhäfte zu übernehmen. Deßhalb entichuldigte ji” Tetzel bei 
dem Rathe von Rothenburg und lehute den Auftrag ab. Die 
vormundihaftliche Regierung zu Ansbach: hatte dur ihren Abge 
ordneten D. Rittershauſen etwas gejucht, das ins Rechtsfach ein- 
ihlug und: worauf Tetzel vor der Hand nicht antwortete, meil 
Kittershaufen friedhäßig und undankbar war... Tetel aber fürch— 
tete dem Rathe etwas zu vergeben, was er mit beiden Armen 
begierig ergreifen würde, Tetzel bat daher den Grafen von Bran: 
denftein diefe Sache einitweilen aufzuhalten. : Diejer verſprach es 
ihm, jebod nur unbeſtimmt. Tetzel wollte den Reichskanzler um 
jo. mehr. jelbit: zu ſprechen juchen, weil ex erfuhr, daß Branden- 
ftein Abficht auf die Grafihaft Gronsfeld habe und zum. Nade 
theil der Landgräflichen Hypothekarien ſich gelüften laſſe, ſolche 
vom Herzog Bernhard als Lohn für ſeine Mühwaltung bei den 
gehabten Tractaten ſich auszubitten. Brandenſtein den Graf Kraft 
von Hohenlohe ſtets unterſtützte, hatte auch die Meinung, die Stadt 
Nürnberg habe nie mehr Geld gehabt, als jetzt, denn alles Geld, 
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das im vorigen Jahre an des feligeri Königs Armee und jetzt an 
jene des Feldmarſchalls Horn und der Herioge Bernhard und 
Wilhelm von Sachfen verwendet worden, mit Einfluß deſſen, 
was bie einguartierten Negimenter befänten , fliehe wieder in bie 
Hände der Bürger durch bie. übertriebene Theutung ber Feilfchaf: 
ten; auch ſey unfängft in der Frankfurter Meſſe eine bedeutende 
Summe Baarſchaft nach Nürnberg geſchafft worden. Tetzels Ein: 
wendungen wurben nicht gehört; im Gegentheil hieß es, man 
werde die Stände erfuhen, 4 Monate baar ohne allen Abzug _ 
binnen 10 Tagen voraus zu bezahlen und in eitteni Monate aber- 
mals 2 Monate zu erlegen. Der Elſäßiſche Abel ließ durch fei- 
nen Abgeordneten Dr. Hagen auch um Ermäſſigung der Gontri- 
bution bitter, unter dem Vorwande, er müſſe der Stadt Strafi: 
burg den neuen Aufichlag und Zoll entriägten , auch atidere viel- 
fältige Laften gleich den Bürgern tragen und könne daher nicht 
an zwei Orten contribuiren. Die Ritterſchaft wurde aber zum 
dritten Mal abgewieſen, jedoch ihr veifprodhen, man wolle ſich 
bei Straßburg verwenden, welcher Stadt man an ihren Rechten 
nichts nehmen Förne, Tetzel bat um Geld und offenes Creditiv, 
das der Rath auf Georg Philipp Karsbörfer ſiellen follte, ber 
ein feines Ingenium und den er bloß deßhalb mitgenommen, da— 
hit er den Sedel haben und über Einnahme wie Ausgabe un— 
partheiifche,, veblihe Rechuung ablege. Tetzel hoffte, Harsdörfer 
werde einſt dem Rathe gute Dienſte leiſten, und ihn erſetzen. Aus 
Italien war zwar einiges Kriegsdolk durchgebrochen; ran hoffte 
ihm aber bei Zeiten zu begegnen und den Rückweg ji wieifen.*) 
Jobſt Ehriftöph Kreß hatte 3524 Simra Getraid Fir dei _ 
Rath in Nürtiberg zu Frankfürt eingekauft und zu Waſſer nad 
Kitzingen ſchaffen laſſen. Der dorfige Commandant ein Cäpitärt: 
Fientenant und in deſſen Abweſenheit fein Muſterſchreiber begehrte 
von Friedrich Schottauer, der es auf 81 Wade und Karren nach 
Nürnberg fahren ließ, fir jeben Wagen vor ſeinem Aufbtuch 
einen Hakben Thaler, von jeden Karren aber einen Biertelsthaler. 
Selbſt der Seindheim’fere Schultheiß zu Unterbreit wollle ein 
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beſonderes Dmartiergeld tvaz der vorgezeigten Paßbriefe. Schot: 
tauer mußte deßhalb eine. Obligation ausſtellen. Man meldete 
Dieb Haus Jacob Tetzel und obit Chtiſtoph Kreß, weil ſolche 
Auflage dem Heilbronner: Receſſe zuwider. *) Tetzel wollte bei 
Drenftierna. ſich beſchweren über ſolche Verletzungen des Heilbron⸗ 
ner Schluſſes. Tetzel entſchuldigt übrigens ſein langes Still: 
ſchweigen mit den Worten: man habe das viele Schreiben nicht 
gerne und überwache genau die Briefe, **) Der Markgräfliche Ge— 
leitämann- Franz Schleicher in Fürth unterftand ſich den Zol zu 
fteigere. Man mußte von: einem Wein- und Getraidemagen 1 
Thaler, dann no von jedem Eimer Wein 5. Kremer, von einem 
Karren Mehl einen halben Thaler. und von andern Sachen gro- 
ben Aufichlag geben. Echleiher mar früher Bürger in Nürn- 
berg. Er nahm: auch vom Jenen, welche Holz, Vieh 2. oder an: 
deres ducchführten oder trieben, einen ftarten Aufſchlag. Als 
biefer Tage bie. Straßburger Güter. Durchgiengen, preßte er den 
Zuhrleuten vom Gentner Wolle einen Viertelsthaler und. für jedes 
Pferd 18 Kreuzer ab. Bisher hatte ein Faß Wein nur 1 Kreu— 
zer und 1.Pferdb nur 6 Pf. Zoll gegeben. Dieb widerſtrebte den 
uachbarlichen Berträgen nämlich Pfalzgraf Friedrichs Ausſpruch 
vom Jahre 1886 der vom Kaiſer Friedrich confirmirt uud bei 50 
Mark Goldes verpänt, auch im Harras’schen Vertrage vom Jahre 
1496. wiederholt. wurde. Tebel hatte, indeß dem Reichskanzler 
die gegen alle Borfchrift und Berträge und mit. feiner eigenen 
Unserjchrift und Siegel verjehene Pabbriefe in: Kibingen und Un— 
terubreit ſtattfindende Zollerhebung für das durchfahrende Getraib 
angezeigt und um Abhükfe gebeten. DOrenftierna nahm bieje ihm 
wiberfahrene. Beſchimpfung ſehr übel, und ertbeilte eruftlichen 
Bejehl an deu m Kikingen commandirenden. Oberft Brüden und 
die Regierung zu Würzburg. Vom Fürther Zoll nahm Dxens- 
ſtierna feine. Rotiz, weil er wicht in Privatitreitigfeiten ſich ein- 
miichen wollte. Tetzel wandte jih auch in Frankfurt an den ges 
rade dort: anwejenden Schwediſchen Refidenter in Erfurt Aleran- 


*) Rathsverläſſe vom Juni. 
** , Akten über zc. Band 37. 
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der. Ejchgen, der ein bifcreter Mann und bat ihn um Freigebung 
bes vom Nathe in Nürnberg dort in Erfurt gefauften, aber vom 
Schultheißen confiseirten" Getraides Eſchgen verfprad; feinen 
Beiltand. Tegel wollte mit Genehmigumg bes Nathes dem ge: 
heimen Secretär bes Reichskanzlers Johann Müller ein Trinige- 
ſchirr von 2 Mark Silber verehren, weil er noch nichts befommen 
und in Zukunft dem Nathe in ber 6 Nemter: und 3 Wafleran- 
gelegenheit gute Dienfte leiften könne, Auch meinte Tegel, möchte 
es gut jeyn, wenn. der Rath feine Angelegenheit ben Grafen 
Philipp Reinhard von Solms und dem Grafen von Branbenftein 
empfähle.*) Müller erhielt nach dem Wunſche des Rathes ein 
fübern vergoldetes Becherlein, das 33 fl. 15 Sch. koftete. **) 

Am 20. — 30. Jımi wurden die Jejuiten, Jeber mit 12 
Neihsthalern Zehrung auf ein Schiff gebradt ımb aus Mainz 
nah Köln geichidt, weil fie das Juramentum fideltatis bis: jeßt 
nicht leiſten wollten. Am 23. Juni — 3. Juli rüdte die ganze Bür⸗ 
gerihaft von Frankfurt in Trauerkleidvern aus und zu unfterblicher 
Erinnerung an bie felige K. Majeftät in Schweden wurben. in 
allen Kirchen Bor: und Nachmittags Leichenreben gehalten. 

Am 20. — 30. Juni wurden bem Reichskanzler brei dem 
Montecweuli. bei feiner erlittenen Niederlage abgenomnıene Stans 
darten übergeben. : Die Affaire war zwar unbedeutend; man legte 
aber doch großen Werth darauf, weil Montecuculi ein General 
und alter verfuchter Soldat, gefangen und baburd großer Schre: 
den und Zerftreuung verurſacht wurben. Philippsburg war auf 
3 Monate verproviantirt. Der Churfürft von Trier hatte ge: 
druckte Patente hingeſandt, mittelft welchen der Garnijon Parbon 
und ber rüdftändige Sold verfproden mwurben. Der Churfürft 
bat auch den Reichskanzler um cathegoriſchen Entihluß der ein- 
ftigen Rüdgabe oder Aufhebung der Belagerung. Der Feind 
hatte einen Anſchlag auf Siburg gemacht, wurbe aber, weil man 

bei Zeiten Nachricht davon erhielt, dermafien empfangen, daß er 
fein Sturmzeug, 4 Betarden und ziemlich viel. Bolt verlor. ***) 
* Am 21. Juni — 1. Juli verlangte Orenſtierna von Frank⸗ 

aus von Nürnberg jowie von allen Ständen den Zehnten 
} Alten über ıc. Band 37. 
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von allem. Getraid, Früchten ꝛc. Alles zur Befriedigung der auf: 
rühreriſchen Soldateffa. Nürnberg bemwilligte ihn ohne Beben: 
fen.*) Markgraf Ehriftian und die Markgräfin Sophia zu Bran- 
denburg hatten nebft dem Grafen Friedrich von Solms von Vor— 
mundſchafts wegen dem Könige Guftav Adolph zu verftehen ge: 
geben, wie weiland Philipp Adolph von Ehrenberg, (Bifchof zu 
Würzburg) Burg und Stadt Kitingen nebft etlichen Dörfern au 
das Klofter gleiches Namens mit jeinen Gerechtigfeiten und Per— 
tinenzien unter dem Borwand einer Pfandfchaftslöfung eingenom: 
men. und das Chur- und Fürftlihe Haus Brandenburg feines 
eigenthümlichen: Antheild von Kigingen und Pertinenzien beraubt, 
ja jogar thätlih ihm abgenommen habe. Deßhalb hatten jene 
Fürftlihen Perfonen den König nad) Eroberung des Stiftes Würz- 
burg, der Stabt und bes Klofters Kigingen gebeten, fie nicht allein 
wieder in ihre Nechte einzujegen, jondern auch fie mit dem Etif: 
tiſchen Antheil und mas fonft dem Bistum Würzburg zuftändig 
jeyn möchte, zw botiren. Der König Guftav Adolph ftarb aber 
vor Vollziehung dieſer Dotation. Ende December 1632 verjprach 
aber der Reichskanzler Orenftierna in Dresden jchriftlich dem mehr: 
mals dort anwejenden Markgrafen Chriftian die Reftitution des 
durch Kriegsrecht bejegten Klofters in Kigingen für die Vettern 
und Pflegſöhne zu Ansbach. Im May 1683 wandten fih nun 
bie Bittfteller an die Regierung zu Würzburg und baten um Ein 
jegung. Hierauf erließ DOrenftierna am 22. Juni — 2. Juli 
aus Frankfurt am Main an die Regierung von Würzburg ben 
Befehl zum Vollzug dieſer Dotation jedoch gegen Zahlung des 
Pfandſchillings von 39,100 Rhl. Goldgulden. Die Regierung 
von Ansbach hatte den Dr. Georg Rittershaufen nah Frankfurt 
geichicdt zur Betreibung ihrer Angelegenheit und Diefer machte 
dem Grafen Solms den Vorſchlag, Stadt und Stift Spalt, wie 
auch. andere Aemter im Bisthum Eichſtädt proviſoriſch zu beſetzen, 
damit Niemand: das Brävenire jpielen fünne. Solms wandte fi 
deshalb nach Culmbach an den Markgrafen Ebhriftian, meil er 
Anftand nahm in diefen Vorfehlag einzugehen, da ihn noch Fein 
Stand gemadht. Die Markgräfin Sophia in Crailsheim bat den 
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Reichskanzler ſchriftlich um Erlaß der Zahlung des Pfandſchillings 
von 39,100 Goldgulden, da Dies gegen den Willen des ſeligen 
Königs und fie ſo ſehr an Geld entblößt ſey, dab fie zur Antici— 
pation der in Heilbronn beitimmten drei Monate fein anderes 
Mittel gehabt, als in Ermangelung eines Anlehns ihr uud ihren 
Herzgeliebten Kindern gehöriges no vorhandenes. Silbergejchter 
zu Geld zu machen. Die Markgräfin bat auch im Namen ihres 
berzgeliebten Sohnes des Markgrafen Frievrih, als eines höchit- 
jeliger Schwediſcher Majeität allerunterthänigit geweſenen Dieners, 
deſſen Ankunft aus Frankreich fie täglich erwarte. Rittershauſen 
machte aber der Markgräfin ſchlechte Hoffnung wegen Erlaß des 
Pfandſchillings. Markgraf Chriſtian von Brandenburg jchob alle 
dieß fällige Schuld auf Nürnberg. Er jchrieb defhalb am 4. — 
14. Juli aus PBlaffenburg an die Markgräfin Sophie und äußerte 
fich über die bisherigen Verrichtungen des Dr. Rittershauſen bei 
bem Reichsfanzler wie folgt: „Und können wir leihtlid 
erachten, woher e$ rühren mag, daß die Handlun— 
gen und bejonders aud die Donationsfadhen unje 
rer jumgen Better und Pflegſöhne etwas Ihwer 
fortgehben will, weil nämlich Die vou Nürnberg 
ihren gewohnten vortheilhaftigen und hinterliſti— 
gen Griffen durch ihre Favoriten allerhand Rie— 
gel vorſchieben und vermeinen, ba durch ihre lange 
im Sinne geführte tüdifhe Prätention Ung und Un: 
jerem Haus zu höchſten Schimpf und Schaden mit 
durchzubringen und weil unjer abgefertigter Rath Moriz Kanne 
heut oder morgen zum Reichskanzler aufbrechen wird, alfo haben 
wir ihn anbefohlen und ihn ausdrücklich inftruirt, wie er ſich jo: 
wohl in dieſer als auch in der Reſtitutionsſache des Klofters 
Kigingen zu verhalten und mas dabei dem Herrn Reichskanzler 
zu Gemüth zu führen, 20.“ Auch dem Churf ürſten von Branben- 
burg wollte der Markgraf den Verlauf der Sache und der Nüru— 
berger argliftige Intention umftänblidh zu erfennen 
geben mit ber Bitte, er möge den Reichskanzler erinnern: bie 
Krone Schweden als des Hauſes Braudenburg. nächiten Anver- 
wandte möchte mehr dejjen Aufnahme und Verbeſſerung im Auge 
haben, ala ſolche eigennüßige und dem höherem Stän— 
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den ganz widermwärtige Leute und Bürger Wegen 
der provijorifchen Bejegung der Stadt und des Stiftes Spalt — 
Ihrieb der Markgraf — könne man ohne vorherige Verabredung 
mit dem Reichskanzler nichts unternehmen, auch wiffe man nicht, 
in wie weit die Krone Schweden mit feinen Vettern wegen diejer 
Donation fi verftanden habe. 2. Der Markgraf erjah aus den 
Berichten de3 Dr. Nittershaufen, daß Graf Brandenftein dem 
Haufe Brandenburg deßhalb gute Dienfte leiftete, weil man ihm 
Hoffnung machte auf die Brandenburg’schen Lehne, die jetzt Herr 
von Burgmildling beſaß, das Webrige ihm auch bereits gejchenft 
und verjehrieben war. Der Markgraf verſprach auch hiezu jeine 
Einwilligung, um dem Grafen hiemit feine Gratification zu er: 
theilen. Chrijtoph Agricola in Frankfurt zweifelte au an dem 
Erlaß des Pfandſchillings, weil hier Alles fein Abjehen aufs 
Geld habe, der Graf von Brandenftein in dieſer Beziehung nicht 
ausgenommen. Die Markgräfin Sophie und Graf Solms baten 
auch von Crailsheim aus den Fürftlih Brandenburg’ihen Rath 
Hofmeifter und Amtmann zu Baireuth, Moriz Kanne auf Bühel 
und Haidtehof bei feiner Sendung zu Drenftierna um feinen Bei: 
ftand. Ebenſo dankten jie auch dem Johann Fiicher, Churfürft: 
lih Brandenburg’ihen Agenten bei dem K. Schwediſchen Hofe zu 
Frankfurt am M. für feine Willfährigfeit und den Beiſtand, die 
er bisher dem Georg Rittershauſen b. R. Dr. des kaiſ. Landge— 
rihts Burggrafthums Nürnberg, Aſſeſſor zu Ansbach ſchriftlich 
und mündlich erwieſen. Sie baten ihn diefen mit Rath und 
That zu unterftüßen wie bisher. Endlich baten Diejelben auch 
noch am 15. — 25. Juli den Neichsfanzler wiederholt um Erlaß 
des Pfandſchillings, da der jelige König Guftav Adolph dem 
damaligen Brandenburg’shen Vormundichaftlihen Gejandten Ge: 
neralmajor von Bullah auf jein Anjuchen die Dotation ohne 
Zahlung des Pfandſchillings bewilligt. Cie erinnerten an die 
große im Lande herrſchende Noth und erlittenen Kriegsdrangjale; 
baten am Schluſſe um Einjegung ind Amt ꝛc. Kitingen, durch 
einen Schwebiichen Rath. Am 20. — 30. Juli jchrieb Georg 
Wilhelm, Churfürft von Brandenburg von „Unjerem Amte Cho— 
rin“ aus in berjelben Gelegenheit an den Reichskanzler Orenitierna, 
er habe zwar erfahren, daß des Königs von Schweden Verjpre: 
12 
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en emäß die bewußten Dexter, vom tift B g jei 
tern — ir — ben. "sn ale EB * Ent 
für ihren großen erlitten. € aden, nd ihr vern it 
Der Nath ber "Stadt Nürnberg aber jabe lich i 
daß etliche Kegatien und ‚Bere hiſamne an ihn — 
wodurch aber die "oh eit y Hau ufes Branden urg icht 10 
berührt würde. An jey aber — fügt | ber " Churfti * 
an, Meinung nie geweſen, was er hienit ertläre,, da je 
Veitern ihn um Vermiitlung angeſprochen Auch habe 8 
ii” der Abſicht des ‚Königs von. Schweden gelegen, ihnen A es au 
* * m Fi 
Von allen Seiten Tiefen Klagen über Rlünderung,, Na 
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tribution voraus zu zahlen. Ehenjo —2 — es 9 kin 
a tollten fie gerne das Shrige t um. ) 
A guch ‚ Teit er Rüdt dfeht Bea Heidelberg nad) Frat tt a. a. Mi. 
fchtieb Orenftierna at deit Kath von m, er habe wegen, ber 
bett ‚Opertheinifhen Quartieren ſich — nich geringen * 
fahr und beſonders wegen a des rl * 
(ippsburg, ‚Hagenau hd Breiſach etwas gegen ben, 
begeben miüffen, da zugleich N Keftitution. der ii 
Pfalz "erfolge. Er habe ſich dort mit den petfönlich n 
berg. gelonimenen ( ſchon geitannten) ‚Fürften bei jond — 
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bie bei der Armee am Donal om unlängft ve Be wi — 








lich aisgebrochene Schwierigkeit dem "allgemeinen eu 
Wefen, 'zut deffen völliger Everfion in — licher 


leicht guwachſen fönne.” Sie hätten kein anderes an — 


zur Erhaftig der Discipfin in der ——— * —— 


Alles in größere Gefahr gerathen und der % Hit ma W 
maſſen von der übergroßen Laſt —— Su Kr J Eu 
114 hd 


man aufer einiger En 9, der ne 


eb unb 


— nasbachſce —* Band’ 48. ) j .."tı | Er 
—— — vom — Er — — — 5 


ee 6 


179 


tern, das jimafthin in Heikbvonn beſchloſſene Magazin mit Bro: 
viant verſehe. Drenftierna verlangte von allen conföderirten Stän- 
den, alſo auch vom Rathe:zu Ulm, die Anticipation- von 6 Mo— 
naten, da die bewilligten: 3 nicht hinveichten,, dann den Zehnten 
von Waitzen, Dinkel, Kom, Haber, Gerite, Hopfen, Flachs, Hanf, 
Erbſen, und allen Erzeugniften, fie heißen wie fie wollen, gehören 
geiftlichen. oder weltlichen Herrſchaften — für dieſes Jahr in’s 
Magazin. Der Rath von. Ulm: fragte Jenen von Nürnberg um 
Math, was zu thun, da Er unmöglich diefer Forderung nachkom— 
men könne Auch Schweinfurt äußerte gegen Nürnberg fein dieß- 
fälliges Bedenken und ſchickte deshalb: jeinen Stadtſchreiber Marr 
Heberer nach Frankfurt. Der Rath von Rothenburg ſchrieb Je— 
nem. von Nürnborg. GEr wiſſe durch Bericht, daß die in Heidel— 
berg. anmwejenden Fürſten und Grafen nod den 12fachen Römer: 
hhicipationsiweife bewilligt hätten. Unter vielen 
Hlagenrterklären Bürgevmeifter: und Rath: von Rothenburg, fte 
hätten in dieſem Jahre nicht: mehr: als 1400 fl. Schakung be- 
fommen:fönnen. Sie hoffen dev Reichskanzler werde fie bei der 
bisherigen Quote laſſen, da fie ganz verarmt! feyen: Sie baten 
Nürnberg um die dießfällige Verwendung. Rothenburg hatte für 
die K. Schwediſche Armee verſchiedene Male im Gamen 336 
Eimer: Wein, 204,512 Pfund Brod, 1500 Malter Haber unge: 
rechnet: des Aufwandes in den Häuſern an Lebensmitteln fir die 
Leyen’ihe und Bergihofiiche Reiterei und Fußvolk geliefert, wie 
auch den Aufwand für deni König und deffen königliche Gemahlin 
im: ber: Stadt und auf dem Lande. - Die Benackhbartenr hatten da— 
gegen geliefert: 144 Eimer Wein, 85,600 Pfund Brod, 56 Mal: 
tev Haber. Als Herzog: Bernhard im März d! J. vor Herrieden 
rückte. und es mit ftürmender Hand nahm, Lieferte Rothenburg 
19480: Bund :Brod. Die vielen Plünderungen, Durchzüge, Pin: 
dereien, Wegnahme von Rindwieh; und Pferden, Einfälle, Abbren: 
nung ber'Drtichaften 20. betrugen eirien Schaden von 150,000 
Reihsthalern Die, Schulden von Rothenburg betrugen: außer 
den früher: erwähnten -1100,000:Neihsthelern noch 39,310 Reichs: 
thaler 4 Drt. Die Rothenburg'ſchen Deputirten bei dem Con: 
vente in Heilbronn hatten fich zwar zur monatlichen Zahlung von 
1000 Reichsthalern in die Kaffe und zur Werbung einer Com— 
12* 
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pagnie zu Fuß von 150 Köpfen erboten, konnten aber dieſe Ver: 
bindlichfeit nicht erfüllen. Die Stadt hatte ſich heißt es in dem 
Bericht an den Neichstanzler , aus chriſtlichem Religionseifer der 
faiferlihen Armee in Jahre 1631. widerfegt, etliche Stürme mit 
Verluſt des Feindes zurüdgeichlagen, mußte ji) aber endlich er: 
geben, da nur 700 ‚gegen 70,000 fämpften. Außer einer großen 
Brandihakung war die Stadt 3 Wochen lang geplündert und 
von Lothringen’ihem Volke Alles mitgenommen worden. Die mo: 
natliche Gontribution von Nothenburg betrug 500 fl.*) Markgraf 
Chriſtian erklärte am 24. Juni — 4. Juli aus Plafjenburg dem 
Grafen Solms. die Unmöglichkeit, die in Heilbronn beftimmte Eon: 
tribution zu zahlen. Sein ganzes Land war verderbt 
und ausgejogen. Bis auf Culmbach waren 6 Stk 
dbte, 2 Shlöjjer, 153 Märkte und etlihde 50 Dörfer 

abgebrannt. Der faijerlihe General Holke fam vor etlichen 
Tagen mit jeinem Bolfe ziemlih nahe an Blafjenburg ‚vorüber, 
zog von da nad Bayreuth und plünderte, Der Schwebiiche Ge: 
neralcommijjär Heußner von Wandersleben wandte ſich im Juni 
an den. Herzog Bernhard nad) Frankfurt und machte Vorſtellungen 
gegen die Pladereien der. Garnifonen zu Herrieden und Orenbau, 
wie die großen Koften der Garnifon in Ansbach. Hierauf er- 
wiederte Bernhard, die in diefen Orten liegenden 2 Compagnien 
müßten einftweilen zum Beten des Landes noch dort. bleiben. 
Er bat Heußner ihnen den nöthigen Unterhalt aus der Herrſchaft 
Ansbach zu Schaffen. Um Weiffenburg im Nordgau war. großer 
Sammer. Kober, Verwalter von. Wilzburg traf den dritten Theil 
der Unterthanen nicht mehr lebendig. Die Uebrigen waren. hin 
und wieder auh im dichten Wald zerjtreut, viele 100 
Wailen zogen herum, von aller Welt verlafjen, weil 
Niemand den Andern helfen konnte. Kober bat den Feldinarjchall 
Horn in Weiſſenburg um Blofirung der Feite Wilzburg mit den 
Worten: „Euer Ercellenz würden foviel Seufzer er: 
langen, bie für Ihre Wohlfahrt gegen Himmel ſtie— 
gen, wenn jie Diefem armen Haufen aus dem Elende 
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bülfen.“ «Horn ſeufzte inniglih und ermieberte: 
„Ah! des Elendes. Nun geduldet Euch. Ich will 
ihnen micht zuſehen bis auf den Schritt (Erndte). 
Ih muß Dieſes Mal mein Volk beiſammen halten 
und das Hauptwerk fortjfegen; id will Euch gemiß- 
lih,bald helfen, bin Willens ben Ort per forza an: 
zugreifen; den ih mit wenig Koften und Mühe ero: 
bern: will, denn ih wollte nit gerne Schande einle 
ge n.“ 9 

Am 2. — 12. Juni ſchrieben Schultheiß, Bürgermeiſter 
und Rath zu Creglingen an die verwittwete Markgräfin Sophie 
von Brandenburg geb. Gräfin Solms und an den Grafen Fried: 
ri von Solms, erffärten die Zahlung der ausgefchriebenen Con: 
tribution von monatlihen 2 Baten vom Hundert Vermögen als 
unmöglich, da viele wegen der großen Hungersnoth von Haus 
und Hof entlaufen jeyen. Sie baten um Nachſicht, klagten über 
fortwährende Pladerei und Räuberei von ftreifenden Golda: 
ten. Niemand konnte ohne Angriff und Beraubung in das nächte 
Dorf handeln oder wandeln, wie. man erft am heutigen Jahrmarkt 
erfahren, Kein Bauer fonnte aufs Feld ohne Gefahr, feine Pferde 
zu verlieren. Die Greglinger baten um Abhülfe Die Stabi 
Greglingen ſchickte zugleich ein Verzeichniß der vom Dftober bis 
Dezember 1632 an die Stabsperjonen des Mizlay’ichen Regimen- 
tes gemachten Zahlungen. Der Major Frievrihd Sad. erhielt 
jeden Tag 4 Thaler, für 61 Tage aljo 244 Thaler. Dem Re— 
gimentsquartiermeifter Andreas Sytron zahlte man in 63 Tagen, 
zu je 3 Thaler 189 Thaler. Dem Regimentsfchultheiß und Ca— 
pitän Tobias Schubhardt gab man für 48 Tage jeden Tag 3 
Thaler und 12 Thaler für Zehrung, ehe mit ihm accordirt wor: 
ben, zuſammen aljo. 150 Thaler. Dem Secretär Rudolph Sad 
zahlte Greglingen 96 Thaler. Der Regimentsprofos Martin Ein: 
bofer erhielt 53. Thaler. Der Negimentsgerichtsichreiber Hans 
Wolf Echubharbt, des Regimentsſchultheißen Sohn empfing 43 
Thaler. Der Negimentsfeldicherer Andreas Hidan erhielt 25 
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Thaler; » Dem Wufterichreiber gub Creglingen 85 Thaler, dem 
Regimentsſtockmeiſter 4 Thaler. Die Creglinger legten für bes 
Dberften Gontributiön 480 Thaler.‘ Das Botenlohn bettug b4 
Thaler. Die Stadt Creglingen zahlte im Ganzen 1379 Thaler, 
Prichſenſtadt und Kleinlankheim daten ebenfalls um Erlap' der 
zur. Bezahlung des Rriegsvolfes und Erhaltung beſſeter Disciplin 
am Convente zu Heilbronn bejchloflenat, von der Regierung zu 
Srailsheim aber nurögefchriebenen -Edhtribubion: * Det Amtmann 
in Roth, Hans Matthäus Knebel machte diefelben Vorftellingen. 
Die Eontribution war auf dem nhläraft in Crailsheim gehaltenen 
Landtag beichloffen worden zu Erhaltung „unjerer währen 
Hriftliden Religion, Augsburger Confefſton und der 
fo theuet erworbenen Freiheit unferes geliebten Va— 
terlandes.” Aus Noth waren 20 Unterthaneu aus Hunger 
und Armuth freiwilig von Haus und Hof entlaufen. Vlele wa— 
ven verhimgert; nnbere von Soldaten ermordet. Sollten bie Be: 
wohner vor Roth — jagte Knebel — doch zur Zahlung der 
GSontribution gezwungen werben, jo feyen fie gezwungen, mit Weib 
and Kindern ins Elend zu geben. : Das Amt Roth mußte noch 
außerdem eine Contribution nach Wilzburg liefern. Beide Con— 
tributionen könnten fie nicht zahlen. In Wilzburg lag noch Fat: 
ferlide Garnison, die bis vor Roth ftreiftee Vetweigerten fie die 
Wilzburger Contribution, jo wären fie keinen Angenblid, vor den 
herumliegenden tatjerlichen Garniſonen ficher. Die Bewohner des 
Amtes Roth waren auch mehrere Mile geplündert worden. Mi: 
chael Faber, Richter zu Roth meldete am 1. — IT. Junt der 
Morkgräfin Sophie. „Vergangenen Mittwoch beit 29. May — 
8. Yımi Nachts LO Uhr kamen 4—500 EScehwediſche Reiter und 
Dragoner, kommandirtes Volk unter dem Oberſt Zerotin mit einem 
Oberſtlieutenant und anderen: Offizieren it die Vorſtadt vor Roth 
und: begehrten Einlaß. Man ließ den Commandanten nebſt eini⸗ 
gen. Offizieren herein, das andere Volt aber ſollte in der Vorſtadt 
bleiben, Man ſchaffte den Solduten Bier und Brod hihaus, fo 
viel fie brauchten, waren aber damit nicht zufrieden, ſondern ſuch⸗ 
ten in beiden Vorſtädten alle Häuſer aus, nahmen, was ſie fan— 
den und für tauglich hielten, wollten gegen Tag mit Gewalt her 
ein, zündeten zu dieſem Zweck das üntere Thotthlirchen an, wur: 
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den aber Det, beiden Kommandanten mit Ernſ abgewieſen unb 
x — Aoſcht. Endlich drangen aber doch etliche Reilet Bi 
em ı Thürchen , wo viele Weibsperſonen hinausflü 

* e3 ohne Wiſſen des Rathes öffneten. Dieſe 

J in die. Häufer der Bürgerſchaft, nahmen die ‚Prerbe 

en" Elällen, Hlugen ‚Zimmer imd Truhen auf, erſchoſſen 

— er ohne alle Urſache. Zerotin that zwar auf geſtellte 

er ‘bi Pa Näubereien Einhalt, die Bürger fonnten , ‚aber 

a ommenen Pferde wieder befommen. Pier Wagen 

‚well en die Talmeffinger, am nämlichen Abend von 

oc ep nad) ‚Roth, gebracht, nahm Zerotin weg und behielt ihn 

tten. Donnerſtag früh brachen bie Schweden auf, 

fr Ir gegeh Allersberg auf das kaiſerliche Volk, kamen aber 

n bee Predigt wieder, blieben bis Nachmittag und zogen dann 

n ‚Guitzenhanfen. Han bewirthete Zerotin und die Offiziere 

in dert Withehalifern, die Soldaten mit Bier, Brod und Futter 

für die Pferde Der Durchzug koſtete viel.” Troz dieſer Bitten 
foberte Solms doch nochmals die Gontribution. 
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; en 5* — Juni bitten „bie unterthänigft gehorfamften 
Bifigen, armen, Bi und -uinirten Ünterthanen des 
ganzen An⸗⸗ Lemberg“ aus denſelben Gründen wie Creglingen 
um Erlaß des obigen Beitrages, welden fie zur Fortfegung bes 
evangeliichen Kriegsweſens fernerhin zahlen follten. Sie, , hatten 
durch Plünderung, Einfälle, Ranzionirung, beſonders aber durch 
den vorjährigen Durchzug des Banner'ſchen Volkes Alles verloren. 
Alles Vieh, groß und ein war ihnen zum, % Drittenmale genom; 
men und weggetrieben worden. Alles war jo verwüftet und ſpo⸗ 
firt, daß in manchem Dorf kein Löffel mehr zu finden. Mande 
Hatern konnten, fich nicht mehr Heiden. ‚Meder im Dorfe nod 
auf dem Felde war man vor ftreifenden Reitern fiher, die fie 
täglich beraubten und angriffen. Daran waren bie benachbarten 

erefhaften, beſonders Rothenburg ſehr Schuld. Wenn ſolche 

reifende Rotten in ihre Landſchaft kamen, jo trieben fie, dieſe 
mit gewaffneter Hand ab und leiteten ſie in das Ansbach’ ſche Ge⸗ 
biet. Die Feuchtwanger hatten wegen ſteten Streifens den Ritt⸗ 
meifter und Commandanten zu Herrieden um drei Salvaguarde⸗ 
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reiter gebeten, die er au am 14. — 24. May geididt. Die 
Feuchtwanger gaben ihnen zu ihrem Unterhalt und den Haber 
für ihre Pferde wöchentlich 40 Thaler, die fie nun feit 3 Wochen 
bezahlt. Weil die Feuchtwanger aber nun wieder Gontribution 
zahlen folten und ihnen unmöglich war, dieje Salvaguardien auch 
noch nebenbei zu ernähren, jo baten fie den Nittmeifter, bieje 
Reiter wieder abzufordern. Das Anıt Werded jtellte dieſelben 
Klagen und Bitten. Am 9. — 19. Juni bat „eine arme, ver: 
derbte, zerftreute Öemein und Bürgerfhaft zu Leuters— 
haufen“ um, Erlaß der Gontribution von monatlichen 2 Bagen. 
Die Vogtei Seutershaufen „bat um Gottes und ſeiner Barm— 
herzigfeit willen mit inbrünftigen Seufzern und 
Flehen“ um Erlaß der Gontribution. Die Gemeinde Colmberg 
machte eine herzzerreißende Schilderung von ihrem Elend. Was 
der Feind übrig gelaffen, hatten. die vermeinten Freunde genom— 
men. Alle Flecken unter dem Schloß Golmberg hatte man als 
Hauptziel. betrachtet, weshalb fie den meiften Schaden leiden muß— 
ten. Viele Einwohner hatten 12—14 Wochen lang ihre Hütten 
nicht mehr bejuchen fünnen. Das Elend war jo groß, daß viele 
während diejer Zeit mit ungejchmelzten Waflerfuppen und grobem 
Haber ganz kümmerlich fich behelfen mußten. Das Rauben und 
Plündern hatte im vorigen Jahre vom Sommer bis zum Herbit 
gedauert. Nach ſolchen Schilderungen fügen die Colmberger hin: 
zu: „Sintemal neben Erzähltem der gedachte und übel 
vermeinte Weimar’fhe Freund, jo ein überaus arg 
und bös Volk, fo boshaft gewejen, daß es aud das 
Schloß Colmberg zu ftürmen und auszuplündern gern 
unterftanden, aud etlihe Male daran ſich verjudt, 
aber durch Gottes Hülfe von ung vermittelft bei uns 
gehabter Musfeten und jchwerer Steine wieder ab- 
getrieben worden,” Auch die Maindörfer Obernbreit, Ober: 
idelöheim, Mertensheim, Gnodftadt baten ebenfalls um Exlaß ber 
Contribution. Sie hatten den Freiheren von Seinsheim mit ſei— 
nen Soldaten im Quartier und mußten dem Oberſten täglich 
6 Reihsthaler für Lebensmittel zahlen. Die Gemeinde von Hei: 
benheim ſtellte diejelbe Bitte. Die in Pappenheim liegenden kai— 
ferlichen Reiter fielen am 2. — 12. Juni dort ein, trieben 40 
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Kühe und. etliche Pferde weg, nahmen Alles, was fie an: fahren: 
ber Habe in den. Häufern fanden. ‚Als nun Feldmarſchall Horn 
das Schloß und Stäbtchen Bappenheim belagerte, fielen die Schwe: 
ben bis zu deſſen Uebergabe mit ftarfen Truppen in alle Ans: 
bach'ſche Dörfer und Weiler ein, behandelten die: armen Leute 
mit Schlägen, Ratteln und anderem undriftlihen Wejen jo, mie 
ber Feind bisher noch nicht gethan, verjagten jie von Haus und 
Hof, daß fie in die Hölzer flüchteten, mo fie wie das Vieh aufge: 
Iheucht und von einem Drt zum andern unbarnıherzig herumge: 
trieben wurden. Die Schweden plünderten die Käufer, zerjchlu: 
gen das Schreinwerk, jchlugen Defen und Fenfter ein, nahmen 
die Höllhafen mit, dann allen bisher von den Feinden bewahrten 
Getraidevorrath und drojchen e3 aus. Die Gemeinde zu Blofel: 
den erflärte die Zahlung der monatlichen Gontribution für uns 
möglich, weil von den Soldaten Alles „verfüttert: und ausgefrej: 
jen worden.” Am 20. — 30. Juni fam die Leibcompagnie des 
Reichskanzlers Oxenſtierna mit 150 Pferden, quartierte fich für 
2 Tage ein und gab den Blofeldern „ven Laugguß“, zehrte Alles 
rein auf, daß an Futter oder Schlachtvieh nichts mehr vorhan: 
den, auch der zehnte Einmohner feinen Biffen Brod mehr im Haufe 
hatte, jo daß fie noch alle mit Weib und Kind entlaufen mußten: 
Ale Truppen marſchirten durch Blofelden, während die. benad) 
barten Hohenloheſchen Orte ganz verjchont- wurden. Bürgermeifter 
und Rath von Gunzenhaufen übergabeu ein Verzeihniß der Ko: 
ften, welche die Compagnie Dragoner und der Stab des Oberft: 
lieutenants Ambrofius vom 1. — 11. May bis 1. — 11. Juni 
1633 ohne das Service fofteten, darunter zu bemerken: ber Oberft: 
lieutenant mit 4 Dienern und 1 Hofmeifter koſtete täglich 4 The: 
ler, alfo in 31 Tagen 124 Thaler oder 134 fl. 24 fr. Die be: 
nachbarten Ortichaften lieferten an Geld wöchentlich 94 Thaler, 
im Ganzen 451 fl. 12 fr. Man lieferte mwöchentlid 15 Simra 
Saber, die in 4 Wochen auf 60 Simra ſich beliefen und 300 fl. 
koſteten. Die Gungzenhäufer allein zahlten in diefen 4 Wochen 
984 fl. 32 fr. Die Aemter Stauf und Lande baten ebenfalls 
um Erlaß der Gontribution. Nach jo vielen von allen Nemtern 
des Landes einlaufenden Klagen, befahl die in Crailsheim reſidi— 
vende Markgräfin Sophie, gegen die Unterthanen mit Schonung 
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zu verfahren, wo die Zahlung unmöglich, fie zu Llafſen Die 
Bürger zu Gräfenberg beſchwerten fi über dasß Nhubeh umd 
Plundern der Natenberg ſchen Soldaten. Forchheiin bedrohte fit 
mit neuen Einfällen. Der Rath vor Nürnberg beſchwerte ſich 
hochlich, zur Erhaltung einer fo ſtarken Armee jo Tage Zeit mit 
faft unerſchwinglichen Koſten beitragen zu inüffen, and doch fh 
wenig Schuß für die Unterthanen zu finden. Man beſthloß den 
Rotenbergern und Forchheimern auf den Dienft zu warten, Hi 
jene von biefen Drangſalen zu befreieit. Die Gemeinde Zu Fton 
hofen wurde von dem Hauptmann „zum Rotenberg“ lit Ener 
wöchentlichen Contributioh von 7 Reichsthalerit und 4 Meheht 
Haber belegt; auch Hildpoldſtein und Gräfenberg hätken diefed 
Lods. Die Fotchheimiſchen Soldaten fielen amı 9. — 19. Kit 
mit 50 Pferden und einer ftarken Anzahl zu Fuß in Thon ein, 
einen 4 St: von Nürnberg entfernten Dorfe, erſchoſſen eine 
Weibsperſon, verwunbeten 4 Perſonen heftig, namen viele Kühe, 
Pferde ıc. hinweg, fielen daft in Gründlach ein und plünderten 
Alles aue. Der Rath befahl den Kriegsverordneten ſolche Maaß— 
regeln zu ergreifen, welche biejen „Forchheimiſchen Raubvögeln“ 
bas Ausfallen verwehren und die armen Unterthanen beſſer ge: 
ſchüzt werden könnten. Er lieh indeß ſogleich noch 1 Fähnlein 
Bürger auf die Wache ziehen, damit Die Boften defto beffer möch: 
ten befegt werben. Jedes unter Nürnberger Jürisdiction ftehende 
Haus m Uttenreuth mußte wöchentlich 2 Kopfftüde (Zmanziger) 
nach Forchheim zahlen: Jetzt begehrten die dortigen Soldaten 
100 Reichsthaler binnen 3 Tagen von der Gemeinde; im Ver— 
weigerungsfalle wollten fie das ganze Dotf anzittbeni. Man 
konnte bei dieſen Verhältniſſen dei üngliltklichen Unterthanen richt 
helfen und ließ ihnen ſagen, fie möchten mit ihren Ortsnachbaren 
in die. Sache fi fügen, jo gut fie köniiten. In Gräfenberg hat: 
ten die Soldaten derſelben Garniſon Feuer eingelegt und dei 
Commandant der Feſtung Rotenberg Wolf Chriſtoph von Leo— 
prechting eitirte die Unterthanen ber benachbarten Nürnberger 
Dörfer zur Contribution. Das in Neumarkt liegende feindliche 
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weil es jonft ein böſes Anſehen gewinnen und andern ehrlichen 
Leuten, bie etwa bei jeigen Läuften möchten. ind Gefängniß ge: 
tathen, zu großen Unfällen gereihen könnte, auch im ſolchen Nö— 
then Niemand mehr beijpringen möchte. Pömer bat: aber den 
Rath wiederholt, um Zahlung der von Schlumpf. ihn vorgejchof- 
jenen 600 Thaler und berief ſich auf den Artikelbrief. Negybius 
Agricola und andere Altdorfer Bürger baten den Rath von Nürn— 
berg, den bier gefangen figenden Groaten-Rittmeifter nicht gegen 
Herrn von Zerotin in Lichtenau auszumechleln und ihn überhaupt 
nicht eher freizulafien, bis ihnen Satisfaction gejchehen, weil er 
ihnen- für die vor einem Jahr zu Neumarkt abgeprefte Ranzion 
als Erholung angemwiejen worden. Der Rath ließ ihnen aber an: 
zeigen: Der Croat jey hier in Nürnberg ſehr in Schulden ver: 
tieft, Niemand habe während jeiner langen Gefangenidhaft fid 
defjen angenommen oder erboten, einen PBfenning zu jeiner Be- 
freiung herzuſchießen. Deßhalb würden fie wegen ihrer erlegten 
Ranzion ih nicht an ihn erholen dürfen, jondern auf andere 
Wege bedacht jeyn müflen, jo gut jie fünnten. An dem gefange- 
nen Herrn von Zerotin aber jey dem gemeinen Weſen nicht wenig 
gelegen, jeine Auswechſelung gegen den Croaten bereit3 bewilligt 
und verſprochen. Oswald Steinbeds Reiter hatten mehrere Ber: 
jonen, darımter den Forchheim’jchen Büchjenmeifter Johann Bo— 
ronowsky und den Kaftner zu Herzogenaurah, Johann Dedler 
auf dem Brünnleinshof bei Forchheim gefangen. Sie ſaßen alle 
auf dem Thurm in Nürnberg und der Kaftner mußte 400 Tha— 
ler Ranzion zahlen. *), Um biejelbe Zeit wurde auch eine Klage 
auf Genugthuung und Entihädigung bei dem Rathe von Nürn: 
berg. erhoben, die von eigenthümlicher Art einen fleinen Beitrag 
zu dem Geilte und den Sitten der damaligen Zeit liefert und de: 
halb als interefiant dem Xejer nicht, vorenthalten werden darf. 
Der Schwediſche Nefident in Nürnberg, Martin Chemni, hatte 
jeinem Diener befohlen, auf feinen Gütern zu Firnsberg einiges 
Wildpret zu ſchießen und es für das bevorftehende Pfingitfeit (9. 
— 19. Juni) als Braten auf feine Tafel nah Nürnberg zu 


*) Rathöverläffe vom Juni 1633. 


189 


ſchicken. Der Diener erfüllte die Befehle feines Herrn und ſchickte 
am 7. — 17. Juni einen Bauern mit dem Wildpret nad Nürn: 
berg. Diejes bejtand in 2 Hafen, 1 Haſelhuhn und in 33 Staa: 
ven. Als der Bauer am Spittlerthore erjehien, jollte er für jene 
12 Kreuzer, für diejes 6-fr. und für die Letzteren 8 kr., aljo zu: 
janımen 26 fr. Aufſchlag zahlen. Weil der Bauer dieſen nicht 
zahlen fonnte, ließ ihm der Aufichlaggamtmann Endres Dettinger 
einen Haſen als Unterpfand wegnehmen. Als Chemnig einen 
ungen jchidte, um den Hafen zu holen, jagte Dettinger, er möge 
einen Schein vom Rathe bringen, der bezeuge, dab Chemnitz frei 
vom Aufichlag jey, dann wolle er den Hafen hergeben, indem er 
ſonſt als Diener feinem Amte nachfommen mühe. Als der Junge 
zum zweiten Dale fam und jich nach den Betrag des Aufſchlags 
erfundigte, jagte er, man möge den Hafen nur jelbit ejlen; ge: 
brauchte auch dabei grobe und unflätige Scheltworte gegen’ die 
Aufihlagsbeamten. Der Deputirte zum Aufjchlagsamte, Lucas 
Friedrich Behaim, verkaufte den confiscirten Hajen für 50 Kreus 
zer und jchidte am andern Tage nad Abzug des Aufichlags den 
—Reſt von 24 Kreuzern dem Schwediſchen Neiidenten ins Hans. 
Der hierüber entrüftete Chemnig warf dem Ueberbringer das Geld 
vor. die Füße und reichte bei dem Rathe eine jchriftliche Beſchwerde 
ein. Er jagte darin: Dies jey nicht allein eine große Beſchim— 
pfung gegen ihn, ſondern bejonders gegen die Krone Schweden 
und ihren Reichsfanzler. Der Rath möge fich erklären, ob er der 
Krone Schweden die Ehre erweijen und ihn (Chemnik) als Dero 
rejidirenden Gejandten jo behandeln und diejelben Privilegien und 
Freiheiten ihm genießen lajjen wolle, wie es der Krone Schweden 
ſchuldige Rejpect fordere und welche andere Reſidenten durch ganz 
Deutichland. in den Reichsftädten hätten? Chemnitz fragte ferner 
den Rath, ob er, auch Dettinger. wegen biejes erwiejenen Schi: 
pfes dergeitalt wolle ſtrafen laſſen, daß mar bedenken möge, die⸗ 
jer Vorfall jey wider des Rathes Willen und - Willen geſchehen, 
damit er, Chemnitz, ſich darnach richten, beſonders aber feine die: 
jes Deipects halber abzujtattende Relation. darnad ‚einrichten 
fünne. Chemnig drohte namentlich mit Meldung an den Reichs: 
fanzler und drüdte noch bejonders jeine VBerwunderung darüber 
aus, daß er den mit den 24 Kreuzern an ihn Abgejandten bie 
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Stiege nicht, hinunter geworfen habe. Oettinger wurde vorgefor- 
dert und Dr. Richter zum Gutachten aufgefordert, weil Niemand 
bisher vom, Aufjehlag befreit geweſen und, Chemnigens Befreiung 
allerlei Betrug ‚und, Gefahr. dur, falſche Angaben. veranlafjeu 
könnte. Nachdem nun der, Rath vom ganzen Zuſammenhang der 
Sache gengu unterrichtet war, erwiederte er dem Nefidenten Ghem- 
wg: Der Aufichlag jey. zum, Beſten des gemeinen evangeliichen 
Weſens und der Soldateska. Der König habe ihn jelbjt gebilligt, 
auch, der Neichstanzler ihn für gut und rathſam gehalten. Chem: 
nig werde jich deßhalb nicht ausihließen wollen. Oettiugers gro: 
be3 Benehmen aber, weil er den, Hajen verkauft,, billige er nicht 
und werde ihm ernſtlich verwieſen. Dies zur Genugthuung für 
Chemnig. *) 

Der, in der Gegend von Heided mit: feiner Armee, campi— 
rende Feldmarihall Horn war nun im Begriff, jeinen längjt ger 
babten Plan gegen das Schloß PBappenheim auszuführen. Am 
Freitag ‚vor Pfingften den 7. — 17. Juni erjchien. Horn und. la— 
gerte jih im Thale bei Niederpappenbeim links im Hintergrunde 
der Burg. Spuntag Nachts nahm er. die Stabt. Hierauf ließ er 
das Schloß: beſchießen und, als die Breſche geöffnet war, ftürmen. 
Doch alle Angriffe wurden ſtandhaft abgejchlagen. Indeß waren 
Dachwerk und Gemäuer zujammengefchoffen, auch ber. über 200 
Fuß, tief durch den; Felſen gehauene Brunnen. von. ben eingeftürz: 
ten, Trümmern, verichüttert.. Hiedurch wurde der Commandant 
des Schloſſes, Kapitän Fink, gezwungen, am 12. — 22. Juni zu 
fapitulivey, Die, faijerlihe Beſatzung erhielt freien Abzug. mit 
Sat und Pack. Sie marjhirte nach Eichſtädt. Tauſend Croa— 
ten, waxen im Walde verſteckt in der: Abſicht, das Schloß zu: ent⸗ 
ſetzen, kamen aber.zu. ſpät. Horn ernannte zum Commandanten 
des Schloſſes N; Siehenhar, dermalen in Nördlingen, „ſehr jung 
non; Jahren und neuerlich noch Page am Hofe zu Ansbach”: Dem 
Feldmarſchall Horn reute aber: aus verſchiedenen Gründen: dev 
dem Feinde gegebene gelinde, Aecord. Der Ort hätte ſich wegen 
der Brejche uud. dadurch verfallenen Brunnens ohnedem nicht lange 
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mehr behaupten Lönuen und ‚die Haiſexlichen hatten auch vielfältig 
gegen den, Accord gehandelt, woran, nah. Horns. Anſicht Oberft 
Pappenheim Schuld war. Horn bereute beſonders, daß ex bie 
kaiſerliche Garniſon bei dem Ausmarſch nicht plündern ließ, weil 
er nun erfuhr, daß ſie vor dem Abzug den Brunnen. 60 Schuh 
tief hatte zumerfen lajjen. Horn wurde aber bejonders zu biejem 
Accord durch Pappenheims ſchwere Krankheit bewogen. Dieſer 
mußte aber verſprechen, binnen zwei Monaten Monſieur de Gt. 
Andre, oder wenn dieſer bereits durch Andere ausgewechjelt wor: 
den, jeinen Better, Marſchall Wolf Ehriftoph auf freien Fuß zu 
bringen, im widrigen Falle aber bei Horn als Gefangener. fich zu 
ſtellen. Pappenheim mußte ſich auch ſcharf reverſiren. „Beſorge 
aber — jagt der Verwalter Achaz Kober in ſeinem Berichte. aus 
Weiſſenburg — er werde wenig richten, denn er. (Pappenheim ?) 
bei Herrn Aldringen in geringem Reſpekt“ Kober zweifelt auch 
an Pappenheims freimilliger Wiederitellung. Kober ritt nad) 
Einnahme des Schloſſes nad, Pappenheim, und wurde von. Horn 
zur Tafel gezogen. Er äußerte, ex babe beſchloſſen, Pappenheim 
zu bejigen, weil Wilzburg, noch in Feindes Händen. Tauſend 
Croaten hatten dieje Zeitung. wieder mit Munition und Proviant 
verjehen und, zogen nach, Neumarkt zurüd: *) Korn. berishtete 
dem Rathe von Nürnberg, die Einnahme des Schloſſes von: Pap⸗ 
penheim und fügte noch hinzu, er. ziehe, dem Feinde nach Bayern 
entgegen. **) Indeß liefen in Nürnberg ſehr bedeukliche Nach— 
richten ein über, Verſtärkung und Annäherung feindlichen Boltes, 
In, Forchheim, waren, abermals 300, Dragoner, und, in Lichtenau 
200, Groaten angefommen, In der Nähe, von, Hersbrud: zeigten 
fich, am, 8, — 18, Juni 200 feindliche Reiter, und her baut Bes 
gende. General Schlammersdorf zog ſich in der folgenden Nacht, 
mit, der meiſten Soldateska nach Lauf, zurück. Dieſer bat von de, 
aus pm Brod und GOWEABR Des Rath ließ 4. Simra Haber 
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jorgten nun, der: Feind möchte vielleicht die nahe gelegenen Gar: 
nijonen: dergejtalt „verftriden”, daß er fie in wenigen Stunden 
zujammenführen, dem Generalmajor von Schlammersdorf mit fei: 
ner: bei fich habenden Soldatesfa die Bälle abjichneiden, indeß aber 
mit einer ſtarken Anzahl Volkes von Negensburg aus hieher mar— 
ſchiren und der von Neitern und Fußvolk entblößten Stadt aller: 
band Unheil zufügen. Deßhalb wurde Schlammersborf erſucht, 
mit dem meilten Volke wieder herein zu marjchiren und zu grö- 
Berer Verfiherung Peter Stamm mit einiger Reiterei hieher zu 
beordern. Dberft Yeubelfing aber wurde erjucht, den zu Gräfen- 
berg und Hildpoldſtein liegenden Soldaten Ordonnanz zu erthei: 
len, dab in dem Schloſſe des legten Ortes 15 Mann bleiben, 
die übrigen. aber mit den jämmtlichen zu Gräfenberg liegenden 
Soldaten ſogleich während der Nacht nah Nürnberg fich zurüd: 
ziehen jollen. — Wolf Friedrich Stromer wurde erſucht, die „Sor: 
tieen” bei der Teutjhherrenbleiche zu Verhütung eines feindlichen 
Einfall3 förderlichit zumachen zu laſſen.) Samjtags den 11.— 
21. Juni machten 50 Reiter von der in Neumarkt liegenden Sol: 
datesfa einen Einfall in das DVlarkgräflide Amt Burgtann und 
ftürmten auf das Schloß zu, wo fie Einlaß begehrten. Die dahin mit 
dem Vieh geflüchteten Bauern gaben Feuer, worauf fie wichen. Ein 
Corporal aber, welcher mit einem brennenden „Schaub“ dem Schloß: 
thore ſich näherte, wurde niedergejchofjen ; viele wurden verwundet. 
Die Feinde brannten 7 Häufer ab, wovon 2 zur Burghut des von 
Muplohe gehörten. Der Amtmann Schlammersdorf zu Burgtann 
bat- jeinen Better, den General gleihen Namens in Heröbrud, um 
Kraut und Loth zur BVertheidigung. Um dieſen fteten Pladereien 
und Streifzügen Ziel zu jeßen, hauptſächlich aber wohl, um ſich 
den Weg nad Regensburg zu bahnen und jedes Hinderniß zu 
befeitigen, das der beabfichtigten Eroberung diejer Stadt in’ den 
Weg: treten: könnte, bejchloß der Feldmarſchall Horn eine Unter: 
nehmung und die Groberung von Neumarkt. Am 17. — 27. Juni 
rüdte.er von Donauwörth her mit 16,000 zu Rob und Fuß vor 
jenes Städtchen. In der Nähe desjelben überfiel er ein Geſchwa— 
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der Reiter von Croaten und Polen, die vor Kurzem Wilzburg 
verproviantirt. 150 wurden niedergemacht und 300 Pferde mit 
Sätteln und Biftolen erobert. *) An demjelben Tage benadhrich- 
tigte Horn den Refidenten Chemnig, dann Bürgermeifter und Rath 
von Nürnberg jchriftlich von feinem Mari mit der unterhaben: 
ben Armee nach Neumarkt: mit der Weifung der Rath werde von 
ben hiezu bereit3 nad Nürnberg Abgeordneten vernehmen, was 
diefe Stadt fowohl an Brod als Stüden und Andern liefern jollte. 
Da dieje Abgeordneten noch nicht da waren, jo wurde in even- 
tum befohlen, 24,000. Bfd. Brod in Vorrath zu baden und: fer: 
neren. Bericht zu erwarten. Am Nachmittag fam wieder ein Schrei- 
ben von’. Horn an Chemnitz aus Heideck datirt, worin er nochmals 
um Erfüllung der dutch feine Abgeordneten geitellten Bitten bat, 
ſo wie auch Dieje zu gratificiren. Weil ihre Ankunft roch nicht 
erfolgt, ‚jo zweifelte man nicht mehr an ihrer Gefangennehmung. 
Dem Zeugmeifter. wurde daher befohlen, 3 halbe Karthaunen nebft 
ben: dazu ‚gehörigen Büchjenmeiftern und Jemandem, der fie com: 
mandire, auch 20 Gentner Bulver, 100 Kugeln und. 2 Gentner 
Lunten in: Bereitjchaft zu halten, wie auch 2 Wagen mit Mate: 
rialien beladen zu laſſen. Horn beorderte auch eine Partei von 
100: Pferden hieher, um die: begehrten Sachen abzuholen und zu 
geleiten.; Der Unterpfleger in Goftenhof erhielt Befehl, die’ Neiter 
nach Schweinau zu logiren.. Zu dieſem Zwecke jchidte man ihm 
durch: ben Proviant:Deputitten Friedrih Schottauer ins Pflegamt 
Goftenhof 3. Simra Haber, 3 Eimer Bier, 56 vierpfündige Brode! 
Sechs Reiter hatten dies Schreiben gebracht. Man gab ihnen 6 
Metzen Haber aus dem Marftall und ließ fie einguartieren. Am 
18. — 28. kamen Horns Deputirte, nämlich der Generalpröviant: 
meifter Jobſt Wettlauf und der Stücjunfer Daniel Löfer- mit 
Beglaubigungsichreiben an den Rath nad Nürnberg. Sie be: 
gehrten im Namen. bes Feldmarſchalls Horn zur Fortfegung feiner 
Unternehmung die zum Nuten‘ und zur Befreiing gemeiner Stabt 
und ihrer Nemter abgejehen jey, nicht allein täglich 38,000 Pf. 
Brod, jondern auch 5 halbe Karthaunen- und 4 zmölfpfündige 
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Stück mit den dazu nöthigen Ronftablern, Ferner auch an Mu— 
nition 500 halbe Karthaunentugeln, 400 zwölfpfündige Kugeln, 
100 Centner Bulver, 30 Eentuer Lunten, 40,000 Mustetenkugeln, 
1000 Schaufeln und ‚Spaten, 400 Hafen und Pidel, 100 Aexte, 
200 zugerichtete Handgranaten, 50 große Granaten, welche im 
Diameter 12 Zoll haben. Die Kriegsverorbneten kamen: mit ben 
Abgeoroneten dahin nüberein, daß täglich auf 5—6 Tage, wenn 
es auders jo fange vonmöthen, flatt ‚der begehrten 38,000 Pfund 
Brod 21,000 Pfund geliefert würden, jedoch jollten ſie aus Man— 
gel an Pferden bier, von. den Marfetendern und Andern zur Ar: 
mee abgeholt werden. Weil. man gerade jegt über seine größere 
Quantität nicht verfügen Tommte, jo wurden für heute 16,000 Pfd 
Bıod; dann an Stüden und Munition. 3. halbe Karthaunen mit 
4 Büchfenmeiftern, 50 :Gentner Pulver, 15 Gentner Lunten, 200 
balbe Karthaunenkugeln, 24,000 Musketenkugeln, 400 Schaufeln, 
50 Hafen, 25 Pickel, 25 Aexte, 60 zugerichtete Handgranaten . und 
20 ungefüllte 7Opfündige Gramaten an. Se. Excellenz abgeliefert, 
ſämmtliche Fuhrpferde aber zum ferneren Hinausichaffen des Bro: 
viants zurüdgelaffen, Artilerielientenant Hans Krug. erhielt: den 
Befehl, ſolche Munition und Gtüde ins Lager zu liefern, fie in 
gute Acht zu nehmen und leßtere, wenn. man. fie bei der Armee 
nicht mehr brauche, zurüczubringen. Krug erhielt täglich für ſeine 
Zehrung, wenn er außerhalb des Gebietes. der Stadt gebraucht 
murbe, 1 Thaler, in des Raths Städtchen und Memteiin aber nur 
1 Gulden. Zum Transport jener Gegenftände brauchte man 
an Wagen und Pferde: Für die 3 . halben "Karthaunen 
42 Pferde. Für 200 halbe Karthaumenkugeln 16 Pferde und 
4 Wagen. Für die Granaten 4 Pferde und 1. Wagen, Für 
die Musketenkugeln A Pferde und 1 Wagen. Für Die Lunten 
4 Pferde und 1 Wagen. Für das Pulver 16, Pferde und 4 Me: 
gen. Für Schanzung brauchte man 8 Pierde mi 2 Wagen: 
Zujammen aljo 94 Pferde umd 13. Magen. *) Man gab beit 
Abgeordneten ferner mit für des Feldmarihalls Tafel und Küche: 
2 Faß Wein, etlide Schinken und Schartellein, auch Käſe, gejal- 
zene Fiſche, etwas an weljchen Früchten und anderer Küchenfpeis, 
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jo viel etwa 'bei jeiger ‚warmer Zeit füglich geichehen könne. 
Dr. Richter mußte Horn zu feiner Unternehmung gratuliren und 
don Rath entſchuldigen, daß er dieſes Mal bei entblößtem Vor: 
rath nicht mehr thun’känne, weil bie Stadt. im: vorigen Yahre 
jo viel ausgeſtanden. Man bat mm baldige Rückſendung ber 
Pferde und Wagen. *) ' 

Am näntlichen Tage Nachmittags kam auch der General- 
anbitor ‚Dr. Zohann Chtiftoph Brain mit einem. Beglaubigungs- 
ſchreiben des Feldmarſchalls Horn und erklärte: Dieſer jey nach 
Eroberung des Städtchens und Schloſſes Pappenheim nach früher 
geſchehenem Anſuchen eines E. Ei Rathes von Nürnberg mit -jei: 
ner / unterhabenden Armee zur Befreiung dieſer Stadt und ihrer 
Aemter nach Neumarkt: marſchirt. Bram ſtellte nun an den 
Rath nachſtehende Forderungen: 1): Zum nöthigen Unterhalt ver 
Soldatesla täglich jo Tange die Armee in der Nähe. fich befinde, 
36/000 ’Pfd. Brod. 2) Eine halbe Karthaune, 100 halbe Kar: 
thaunenkugeln, 60 Cemtner Pulver, 15. Centner Lunten, 30,000 
Muslketenkugeln, 1000 Schaufeln und Spaten, 400 Haben und 
Biel, 100 Nerte, 100 fertige Handgranaten, :50 große Granaten, 
22 Bol im Diameter und 300 zwölfpfünbige Augeln. 3) Weil 
die Soldateska bei jo naher Anweſenheit der: Armee ſehr weit 
ausſtreifen würde, wodurch den Unterthanen und Verwandten ver 
Stadt großer Schaden erwachſen möchte, in die Städtchen, Aeuter 
und: Dorfſchaften Lebendige Salveguardien zu legen. 4) Entwe 
der aus des Raths Mitte oder Font Jemaud zur Armee abzuord⸗ 
men, das ſtets ſich dort aufhalte, um die einlaufenden Klagen und 
andere Anſtände vorzubringen. 5) Weil zu beſorgen, daß bie 
eingelaufenen Berichte wegen erſchollenen Waffenſtillſtands und 
Friedens ſich beſtätigen und es gewiß ſeyn ſoll, daß der Herzog 
von Friedland mit ſeiner Armee herausmarſchiren und die »Deou: 
pirung der Pfalz hindern würde , jo ſoll man dem Feldmarſchall 
Horn dlle fernere Nachrichten dariiber mittheilen. 6) /Eine 'qua- 
Aficirte Perſon wegen fernerer ‚Ntkafirung der Pfalz zum Delibe- 
riren zu Sr. Ercellenz abzuorbnen. 7) Den gejammteu hohen 





*) Rathsverläſſe vom Juni 1633, de di fl 
13* 


196 


DOfficieren etwas Haber, Wein und andere Victualien, beſonders 
den Herren Oberſten Courville und Rittwein ins Lager zu, jenden. 
Da num; aber durch joldhen Antrag die heute erlaflene Ordonnanz 
wegen Zufendung angeorbneter Stüde und Munition eine Aende— 
rung erlitt, auch zu den nöthigen Vorſpannpferden nicht zu. ge 
langen war, jo wurde dem General:Auditor angedeutet, daß noch 
diefen Abend eine. halbe Karthaune, 100 Karthaunenkugeln, 30 
Geniner Pulver, 15 Gentner Lunten, 12,000 Mustetenkugeln, 400 
Schaufeln, 50: Hauen, 25 Pidel, 25 Aerte, 60 zugerichtete Hand⸗ 
granaten und 20 ungefüllte 70pfündige Granaten mit 16,000: Pfb. 
Brod hinausgeichafft werben, in den übrigen Punkten aber. mor- 
gen, ein Entſchluß ertheilt werden fol. Am 19. — 29, beichloß 
der Rath außer den bereit? geſchickten Stüden und der Munition 
ferner noch auf Begehren verabfolgen zu laffen: 125 zwölfpfün- 
dige Kugeln, 20 Gentner Pulver und 12,000: Mustetenkugeln :*) 
Die Salvaguarbien verbat man ſich und erjuchte dem Felbmar- 
ſchall Horn, er möge bei ber Armee ausrufen laflen, ‚dab das 
Plündern und Brennen bei den Nürnberg’ichen Unterthanen ein- 
geitellt werde, , Die Mühlen möge: er. aber mit Salvaguarbien 
verjehen. Sigmund Wirging und. Kapitän Michael Imhof reife 
ten mit, dem General Schlammersdorf in das Lager von Neumarkt, 
um dem Feldmarſchall aufzumwarten, ihm Alles wmitzutheilen, mas 
man, in Nürnberg über des Feindes Abfichten- wußte, und über 
ben mweitern Angriffsplan auf bie Oberpfalz mit ihm fich zu berathen. 
Der Rath hatte nie an Horn den. Antrag geſtellt, mit der. gan- 
zen Armee aufzubrechen, jondern ihm nur geratben, eine Capalcada 
zur Diverfion des Feindes dahin zu maren. Am 20.— 30, Juni 
famen 100 ſchwediſche Marketender aus dem Lager von Neumarkt 
nad Nürnberg zum Einkauf von Lebensmitteln. **). Inzwiſchen 
machte ‚die bereits erfolgte Einnahme von, Neumarkt jede weitere 
Sendung von Munition ꝛc. unnöthig. Horn ließ am 19, — 29. 
Juni früh nah aufgepflanzten Stüden : die Garnifon von Neu— 
markt durch einen Trommelſchlager zur, Webergabe . auffordern, 


) Protokoll der Kriegsſtube und ne 
**) Nathöverläfie. 
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nachdem ‚fie ein rothes Fähnchen darin ausgeftedt. Statt aller 
Antwort gab fie Feuer auf den Trommelichläger und‘ erſchoß ihn. 
Hieranf ließ Horn während der Nacht mit Stüden auf das Stäbt: 
chen ſpielen und eine ziemliche Breſche ſchießen. Alles war zum 
Sturme bereit 'und die Soldaten jo erzürnt, daß man fie kaum 
davom abhalten konnte. Die Belagerten wurden hiedurch veran: 
laßt, am 20. — 30. Juni früh auf Gnab und Ungnad ſich zu 
ergeben. Die 6— 700 Mann ſtarke Bejagung unter Befehl des 
Oberſtlieutenants Conte di Montecuculi verließ am nämlichen Tage 
Neumarkt. Das Fußvolk marjchirte aus ohne Ober: und Seiten- 
gewehr, die Reiter zu Fuß und die Offiziere mit 20 Wagen. Die 
Soldaten hatten fich faſt alle „untergeftellt.“ Die „Pfaffen“ und 
Beamten wurden ausbrüdlich vom Accord ausgefchloffen. „Der 
ſchlaue, weitbefannte Jeſuitiſche, allen Evangelifchen, 
befonders aber den Benachbarten hochſchädliche Prac— 
ticant,“ der Bayer'ſche Schultheiß ‚zu Neumarkt, Matthias: No- 
fenhammer wurde auf Horns Befehl jogleich in Verhaft gebradit. *) 
Horn meldete dem Rathe die Eroberung von Neumarkt mit Accord 
und den Mebertritt des größten Theil der darin gelegenen Gar: 
nijon in Schwedische Dienfte. Horn bat um fernere Verabfolgung 
des verjprochenen Proviants ſo lange, big er einen feften und be: 
ftimmten Entihluß gefaßt, wohin er feinen Marſch ferner richten 
werde. Man hatte Proviant auf 8 Tage verſprochen und. jchidte 
beshalb heute am 21. Juni — 1. Juli no auf den vorhande: 
nen Proviantwagen 21,000 Pfd. Brod nad; Altdorf, von wo aus 
Horn es jollte abholen lafien. Man gratulirte Horn zum erfoch: 
tenen Sieg und bat. ihn um Getraid und Salz, das in Neumarkt 
vorräthig jeyn jollte. Am nämlihen Tage hatte der General 
Schlammersdorf im Namen und auf Befehl: St. Ercellenz des 
Feldmarihals Horn in Neumarkt die Huldigung eingenommen 
„für die Königliche und Churfürftliche Frau Wittwe Elijabeth den 
Adminiftrator und die junge Herrſchaft.“ Die Eroberung von 
Neumarkt wurde duch Eftafette nad Frankfurt ‘gemeldet. . Wäh- 
rend das Schwedische Kriegsvolt vor Neumarkt lag, nahm es den 


*) Ansbach'ſche Kriegsarten Band. 53 und 54. 
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Pyrbaum ichen Fyreiherrlich Wol jftein / ſchen) Unterthanen alles Bieh 
weg, weil ſie dem Feinde mach Neumarkt contrihuirto* Graf 
von Thurn und Genefalmajor Usbar waren zur Decupit ung vor 
Sulzbürg commandirt. Das dort wohnende, Wolfftein' ſche Frauen⸗ 
zimmer” erlangte einen Accord von ihnen. Die 30 Mann ſtarke 
Garniſon Lief jelbft heraus und ergab fi anf Gnad und Ungnader 
Sie ließen: ſich alle außer: dem Commandanten und 2 Offizieren 
von ben: Schweden „unterhalten.“ **) 
— Bon dev um Neumarkt liegenden Armee ſtreiften täglich ſtarke 
Partheien bis im das Amt Noth. Sie Plünberten Alles auf den 
Dörfern aus, was fie fanden ‚und: mißhandelten noch dabei Die 
armen Bauersleute, welche fie auf. dem Felde oder zu Haufe tra- 
fen, Als Somatag den: 23. Juni — 3; Juli die Armee von 
Neumarkt wieder aufbrach, trennten fish verſchiedene Partheien 
von 60, 70: ja noch mehr Köpfen aus; Musketieren, Reitern und 
Dragmern von der. Armee, fireiften am andern Tage wieder 
häufig in den Dörfern herum, verwüſteten Alles, verdarben, zer: 
fchlugen unb nahmen Alles, was fie am Brod, Hausgeräthe ꝛc. 
fanden, hinweg, plünderten Alles aus, rvattelten Manns: und 
MWeibsperfonen; ja ſogar Kinber, riffen ihwern den Mund auf, goſ⸗ 
jen Miftpfüße ein, ſchlugen, verwundeten und mißhandelten jüe 
jämmerlich; glaubten hiedurch den arınem Leuten Geld 20, abzu: 
preiien. So hauſten die Schweden zu Georgen: und. Petersgnnünd 
auch zu Hausbach und am etlichen. andern Orten! Nie und von feinem 
Bolfe waren bisher bei; Durchzügen jolde. Inſolentien und Eror: 
bitantien: gejehehen. Vor Roth; erichienen: noch. am nämlichen Gage 
auch ſtarke Partheien: und begehuten Einlaß. Man: trug ihnen 
Bier und Brod hinaus, das erft bei der Bürgerſchaft von Haus 
zu Hans war geſammelt worden: Als fie immer ſtärker wurden, 
begehrten; jie den Einlaß mit Gewalt. Die: Bürgerfchaft  rüftete 
ſich nun zur Vertheidigung und die Schweden, zogen ab Die 
Unterthanen des Amtes‘ Schwabach wurden bei Deceupirung von 
Neumarkt und. der Blokirung von Lichtenau: von des Freundes 


*) Meichöverläffe vom Juni. Acten über © Band 37. Juni. 
*) Ansbah’she Kriegsacten.) ‚Band dd. Ä i 
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ſtreifenden und reiſenben Soldatesfa verjant — ja waren ſogur 
im Walde wicht ſicher. Sie mißhandelten die Leute jäninietlich 
mit: Schläger und. nahm was fie fand. Die Einwohner würden 
hiedurch· gezwnngen, ihre Häufer zu veriaffen und fi zu ver- 
ſtecken, weil’ jierj weder Handel noch Gewerbe treiben konnten! *) 
Dev. Pfarreb zu Wetteldheim, Johann Nürnberger, mäachte eine 
hotzzerreißende Schildermig von den gräulichen Ausſchweifungen 
der Schoeden bei ihrem dießmaligen Durchmarſch von Neumarkt 
bei, 7000 Reiter kamen auf einmal und übernaditeten dort in 
der Scheune und Hänfern. Sie haften jo unmenſchlich und 
unchtiſtlich, daß es nicht: zu ſchildern, ſchlugen die Wände hinaus, 
verbrannten Tiſche, Stühle, Bänke, Bettftellen und nahmen Alles 
mit, was wor dem Feind’ bis jegt noch fümmerlich war erhälten 
worben.: Als die Weiter abmarjchirt, fielen die Musketiere ein 
und verheerten noch alles Mebrige. Dreißig Manns: und Weibs- 
perſonen fchleppten fie mit fort; fie mußten die geraubten Sachen 
tagen. Dem Zimmermann Hans Biber jchleppfen fie mit auf 
das Hirfchfeld, banden ihn an eine Fichte und’ prügelten ihn eirte 
Stunde lang, weil er ihnen feine Pferde oder Kühe zeigen konnte. 
Bier Petſonen trügen ihn wieder herein nach Wettelsheiin, wo er 
am Abend ftarb. Dem Bfarter nahmen die Schweden Hut, 
Wamms, wollen Hemd und Schuhe. Er war fo entblößt, daß er 
nicht wußte, wie er ſich wieder kleiden folle. Die Schweben ſag— 
ten ausdrüdlih: „wenn feine Bauern niehr wären, fo werde & 
auch feinen Krieg mehr geben. - Die Schweben hauften in Wet: 
telsheim ärger al3 Türken und Mafcoviter. Sie rattelten die 
Leute, gofjen ihnen Faltes und warmes Waſſer ein, legten ihnen 
Daumenjhrauben an. Aus der Kirche raubten fie den Kelch, 
den Chorrod und ſchwarzen Pfarrmantel. *) Am 25. Juni — 
5. Juli war Horn in Weiffenburg, wo ihm Kober die Aufwar— 
tung machte und ihm zuſprach, doch endlich einmal die Blofirung 
von Wilzburg vornehmen zu wollen. Horn ſchien dazu entjchloj- 
jen. Er wollte eine Schanze bei dem Brunnen anlegen, ein Re: 


*) Ansbacher Kriegsacten. Band 52. 
**) Unsb. Sriegsacen Band 53. 
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giment Reiter und 500 zu Fuß in der. Nähe laſſen, um biefe 
Veſte zu blofiren. Aber die erfte Bedingung zur Erhaltung ber 
Spldatesfa war die Lieferung des nöthigen Proviants von Seiten 
der Regierung von Ansbach. Kober jchilderte aber die große 
Roth der armen Gegend. Deſſen ungeachtet meinte Kober: „Wir 
hoffen längftens in 14 Tagen die Feitung zu haben.“ Horn 
machte einen Verſuch, die Feitung Wilzburg „auf dem Marfche 
wegzunehmen“, der aber ohne Erfolg blieb. Das Schießen mit 
„Kanonen“ hörte man in Ansbach. *) Am 29. Juni — 9. Juli 
war Horn in Donauwörth und am folgenden Tage in: Nörblin- 
gen. Bon verjhiedenen Seiten erjcholl um dieje Zeit die Klage 
wegen Mangel an Proviant. Lieutenant Hans Klöpper zu Her— 
trieben bat den Fürftlih Brandenburg’ihen Rath und Stiftsver- 
walter zu Ansbach Johann Georg Hagen um PBroviant für feine 
Compagnie Reiter, indem er jonft nicht mehr bleiben Fönnte, er- 
hielt aber: abjchlägige Antıvprt, Der Lieutenant Flagte dabei über 
das jtete Plündern und Ausftreifen. feiner Soldaten. Man werde 
nächſtens darüber bei dem Reichskanzler fich befchweren. **) Der 
Kapitänlieutenant Bernhard Bieling, der die Haſtver'ſche Leib: 
compagnie zu Fuß commandirte und zu Neuftabt a. d. Aiſch lag, 
bat den Rath um Proviant für feine Compagnie, die er zu 130 
Mann angab. Man jchidte ihm 400 Pfd. Brod und erjuchte 
David Harsdorfer nah Kitingen zu ſchreiben, damit von dem 
dort vom Rathe erfauften Getraid jener Compagnie 4 Simra 
nah Neuftabt möchten gejchidt werben. 


*) Ansb. Kriegsacten Band 47, 
** Ansbach'ſche Kriegsakten Band 53. 


II. Abſchnitt. 
1633. 


Schlacht bei Heffiih Oldendorf. (Nach einem fliegenden Blatt). Weber 
gabe von Hameln. Wallenfteins Unternehmung auf Schweidnig. Der Rath 
von Frankfurt verjagt Kapuziner und Garmeliter. Er läht wieder im Dome 
nad evangeliihem Ritus predigen. Die Kaijerlichen ftürmen das Schloß Hil- 
poldftein. Weberfall bei Gräfenberg. Streifzüge und Erprefiungen der Roten» 
berger Garniſon. Holkes Unternehmung auf Neumarkt und Königähofen miß- 
glüdt, Scharmütel bei Altvorf. Tetzels Reife von Frankfurt nad Augsburg 
an den Feldmarfhall Horn. Deſſen Expedition gegen ſempten. Der Rath 
von Nürnberg weigert fih gegen die ungeheuren Geldfoberungen, Streifzüge 
und Erprefiungen der Schweden. Beſchwerden der Ochjenfurter bei Herzog Bern- 
hard in Frankfurt. Einzug des Herzogs Bernhard von Weimar in Würzburg. 
Huldigung. Guſtav Adolphs Leiche in Wolgaft. Rheingraf Otto erobert Rhein- 
felden. Gefecht vor Breifah. Güterſchenkung an K. Schwediſche Offiziere. Con- 
vent in Frankfurt. Klagen über Exceſſe und Bedrüdungen aus Nürnberg. 
Einführung der proteftantiihen Religion in Manheim. Beichwerden ber Stände 
bei dem Gonvent, desgleichen aus Dinfelsbühl. über Oberft Sperreuth. Bitten 
um Schenkungen, Klagen und Beſchwerden des Grafen von Schönburg bei den 
Ständen in Frankfurt. Der franzöſiſche Geſandte Varennes verwendet fih in 
Frankfurt für vertriebene Jejuiten und andere katholifche Geiſtliche. Mordtha- 
ten und Gräuel der conföderirten Soldateſta. Schluß des Conventes zu Frank: 
furt. Bertraulide Mittheilung an den Rath von Nürnberg über. Schwedens 
Abneigung gegen den Frieden. Merkwürbige Aeußerungen über. Guſtav Adolphs 
Plane auf Deutjhland, Nürnberg: Waffen und Munitionslieferungan Schiwe- 
den. Beichwerden aus dem Marfgrafthum Ansbach über große von Schweden 
erlittene Bedrüdungen. 


Wir müſſen jetzt aus den im Vorworte bes I. Bandes meines Wer: 
kes angebeuteten Gründen bie Heere bes Herzogs Bernhard und des 
Feldmarſchalls Horn in: Süddeutſchland jedoch nur auf kurze Zeit 
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verlaſſen um unſere Blicke auf die wichtigen Ereigniffe zu richten, 
die an andern Punkten unjeres gemeinjchaftlihen Waterlandes 
vorfielen.. Es ift befannt, dab nach dem Gutachten des Reichs: 
fanzler8 Oxenſtierna im verflofjenen Winter eine wohl formirte 
Armee aus Meiffen an die Weſer marſchitte und nad Eroberung 
der Stadt Rinteln und Einnahme jelbigen Wejerpafles im Monate - 
März 1633 vor Hameln rüdte, diefe Stadt zu belagern begann, 
welche nicht nur mit Wällen, Waflergraben, Bollwerken, Thür- 
men 2c., jondern auch mit gewaltig wohl erbauten halben Monden 
und Außenwerfen, danii nlit Etüden, Minition, Xebensmitteln ıc. 
im Weberfluß verliehen war. Weil aber die Kaijerlihen wohl 
einfahen, was ihnen an dieſem Orte gelegen, der ihr Magazin 
an der Weſer enthielt, und deſſen Verluſt alle die andern nad) 
ſich ziehen würde, boten fie die möglichſten Kräfte auf und ließen 
fih es angelegen: ſeyn die Stadt Hameln zu behaupten Und ihren 
Beſitz für die son fih zu fihern. Zu dieſem Zwecke 309 
ber Graf von Gronsfeld mit aller Macht nad Hildesheim, wel- 
es vor Diejem vom Grafen von Pappenheim eingenommen 
worden; ließ von da die beiten Stüde, Munition und Mannſchaft 
nach Gameln jchaffen. Da die Kaiſerlichen wohl noch außerdem 
Bet ſich ermeſſen fonnten, daß der Ort in bie Länge doch nicht 
zu erhalten feyn möchte, fo beftrebten fie fich, den Feind zur Auf: 
hebung. des Lagers zu zwingen und Alles aufzubieten, um Ha— 
meln zw entjepen. Zn diefem Ende brach der Bilchof von Däna- 
brück mit deren: im Stift Köln damals ſich befinbenden kaiſerlichen 
und Ligiſtiſchen Regimentern zu Rob und Fuß von bannen auf, 
marfchirte fiber die Lippe und wandte fi nach den Stift Mün- 
ſter, Willens durch das. Stift Osnabrüd nah Minden zu gehen, 
um-mit dem ‚Grafen : von Gronsfeld fich zu vereinigen, welcher 
noch TE Eompagnien Reiter und 5000: Mann zw Fuß in ver: 
ſchievbenen Garniſonen vertheilt bei’ ftch Hatte, hernach auf das 
Lager vor Hameln zu gehen und dieſes „aufzutreiben.“ Herzog 
Georg von Lüneburg und Landgraf Wilhelm zu Helfen hatten 
eben ihre Streitkräfte im Lager vereinigt, als jie von dem feind— 
lichen Unternehmen benachrichtigt wurden. Sie ließen gegen 5000 
Reiter , 1000 Dragoner und 2000 zu Yu „commandirtes Voll⸗ 
aus dem Lager durch die Grafſchaften Lippe und Mark im das 
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Stift Osnabrück marſchiren, man. erwähnten anmarjchirenben.feind- 
lichem Volke, welches durch den. Generalmajor Bönigkhauſen com: 
mandirt wurde, im den Mey, ſich zu legen: und bie Bereinigung 
mit dem Gronsfeld'ſchen Kriegsvolke zu: hintertreiben. Dieß ge: 
fang: den Verbündeten jo gut, daß nicht allein: in der erſten Nacht, 
abs fie in: die Nähe des Feindes famen, das ganze Aſchenburg ſche 
Regiment: zu Pferd durch eine Ueberraſchung von tem. Grafen 
Jaood von Hana geichlagen ihm alle Bagage genommen wurde, 
fonderm auch der Oberſtwachmeiſter Horthaufen nebſt ander Ritt: 
meiftern, Lieutenante 20, in: Gefangenjchaft geriethen und. 6 Gor: 
neten erobert wurden. Die Verbündeten verfolgten den Feind 
bi& unter die Stüde von Osnabrück, hernach unter die von Mün— 
ſter und ſo fort und fort, bis er ganz zurück und wieder über 
die Lippe ins Stift Kölln gewichen war. Unter dieſen Ereig— 
niſſen, während viele „tapfere Scharmützel“ ſowohl im Lager vor 
Hameln, als auch zwifchen den Schwebilchen Generalmajor Kagge 
und dem hefliichen Generallieutenant Peter von Holzapfel, genannt 
Melander und den Kaiferlichen Truppen vorfielen, ließ ſich Graf 
Merode zu Kölln und Umgegenb im: hohen Grade, angelegen jeyn, 
mit denn vielen von. Brüſſel, wie auch von dem Churfürften von 
Köln, exulirenden Biichöfen und Aebten: empfangenen Gelde eine 
Armee auf die Beine zu bringen. und mit biejer jedenfalls Ha— 
mehn zu enitjegen, wenn die. früheren Anjchläge nicht glüden fol: 
ten: Merode war auch in der Ausführung ſeines Unternehmens 
jo glücklich, daß er früher als er glaubte feine, Armee gebildet. 
Nachdem. er das Volk gemuſtert, ‘führte er es nach der Ruhr, 
welche er paſſirte, vereinigte ſich zwihchen dieſen Fluß und - ber 
Lippe mit bem General von. Bönigkhaufen, der 42: Corneten Rei⸗— 
ter und etwa 30: Fühnlein Awechte bei füch hatte. Mit dieſer 
Armee überfchritt en. die Lippe amd marfchirte: nach; der. Weſer. 
Das oben erwähnte Schwediſch-Heſſiſche eommandirte Volk wollte 
Abar die angeregte beabfihtigte Vereinigung; der Kaiſerlichen bin: 
dern und hatte deshalb eine Stellung. unfern von Minden genom 
men; die Gommandanten überzeugten fich aber bald, daß fie, in 
die Länge, nicht behauptet werdem künnte, und zogen ſich deßhalb 
wieder über die Wejer ins Lager vor Hameln zurüd. - Hierauf 
vereinigten ſich Graf Merode: und Böniglhauſen am 24 Juni — 
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4. Juli Bei Wittloch mit dem Grafen von Gronsfeld, ber alle 
Beſatzungen in Wolfenbüttel, Hildesheim, Nienburg, Minden und 
andern Orten zit ſich beorberte und alfo die ganze Macht vereinigte, 
die num- werigftend 12000 Mann ftark war. Sie überjchritt am 
26. Juni — 6. Juli bei Piinden die Wefer, um mit ganzer 
Macht Hameln zu entjegen und marſchirte bei dem Haus Schaum: 
burg herauf nach dem Städtchen Oldendorf zu. Bon biefem An: 
marſch des Feindes wurde demnad der K. Echwebifche Feldmar⸗ 
ſchall Kniphauſen bei Zeiten benachrichtigt. Er war vor wenigen 
Tagen aus dem Lager vor Hameln mit etlichen 1000 Mann zu Roß 
und Fuß aufgebrochen und nach Rinteln marſchirt, hatte fich mit 
dem Heſſiſchen Generallieutenant Melander vereinigt, um  bem 
Feinde defto befler die Spite bieten zu können. Beide Generale 
pafjirten gleichfalls mit ihren bei ſich habenden Schwebifchen und 
Heſſiſcheu Truppen in Rinteln die Wejer, gewannen hiedurch dem 
Feinde einen Vorſprung ab und nahmen eine Stellung bei Olden⸗ 
dorf. Als nun der Feind allgemach anmarſchirte, bejette Knip— 
haufen das Städtchen Oldendorf ziemlich ſtark, ließ nach vorher: 
gegangener Berathichlagung und Gutachten dem Volke im Lager 
vor Hameln den Befehl zum Aufbruch ertheilen und zu dem übrt- 
gen „Corpus“ zu marjchiren, damit man mit gefanmter Macht 
dein Feinde begegnen möge. Zur Beſetzung der mwichtigften Boften 
und Wachen außerhalb der Approchen, welche verlaflen wurden, 
blieb jedoch ein Theil des Volkes im Lager vor Hameln zurüd. 
Der Feind hatte indeh vier wüthende Angriffe auf Oldendorf ge: 
mat, wurde aber‘ jedesmal mit Verluft zurücgeichlagen. Da 
er nicht in deſſen Beſitz gelangen konnte, 309 er ſich zurüd und 
die vom Lager vor Hameln beorderten Truppen erhielten Gegen: 
befehl umd bezogen wieder ihre früheren Stellungen. Dieje ver: 
geblihen Hin: und Hermärjche der Belagerungstruppen von Ha: 
meln in das 1 Meile davon entfernte Oldendorf erfolgten drei 
Male. Hierüber jubilirte nicht allein fehr der Feind in Hameln 
und zlndete verjchiedene Freubenfeuer an, jondern machte aud 
ftarte Ausfälle, zerftörte, vernichtete und verbrannte die Approchen, 
Laufgraben, Batterieen, Schanzlörbe und andere Werke der Ver: 
bünbeten. Bei dem erften Ausfall kamen biefe auf dem Rüd: 
marſch von Oldendorf dem Feinde bald auf ben Hals und repa⸗ 
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rirten jo. ziemlich wieder Alles. Als fie aber wieder dahin ‚geru- 
fen wurden, rückte der Feind mit aller Macht aus Hameln heraus 
und. zerftörte in großer. Eile wieder Alles. Während Dies vor 
Hameln fi zutrug, waren Melander und Aniphaufen mit Andern 
nicht unthätig, jondern brachten Alles in gute Ordnung. Melan- 
der. hatte zu großem Vortheil der Verbündeten einen Buſch mit 
200 ‚Muffetieren bejegt, defien Befig deßhalb für den Feind von 
großer Wichtigkeit geweſen wäre, weil er hiedurch hinter ‚das La- 
ger vor Hameln und aljo hinter die ganze verbündete Armee. mit 
jeinem, Volke unvermerft durch die Heden und Gebüjd hätte ge- 
langen können und aljo in Stand gejegt worden wäre die Ar- 
meen mit leichter. Mühe zu umgehen, zu jehlagen und Hameln zu 
eutjegen. Der von der Beſetzung des Bujches nicht unterrichtete 
Feind rüdte mit aller Macht heran, war aber jehr erjtaunt, als 
er bei dem Bujche am weiteren Vorbringen, gehindert wurde. Der 
Feind gab fih nun alle Mühe um mit Gewalt in deſſen Befig 
zu. gelangen. Allein die im Buſche aufgeitellten Mujffetiere wur— 
den nicht nur. von dem General Melander ſtets mit friſchem Volke 
verſtärkt, jondern er. begab fih aud in Perjon dahin, stieg vom 
Pferde, gieng an Tapferkeit. mit gutem Beijpiele, voran, ‚führte 
dort ‚jelbft das Commando und. munterte. das Volt; Dur jeine 
Gegenwart und Zuruf zur wadern Vertheidigung auf. Der Feind 
ließ endlich yon weiteren Angriffen ‚ab, murde, völlig zurüdgetrie- 
ben und die Verbündeten blieben im. Beſitze des Bufches. Hierauf 
309 General Melander mit den bei ſich habenden drei Regimentern 
zu Pferd, nämlich dem jeinigen, das hiebevor dem „wohlverhaltenen“ 
Oberſt Jacob Mercier gehörte, dem. Seekirch'ſchen und dem Negi: 
mente des Generalmajors Dallmig nebjt dem Oberften Stallhans 
mit deſſen unterhabenden Regimentern Finnen über einen. Pa 
gegen. den Feind ohne irgend ‚ein Hinderniß ‚von feiner Seite bis 
fie ſich ihm endlich jo, näherten, daß fie mit ihm zu ſcharmutziren 
begannen, Jenſeits ‚des Paſſes (rechts der Wejer) ftand das ganze 
verbündete Heer,. bei welchem ſich Herzog Georg zu Lüneburg mit 
den Feldmarſchall Kniphaufen, in. Berjon befanden. Mit diefem 
vereinigten, ſich nun. jene; Regimenter, welchen, noch andere. über 
denſelben Paß (Schiffbrüde) folgten. Hier kam es nun, endlich 
am 28, Juni — 8. Juli zum Treffen, wobei General Melander 
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mit feinem Volke anf der einen, auf der andern ‚Seite aber Feld— 
marſchall Kniphaujen den Feind Hargirte und dermaſſen auf ihn 
eindrang, bis endlich die feindlihe Eavallerie in die Flucht ge- 
ſchlagen, nicht mehr länger ftehen wollte. Hierauf begannen 'hef: 
tige Angriffe auf das Fußvolk. General Melander commandirte 
in den Rüden des Feindes durch obgedachten Buſch einiges. Vor 
mit Den Negimentsftüclen, das dem Feinde in die Flanke fiel 
mit dieſen aber feine Artillerie begrüßte. Melander ſelbſt aber 
griff den Feind bejonders die Infanterie, meldye noch Stand hielt, 
zugleich mit aller Macht in der Front an, bis fie endlich auch in 
Unordnung gebracht und der Feind aljo völlig aufs Haupt ge 
schlagen wurde. Weber viertaufend Mann von feinem: Heere 
blieben auf der MWahlftett, über 2000 nebft vielen „vornehmen 
Offizieren und Oberften“ wurden gefangen. Auch die Gemahlin 
des Grafen Merode nebft vielen Frauenzimmern- geriethen in Ge⸗ 
fangenſchaft. 44 Fahren zu Fuß, 26 Cometen, 15 Stüd Ge— 
ſchüz, alle Bagagemwagen, wie auch der Grafen Merode, Grons- 
feld und des Generals Böntgkhaufen ‘Kanzlei jelbjt wurden ero— 
bert, viele Pferde erbeutet und manche andere: flattlihe Beute 
wurde ‘dabei gemacht. Bon den Schweden und Heflen blieben 
nicht über 150-Mann. Lehtere zählten unter den Todten den 
Oberſtlieutenant Rabe Canna und den Hauptmann Lucan. - Die 
SHlaht begann’ um 12 Ahr Mittags und dauerte bis’Q Uhr. 
Der Feind wehrte ſich eine Zeit ang tapfer und ſpielte über dies 
ziemlich mit Kanonen unter die Verbündeten, ar ohne beſon⸗ 
deren Schaden. 

Während der Schlacht ſtand es auch einmal zweifelhaft mit 
den Verbündeten, indem ſie wegen Mangel an Pulver ſich etwas 
zurückziehen mußten, wurden aber in demſelben Augenblicke mit 
dem nöthigen Bedarf verfehen. Ber Reſt des feindlichen Heeres 
309 fir gegen Minden zurüd, weil es feinen andern: Ansıdeg 
hatte, "Die Weſer anf der einen, auf der’ andern Seite aber bie 
hoben Berge und Wälder verlegten dem Feinde allenthalben die 
Rüfe. "Von der‘ verbürdeten Armee war sicht alles Volk zum 
Treffen nöthig, jondern blieb zum Theil in der Reſerve. Bei 
dieſer feindlichen Niederlage wurde bejonders des Generallieule⸗ 
nants Melander Klugheit und‘ Tapferkeit gerühmt, indem er 
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durch jeine gute Anorbmung mit Beſetzung des gedachten: Buſches, 
rechtzeitiger Weberjchreitung des Paſſes (dev Weſer) zu dieſem un- 
verhofften Sieg nächſt Gott viel beitrug. Melander mar es auch, 
der. den Feind zuerſt angriff und ſich ſonſt ſehr tapfer ıbenahın. 
Niemand dachte san einen jo ‚überaus ‚herrlichen. Eieg und man 
betrachtete ihn deßhalb als ein .beionderes Werk Gottes, weil der 
Feind im Angeficht des. Ortes geſchlagen werben’ mußte, um deſſen 
Befig man ſich schlug: Man ſchätzte dieſen Sieg um ſo ı höher, 
weil im entgegengejegten. Falle, die verbündete: Armee zu einer 
„elenden Retirada“ gezwungen Durch Paul Daube. mit einem 
ſcharfen Laygenguß empfangen worden wäre, da die Verbündeten 
nad des Feindes Meinung bereits verfchlungen waren. Der Be: 
richt ſchließt mit den Worten: „Aber der Herr macht zu nichte 
die Anichläge der Liguiften, dab es ihre Hand nicht hinausführe. 
oh. 5. Dem allerhöchſten jey dafür Lob und Dank gejagt; ber 
molle ferner Glüd und Segen verleihen zu feines Namens Ehre 
und unfere Seligfeit.- Amen.” "Die Katjerlihen Truppen, welche 
in diefem Treffen gegenwärtig waren, beſtanden: In ber 
Bönigkhaufen’sChen Eavallerie und zwar: | | 
7) Heinrich ‘Leo Weftphal mit 13 Lompagnieen ober 500 Mann 
2), Bon der Horſt Dberftlieuteramt Erwitte mit 3° \ 


‚Compagnien oder im Ganen — — — — 150°, 
9 Bylandt, Oberftlieutenant Vetaunt mit 5 Com: 
pagnien oder — — — — ——300, 
4) Graf von Wartenberg mit 9 Sompagnien im | 
Ganzen nur — — — — — — — 900°, 
5) Ohr mit 8 Compagnieen oder — — — — 40 5. 
6) Dragoner 1 Compagnie oder — — — — 560°, 
7) Bonigkhauſen mit 5 Eompagrtien N Bu ng 
By Rittbergiſch — —  — — —- 10°, 
sahen — — 150°, 
Merod e'fihe. » Baron ban nit 8 Gimp. ‚oder 500, 
2) Dberft Mußke mit 5 Compagnien oder 300. 
3) Quadt und Hazfeld mit 8 Compagrtien u a , 
ah 11 Compaguien oder — = 400 .„ 


I anf * Sum 3810' Mann. 
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Infanterie. Bönigkhauſen'ſche. 1) Wilhelm Wet: 


phal mit 10 Eompagnieen der — — — 1000 Mann 
2): Weſterholdt mit 7 Compagnieen over — — 1000. „ 
3) Begginger. mit 5 Compagnien im Ganen — 350 „ 


1) Merodbe’fhe. Des Oberſten Waldeder bei 
der Stadt Kölln nebft 5 Stüd Geſchütz zurück⸗ 
gelafiene Muffetiere, neugeworben Volt — — 2500  „ 
2) Gronsfeld’iche. Bon feinem, des jüngern 
Tilly, des Herrn von Glayn und bes Oberjften 
Götz Regimentern commandirte Mann — — 5000. „ 
Snfanterie 9850 „ 
Summa Summarım 13660 Mann 
Nah einer beiliegenden Specification. find in der Schlacht 
bei Oldendorf geblieben, wurden verwundet und gefangen. Zu 
ben erften gehörte General Merode, *) Baron d'Aſt, Oberft Glayn, 
Commandant in Wolfenbüttel, Oberft Ohr, Oberft Waldern, Oberſt 
Grimm, Oberft Bucci, Oberft Quadt. Folgende vier: (drei) Oberft Ohr, 
Oberſt Weftphal, Oberftlieutenant Weftphal „ſind verloren.“ Oberjt- 
Lieutenant von der Artillerie, Oberſt Wefterhold , Oberftlieutenant 
von Merode, Oberftlieutenant Bil, Oberftlieutenant Imbiſſen, 
Major Werden, Major von Wefterhold, Major Ohr, Major Mar: 
ſchalk, Commandant in Nienburg, wurben gefangen. Bönigkhau- 
jen jollte auch todt und Graf Gronsfeld durch einen Schuß töbt: 
lich verwundet feyn. Ueber 50 Capitäns waren tobt oder, ge- 
fangen; an Fahndrichen, Unteroffizieren und gemeinen Soldaten 
fielen über 2000 in Gefangenſchaft. Viele Rittmeiſter waren todt 
oder gefangen. 44 Fähnlein, 26 Standarten, (wie ſchon erwähnt) 
15 Stüd Geſchüz, darunter, 2 Feldſchlangen, 30 beladene Muni— 
tionswagen, 4 mit Silbergefhirr und Geld beladene Maulejel. 
Außer der, (ſchon erwähnten) Kanzlei und Bagage, welche erbeutet, 
wurden auch etliche hundert Wagen und Karren geplündert. Ueber 
1000 Weiber, Huren und Kinder wurden gefangen, aber wieder nad) 
Minden gejchidt. Gegen 4000 Tobtelagen auf der Wahljtatt. Feld und 


we) & farb Sonntags den 7. — 17. Juli zu Nienburg an feinen Wuns 
den; - Uften über ic. Band 26 nad einem gebrudien Blatte betitelt: 
Ordentliche wöchentliche Zeitungen pag. 39, 
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Meg von Oldendorf bis nach Rinteln, Bückeburg und den Haus Berge 
lagen ganz voll damit: Die ausgerifjene Reiterei, die fi nach Minden 
durchhauen wollte, wurde vollends von Melander auch zufammenge: 
hauen. Der. Bericht jchließt: Est operls pro DVX et DIreÜtor 
DeVs hVJVS,.ergo decet totum tua Gloris compleat orbem.*) 
Landgraf Wilhelm von Heſſen ſchickte am: 29. Juni — 9. Zuli 
aus Caſſel jeinen. Kammerjunter Tangs Wolf von Harthaufen 
an den Reichskanzler nad Frankfurt und. meldete ihm jchriftlich 
durch diejen die. fröhliche Botjchaft des geſtern bei Oldendorf er: 
fochtenen Sieges nebſt den befannten glänzenden Rejultaten. Das 
Nähere würde der. Kammerjunfer jelbit mittheilen. Am 1.—11. 
Juli Abends kam ein vom Feldmarihall Kniphauſen abgejandter 
Gapitän „per posta* nach Frankfurt und meldete, die Verbün— 
beten. hätten. jich ‚bereit3 zu Hameln in der Stadt wohl „einge- 
ſenkt“, die Belagerten aber die Stadt abgejchnitten und die ver- 
jprochene Hülfe erwartet. Dieje fam nad) des Capitäns Erzäh: 
lung Freitags den 28, Juni — 8. Juli unmeit vor. Hameln an, 
zumalen da Merode, Gronsfeld und Bönigkhauſen fich. vereinigt 
und aus allen Garnijonen bis auf eine bloße Wache das Volk 
ausmarjcirt war, jo daß eine Armee von 12000 Mann fidh ge: 
bildet, hatte. Dem oberften Siegesfürften — jchreibt Kniphaufen 
— gebührt der Dank allein. Die. drei feindlichen Generale fol: 
len wohl berittene Pferde gehabt haben, Jezo vermeine ih — 
jo jchließt der Brief, — daß wir die Schlüffel von Hameln, bei 
uns führen, dahin wir ung geliebt, es Gott morgen (dem: 29. Juni 
— 9. Juli) wieder ganz wenden.” Der. Brief war vom Schadt: 
felde au3 datirt. Der Neichsfanzler benachrichtigte am 5. — 15. 
Juli von Frankfurt aus den Generalftatthalter in Würzburg von 
dem durch Gottes gnädigen Beiftand bei Hameln erfochtenen, glän— 


*) Alten über ꝛc. Band 378) nad einem eingehefteten fliegenden Blatt, be 
titelt: Gründlicher und eigentlicher Bericht des zwiſchen den Schwediſchen 
und Heflifhen Armeen und dann den beiden Grafen Merode und Grons- 
feld und Generalmajor Bönigfhaufen vorgegangenen Hauptireffen, jo 
den 28. Juni (a. St.) 1633 bei Oldendorf 1 Meile Wegs unter Ha» 
meln gelegen durch ‚Gottes Gnade und Beiftand von ben Unferigen er 
halten worden. Vergl. von der Deden II, 178. 

14 


210 


genden Sieg und überſchidte ihm eine Abſchrift des von Knip⸗ 
haufen an ihn gerichteten Briefes. „Es: jey billig, — jagt Oren⸗ 
ftierna, — daß man biefür der göttlichen Allmacht öffentlich Lob 
und Dank fage. Er werde Dies eheftens in ben Kirchen, Gar: 
nijonen und unter ber Solbatefla vornehmen laſſen. Der Statt⸗ 
halter wurde nun aufgefodert, gleichfalls in Städten und Garni: 
onen biefen herrlichen Sieg nebft vorhergegangenen Lob und 
Dank zu Gott mit einer burchgehenden Salve begehen und er⸗ 
ſchallen zu laſſen, Gott herzlich bittend, jeine Allmacht wolle unfere 
gerehten Waffen ferner bergeftalt zu feines heiligen Namens 
Ehre und bebrängter evangeliiher Ehriftenheit Rettung gnädig 
ſegnen und gebenebeien, zu befien Huld und Gnadenſchutz ich Ener 
Liebden bemeglich empfehle” Hierauf wurden am 9. — 19, 
Juli nebft der in ber Domfirche geleifteten Dankſagung die Stüde 
auf dem Schloffe zu Würzburg zwei Mal gelöfet und die Solda: 
teffa gab zwei Salven. In Schweinfurt und Meiffenburg feierte 
man den Sieg bei Oldendorf durch Dankjagung in den Kirchen 
und durch Abbrennung von Stüden.*) In Nürnberg wurde er 
am 14. — 24. Yuli in allen Kirchen gefeiert, dag Te Deum 
laudamus gejungen und auf allen Thürmen, Bafteien x. rings 
um die Stadt wie auch von der Soldatejla gab man 2 Salven.**) 


An demfelben Tage wurde aud in Ulm, Augsburg und Rothen= 


burg für dieſen Sieg gedankt, Freudenfeuer geſchoſſen und das 
Geſchüuz gelöjet.***) Am 3. — 13. Juli erfolgte die Webergabe 
von Hameln anf Gnad und Ungnad. Die Offiziere ber feind» 
Eichen Garnifon wurden gefangen genommen, die Soldaten aber, 
welche ſich nicht wollten unterhalten laffen, mit einem weißen 
Stock fortgeſchickt. Die Schweden giengen von da wieder nad 
Nienburg. }) 

Aus Meiffen lief am 4. — 14. Juli die Nachricht ein, ber 








*) Alten: über x. Band 20, 26 und 27. 
) Müre pay: 70. Ansbach’iche Kriegsacten. Band 55. 
*) Acten über x. Band 26. Fliegendes Blatt betitelt: Orbentliche wö⸗ 
chentliche Zeitungen. 
) Ansbachſche Kriegsarten Band 58. Nah vom der Deden II, 182 er⸗ 
hielt die Garnifon von Hameln freien Abzug. 
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Herzog von Friedland jey nah abgebrochenen Friedensutiterhand: 
lungen mit feiner ganzen Armee aufgebroden, babe Schweidnitz 
belagert, worin das Löferifche und Burgsdorf'ſche Regiment gele: 
gen, viel Feuer hineingeworfen, weldhe8 aber dur) den Fleiß der 
Garnifon und Bürger gelöjcht worden ſey. Fünf Stürme der 
Kaiferlichen feyen mit ziemlichen Verluſt derfelben abgeichlagen 
worden. Die Schwediſche und Churfürftlihe Armee feyen nun 
auch vor Brieg aufgebrohen und mit 22,000 Mann gut Volk 
geraden Weges nad Schweidnig marſchirt, um es zu entjehen. 
Man wollte bereit3 Nachricht haben, es jey am vergangenen Sonn: 
abend den 29. Juni — 9. Juli zum Treffen gelommen.*) 

Nach diefer kurzen Epifode fehren wir num auf ben frühe: 
ren Schauplak des Krieges und ber Thaten im ſüdlichen Deutfch- 
land zurück. Im Frankfurt mar man mit den Friedensverhanb- 
fungen in Schlefien nicht zufrieden, weil Churſachſen mittelft des 
Königs von Dänemark einen Separatfrieden jchließen wollte. 
Man hielt Dieß für nachtheilig und gefährli, den Generalen 
hatte man aufgetragen feinen Waffenftillftand einzugehen, ſondern 
den Feind jo lange zu verfolgen, bis er gezwungen würde, einen 
allgemeinen Frieden zu fuhen. Damit aber bieffeits nichts unter: 
laffen werde zu deſſen Beförderung, wollte man einen allgemeinen 
Eonvent aller mit Schweden conföderirten Stände entweder nad 
Frankfurt oder Erfurt ausschreiben. Der Rath in Frankfurt 
batte in den erften Tagen bes Juli wie unlängft die Kapıziner, 
die fi vor wenigen Jahren mit Gewalt hier eingedrungen, alfo 
auch die Carmeliter, deßhalb mit allen ihren Mobilien ausge: 
Ichafft, weil allerhand gefährliche geipielte Practifen an den Tag 
gekommen. Auch ließ der Rath wie vor Jahren Sonntags den 
7: — 17. Juli im Dome wieder evangelifch prebigen. Dagegen 
beſchwerte ſich zwar Monsieur de la Grange höchlich, der wieder 
aus Frankreich mit vielen bedeutenden neuen Offerten angekom— 
men. Nach erhaltener hinlänglicher Belehrung hielt er es doch 
der Königlichen Abrede nicht zuwider. Die in Schlefien ftehenden 
Armeen hatten den Oberften Berghauer im Namen der ganzen 


*) Alten über 2c. Band 378), Gründficher und eigentlicher Bericht. ꝛc. 
14 * 


212 


Cavallerie und den Oberſten Miklaff für die Infanterie (diefe 
Benennungen find jeßt gebräuchlich) nach Frankfurt ;gejchidt, um 
Geld zu verlangen und ehejtens cathegoriſche Antwort zu hinter: 
bringen. Die Handeläleute in Frankfurt übergaben einen Bor: 
ſchlag, wie auf ihre Koften die Straßen in den 4 freien „bat= 
tirt” und fiher gehalten werben könnten. Von dem Sieg bei 
Hameln erfuhr man nachträglich, daß die verbündete Cavallerie 
des Feindes Neiterei jo verfolgte, daß von jenen, bie nicht er- 
ſchlagen ober gefangen, wenig davon kamen. Man ſchätzte die 
feinblihe Armee, mit den Bauern auf 18000 Mann.*) Die 
feindlichen Truppen raubten und plünderten, fügten dem verberb- 
ten Landmann großen Schaben zu. Dies geſchah bejonders von 
Schnaitah aus: (einem unter dem Notenberg gelegenen Dorfe), 
wo jie fich verfammelten. Man wollte nun Nürnberger Seitz 
dies Neſt in Brand fteden. Die Gräfenberger in Furt geſetzt 
durch eine ſtarke Neiterei in Schnaitadh und die Vorbereitungen 
zu einem ftarfen Ausfall von Rotenberg baten um Hülfe. Wan 
hielt es für unverantwortlih, die Bürger und Unterthanen auf 
dem Lande in jo jteser Gefahr und Unficherheit, ja. jogar fo hülf- 
log zu lafien. Die Kriegsverordneten erhielten deshalb den Be: 
fehl, das jo foftjpielige Kriegsvolf , welches der; Rath jo lange 
mit äußerjter Laſt auf den Beinen gehalten, zur Wohlfahrt des 
Landes bejjer. zu gebrauchen, bejonders aber, was wohl leicht: ge: 
ſchehen Fönne, deu Rotenberg’shen Naubvögeln dermaleinft. einen 
ftarfen Abbrud zu thun. Die Forchheimer und Rotenberger hat: 
ten bisher des Raths armen Leuten außer andern Feinbjeligfeiten 
bejonder8 mit dem Brand ſtark zugejegt. Man war daher befugt, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, was bis jet mit Schnaitadh, 
mwohl hätte gejchehen fünnen und follen; aber aus Nüdficht für 
die armen Unterthanen unterlafjen mwurbe, Weil der Feind im 
Rauben und Plündern. hiedurch noch, mehr beftärkt wurde, beſchloß 
man etwas gegen Schnaitady zu unternehmen und biefem feind- 
lihen Rauben mit Ernſt fich zu widerfegen. Vorher wollte man 
jedoch Schlanmersdorfs und Leubelfing’s Gutachten hören. Gene: 


*) Alten über x. Band 37. Zuli, 
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ral Beckermandt verwendete fich gerade um biefe Zeit für 6 in 
Nürnberg verhaftete Plader. Der Nath betrachtete fie aber als 
Ihädliche und verunehrte Straßenränber, ließ Einen davon hin— 
richten , die andern lieferte er aus nach des General3 Wunſch.*) 
Nach einer Meldung des Pfleger von Hildpoldftein Hand Paul 
Löffelholz von Colberg an den Rath in Nürnberg hatte der Feind 
in der Nacht vom 15. — 25. Juli dem Orte fich genähert. Die 
Schildwache rief ihn an und nach nicht erfolgter Antwort gab fie 
das 2008: mit der Muſkete: Die Bürgerfchaft flüchtete nun mit 
Dieh und Geräthichaften ins Schloß, wo fie fich zur Vertheidig— 
ung rüftete. Der Feind Ichidte einen Trompeter herein und Tieß 
das Schloß zur Uebergabe auffodern mit der Drohung im widri— 
gen Falle den: Fleden in Brand zu fteden. Da aber das Schloß 
von Hildpoldftein ein bedeutender Paß auf der Straße nach Nürn— 
berg war und es der Pfleger ohne Befehl nicht aufgeben durfte, 
fo bat er vor Gewalt und um Auffchub. Der Feind hatte aber 
Thon lange Abſichten auf Hildpoldſtein gehabt und drohte mit 
Wegbrennen. Er verſuchte dahet eirien Angriff auf das Schloß, 
der aber durch tapfere Vertheidigung äbgeſchlagen und der Feind 
hiedurch zum Nüdzuge gezwungen wurde. ‘Er zündete aber den 
Ort an und brannte ihn weg bis auf das Echloß, die Kirche und 
14 Häufer, welche ftehen- blieben. : Der Feind nahm feinen Rück— 
zug gegen den Notenberg, woher er gefommen. Löffelholz bat 
um'Verhaltungsbefehle, weil zu fürchten, daß der Feind bald wie: 
der fommen würde. Oberſt Manteufel ‘hatte jo eben dieſe Fefle 
mit 200 Reitern verftärtt. Die Bürgerfchaft zu Gräfenberg, 
welche die jchredlihe Feuersbrunft zu: Hildpolbftein gefehen, bat 
in Nürnberg um Berftärfung der Garnifon. Der Bürger Con: 
rad Schlick und der Kafterifnecht in Gräfenberg waren als Ge— 
fangene vom Rotenberg zurückgekommen. Der dortige Comman: 
dant hatte ihnen aufgetragen den Gräfenbergern zu jagen, wenn 
fie nichts hinauf Tpenditten, To 'Tollte fen Haus ftehen bleiben. 
In Rotenberg lagen: 150 Mann, in Schnaitach 160. Sie hatten 
bie Abficht in der folgenden Nacht Henfenfeld und Reichenſchwand 


*) Rathsverläffe vom Juli. 


214 


anzugreifen. Am 16. — 26. Juli fchidte ber Rath von Nürn- 
berg den Beuntknecht Hans Bayı mit einem mit Munition bela- 
benen Karren nad) Gräfenberg. Corporal Philipp Weifjenburger 
mit 26 Mujfetieren dienten als Convoy. Der davon unterrich- 
tete Feind ließ ihm mit 100 kaiſerlichen Neitern aus Schnaitad _ 
im Wäldchen zwiſchen Ejchenau und Forth 3 Meilen von Gräfen- 
berg aufpafjen; fie überfielen die Soldaten unverjehen®, gaben 
Feuer und jagten dad ganze Geleite auseinander, eber rettete 
fi jo gut er konnte. Bayr jprang vom Pferde und rettete ſtch 
ins Gebüſch, um fein Leben zu retten. Weiffenburger hatte ben 
Convoy in 2 Truppen getheilt, die den Mumitionsfarren in bie 
Mitte nahmen. Der Eorporal hatte nichts verfänmt, aber leiber 
den vom Pfleger Jobſt Heinrich Roggenbach bezeichneten Weg nicht 
eingefhagen. Sechzehn Gräfenberger Mebgern gehörige Ochſen, 
melde diejem Convoy anvertraut worden, wurden babei ebenfalls 
erbeutet. Zwei Soldaten von Kapitän Pömers Gompagnie ka— 
men zurüd;-fie wußten nichts vou dem Schidjal ihrer Kameraden. 
Eorporal Georg Dachert jtand mit 25 Soldaten zu Gräfenberg 
in Garnifon. Er wußte num nicht, wie er fich ferner verhalten 
follte, bejonders da er täglich mit Brand, Mord und Raub be: 
droht wurde, Dachert bat daher entweder um Hülfe etlicher Sol: 
daten oder um. Dinausfendung eined Convoys, damit er nicht 
gleichfalld mit feinen Soldaten und Bürgern erhafcht werde, *) 
Dies meldete Dachert am 17.— 27. Zur Hülfefendung war feine 
Zeit mehr übrig. ; Noh am nämlichen Tage überfiel das Roten: 
bergiſche Kriegsvolf das Städtchen Gräfenberg, plünderte es aus, 
nahm die Soldaten gefangen, jchleppte ben Pfarrer Balthafar 
Major nebft einigen Bürgern als Geißeln nad den Notenberg 
und trieb das Vieh weg. Der Stabtjchreiber zu Gräfenberg Hie- 
ronimus Oeringer wurbe auch ganz ausgeplünbert und hatte 
nichts mit Weib und Kind zu leben. Sämmtliche Gefangene joll- 
ten fih gegen Gelb ranzioniren und baten um Hülfe, wurden 
aber abgewiejen. In Rotenberg wurben fie wie die Hunde und 
Sklaven behandelt, ja jelbft zum Schanzen verwendet. Die Ror 


*) Alten über ıc. Band 20. 
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tenberger aus 250 Mann Fußvolf und 80 Dragonern beitehenbe 
Garniſon hatte auch. das Dorf Ziegelftein in der Nähe. von Rürn; 
berg ausgeplünbert, 28 Stüd Nindvieh und 14 Pferde wegge: 
trieben. Der Rath ließ durch Jobſt Ehriftoph Kreß den Herzog 
Bernhard unterthänigit bitten, auf Mittel bedacht zu jeyn, wie 
diefen Rotenberg’schen Räubern möchte Abbruh gethan werben. 
Faſt täglich wurde Rürnbergiſchen linterthanen von: Rotenberg 
aus mit Rauben und Brennen guoßer Schaden zugefügt. Da 
kein Widerftand vorhanden, jo mußte die nanze Landſchaft end: 
lich ruinirt werden. : Man meldete es den Abgeotdneten zum 
Frankfurter Gonvente und dem Reichäfanzler, damit: gegen dieſes 
Raubneft etwas ernftlih unternommen und. bafjelbe entweber ger: 
ftört werde ober die Raubvögel herausgetrieben werden möchten. 
Indeß war Dberft Zaupadell mit 4 NRegimentern in Bamberg 
angefommen und wollte täglich Truppen gegen Gräfenberg com: 
mandiren, um des Feindes Vorhaben vecognosciren zu laſſen. 
Taupabell begehrte von dem Rathe dort Proviant und Bezahlung 
für die Soldaten, Die Gräfenberger wandten ſich deßhalb an 
den Rath nah Nürnberg, der ihnen erwiederte, fie: möchten fich 
jo gut wie möglich in die Verhältuiſſe fügen und auf dem Lande 
Getraid fanfen auch ‚den Soldaten Bier ‚und Brod fürs Gelb 
geben. Dem Pfleger Roggenbad aber, der in Rürnberg fih auf: 
bielt, befahl man von Zeit, zu’ Zeit ab⸗ und zuguveiten und in 
jeinem Amte fleißig nachzufehen. Nachdem nun Gräfenberg ab: 
gebrannt, bat der Rath von Nürnberg den Oberft Taupadell felbft 
um Sendung von 200 Dragonern nah jenen Dit, Damit: durch 
Streifen alle feindlihen Unternehmungen joviel möglich. mödjten 
verhindert werden. Taupadell beharrte aber auf Lieferung von 
Proviant und Fourage, weil er, für feine Soldateſka nichts zu 
[eben babe, wurbe aber abſchlägig beſchieden. Der Kommandant 
zu. NRotenberg verlangte von den Gräfenbergern 500 Thaler Brand: 
fteuer, obgleich ihr Städtchen von. feinem Volke in Brand geitedt 
war und eine wöchentliche Gontribution von 30 Thalern. Er 
drohte im Verweigerungsfalle ntit Feuer und Brand. Aus Man- 
gel an Hülfe gab man den Gräfenbergern den Rath, fie möchten 
fih: mit dem Gommanbanten des Rotenbergd wegen Branditeuer 
und Nanzion fo gut wie möglich vergleichen.  Feindliche Reiter 
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hatten das Dorf Dffenhanfen ausgeplündert und etliche Häufer 
angezündet. Die Bewohner jenes Ortes baten um Muffeten, 
Pulver und Blei. Oberftlieutenant Hans Wilh. Gieß wolltezur Vergel⸗ 
tung Schnaitach und bie Mühlen zu Rollhofen und Epeifern ab: 
brennen, erwartete aber hiezu Befehle vom General Schlammers: 
borf.. Herzog Bernhard begehrte von Nürnberg zur Rekrutirung 
ber .Regimenter, 736 Mann als Rüditand.*) Der Nath benach— 
richtigte Tegel in Frankfurt von allen bisherigen feindlichen Unter: 
nehmungen auf das Nürnberg'ſche Gebiet und bat ihn bei dem 
Feldmarſchall Horn darauf anzutragen,“er möge ſich an ven Chur: 
fürften von. Bayern wenden und: ihn um Abftellung ‚des: Sengens 
und Brennens bitten, mit Bebrohung, daß im widrigen Falle 
eben jo im Bayerlande jollte verfahren werben, Auf Taupabells 
Hülfe verzichtete man aus Mangel an begehrtem Unterhalt und 
weil man fürchtete, jein Kriegsvolk würde die Landſchaft plünbern, 
folglich) mehr jchaden, wie nügen, Herzog Bernhard wurbe mit ber Ne: 
frutenftellung um einftweilige Geduld gebeten, weil man jet we⸗ 
gen ber Unfidherheit feine Soldaten entbehren fünne. **) 
Sn ımmittelbarem : Zufammenhange. mit den. verwüſtenden 
Streifzügen der Rotenberger fteht auch die gleichzeitige Unterneh: 
‚ mung bes faij. Generals; Holle ***) auf: Neumarkt. Er war am 
9. — 19. Juli mit 3. Negimenterit zu Hambach in: der Ober: 
pfalz angelommen. Bon da jchidte er ſogleich 80 als Bauern 


*) Rathsverläſſe. Acten Über ıc Band 20. 
*) Alten über x. Band 37. 
+++) Holfe (Heinrih) war geboren auf ber Inſel Alſen, führte 1627 ſechs 
ſchleswigiſche Landcompagnieen gegen Wallenftein, wurbe aber bei Vern⸗ 
ftein in der Neumark von den Kaiſerlichrn geſchlagen. Im Jahre 1629 
verließ er die dänischen Dienfte und fammelte für Mallenftein ein Jäger 
' eorp& von 3000 Mann. Er war 168% -bei der Einnahme von Prag 
Generalwachmeiſter, ‚eroberte ‚Eger uud. wurde Feldmarſchall, vereinigte 
ſich beit Ultenburg mit Wallenftein, half Leipzig einnehmen. und focht 
mit bei Lützen (S. Band I. dieſes Wertes, ‚147) Holle focht 1633 unter 
Wallenſtein zog nad Böhmen, plünderte Zwidau und ftarb am 30, Auguft 
1633 an der Peft zu Mdorf im Voigtlande. Der Kaiſer hatte ibn in 
den Grafenftand erhoben und ihm die Herrſchaften Eſchell, — 
und Wallensreuth geſcheult. Bert U, 84. Bol. die Beilage: 
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verfleidete Soldaten vor Neumarkt. Sie waren unter den Röcken 
mit kurzen Gewehren verfehen und mifchten ſich unter die zum 
Schanzen aufgebotenen Landleute. Die verkleideten Soldaten hat: 
ten: die Weifung, Früh Morgens, wenn man fich Deſſen am me- 
nigften verjehen würde, die Wachen zu überfallen und niederzit: 
machen. Die von Regensburg aus commanbdirte Embuscade von 
1000 Reitern jollte die Thore und Straßen unverjehens einneh— 
men, das Städtchen erobern und Alles zufanmenhanen. Diejer 
von dem Commandanten in Amberg entworfene Plan wurde aber 
verrathen. Der Schwedijche Commandant, Oberſt Haſtver, Tieb_ 
alle als Bauern verfleidete Soldaten nievermahen. Nach dieſem 
verunglückten Verfuch zog fich Holke von Hirfhau aus wieder zu: 
rüd, Friedland Hatte ihm auch zum eiligen Aufbruch Befehle zu: 
geihict, nachdem jeine Unternehmung auf Schweidnik mißglückt 
und er dabei viele Leute verloren hatte. *) Um’ diejelbe Zeit 
wurde auch ein: Anfchlag auf Königshofen im Grabfelde entdedt. 
Hoffe . ſtand im Einverftändnig mit dem alten „Keller“: (Beam: 
ten) und einigen der vornehmften Bürger dort. Holke wollte un: 
ter dem Schein der Wiebereroberung von Neumarkt ſich umver: 
ſehens gegen: Königshofen wenden, dort 2 Dörfer anzinden und 
hiedutch die. Garniſon zum. Ausrücden veranlaſſen. Die Bürger 
joßten dann zu den Waffen greifen und bie katholiſche von Holke 
bewaffnete Bürgerſchaft ſollte von allen Orten: zur Unterjtügung 
berbeieilen. Glüdte der Anfchlag, jo wollten jie nah Würzburg 
und anderen Orten: im Franken vorrüden. Die Rädelsführer wur: 
den verhaftet und ‚erwarteten. den Lohn für ihren Verrath.**) Am 
7.— 17. Juli zeigte. jich eine Partei von 30 bis 40 Neitern vor 
Altdorf. Lieutenant Hans Wuttig dafelbit rüdte mit 40 Drago: 
nern heraus und verfolgte fie biß auf. den. Berg gegen Neumarft. 
Der Feind: z0g ſich in ein Gehölz zurüd und Wuttig trat den 
Rückmarſch gegen Haimburg an: “Hier: rückten 250 Neiter gegen 
ihm an und Wuttig zog ſich nun mit jeinen Dragonern in einen 
Buſch zurüd, um feine. Schwäche : nicht zu, verrathen. Als nun 


*) Ansb. Kriegsacien Band: 58. 
*+) Akten über 2, Band 25. 


218 


der Feind auf eine Wieje herabmarichirte, ließ Wuttig 20 Dra⸗ 
goner abfigen und Feuer auf jie geben, Der Feind zeigte feine 
Zuft zu emem Angriff und nahm jeinen Rüdzug gegen Neumarkt. 
Wuttig machte einen Reiter und einen Trompeter zu Gefangenen 
und marſchirte nad Altdorf zurüd. Von ihnen erfuhr er, daß in 
Hohburg drei Negimenter zu Rob „logirten” nämlich: das Billi- 
ice, Kratziſche und Vizthum'ſche. Jene feindliche Parthei ſelbſt 
commandirte Oberſt Billi, als Commandeur des Schönbergifchen 
Regiments.“) Tetzel trat nun in Folge erhaltener dießfälliger 
Aufträge jeine Reife von Frankfurt nah Augsburg an, mo er 
ben Feldmarichall Horn zu treffen hoffte. Tetzel erreichte das 
Ziel feiner Reife Sonntags den 21. — 31. Juli nit ohne GP: 
fahr. Horn hatte eine Erpebition gegen Kempten vorgenommen, 
fam aber am 23. Juli — 2. Auguft: zurüd, meil der Anjchlag 
mißglüdt war. Horn hatte zwar die Borftäbte und Mauern er: 
ftiegen, beide Wachen niedergemadt. Die Petarden wollten aber 
nicht operiren und Horn überzeugte fich von dem großen Wider⸗ 
ftand. Der Magiftrat von Augsburg gab Horn am nämlichen 
Tage ein „Convivium“, zu welchem Tebel auch gelaben murbe. 
Bei dieſer Gelegenheit trug er Horn feinen Auftrag. vor. Horn 
verſprach, fogleih nach jeiner heute noch erfolgenden Ankunft in 
Donauwörth an ben „Herzog“ von Bayern unb ben Comman: 
danten von Rotenberg jchriftlih fich zu wenden und mit gleichen 
Brennen zu drohen, wenn e3 nicht eingeſtellt würde. Horn wollte 
gleih nach der Mahlzeit nad) Donauwörth aufbrechen. Der Rath 
von Nürnberg machte wiederholte Entſchuldigungen über die. ſechs⸗ 
monatliche Anticipation, deren Erſchwingung unmöglich jey. Tetzel 
fand die Gründe dafür jehr erheblih. Er wußte, welche ſchwere 
Auslagen, bedeutende Darlehen x. der Rath ſeit 15 Jahren des 
leidigen Krieges zu Gottes Ehre, Erhaltung jeines ſeligmachenden 
Wortes und der unſchätzbaren deutjchen Freiheit vor allen andern 
Ständen bi3 jeßt treulich gemacht: : Tegel wagte daher nicht dem 
Mathe zuzumuthen, daß er etwas dazu beitrage, die „verun— 


*) Ansbach'iche Kriegsacten Band 47 und 53. Wuttig meldet auch diefen 
Scharmütel dem Brandenburg'ſchen Amtmann zu Burgthann, Gotffried 
von Schlammersdorf „meinem großgünftigen Junker“. 
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ruhte“ Soldateska mit einem Monat3fold wieder zu 
ftillen,. der auf 800,000 Reihsthaler ſich belanfe. Tetzel 
vieth jedoh dem Rath zur Erhaltung der Gewogenheit Orenftier: 
na's und zur Beförderung biejes nüblichen Vorhabens, was nur 
immer möglich zufammen zu ſuchen und wenigftens bie drei ver- 
fallenen Monate zu bezahlen. Das Gonfilium habe befretirt, bie 
Soldaten auf die Stände anzumeilen und dieſen bie Execution 
mit gewiſſen Maflen zu geftatten, wenn bie verſprochenen Beiträge 
nicht Folgen jollten. Tetzel billigte jehr die Zehntlieferung in bie 
Magazine und meinte, Nürnberg werde am wenigjten liefern fön- 
nen, da. die Felder nicht angebaut. Deſto reichlicher werde aber 
die Erndte im Würtemberg’schen, Ulm’ihen und Hohenlohe'ſchen 
Gebiete jeyn. Tetzel meldete den Ankauf von 1200 Maltern Korn 
m 4 fl, von 904 Maltern Waigen und 4274 WMaltern Gerfte 
eins ins andere zu 2 fl. Alles für Nürnberg. *) Inzwiſchen 
waren am 8. — 18. Juli 8000 Mann Schwediſches Kriegsvoff 
zu Roß und Zub nach Bamberg gekommen. Sie ftreiften von da 
täglich bis ind Amt Kaftell und nach Kleinlankhein, trieben Frei 
tags den 12. — 22. den Bewohnern dieſes Drtes ihre wenigen 
wieder gefauften Kühe vou den Feldern weg, die ihnen aber 
4 Stunde vom Orte von den Beraubten wieder abgenommen 
wurden. Die Schweden fpannten auch die Pferde aus und plad- 
ten überall. Niemand war auf dem Felde fiher. Es hieß Diejes 
Boll rüde vor Forchheim. Der Kaftner zu Kleinlankheim, Glaus 
Umber meldete e3 der Markgräfin nach Crailsheim. Am 12. — 
22. Juli ſchloß die Stadt Kitingen mit dem umliegenden Flecken 
Mainftodheim, Alberhofen, Groslanfheim, Hochheim, Neppernborf 
und Buchbrunn einen Bergleih mit dem Schwebilchen Oberften 
über ein Regiment hochdeutſchen Fußvolfes, Wilhelm von der 
Brinken. Er verlangte nämlich noch einen rüdjtändigen Broviant 
von 120 Malter Getraib und 20 Fuder Wein, Dieſen jollte er 
nun; laut Befehl erheben. Man verſprach nun mit Martini d, J. 
400 fl. baar zu 15 Baben gerechnet. Die Stadt Kitzingen zahlte 
biezu kraft Webereinfommens 115 fl., Groslankheim 90 fl., Das 





**) Alten über ıc. Band 37. 
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Alberhöfer Epital 40 fl., Mainftodheim 65 fl., Buchbrunn 30 fl., 
Repperndorf 40 fl. und Hochheim 20 fl. Der Stabtvogt in Kitzin— 
gen Adanı Grimm wurde zum Gommiffär und Einnehmer dieſer 
Summe ernannt. Brinten follte im Nothfall dem Grimm jelbft 
zur Erhebung diefer Summe behülflih jeyn. Der Vertrag war 
fo bindend, daß nicht? auch nicht einmal eine eintretende Gontri: 
bution ihn abändern Konnte. + Die in Ochjenfurt „logirenden 
Knete” brachen den Bürgern in die Keller und holten Wein 
herauf. Die Leute, welche auf den Wochenmarkt famen, wurben 
„vor ber Pforte” ihres Geldes beraubt, wenn fie mieder nad) 
Hauſe wollten. Die Knechte fliegen in die Gärten und rutmitten 
Alles darin. Diefelben jolten mit dem 1632er Wein ſich begnü— 
gen, wenn Fein befferer vorhanden. Sie verlangten aber von den 
Wirthen mit Gewalt 29er, 30er und Zler. Bürgermeiſter und 
Rath von Ochjenfurt befchwerten fih darüber Shon im Monat 
May bei dem Dberft Brinfen in Kitingen und Diefer verfprac, 
den Beſchwerden ſicherlich abzuhelfen, jagte aber, er habe nicht 
allein wegen diefer, „Jondern auch anderer ſeiner Völker übel diſ— 
ponirten Garnifon halber” feinen Oberftlieutenant zum Herrn 
Reichskanzler abgefertigt. Die Ochjenfurter möchten ſich daher 
gedulden bis zu feiner eheftens zu erfolgenden Rückkunft. Dann 
follte Beiden, den Ochſenfurtern und feinen Leuten beſſer geholfen 
werden. Dem in Ochſenfurt fommandirenden Lieutenant befahl 
er ernftlih, den Klagen abzuhelfen, damit er, Brinten, der Kla— 
gen und des Ueberlaufens enthoben würde. ' Er drohte im widri— 
gen Falle „andere Media mit ihm vor die Hand zu nehmen.“ 
Die Ochfenfurter befchwerten ſich auch bei Herzog Bernhard über 
die fortwährende Garnifon, ihre Erceffe und über die neu aufer- 
erlegte Gontribution.. Sie baten um Linderung. Der Herzog 
ließ am: 4. — 14. Juli von Frankfurt aus durch die Fürftlich 
Sächſiſche Kriegsfanzlei den Commandanten in Ochfenfurt ernſtlich 
ermähnen, den’ Grceffen der Soldaten abjuhelfen. Ueber die Con: 
tribüution, neue Anlage auch Minderung der Garniſon verſprach 
Bernhard gründliche Erkundigung einzuziehen und den Ochjetifur: 


*) Ansb. Kriegsacen Band 53. 
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tern künftig: auch in dieſen Punkten „gebührliden guädigen: Bei 
ſcheid“ ertheilen ‚zu laſſen. *) 

Am. 16. — 26. Juli ertheilte Guſtav Horn in Donauwörth 
dem „Edlen und. Mannhaften Major Monſieur Otto Vegenſack, 
der in angelegenen Geſchäften nach Lieffland reiſete, einen Paß, 
mit dem Erſuchen und Befehl an die geſammte Soldateska, ‚wie 
auch ſonſt an Männiglih, ihn nebit Pferden und Dienern frei, 
fjiher und unverhindert paſſiren zu laſſen, auch ihm zur Erleich- 
terung jeiner Reife frei Dunitier, guten und förderſamen Willen 
zu erweiſen.“ Auf diejer Reife kam Vegenjad am 19. — 29. 
Juli aud nah Waffertrüdingen, mit 16 Perſonen und 28 Pier: 
den. Pian’mollte ihn abweijen; er berief fich. aber auf jein Pa— 
tent. Die Gemeinde beſchwerte ſich hierüber bei der Regierung 
zu Ansbach. und berief ſich auf die jüngjt erlaſſenen Ausichreiben, 
nach welchem alle Auslöjung und frei Quartier aufhören jollten. **) 
Am 1. — 11. Juli beihwerten fi die. Kammergerichtsbeijiger zu 
Speier, evangeliicher Religion bei dem Rathe von Nürnberg. über 
die Drangjale, Hohn und großem Spott, bie fie im vorigen Jahre 
bei dem ſpaniſchen Einfale und der Eroberung von Speier erlit— 
ten, indem der General Bhilipp de Sylva und ber General Graf 
von Emden nebjt Oberjten und. andern Offizieren bei ihnen Quar— 
tiere genommen. Man hatte ſie beitens bewirthet und Doch wurde 
Alles von ihnen durchwühlt und geraubt, was fie an Kleinodien, 
Ringen, Ketten, Silbergefhirr 2c. fanden. Viele waren wegen 
erlittenen Mißhandlungen nah. Straßburg geflüchtet. Die Beiliger 
baten um Darreihung der nöthigen Lebensmittel und um Schuß 
gegen Kriegsdrud. Sie erklärten, außerdem müßten fie ihr Amt 
verlajjen und andere Dienfte juchen. ***) Der bis jeßt in Frank— 
furt jih aufhaltende Herzog Bernhard : von Weimar, brach Mon— 
tags den 15. — 25. Juli von dort auf und erreichte am 17.— 
27. Würzburg, um das ihm von der Krone Schweden verliehene 
Bisthum in Empfang zu nehmen. Sein Einzug erfolgte mit 4 


*) Aden des Stadtmagiftrats Ochſenfuri. 
**) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 53. 
**) Alten über ꝛc. Band 23, 
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ſechsſpãännigen und 3 vierfpännigen Hofwagen. Unmittelbar nad 
ihm folgte der ſchwediſche Generalichatmeifter Graf von Branben- 
ftein mit 4 jehsjpännigen Wagen nebit einem Kammer: ober 
Silberwagen. Der Herzog flieg wie immer, auch dieſes Mal im 
Hofe des Bamberger Domprobfte3 ab, Brandenftein aber im 
Sandhofe. Am nämlichen Tage kam auch Herzog Ernſt. Don- 
nerftags 18. — 28. ritt der Herzog Vor- und Nachmittags auf 
das Schloß, wo er die Feftungswerle beſah. Am Freitag den 
19. — 29. Bormittagg um halb 9 Uhr gieng Herzog Bernhard 
in Begleitung des Grafen von Brandenftein zur Rechten und des 
Herzogs Ernft zur Linken in den Dom, wo Dr. Schleupner den 
Tert aus dem Propheten Daniel von Rebucadnezar’3 Traum von 
großen Baum auslegte (3. und 4. Kapitel) und 9 Gleichniſſe des 
Baumes mit den Regenten vortrug. *) Nach der Predigt fuhr 
Herzog Bernhard mit dem Herzog Ernft von Weimar, dem Gra= 
fen von Brandenftein, Hans Philipp Gender, vielen vornehmen 
Cavalieren und dem größten Theil der Beamten vom Lande aufs 
Schloß in ein befonderes Gemach mit Brandenftein und wenigen 
anmwejenden „Miniftris”, die der Donation einverleibte accanas 
conditiones verhandelten und abjchloffen. Epäter präjentirte ſich 
ber Herzog der „Affemblee” im großen Saale des Schloffes und Bran⸗ 
denftein meldete Anfangs mit wenigen Worten, weshalb er bie: 
ber gelommen, nämlich den Herzog in die donirten Stifte und 
das Herzogthum einzujeßen, mie jein bei ſich habendes Mandat 
nod näher zu erlennen gebe, das er durch feinen Secretär öffent: 
lich ablefen Fieß. Hierauf las Brandenftein aus einer vorgejchrie: 
benen Formel den Vortrag ab und entfchuldigte ſich dabei, es ge: 
ſchehe deshalb, weil zwijchen dem Herzog und dem Reichskanzler 
aus erheblichen Gründen eine ſolche Beſtimmung geſchloſſen wor: 


*) Ansbachiſche Kriegdaden. Band 48. So berichtete Dr. Georg Nitters- 
haujen am 18. — 28. Yuli 1633 aus Würzburg an die Marfgräfin 
Sophie und den Grafen Solms nad Crailsheim. Nach Kreſſens Bericht 
aus Würzburg vom 24. Juli a. St. an den Rath von Nürnberg aber 
predigte Schleupner de mutuis Prineipis et subditorum officijs. Acten 
über x. Band 25. Der Lehnbrief war am 10. — 20. Juni 1633 zu 
Heidelberg außgefertigt worden. Nöje I, 228. Scharold III, 280. 
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den fey. Der Vortrag enthielt: 1) Die Urſachen biefer Donation 
und zwar des Böchftjeligen Königs von Schweden Parole und 
dann des Bringen Verbienfte. 2) Erlaffung der Pflicht. 3) An- 
weiſung der Officianten und Unterthanen an den Herzog. 4) Die 
Ueberantwortung des Donationsbriefes und endlich die Gratula- 
tin. Der Statthalter, Kammerpräfident, die Räthe und Amtleute 
wurden bei geleiftetem Handgelübde gelaffen, Bürgermeiſter, Rath 
und Gemeinde aber mit dem Eförperlichen Eid belegt. Nach ge: 
feifteter Huldigung machte der Kanzler Dr. Fabrieius eine jchöne 
Dankfagung dafür, dab bisher die hochlöbliche Krone Schweden 
diefe Länder in Dero Schng erhalten. Dann gratulirte er dem 
Prinzen, erbot fih im Namen Aller zu unterthätigfter Treu und 
Gehorfam und empfahl bem Prinzen das Land aufs Beſte. Hier- 
anf hielt der Prinz jelbft eine Ichöne Rede und jagte: Die Kön. 
Maj. Teligften Angedentens habe fich jogleich bei ihrer Ankunft im 
diefem Lande entſchloſſen, das Haus Sachſen zu orniren und ihm 
in specie die Weberlaffung diefer Stifter und des Herzogthums 
wiederholt verſprochen. Die Kön. Maj. zu Schweden jezt „Früu⸗ 
lein Chriſtina“ und der großmächtige Herr Kanzler hätten Dies 
nun effeetnirt. Hiefür dankte der Herzog und ſagte, er denke 
Altes bei der Religion und Freiheit „aufzufegen.“ Er erbot ſich 
ferner, bejonders Bürger und Bauern zu ſchützen, ihnen Erleich- 
terımg der Auflagen zu verihaffen, das Land in Sicherheit zu 
bringen und fi gegen jie als gnädiger Lanbesfürft, ja als Water 
zu bezeigen. Dagegen boffe er aber auch, daß fie ſich als ger 
treue, fromme und gehorfame Unterthanen beweifen würden. 
Endlich gratulirte Oberſt Mizlav im Namen der Soldatesta bem 
Herzog, worauf alle Stüde im Schloffe 3 Mal gelöfet wurden. 
Bon diejen zeriprang ein Feines Falkonetlein und zerfchmetterte 
einer nächft dabei ftehenden Schildwache den Kopf, daß fie augen: 
blicklich todt blieb. Dieß wurde von Etlihen al3 Omen -betradh« 
tet, daß wegen biefer Webergabe noch viel Blut werde fließen 
müflen. Die Soldatesfa ſchoß auch 3 Male Salve. Hierauf 
jegten fich der Prinz und die meiften Anwejenden an die hiezu 
gerüfteten verjchienenen Tafeln, waren jehr fröhlich und bei jeden 
der vornehmiten Toajte wurde ein Stück gelöſet. Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Würzburg jchenkten dem Herzog als .einem 
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Landesfürſten das gewöhnliche Präjent, nämlich einen Pokal im 
Werth, von 100 Thalern nebit 3 Eimwrn ‚alten Frankenweines. 
Den Boden der Fäſſer ‚Ichmüdten die Wappen des Herzogs und 
der Stadt Würzburg, Nachdem nun Alles wohl beendet, 
außer dem durch das zeriprungene Falkonetlein veranlapte Un: 
glüde, kehrte der Prinz ‚wieder gegen Abend in feinen Hof in ‚die 
Stadt zurüd, nachdem er den Grafen Brandenftein für. die. Com— 
miſſion eine diamantene Kette von 10,000 Thaleru geſchenkt. 
Den Sonnabend und Sonntag, brachte der Herzog mit Audienzen: 
Ertheilung und Anhörung der Räthe und Beamten des Landes 
zu und wohnte Nachts dem Feuerwerke bei, das ihm zu Ehren ge: 
worfen wurbe. *) 

Die Markgräfin Sophie von Ansbah und Graf Friedrich 
von Solms: gratulicten von Grailsheim aus dem Herzoge Bern: 
hard zu jeinen bisher. erfocytenen glänzenden Siegen ‚und den mit 
unjterblichem. Ruhme ‚für. das „gemeine“. evangelijche Wejen er: 
worbenen Verdienſten, weshalb er nun mit den beiden Stiftern 
Bamberg und Würzburg angewiefen und fie ihm. übergeben wor- 
ben jeyen. Jene wünſchen ihm nun langes Leben,.glüdlihe Re— 
gierung, Weberwindung. der. Feinde „und alle jelbit beliebige Pro: 
jperität.” Sie erinnern und bitten nun um. bie Cinräumung des 
Kloſters Kigingen, die zwar vom, Reichskanzler betätigt, aber we— 
gen vermweigerter, Zahlung des Pfandſchillings bis jegt nicht aus: 
geführt. worden. jey. Sie bitten num um Weberlafjung von Amt, 
Stadt und. Klofter Kigingen, Wegen des Kaufſchillings hofften 
fie mit. Orenftierna das gewünjchte Ziel zu erreihen. Der von 
Frankfurt wieder zurüdigefehrte Dr. Rittershaujen reijete am 16. 
— 26. Juli von Ansbach ab, übernachtete in Uffenheim. und kam 
am andern Tage Mittags; „perpofta“ nah Würzburg. Herzog 
Bernhard. war ſchon angefommen; man erwartete. auch feinen 
Better (Grofoheim) Herzog Johann Caſimir von Goburg.. Ritz 
tershauſen erfuhr von dem Secxetär des Herzogs Bernhard, er 
babe auch bei Webernahme von Bamberg und Würzburg die. Zah: 


) Aeten über x. Band 25. Ansb. Ariegsacten Band 48. - I. 227 
und Scharold 4, Heft p. 288. & 
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[ung der Schulden übernonmmen. Herzog Bernhard übernahm. 
aber: auch mit diefer Schenkung die Verbindlichkeit, eine Beſatzung 
von 800 Mann in den Schlöffern von Würzburg. und. Königs 
hofen zu beſolden. Die Schwediſche Regierung behielt ſich noch 
außerdem einige Klöſter und Aemter vor. Dieſe als Geſchenke 
für den Grafen von Brandenſtein und jene zur Befriedigung der 
Dberiten. *) Vom Secretär des Herzogs gieng Rittershauſen zu 
Brandenſtein. Dort traf er den Amtmann zu Kitzingen, N, Stein: 
bach vor dem Gemach und erfuhr von ihm die Anweſenheit des 
Brandenburg'ſchen Rathes Kanne, zu dem er nun ſich verfügte. 
Dieſer machte Rittershauſen auch wenig Hoffnung wegen Erlaß 
des Pfandſchillings. Später zu Brandenſtein gekommen, machte 
Dieſer dem Ansbach'ſchen Abgeſandten auch lauter Ausflüchte we—⸗ 
gen des Pfandſchillings. Brandenſtein ſagte: Markgraf Friedrich 
habe nebſt Agricola mit ihm in Frankfurt geſprochen, aber wegen 
des Reichskanzlers Abweſenheit ſey fein Entſchluß gefaßt! worden. 
Rittershauſen erfuhr in Würzburg, Brandenſtein habe 40 Fuder 
des beiten Weines aus dem Kloſter (Kitzingen?) nach Leipzig fah— 
ren lafjen. Am 20. — 30. ging Rittershaufen in den Bamber- 
ger Hof, die Wohnung des Herzogs Bernhard und. bat dort, im 
der Kanzlei um Antwort. Hier traf er. den gewejenen ‚Baiers- 
dorfer Amtmann, Johann, Georg von Mußloe und Dieſer jagte 
ihm, die Grafen von Hohenlohe hätten um. ‚Kigingen fich bewor— 
ben und es jey auch beichloffen worden, es ihnen zu übergeben, 
weil fie zur Zahlung des Pfandſchillings bereit jeyen. **) Mon- 
tags den 22. Juli — 1. Auguft brach Herzog Bernhard. nad 
beendigten Huldigungsfeierlichfeiten nah Schweinfurt auf, um 
dort mit feinem älteren Bruder Wilhelm ſich zu verföhnen, mit 
welchem er ſchon jeit dem vorigen Jahre in gefpannten Berhält- 
nifjen lebte. ***) Vor feiner Abreife ſetzte er während feiner Ab: 


*) Dasjelbe berichtete au Kreß am 7, — 17. Juli 1693 aus Würzburg 
an den. Rath von Nürnberg. Acten über x. Bam 25. 
*+) Ansb. Sriegäacten Band 48, 

***) Dieje Spannung und Mikftimmung. berubte meift auf Eiferfucht und auf 
des Herzogs Bernhard Abneigung feinem am 5. Juni n. St. 1632 vom 
Könige Guſtav Adolph von Memmingen aus- zum Generallieutenant 
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weſenheit feinen Bruder Herzog Ernſt zum ‚Generalftatthalter ein. 
Melchior Reinhard von Berlichingen ftand bei Herzog Bernharb 
in großer Gnade und wurde von ihm ala Genevalkriegs-Präſident 
über Franken beftätigt. Er begleitete ihn nach Schweinfurt. Bern: 
hards Bagage gieng inzwifchen zur Armee an die Donau, wohin 
ber Herzog fich ebenfalls begeben wollte. Weil die Generale im 
Elſaß Fi für ftark genug hielten, dem Lothringer zu widerftehen, 
und deshalb feine Hülfe begehrten, jo glaubte man, die im Ban: 
berg’ichen liegende Armee fey zur Blokirung von Forchheim be= 
ftimmt. Bon Schweinfurt aus begehrte Herzog Bernhard am ans 
bern Tage von bem NRathe zu Nürnberg zwei gute Plattner, die 
ec brauche zur Verfertigung etliher Sachen. Der Rath jollte 
eheſtens Tagen biefe Meifter nach Weimar ſenden, wo fie bei ſei⸗ 
nem Bruder Herzog Ernſt ſich melden möchten. Die beiden Blatt: 
nermeilter Hans Traz und Enbres Fi verlangten Jeder 10 Tha⸗ 
lex zur Unterhaltung ihrer Grauen und Kinder, fie jelbft aber zur 
Zehrung je 3 Thaler. Nur unter diefer Bedingung wollten fie 
nad Weimar reifen und die vorhandene Arbeit dort fertigen. Der 
Rath wollte ih zur Auszahlung dieſes Geldes nicht ver- 
fiehen und wenbete ſich beihalb an Hans Kropp in Nürnberg 
(Agent?). Diefer übernahm und leiftete die Zahlımg, damit die 
Plattner wicht länger aufgehalten würden. *) Mittwoch den 31. 
Juli — 10. Auguft befahl Herzog Ernft zu Sachfen den Beam: 
ten zu Ochſenfurt Donnerftags den 22. Auguft — 1. September 
ben biezu abgefandten Gommiffären den Eid der Treue zu leiften, 
de der felige König von Schweben feinem Bruder dem Herzoge 


ernannten, Bruber Wilhelm ſich unterzuorbnen und ihm die gebühremde 
Adtung zu erweilen. Wilhelms Stimmung gegen ben Bruder wurde 
au dadurch gereizter, daß diefer ihm als der von Oxenſtierna begün⸗ 
ftigtere erjien, dann, daß ihm die von dem verftorbenen Könige ver- 
Iprochenen Gebiete nicht eingeräumt wurden und daß er, wie ſchon früher 
erwährt, den Oberbefehl' über das Fränfifche Heer verloren hatte. Die Ge⸗ 
biete aber, welche Guſtav Woolph: dem Herzog Wilhelm verſprochen, wa⸗ 
ven: das Eichsfeld, Erfurt und diejenigen Oriſchaften im fränkiſchen 
Rreife, welche an das Amt Mönigsberg grenzten. S. Röfe I. 192 ff 

) Ansb. Kriegsacten Bd: 48. Weten: über x. Band 25. Scharold H. Bänd- 
hen, Seft IV und: V, 295. 
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Bernhard die Stifter Baniberg and Winzburg geſchenkt, Zur Hul, 
bigung aber wegen hochwichtiger Geſchäften perjönfich nicht er: 
feheinen könne.“) Der Reichskanzler Orenftierna war mit ſeinem 
ganzen Comitat von Frankfurt nach Kaffel abgereifet, wo er am 
16. — 26. Juli ankam, um Freitags den 19. — 29. der Fürft: 
lichen Kindtaufe beizumohnen. Um biefelbe Zeit (11. — 21. Julli) 
reifeten Steno Bielke, Excellenz und viele andere K. Schwediſche 
Offiziere und „Avanturiers“ mit bezogenen Wagen und bekleide— 
ten Beipferden von Stettin nach Wolgaſt, um der Abführung ber 
Königlichen Leiche Guftav Adolphs beizumohnen. Viele von Adel 
Bürger und Frauen fuhren aud Hin. Am 9. — 19. Juli und 
den beiden folgenden Tagen wurde in Stettin in brei Kirchen fir 
den Sieg bei Hameln gedankt und zwei Male ans allen Stücken 
um Stadt und Feftung, auch von allen Mufketieren auf dem Haupt: 
markt zweimalige Salve gegeben. Sonntags ben 14. — 24, 
Juli begann man in allen Kirchen von ganz Pommern alle Tage 
zwei Stunden mit allen Gloden zu läuten, bis bie Königliche Leiche 
abgeführt war. Eben fo wurde auch in allen Kirchen geptebigt. **y 
Dr. Jacob Fabrieins, ehemaliger Hofprediger des Königs hielt 
bei der Erhebung und Abführung der Königlichen Leiche in ber 
Fürftlihen Schloßkirche zu Wolgaſt am 16. — 26. Yuli 1638 
eine Leichenrede. ***) 


*) Acten des Stadtmagiſttats Odfenfurt. Während die Acen über die 
Einfegung des Herzogs Bernhard und über die Huldigungsfeierlichkeilen 
in Würzburg reichhaltigen Stoff bieten, ſchweigen fie ganz in diefer Bes 
ziehung über Bamberg, 

*) Alten über ꝛc. Band 25. Ordentliche wochentliche Zeitungen, 

**) Groß, p. 293. Unter dem in der Schloßkirche zu Wolgaft aufgeftellten _ 
Katafalk, auf welchem der König lag, ftand eine lateinifche und deutfche 
Grabſchrift. Sie lauteten: 

Rex Regi Regum dam seruis dona reports 
Regia, digna Deo et digna labore meo 
Armis namque meis sua gloria reddita coelo est, 
. Pressis libertas, coelica vita mihi. 
Dur) den Ich König ward, dem ich trew dieß beweiſet, 
Durch den hab * ‚u Rohr, das ‚man. mich felig preifet, 
Mein Schwerd eritritte Gott zu Lob die reine Lehr, 
Es machte frey die Kir, Gab mir die Ewig Ehr. 
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Rheingraf Otto hatte inzwilchen nicht allein. Rheinfelben. er: 
obert, das die Plünderung mit 20,000 Thalern ablaufen mußte, 
fondern auch Lauffenburg-und Waldshut. Die Bejagung von 
Rheinfelden Hatte fich meiſt „untergeftellt.“ Der. Rheingraf be: 
abſichtigte jegt ernitlih (am 14. — 24. Juli). Die Belagerung 
von Breijach, in welchem 2000 Mann zu Rob und Fuß, bie 
großen Mangel litten und fchwierig waren. *) Der. Rheingraf 
Ihlug das Lager vor Breifadh an der Elſäßiſchen Seite und ließ 
Schanzen aufwerfen. Die Garnifon machte. Ausfälle und juchte 
den Feind zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen. Die Kai: 
ferliden ſchoſſen Tag und Naht aus der Stadt und den Schan— 
zen. Sie warfen unter Andern 30 Granaten, die zum Theil 40 
Pfund mwogen, thaten aber wenig Schaden. Ein Arm bes Rheins 
trennte bie beiden Lager. Am 14. — 24. Juli machten die Feinde 
einen Ausfall und attafirten die Schweden in den Approchen mit 
folder Gewalt, daß fie 100 Schritte zurüdweichen mußten. Der 
Feind gelangte ‚auf die unterfte Batterie und focht. jo muthig, 
daß der Poften nicht hätte behauptet werden können, wenn nicht 
Truppen zu Fuß und Oberftlieutenant Callenbach mit der Caval— 
lerie bald zu Hülfe gefommen wäre, Der Feind war 2000 zu 
Fuß und 200 Pferde ſtark. Er wurde mit Verluſt zurücgetrie: 
ben; Biele wurden in den Rhein gejprengt, etliche jeiner Poſten 
eingenommen, aber bald wieder verlaffen. Am 18. — 28. wie: 
berholte der Feind den Ausfall, wurde aber wieder zurüdgetrie- 
ben und von des Nheingrafen Major, Herrn Hünerfuß, Oberft 
Mercy gefangen ins Lager gebracht, aber nad; Colmar transpor: 
tirt. Mercy war-einer der beiten feindlichen Offiziere, des Schauen: 
burgers Tochtermann. Er war nicht verwundet, jondern nur auf 
die Schußfreien Waffen getroffen worden, bezeigte ſich aber nichts 


Am 9. — 19. December 1632 dem Geburtstage des Königs Guſtav 
Adolph hielt M. Nicephorus fefjel, weiland der K. Majeftät zu Schme- 
den, zur Zeit Fürſtlich Weimarifcher  Hofprediger in der Fürſtlichen 
Schloßlirche zu Altenburg eine Trauer und Bußpredigt. Im Jahr da 
Der Sieghafftig SeLD VerftYrb gVstaYVs aDolphVs, Justa Gusta- 
viana aic. Ritenberg bei Wolfgang Endter 1633. 

*) Alten über x. Band 26. Ordentliche ꝛc. 
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defto weniger jo Fleinmüthig wie vor Kurzem Montecuculi, wünfchte 
fih nur den Tod. Dieje Zaghaftigfeit — meinte der Berichter: 
ftatter — könne mur von Gott kommen, denn man begegnete ihm 
mit möglichfter „Gourteoifie” und jpradh ihm Muth zu. Am 19. 
— 29. Juli famen 1000 zu Noß und 2000 zu Fuß von ben 
Lothringen'ſchen zu S. Bild an, nicht weit von Schlettftabt, in 
der Abficht die Schweden vor Breifah zu überfallen. Aber es 
gelang nit. Der Commandant zu Zell, Oberſt Zollikofer Tieß 
durch die Finnländer eine Anzahl Schiffe nach neuer Erfindung 
machen, um fie auf’ dem Bodenjee zu brauchen. In Conftanz 
herrſchte zwiichen der Soldatejfa und den Bürgern ſammt ben 
„Pfaffen“ großer Zwieſpalt. Am 21. — 31. d. M. eroberten 
die Schweden da3 fefte Haus Grumbach bei Edenheim und fans 
den dort großen Borrath an Wein und Früchten. *) 

Die in Bamberg liegenden „Truppen“ unter Taupabell fo: 
derten zu ihrem Unterhalt bedeutenden Proviant: 1) Des Über: 
ften Taupadell Reiter brauchten täglich 900 Pfund Brod und bie 
Dragoner 1000 Pfund. 2) Das Regiment des Oberftlieutenants 
Steinau braudte täglih 900 Pfund. 3) Des Oberftlieutenants 
Sattler Regiment 900 Pfund und 4) jenes des Oberftlieutenants 
Roſa ebenfall3 900 Pfd. Bei der Infanterie brauchte 1) Oberft: 
lieutenant Keig 1100 Pfd., 2) Oberftlieutenant Schent 700 Pfo., 
3) Oberftlieutenant Dießenhauer 700 Pfd. und 4) Oberftlieute- 
nant Müffling 400 Pfd. Die Reiterei brauchte alfo täglich 4600 
die Infanterie 2900 Pfund Brod. **) Ende Yuli a. St. brach 
Herzog Bernhard in Begleitung des Grafen von Brandenftein 
zum Heere an der Donau auf, deffen ungebuldige Offiziere inzwi— 
ihen durch eine Geſandtſchaft den Reichskanzler nochmals an die 
Erfüllung feines Verſprechens erinnert hatten. Die Bewohner 
aus dem Altmühlgrunde beſchwerten fich in einer Denkſchrift bei 
dem General Bullach in Donauwörth über das täglihe und nächt: 
lihe Ausreiten und Auslaufen, der im Altmühlgrunde liegenden 
ſchwediſchen Garnifonen, welche die Straßen ganz unficher mad): 


*) Alten über zc. Band 26. Ordentliche ꝛc. 
*) Yften über ıc. Band 25. 
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ten. Die Soldaten fielen fogar in die Mühlen ein und nahmen 
bag Korn weg. Sie fiſchten die Weiher und gruben fie ab. Die 
Einwohner baten Bullach um Ertheilung einer Orbre an bie Com— 
mandanten im Altmühlgrund zur Beobachtung beijerer Difciplin 
an Soldaten, Knechten und Jungen. Herzog Bernhard legte um 
biefelbe Zeit 2 Compagnien, Reiter zur Sicherheit des Handels 
und ber Straßen in den Fränkijchen Kreis. Die Regierung zu 
Würzburg begehrte biezu ben nöthigen Unterhalt aus dem Mark: 
grafthum Ansbach. Sie meinte die ftreifenden Notten mürben 
fonft durch Raub und Plünderung mehr Schaden thun, als jener 
Reiter Unterhalt koſte. Für die Compagnie des Nittmeifters Jo— 
bann Farbich mußte man alle 10 Tage nah Aub an Fourage 
und Lebensmitteln liefern: 5 Eimer 214 Maaß Wein, 2 Malter 
Korn, 3 Centner 334 Pd. Fleifh und 12 Malter Haber. Mon: 
tag3 ben 29, Juli — 8. Auguft fam Nittmeifter Johann Farbich 
non der Leibcompagnie bes Herzogs Bernhard von Weimar mit 
einem Trupp Reiter duch Mainbernheim nach Wielandsheim. Als 
fie das Mainbernheimer Vieh auf der Weide jahen, ritten Reiter 
von der Truppe ab, raubten Schafe und Schweine und trieben 
fie fort, Als dies die Wachen jahen, ftürmte man mit den Gloden, 
verjammelte die Bürger, welche mit ihren Gewehren hinausliefen 
und glaubten die Beute wieder abzujagen, Die Reiter ließen fie 
fahren und nahmen nur 3 Stück Schafe auf den Pferden mit. 
Ein zurücgebliebener Fahnenſchmied jener Reiter, dev unterwegs 
beihlagen hatte, wurde von den Bürgern nah Mainbernheim ber: 
eingebradt, um von ihm zu erfahren, welche Truppen dies jeyen. 
Al man ihn bis an das Thor ohne Mißhandlung gebracht, kam 
ein „voller, toller, unnüger und leichter Gejel”, Namens Peter 
Müller, Bürger und Leinenweber zu Mainbernheim ganz unbe: 
jonnenerweije zum Thore hinaus und verwundete den Fahnen: 
ſchmied ſchwer mit einem Degen. Die Bürger verhafteten ihn 
und ließen den Fahnenſchmied verbinden. Der Nitimeifter ſchickte 
einen Trompeter nach Mainbernheim und betrachtete dieſes Ver: 
fahren als eine Feindjeligfeit. Der Rittmeiſter lag mit der Hälfte 
‚der Compagnie in Gerolzhofen und mit der andern in Aub. Man 
hielt fi nun in Mainbernheim nit ſicher vor den ftreifenden 
Partheien. Die Bewohner dieſes Städtchens wandten fih nun 
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Hitend-iam die Regierung zu Ansbach um. Ch Berfoh 
gung... Der Rittmeifter drohte nit Ginguartienung, en ganzen 
Compagnie und mit Rache. Graf Solms meldete es ber Regie: 
rung zu Würzburg und bat um Schuz für die Ansbachiſchen Un: 
terthanen, da fie nur ihr Eigenthum hätten retten wollen. Man 
verſprach dagegen Beitrafung des Müllers. Am 4. — 14. Aug, 
befahl die Regierung zu Würzburg im Namen des Herzog: Bern: 
hard dem Vogt zu Mainbernheim, Sebald Neubauer, ftrenge Be: 
ſtrafung des Thäters. Kaum) war Herzog Bernhard in Donau: 
wörth, jo ſchickte ihm der in Dettingen ſich aufhaltende Vranden⸗ 
burg’sche Bormundichaftsrath, Oberforſt⸗ und Jägermeiſter, auch 
Amtmann zu Hohentrüdingen, Kaſpar von Blankenſtein einen Hirſch 
und ein Wildlalb. Dem Feldmarſchall Horn: jchidte er aud einen | 
Hirſch. Blankenſtein mußte auch am verſchiedene ſchwediſche Dffi: 
ziere Hirſche liefern, jo daß er nicht mehr wußte, woher nehmen: 
Die Markgräfin Sophie fhidte ihn an den Herzog Bernhard und 
bat um Abhülfe der großen Laften. Als nun Blankenftein am 
8: 18: Auguft nah Donauwörth kam, tonmte er zu Feiner 
Audienz gelangeit, weil, an dieſen Tage alle Regimenter dem 
„Reiche“ schwören ſollten. Aber nur das Regiment des Herzogs 
Bernhard, des Grafen von Thurn und des Oberſten Mizlav ſchwu⸗ 
zen; die Anders aber marſchirten ohne Antwort in tiefiter Stille 
in ihre Quartiere zurüd, Die Offiziere jagten  Blantenftein , fie 
wollten dem Reiche wicht ſchwören, außer fie würden vorher mit 
etwas Geld zufrieden geftellt. Auch ſollte man nette Laufgelder 
zahlen. Die Offiziere waren jehr ſchwierig, weil die abermalige 
Bertröftung zu Wafler geworden. Die meiſten Obriften, hieß es, 
würden auf Güter hin und wieder angemiejen. *) Schon um: jene 
Zeit erhoben ſich ſehnſuchtsvolle Wünfche nach Frieden. So ſchrieb 
der Nurnbergiſche Gefandte Kreß aus Würzburg an den Rath 
von. Nürnberg: „Es: tft nur zu bedauern, daß die ſo ſchöne Zeit 
vergeblich vorübergelaffen, und nichts tentirt wird, da wir doch 
Gottlob viel Vortheil im Händen haben. Man muß wegen ber 
Soldateila Schwierigfeit viel anterlafien, Die man nüzlic auwen⸗ 


) Ansbachſche Kriegsacten. Band 58. 
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den könnte, wenn man die Armee einigermaflen concentrire. Ein 
beftändiger guter Friede wäre dem bis auf's Mark ausgemergel- 
ten Deutſchland das Zuträglichfte, um den wir von ber gnäbigen 
Hand Gottes. inbrünftig bitten wollen.“ Wallenfteins Friedens: 
unterhantblungen ſchenkte Kreß keinen Glauben und meinte, er 
wolle nur bei diefer Gelegenheit fih groß machen. Man mwerbe 
den Frieden nicht ausſchlagen, aber den Krieg dabei fortjegen. 
Sub elypeo melius succedet pacis negocium. Kreß ſchließt mit 
ben Worten: „Der Allmädtige. Gott gebe. dem agonifirenden 
Deutfchland einen aufrichtigen, reblichen, deutſchen, fichern und 
beftändigen Frieden und verhüte gnäbiglich, daß nicht tota pactio 
servitutis oder bellum pacis nomine involutum ſey.“ *) 
Herzog Bernhard und Graf Brandenftein hatten indeß nad 
ihrer Ankunft in Donauwörth, wo das Hauptquartier ber ſchwe— 
diſchen Armee unter Horn war, Alles aufgeboten, die aufrühre: 
riſche Solbatejla zu befriedigen. Die Dffigiere vom. General big 
zum Gornet wurden mit Gütern und Gelb bejchenkt. Einige von 
ihnen machten Foderungen von 200 bis 300,000 Thalern: Oberft 
Sperreuth erhielt die Stadt Wembdingen auf Abzug an der ihm 
ſchuldigen Summe. Gr beredinete den Werth der Stadt auf 
100,000: Thaler, conjultirte aber vorher darüber mit dem in. bie- 
fer Angelegenheit auf: Befehl der Markgräfin von Ansbach aus 
Weiffenburg dorthin geſchickten ehemaligen .Bermalter von Wilz: 
burg, Achaz Kober. Dem Dberft Wurmbrand wurde ein Klofter 
übergeben, deſſen Namen Kober nicht erfahren konnte. „Krell“ 
erhielt ‚etliche Schlöffer um Nördlingen herum. „Es ift jezt aller 
guter Wille (jchreibt Kober an die Markgräfin) bei hohen und 
niedern: Offizieren , und werben bie Anechte auch, wie die Nebe 
geht, zu - Augsburg mit einem Sold von 1 bis 3:Monaten befrie- 
bigt werben nebft guter. Vertröftung künftiger richtiger Bezahlung.“ 
Bei der Mufterung zählte Kober 95 Stanbarten und ſchätzte fie 
auf 9000 Pferde ; das Fußvolk aber auf 8000 Mann.‘ Die Dra: 
goner konnte‘ er nicht genau wahrnehmen. „Sonft beruhen“, fährt 
Kober fort, „faſt alle Sachen auf dem Grafen von Brandenftein, 


*) Alten über ıc. Band 25. 
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deſſen Titel ich beilege. Wer bei J. F. ©. dem Herzog Bern: 
hard etwas ausrichten will, kann es durch Niemand befler als 
buch den Generalcommiffär des Fränkiſchen Kreijes Heußner 
durchſetzen, der mit ihm amt meiften zu deliberiren.“ Die Ober: 
ften achteten aber die ihnen gejchenkten Güter jehr gering und 
boten jolche, die man auf 60,000 Thaler geihäßt, für 6000 wie: 
der feil. *) Sperreuth hatte MWembdingen und das Klofter 
Kirchheim, das er auch zum Geſchenk erhalten, den Grafen von 
Hohenlohe angeboten, aber Diefen fehlte es an Geld. Sie woll: 
ten auf: Kredit faufen gegen Verpfändung der Orte, aber Sper— 
reuth ließ fich darauf nicht ein. Er wollte baar Geld. *) Nach 
dieſem glücklich beendigtem Gejchäfte kehrte Brandenftein wieder 
nach Franken zurück. **) Das im Bambergifchen bisher 'gelegene 
Tanpadell’iche Kriegsvolk konnte ſich wahrjcheinlih aus Mangel 
an Lebensmitteln nicht Iange behaupten und zog in's Bayreuthi- 
ſche. Am 15. — 25. Juli war Oberft Reinhold von Rofen bei 
dem Klofter Michelfeld angelommen, nahm e3 ein, plünderte e3 
ans und marſchirte dann nach Baireuth. Am nämlihen Tage 
rückte der Faiferliche Oberft Manteufel von Auerbah aus in aller 
Frühe mit ftarfer Macht vor Veldenftein. Der dort commanbi- 
rende Fähndrich Conrad Bojen vertheidigte fich aber fo tapfer, 
daß die Kaiferlihen wieder abziehen mußten. +) 

Jobſt Wilhelm Ebner, Fähndrih unter Kapitän Georg Chris: 
ftoph von Holzinger® Compagnie erhielt vom NRathe zu Nürnberg 
Befehl, nach Velden ſich zu verfügen, die bort liegenden Soldaten 
zu commandiren, Wachen und andere Kriegsanftalten dort zu be— 
ftellen, daß der Feind mit feinem Anfchlag des Städtchens fich 
bemächtigen könne und in Allem ſich fo benehmen, wie einem 
ehrlichen Dffizier zufümmt und er es gegen Männiglich verant: 


*) Ansbach’iche Kriegsalten. Band 58. Der Titel lautete: Dem Hochs 
wohlgebornen Herrn Ehriftoph Earl Grafen von Brandenftein, Freiheren 
zu Oppurg und Snatu, Kön. Maj, nnd Krone Schweden Geh. Rath, 
Großſchazmeiſter in Deutſchland und Oberft zu Rok und Fuß. > 

*) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 54. 
***) Ansbah’iche Kriegsacden. Band 53. 
+) Acten über x. Band 20, 
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worten könne. Alle dort liegenden Offiziere und Soldaten wurben 
angewiejen, Ebner in Allem Folge zu leiften, er felbft aber follte 
fh im Fall eines Angriffes aufs äußerfte vertheibigen und bas 
Städtchen nur im höchſten Nothfall übergeben. *) 

Troß aller Verorbnungen und Vorſchriften wurben die Gü— 
ter, welde von Bafel in das Nieberland durch Lothringen und 
ben Rhein hinab nad Straßburg, Frankfurt, Kölln und wieder 
aus Niederland nach Bajel verſchickt wurden, jo wie auch Wein 
der aus dem Gljaß verführt wurde gegen bes Feldmarſchalls 
Horn Befehl gegen den Willen des Nheingrafen Otto und jenen 
feines Vetters bes Generald von der Cavallerie Rheingrafen Otto 
Zubwig dur bie Soldateſta zu Roh und Fuß geplündert und 
bie Straßen gegen ben Heilbronner Abjchieb für den Handel un- 
fiher gemadit. Aus biefen Gründen erließ der K. Schwebilche 
Generaljtatthalter und Obercommandbant des Ober: und Rieder: 
sheinifchen Kreifes, Dito, Wild- und Nheingraf zu Salm, Herr 
in Binftingen, Oberſt und Ritter am 18. — 28, Zuli von Straß- 
burg aus ein gebrudtes Patent, nach welchem er die Beftimmung 
traf, daf zur Sicherung bes Handels in der Nähe von Bafel zu 
Halsweiler oder Hefingen eine binlängliche Anzahl feiner Solda- 
tejfa zu Roß und Fuß befländig „logiren” und das Gonvoy unter 
Commando eines bazu beftellten Dffigierd übernehmen ſollte. Das 
Convoy jollte Jedes Mal auf Bitte vor der Pforte vom Bajel 
erſcheinen und von dba geleiten, wohin man wolle. Das Convoy⸗ 
geld von Bajel bis Colmar follte nach der von beiden Theilen 
gemachten Drbonnanz bezahlt werden. Der Commandant des Gon- 
2093 mußte für jeden Schaben bürgen, wenn dennoch Exeeſſe vor: 
fallen jollten. Könnte er ihn nicht erjegen, fo follte er es mit 
bem Leben büfen, die Entſchädigung aber aus den Zöllen ober 
Gefällen des Landes oder ber Generalcafje geleiftet werben. Jeder 
Commandant des Convoys jollte die Erlaubniß haben aus ber 
nüchſten Garniſon foviel zn Rob und zu Fuß zum Nachjagen und 
zur Verfolgung der Thäter zu fobern, als er zur Einholumg ber: 
felben braudte. Am Schluſſe dieſes Patentes heißt es: „Das 
s 


*) Protofoll der Kriegsftube vom Juli. 
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Meinen wir reblich und ernftlih mb haben. beflen zu Urkunde 
dieſes Patent mit eigenen Händen unterfchrieben und das Gräf- 
liche Ganzlei Secret davor drüden laſſen.“ 

Der Reichslanzler hatte inzwiſchen einen Convent für bie 
conföberirten Stände auf den 22. Juli — 1. Auguft 1633 nad) 
Frankfurt am Main ausgefhrieben. Nürnberg jhicdte dahin Hans 
Friedrich Löffelholz und Dr. ©. Richter. Weiffenburg ließ fi 
durch fie vertreten. Es erklärte fich aber bereit, jeine getrene De— 
votion bis in ben Tob zu bezeugen, indem e8 wie bisher, auch 
vollends Stumpf und Stiel daran jegen wolle. Es trenne fi 
nicht mehr, jondern wolle Alles erfüllen, was dort beichlofien . 
würde. Weiffenburg erklärte Dieß Ein für Alle Mal wohl be- 
bächtlih.*) Drenftierna war bei ihrer Ankunft in Frankfurt am 
23. Juli — 2. Auguft noch nicht da, jonbern in Caſſel. Er 
hatte mit bem Herzog Georg von Lineburg, dem Landgrafen Wil- 
helm zu Heften und mit dem Feldmarſchall Kniphanjen eine Zu— 
ſammenkunft, wozu der in Frankfurt anwejende Staadtiſche Am— 
bafjadeur Cornelius Paun gerufen. wurde. Sie betraf die Fort: 
ſetzung des Krieges. nach dem Siege bei Heſſiſch Oldendorf, dann 
bie Berathichlagung, wie man die Niederjähfiihen Stände zum 
Conföderationsſchluß difponiren fürme. Chriftian IV. König von 
Dänemark hatte am 16. — 26. Juni „aus unferem Schloſſe zu 
Kopenhagen“ an den Schwedischen Reichskanzler gejchrieben, er 
möge ſowohl für die Krone Schweden zu ben Frieden fich ver: 
ftehen, al3 auch die andern Alliirten dazu difponiren. Die Unter: 
bandlungen follten am 13. — 23. Juli in Breslau vorgenommen 
werben. Hierauf erwieberte Drenitierna aus Caſſel am 20.-— 30. 
Juli, er Habe das Königliche Schreiben den Abend vorher — aljo 
zu Tpät erhalten, als die Parteien erfcheinen follten. Er müſſe 
aljo nun erjt feine Königin und Mliirte über eine jo wichtige 
Ungelegenbeit zu Rathe ziehen. Er wolle Alles thun, was ber 
Intereſſenten Beſſeres fobere und zu einem fichertt allgemeinen 
Frieden führen könne. Am 26. Juli — 5. Auguft wurden die 
Nürnberg'ſchen Gefandten vom Rathe zu Frankfurt mit 16 Kan: 


*) Aften über ic. Band 20. 
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nen Mein beſchenkt. Orenftierna, der auch in Caſſel Pathenftelle 
vertreten, war heute wieder zurüdgefehrt. Die beim Convente 
anmwefenden Geſandten waren: 1) Für Ehurpfalz und Vormund: 
Ihaft au für Pfalz Simmern: Johann Conrad Rlarer, Hofmar: 
Ihall und Vicedom zu Neuftabt an der Hardt und Johann Georg 
Faber, geheimer Secretär. 2) Für Herzog Hans Nfalzgrafen zu 
Zweibrüden, Philipp Streif von Lauenftein und Oberamtmann 
zu Neucaftel. . Georg Friedrih Paſtor Dr. 3) Für Markgraf 
Ehriftian zu Culmbach, Moriz Kahn (Kanne), geb. Rath. 4) Für 
die Markgräflihe Vormundſchaft Ansbach: Chriſtoph Agricola, 
Eques aureatus. 5) Für Herzog Eberhard von Würtemberg Dr. 
Johann Friedrich Jäger, Oberrath. 6) Für Landgraf Wilhelm 
zu. Heften Caſſel: Johann Bernhard von Dalwig, Viceftatthalter 
zu Gafjel und Yohann Andrecht Dr. 7) Für Markgraf Friedrich 
zu Baden Durlah, Iſaak Bartorius, Hofrath. Rheiniſche 
und Wetterau’fhe Grafen. 1) Graf Johann von Naſſau 
Izſtein perjönlihd. 2) Graf Philipp Moriz von Naffau perföns 
lid. 3) Graf Wilhelm von Solms perſönlich. 4) Graf Albrecht 
von Hanau Schwarzenfels perjönlid. 5) Graf Heinrih Vollrath 
von Stollberg Königftein perſönlich 6) Graf Wolf Heinrich von 
Iſenburg perfönlid. 7) Graf Philipp Ernft von Iſenburg per: 
jönlid. 8) Für den NRheingrafen Otto, Johann Andreas Präto- 
rius Rath. Fränkiſche Grafen. 1) Graf Georg Friedrich 
von Hohenlohe. 2) Graf Kraft von Hohenlohe.*): 3) Graf Lud⸗ 


*) Der bisherige Generalftattgalter und Obercommandant im Fränkiſchen 
Kreife Graf Kraft von Hohenlohe erjheint noch in diefer Wurde ‚bei 
dem Gonvente der evangeliſchen Stände für bie vier obern Kreife zu 
Heilbronn im März 1633, verſchwindet aber von da an als folder vom 
Scauplat und kommt hier bei dem Gonvente in Frankfurt nur als 
„Einer der Fränfifchen Grafen“ zum Vorſchein. Er mochte wohl feitdern 
Herzog Bernhard feine Ansprüche auf Franken durchzuſetzen gewußt hatte, 
jene Stelle nicht mehr befleidven, denn er fehlte ſchon bei deſſen Einſetz- 
ung wie wir eben vernommen. Des Grafen Hohenlohe Rüdtritt von 
feinem Amie war ja au ſchon durch die Ernennung des Herzogs Ernft 
zum Generalftatthalter ohnedem geboten, aber vermuthlich ſchon weit 
früher erfolgt. Vielleicht madten ihm (Hohenlohe) aud die eigenen Uns 
gelegenheiten viel zu ſchaffen. Guſtav Adolph hatte ihm nämlich wie 
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wig von Erbad. 4). Für den Grafen von Xöwenftein Wertheim, 
Jacob Schüz, Dr. und Kanzler. Schwäbiſche Grafen. Für 
diefe war Dr. Georg Ludwig Heuchelin, Advokat der Stabt Frank: 
furt. Rheinifhe Städters 1) Für Straßburg Dr. Johann 
Friedrid) Schmid. 2) Für Frankfurt a, M. Hieronimus Stephan 
von Ganftetten, Dr. Melchior Eraſmus, Syndicus, Pfalz Neuburg’- 
jeher Rath. Chriftoph Treutel, Dr. Scabin. Fränkiſche Städte, 
1) Für Nürnberg Löffelholz von Eolberg und Eonjulent Nichter, 
Shwäbijhe Städte 1) Für Um Matthäus Claus Dr. 
Philipp Andreas Fröhlih Dr. 2) Für Augsburg Albrecht Pum- 
mel Bürgermeifter, Johann Ullrich Rehlinger Dr. Für die Rhei- 
nische Ritterſchaft Johann Reinhard von Sidingen und Johann 
Wolf von Lömenftein. Für die Fränkiſche Ritterſchaft Johann \ 
Heinrih von Königsberg (Künsberg?). Für die Schwäbiſche Nit: 
terihaft Johann Bernhard von Münzingen. Für die Kreigau’fche 
Ritterfchaft Reinhard von. Gemmingen. Mittwoch den 31. Juli — 
10. Auguſt nach dem Gottesdienit und einer auf dieſen Gonvent 
bejouders pafjenden Prebigt, welche Dr. Tettelbah in der Dom: 
oder Hauptlicche zu St. Bartholomä aus dem 129 Bialm hielt 
wurde auf dem Römer in der Wahlftube den Anweſenden Stän- 
den. und Gejandten der Vortrag gehalten. Der Reichskanzler 


ſchon anderwärts erwähnt (Band I 123 dieſes Werkes) nicht nur das 
Klofter Schönthal und Schefteräheim bei Weckersheim, jondern au das 
ganze Stift Ellwangen geſchenkt. Andererjeits fehlte es auch nicht an 
Klagen und Beſchwerden über fein Regiment — kurz — wenn aud bes 
ftimmte Anhaltspunkte über feinen Rüdtritt fehlen, jo bleibt er doch ge⸗ 
wiß und dürfte darüber fein Zweifel obwalten. Scharolds Geſchichte der 
K. ſchwediſchen und herzoglih Sachſen Weimarifchen Zwiſchen⸗Regierung 
die auch im Band VII. und VIII. des Archivs des hiſtoriſchen Vereins 
von Unterfranken abgedruckt iſt, enthält nichts über Hohenlohes Rücktritt 
von jeinem Amt. Auch im K. Archiv zu Würzburg find feine Hierauf 
bezüglidden Alten vorhanden. Ebenfo ſchweigt auch hierüber die nah Gropp 
bearbeitete ries’iche Chronik von Würzburg. Die Stelle eines General» 
ftatthalter8 des Herzogs Ernſt aber war von langer Dauer, wie bie 
Folge zeigen wird. 

Hohenlohe überlebte noch lange den — die Schlacht von Nördlingen 
herbeigeführten Fall, der proteſtantiſchen Sache. Er ſtarb am 11. Septem⸗ 
ber 1641 und ruht zu Neuenſtein. 
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feßte Anfangs die Veranlafiung zu biefem Convente auseinanber 
und danfte für die Erjeheimmg. Hierauf wurde bie von bem 
Schwebifchen Bicelanzler_Dr. Löffler entworfene Propofition von 
dem Würtemberg'ſchen Sekretär Varnbüler verlefen, welcher p. t. 
auch bei dem Conmsilio formato von biefem Vicefanzler als Se: 
cretär gebraudgt ward. Hierauf machte Marſchall Blarer als 
Pfälziſcher Abgefandter und weil er bei diefem Convent unter den 
Ständen das Directorium führte, einen kurzen Dank. Nachmit: 
tagd wurde bie Propofition zur Dictatur gegeben und am anbern 
Tage mit den Berathungen begonnen. Die in ftarler Anzahl ver: 
tretene Nitterfhaft aus den 4 Kreijen mollte aber ben Bortritt 
vor den Stäbten .haben. Zur Beförderung des Hauptwerkes wur- 
den wie bei den Reichstagen die Gonfultationen an. bie Bänke ge: 
bracht, weshalb man ſich in drei bejonderen Stuben auf dem Rö- 
mer verjammelte, nämlich: 1) Ehurfürften und Fürften, 2) Grafen 
. und Herren und 3) die Stäbte. Die Propofition enthielt 5 Punkte. 
1) Wie das Pacificationswerk zu erleichtern, 2) Ob man mit dem 
Kaijer allein tractiren, wie Dänemark meinte, oder auch mitSpar 
nien, Bayern, ꝛc. dann wie man die Mittel zur Befriedigung und 
Unterhaltung der Soldateſta herbeiihaffen jollte, um bie Disci- 
plin herzuftellen. 3) Was man gegen ben Herzog von Lothringen 
vornehmen ſolle wegen der FFeindjeligfeiten. Der Punkt 4) be: 
traf die Trier'ſche Neutralität, und was bie conföderirten Stände 
dabei zu thun hätten. Der 5 Punkt bezog fi auf ben Lanb- 
grafen Georg zu Heflen, ſowohl wegen ber zu Heilbronn gefchlof- 
jenen Gonföderation als etlicher Irrungen mit den benachbarten 
Grafen. 

Bei dem Gonvente oder Comsilium formatum zu Frankfurt 
liefen von verj&hiedenen Seiten erhebliche Klagen über Bebrüd: 
ungen und Erceffe der Schweden ein. Eine der mwichtigften hier: 
über abgefaßten Denkſchriften erhielt der Reichskanzler Drenftierna 
aus Neuburg. Sie war ausgefertigt von dem bertigen Statthal- 
ter Gößwein Freiherrn von Spiring Don Nobrigo Baron be Maſ⸗ 
ſenburg, Albrecht Fabian Freiherrn von Vedet, Johann Carl 
Fuchs Frei: und Edlen Herrn zu Bimbach. Das Regiment zu 
Roß des ſchwediſchen Oberften Johann Perkhofer war von den 
Miniftern und Commiſſären des Könige von Schweden jeligen 
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Angedenkens angewiejen worden nicht allein vom Etäbtehen Mon⸗ 
beim und andern Orten im Landgericht Grießbach 10752 Reichs— 
thaler Recrutengelder zu erheben, fondern Pelkhofer beharrte auch 
befonderd darauf, von dem darin mwohnenden Adel und feinen 
Gütern zur Löhnung des Regiments des Dberften Hans Georg 
aus dem Winkel gleihfalld 5892 Thaler erheben zu dürfen. Die 
Berfaffer der Denkſchrift klagten nun über die großen Leiden jener 
Orte, bie fie beſonders bei den beiden Belagerungenerlitten. Seit 
jener Zeit haften die beiven Armeen um Neuburg gelagert, Eich— 
ſtädt und Pappenheim eingenommen und bei Donauwörth gelagert. 
Bei diefer Gelegenheit wurde Monheim mit den umliegenden 
Dörfern und Schlöffern verfchiedene Male ausgepfündert. jene 
erflärten die Unmöglichkeit der Zahlung der Contributionen , wo— 
von Oberſt Velfofer noch über 3000 Thaler zu fodern hatte. Die 
Untertanen waren verlaufen, hatten weder Rofie, Rindvieh, Wa— 
gen und Geſchirr. Die Soldateſta fehnitt alles Getraid weg. Die 
Landftände felbft waren gezwungen worden, außer Land ihren 
Anfenhalt zu fuchen. Die Bittfteller baten nun ben Reichskanzler, 
die Oberften auf die Generaltaffe anzumweifen, damit Brand oder 
andere Grefution unterbleibe , die befonders dem Städtchen Mon: 
beim Fehr läftig fein würde, meil es bie ihm zugetheilte Quote 
mit großen Koften erlegt habe und doch ſey vom Oberften Perf: 
bofer Einer aus des Raths Mitte wegen des Reftes von 3000 
Thalern gefänglich weggeführt worden. Wolfgang Wilhelm, Pfalz: 
graf bei Rhein ftellte am 21. — 31. Juli in Düſſeldorf eine 
Vollmacht aus, für den geheimen Rath, Kämmerer, Bergifchen 
Marſchall, Amtmann zu Angermont Landsberg, Johann Bertram 
von Scheyd genannt Wäfkhpfenning und Franciscus Gife d. R. 
Dr. Kammerdirector zu Neuburg. Die Vollmacht war für ben 
Convent in Frankfurt beftimmt. Am 5. — 15. Auguſt gaben 
die Geſandten ihre Beſchwerden ein, baten um Befreiung der 
großen Laften und Einguartierung in Neuburg. In der Graf: 
Theft Ravensberg und der Stadt Bielefeld lagen etlihe 1000 
Mann zu Roß und Fuß Fehmebifches Kriegsvoft. Die Erzwingung 
der -Contributionen wurde im ganzen Fürſtenthum Berg bis jetzt 
noch von dem in Syberg Tiegenden Oberfilientenant und Com— 
mandanten Loyſon fortgefegt. Sie baten um unverzügliche Ver: 
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legung dieſes Volles aus der Grafſchaft ꝛc. Große Beſchwerden 
führten die Geſandten über den unter Oberſt Roſſa in Neuburg 
liegende 9000 Mann ſtarke Soldateska ohne die große Anzahl 
von Offizieren. Die Fürftlihen Räthe und Diener wurden aud 
zu Gontributionen beigezogen , weil die Soldateffa ihren gewöhn- 
lichen Unterhalt bei den Bürgern nicht mehr zu erzwingen ‚wußte- 
Man wandte bei den. fürftlihen Dienern militäriihe Execution 
an, obgleih Etliche des Ihrigen beraubt, Andere aber jelbft faum 
zu leben hatten. Die Gefandten erflärten ferner den Ständen, 
fomohl Herzog Bernhard von ‚Weimar als auch Feldmarihall 
Horn hätten bei ihrer legten Anmejenheit in Neuburg von ber 
großen Noth und Armuth der Fürftlihen Näthe, Diener und Un: 
terthanen ſelbſt fich überzeugt. Beide Herren hätten gejagt, wenn 
man es durchſetzen fünnte, daß fein „Kaiſeriſch und Bayeriſch 
Bolt mehr hereingelegt werden jollte, jo wollten fie ihres Theils 
fih dahin bemühen, daß auch die Abführung und fünftige Ver: 
Ihonung ſchwediſcher Seits erhalten und verfichert werde. Nun 
zeigten die Gejanbten die vidimirte Abjchrift eines Schreibens des 
Ehurfürften von Bayern vor, worin er fich zur Verjchonung der 
Nefidenzitadt Neuburg ſowohl mit Kaijerlicdem als feinem eigenen 
- Volke erbot. Jetzt liege e$ nur an den Schweden und die Ge- 
fandten baten daher um Berlegung der Solbatejla. Die Schmwe- 
dilhe Hauptarmee habe nun zum zweiten Male über 5 Wochen 
um Neuburg gelegen und alles Getraid jelbit das auf Fürftlichen 
Koften vorhandene vermahlen und verbaden oder nad Donau: 
wörth geihafft, auch alle Stäbte, Dörfer, Schlöſſer dermaffen 
ruinirt, daß die Unterthanen theil® vor Hunger und Noth ver: 
ſchmachtet und geftorben, theils ins bittere Elend davon gelaufen. 
Die in Neuburg hinterlafjenen Statthalter und Geheimen Räthe— 
heißt es weiter — hatten neuerdings berichtet, die ſchwediſchen 
Dberften Berkhofer und aus dem Winkel verlangten unaufhörlich 
ihren prätendirten NRüdjtand und brohten im Unterlafjungsfalle 
mit Feuer und Echwerdbt. Die Orte aber von melden fie Rechte 
zu fobern, waren ganz verheert und verborben, indem die Stabt 
Monheim vor. ohngefähr 4 Monaten als die K. Schwebifche Ar— 
mee vor Neuburg lag, ganz ausgeplündert wurde, wobei verſchie— 
dene Unterthanen niedergemacht und andere hart verwundet worden 
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waren.: Im Landgericht Grießbach und in der Pflege Monheim; 
welche den mehr erwähnten Oberften mit angemwiefen waren, wur—⸗ 
den die Unterthanen nicht allein des Ihrigen beraubt, jondern 
aud) ‚wegen des im erſtgedachten Landgerichte ‘auf dem Schellen- 
berg vor- Donauwörth befindlichen Lagers ganz von Haus und 
Hof vertrieben. Sobald ſich einer der noch übrig gebliebenen 
Unterthanen wieder jehen ließ und den Soldaten in. die Hände 
fiel, wurde er ſogleich gefangen, gepeinigt, ‚gerattelt und auf un- 
menſchliche, abſcheuliche Weiſe behandelt. Die Gefandten baten ' 
nun den beiden Oberften die angedrohte Execution zu verbieten 
und fie andermweit zu befriedigen. - Bald darauf. jchrieb Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm aus Brüffel ah den Reichskanzler Orenitierna 
nah Frankfurt jelbft und jagte';die Offiziere und Soldaten: vom 
Regimente des Dberften von Rofia, welde in Neuburg: lägen, 
drängen auf die unerſchwinglichen Contributionen. Hundert ‘Ber: 
onen waren nach des Pfalzgrafen Bericht ohne allen Nefpect mit 
Gewalt in fein Fürftliches Schloß eingedrungen und hattet etliche 
1000 fl. aus Fürftliher Hofkammer begehrt, unter dem Vorwande, 
weil jie foldhe von den armen Hofdienern und. Bürgert nicht er: 
zwingen, folglich dieſe Gontribution nicht aus der Haut: schneiden 
fönnten. Zu diefem Zwecke hatten --Dffiziere ' und Soldaten) wicht: 
allein »jeinen. Statthalter Pyring während: dieſes  Tumultes ge— 
waltjam überfallen , jondern auch Etliche ſogar ſich nicht‘. gejcheut, 
ihn mit Ratteln, Aufhängen und Torquiren ſo ‚lange: zu drohen 
bis fie Geld befämen, ja — fie bedrohten ihn fogar ‚bei den Ge— 
ichlechtstheilen aufzuhängen bis er tobt ſey. Der Neichsfanzler 
werde aber wohl wifjen, jagt der Pfalzgraf, daß die Fürftlichen 
Einnahmen und Gefälle von den Schwediſchen Gommandanten ge— 
jperrt und vorenthalten‘ würden, die Vorräthe weggeführt worden 
ſeyen. Die Unterthanen ſelbſt aber waren durch „Stillliegungen‘, 
Eingquartierungen und Ausplünderung durd jo große Armeen ganz 
ruinirt. Seine Hofdiener waren ausgewandert, weil. man: ihnen 
das zum Lebensunterhalt nöthige Getraid micht mehr hatte ‘geben 
können und fie unmöglich die jo ſtatke wöchentliche Contribution 
entrichten. tonnten, weil jelbft ihre Bejoldung. nicht dazu hinreichen: 
würde, wenn man fie ihnen aud reichen könnte: -Dian könne, — 
heißt es meiten — nicht mit Fug und Recht begehren, daß man 
16 
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den Seinigen Das Brob nehme unb es Andern gebe. Der Pfalz 
grof. bat nun um Beftrafung diefer groben Aitentate, da er nie 
gegen Schweben. und deſſen Alliirte fich feindlich benommen, jein 
Statthalter auch ein ‚geborner Cavalier und an bes Fürſten Stelle 
da jey. Er bat ferner um Befreiung von den Garniſonen; dann 
jollte auch der Pla vom andern kriegführenden Theile nicht be: 
seht werden. Statthalter und Räthe in Neuburg follten aber an 
wöchentlicher Contribution zahlen: 1) Der Statthalter 12 fl. 2) 
Der Marſchall 9 fl. 3) Der Kanzler 6 fl. 4) Der Oberſt Fa— 
briani 9 fl. 5) „Here Fuchs“ 9 fl. 6) Junker Kaus 4 fl, 80kr. 
7) Der Stallmeifter 9 fl. 8) Frau von Taris 9 fl. 9) Herr 
von Wildenftein 4 fl. 30 fr. 10) Herr Beverelli 9 fl. 11) Herr 
Kammerbivector 9. fl. 12) Glöt 9 fl, 43) Herr Ried 4fl. 30kr. 
14) Probft 6 fl. 15) Milonius 3 fl. 16) Cremal 3 fl. 17 
Dr. Sübermann. 3 fl. 18) Peinkher 4 fl, 30 fr. 19 Kantor 
4 fl.,30 fr. 20) Camphauſen 9 fl. 21) Schoreil 9 fl. 22) Su⸗ 
tor 9; fl. 28). Secretär Widmann 6 fl. 24) Dr. Silbermanns 
Erben 9 fl. 25) Paulus Rabus Erben 9 fl. 26) Mear 3 fl, 
27) Ungelder Georg Weber 9 fl. 283) Hoflaftner Zöllner und 
Hans Eberhard 9 fl. 29) Adam Schwinger 9 fl. Die wöchent- 
liche. Gontribution betrug zujammen 206 fl. 30 Er. 

Zu. den großen Leiden und Drangfalen damaliger Zeit ge: 
jelkten fich auch noch die Verfolgungen wegen Religion und Die 
manchmal jelbit gegen den Willen der Einwohner aufgedrungene 
Reformation. Dies war nun mit Monheim der Fall. Am 7.— 
17. Auguſt ſchickte Feldmarjchall Horn unverjehens jeinen Hof- 
prediger nebſt etlichen PBrädifanten mit einem Commiſſär nad 
Monheim, und ließ den Rath zufammenrufen. Als Dies geſchehen, 
bieft der: Hofprediger einen Vortrag und. jagte: er jey vom Feld- 
marſchall Horn beauftragt, den Ehrwürdigen, Wohlgelahrten M. 
Johann ung als einen früher ſchon verorbneten Superintendenten 
bier in Monheim zu inftallicen umd zuconfirmiren. Rath und Bür- 
gerſchaft ſollten ſich nun entjchließen, ob fie ihn zum Superin- 
tenden haben wollten oder nicht? Jene gaben. hierauf zur Ant: 
wort: Da Ihro Ercellenz ihn hieher gejandt, jenen Superintenden- 
ten in Monheim zu inftalliren, jo fünnten Ehrjamer Rath und 
gemeine Bürgerjchaft nicht dawider jeyn, Sie hätten fie die Ab- 
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gefandten zwar nicht begehrt, noch nach ihnen geſchickt, ſondern 
auf jedesmaliges geſchehenes Erſuchen nach Ausweis der darüber 
gewechſelten Schreiben ſtets ſchriftlich geantwortet, daß ſolche Ein⸗ 
ſetzung nicht dem Rathe von Monheim, ſondern Ihrer Fürſtlichen 
Durchlaucht gebühre, auch ſie keinen Superintendenten beſolden, 
annehmen oder abſchaffen könnten. Troz dieſer Erklaͤrung, daß 
Monheim dieſen Geiſtlichen nicht beſolden, ſondern Derſelbe ſtets 
von Fürſten den gebührenden Gehalt beziehen werde, lief der 
Commiſſaär doch zur Kirche Täuten und den Gottesdienft Halten, 
ftellte den Superintendenten hierauf der ganzen Diregettiähft vor 
und injtallirte ihr. *) 

Am 20. — 80. Juli beauftragten Bürgermeiiter und Rath 
von Schweinfurt Johann Hörel d. R. Dr. „Unfern beftellten' Ad— 
vofaten jet zu Frankfurt, bei N. Schmidtlein, K. Schwediſchen 
Generalfefopoftmeijter zu erkundigen,” fich mit den evangelifchen 
Bundesftänden der 4 Kreiſe befonders mit Nürnberg zu beſprechen 
und dafür zu forgen, daß Echweinfurt in den Donationen mit 
ver" bewußten Erecntion gratificirt und alfo nicht in jeinen Rech— 
ten beeinträchtigt würde. Weil nun Major Nitter an die Stelle 
des abgereifeten Oberſten Carl Haidt auf des Reichskanzlers Be: 
fehl dahin commandirt worden, fo follte Hörel dahin ftreben, daß 
Ritter in der Pflichtleiftung zur Obfervanz des Heilbronner Reben: 
abfchiedes gegen Schweinfurt gebührend arigehalten werde und 
ihm wie der Bejakung die monatlide Auszahlung des Soldes 
geleiftet werde oder im widrigen Falle, wenn die Stadt fie’ mie 
bisher verpflegen und mit Unterhalt verjehen jolle, die Koften 
von der Eontributionsgnote abgezogen würden. - Der Nat} von 
Schweinfurt bat in diejer Angelegenheit Jenen von Nürnberg um 
Unterftühung in Frankfurt. Schweinfurt. hatte bis jebt feine Con: 
tributionsquote ftetS pünktlich in groben Reichsſorten erlegt und 
wollte e8 auch in Zukunft geben. Aber die Stadt hatte bis’ jebt 
auch die Garnifon verpflegen und unterhalten, fie befofden, ja 
jelbft dem Oberften monatlich ein Stück Geld geben müffen. Der 
Rath bat nun um Abrechnung von der Quote vom 1. — 11. 


* Alten über ꝛc. Band 26: 
16 * 


244 


May an. Es ſey auch enblich höchfte Zeit — ſagt derſelbe, — 
daß ben fteten PBladereien, Streifen, NRauben, und Plündern der 
Soldatejla im Lande Einhalt gethan, gute Ordnung und Disci— 
plin bergeftellt werde, damit. ber Landmann feinen Acker bauen, 
Handel und Gewerbe wieder fiher getrieben würden. Schwein: 
furt wollte audy gerne den Zehnten geben, aber es war wenig zu 
hoffen, weil die Aeder wegen Unficherheit nicht beftellt werben 
konnten. Am 23. Juli — 2. Auguft übergab ‚Conrad Lubwig 
Graf zu Solms eine Schrift an die Stände der 4 Kreiſe wie er 
fie ſchon in Heilbronn übergeben hatte. Er reclamirte das con: 
fiscirte Braunfelfiihe Fideicommißamt Buzbach, das Heſſen Darm— 
ftadt im Jahre 1623 als die evangeliiche Neligion dort unter: 
drüdt mwurbe, ihm genommen und jeitbem beſaß. Die Solms 
Braunfeliiiche Wittwe und Waiſen mwurben aud damals. durch 
Helfen Darmftabt aus dem Amte vertrieben. Der Reichskanzler 
hatte ji zwar jchon viel darum bemüht, die von den conföberir: 
ten. Ständen ‚beantragte Rückgabe zumege zu bringen, bis, jegt 
aber vergeblih. Auch des Churfürften von Sachſen Bermittelung 
batte bis jetzt nichts ‚geholfen. — Der jelige König von Schweden 
hatte der Stabt Ulm Entſchädigung verſprochen für bie durch bie 
kaiſerlich ligiftiiche Armee während vielen Jahren erlittenen Scha— 
ben. von. etlichen Millionen Gulden, wie auch die Rückgabe der 
aus. ihrem Magazin verabfolgten Stüde und Kriegsgeräthichaften. 
Ulm. bejhwerte fih nun bei. dem Neichsfanzler über Die, großen 
ibm auferlegten Laften und bat um Erſatz der außerordentlichen 
über. 100,000 fl. betragenden Contribution und zwar durch Leber: 
gabe derjenigen Orte und Güter, um welde man ihn ben Reichs: 
fanzler. jchon gebeten, kraft der. Zeugniffe des Herzogs Beruharb 
von Weimar und des Feldmarſchalls Horm. Außerdem könne 
Ulm nichts, mehr für das gemeine evangeliihe Weſen thun. Ulm 
bat ferner um Entfernung des Generalmajors Nittwein, der mo: 
natlih 400 Thaler befam, die er von andern und zwar Fatholi: 
{hen Orten. würbe holen, fünnen. Der König von Schweden jeligen 
Andentens habe ihm zwar aus gnädigfter Diunificenz. und: Mildigs 
feit die Graffchaft Kirchberg „und ſonſt noch mehr glüdlihe Oc- 
cassiones zugeftanden, der Magiftrai von Ulm ihm auch zu feiner 
Kriegswerbung 5000 Neichäthaler gegeben; deſſen ungeachtet jey 
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Rittwein doch richt erfättigt, ſondern urgire noch außerdem feinen 
Unterhalt auf andern Wegen ganz eifrig und behartlid. Ulm 
fagte ferner, dem Reichskanzler werde nicht unbefannt feyn, daß 
der Magiftrat von Ulm bei der. Grafichaft Wiefenfteig und befon- 
ders der Stadt, wie auch Höltenberg und Markt Döggingen bie 
10jährige Huldigung und noch andere Rechte und Gerechtigfeiten 
jeit undenklihen Zeiten beſitze. Aber der jetzige Inhaber dieſer 
Grafſchaft Gottfried Freiherr von Ed machte: auf dießfälliges An- 
fuhen Schwierigkeiten wegen der Huldigung und Ulm: ermangelte 
nicht, den Reichskanzler ebenfalls: hievon in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Rath von Ulm hatte auch erfahren, daß man im Begriffe 
ſey, etliche der Stadt Ulm nächitgelegene Klöfter, Herrſchaften 
und ‚Güter anderwärts hin zu verſchenken, bei welchen der Rath 
fi jehr betheiligt fühlte wegen des ihm gebührenden Schuzrechtes 
und der davon abhangenden Renten, Zinfen, Gülten, “Der Rath 
bat nun den Reichöfanzler aus diefen Gründen, ſolche Schenkungen 
an Ihn zu erlaffen, nicht aber an Fremde, Am 24. Zuli — 3. 
Auguft: beichwerten ſich Bürgermeifter und Nath von Dinkelsbühl 
bei’dem Reichskanzler in Frankfurt: Sie jagten: ‚der jelige Kö: 
nig von Schweden habe ihnen nicht nur Schuß in ihrer evange 
lichen Freiheit und ihren Nechten verſprochen, ſondern er babe 
auch als er um bie Stadt im vorigen Jahre zur Beſichtigung 
betjelben herumgeritten, etlichen Nathsverwandten- gefagt, fie jol- 
ten wegen der vielen erlittenen Drangfale. zur Befeſtigung der 
Stadt alle jene Dörfer erhalten, um die fie gebeten. Sie hatten 
aber damals nebft Andern auch um den beutjchen Hof dafeldft 
und deffen Pertinenzien gebeten: - Obwohl nun ihnen Claus Diet: 
rich von Sperreuth auf Neuenhaus und Dahle, Ritter, K. Schwe: 
diſcher Oberft zu Roß und Fuß den Dinkelöbühlern gegen Ver: 
ſprechen von 2000 Reichsthalern die Verfiherung gegeben, ihnen 
ſchriftliche Betätigung und wirkliche Immiſſion jener Schenkung 
zu verſchaffen, auch laut beigelegter vidimirter Obligations Copie 
die. Hälfte jener Summe bereit erlegt war, jo beſaſſen fie ihn 
doch noch nicht. Der Teutihe Hof — heißt es weiter — jey 
vor hundert Jahren ein bürgerliches Haus geweſen -und vom teut: 
fchen Orden ihren entzogen worden. Dinkelsbühl: habe’ die hohe 
Obrigkeit über dieſen Hof bis vor. wenigen Jahren ‚gehabt und 
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der Teutſchordenspogt habe: Dinkelsbühl huldigen und Umgeld 
zahlen müſſen. Sperreuth nahm ſein Verſprechen wegen Donation 
zurück, obgleich die Dinkelsbühler der Meinung waren, daß ein 
Capalier ſein Wort halten, müſſe, maßte ſich Beſitz und Verwal—⸗ 
tung des Teutſchen Hofes mit allen Pertinenzien an, ſchreckte die 
Unterthanen und nahm keine Rückſicht auf bie ausgeſtellte Obli- 
gation Solches Verfahren mar aber ganz gegen den Heilbronner 
Receß. Sperreuth hatte ſich auch unterſtanden, Benedict Schach 
den Jüngern, einen „Römiſch Papiſtiſchen abgeſchafften und zu 
Nördlingen in Verhaft gelegenen, aller Schuz verwandten und 
notorxium Erzpersequatorem eines Raths ſelbſt und ‚aller Evan: 
geliſchen ſowohl swerilegii et criminis residuorum eonfessum 
et, conyictum Reum“ zum Vogt des Teutſchen Hauſes zu ernen- 
nen, -Sperreuth hatte aljo durch biefe Ermennung einem bem 
Rathe noch zur Zeit mit Pflicht und Eid zugetbanen Bürger wider 
Denen als ſeine ordentliche vorgefegte Obrigkeit Schuz und Schirm 
versprochen, die Papiſten alſo hiedurch in ihrem Unrecht und Miß— 
banblung ‘der Proteftanten gleichſam beftärkt. Dieb war: no 
nicht ‚genug, fondern es wurden and von dem Oberſt Sperreuth 
in: Gegenwart der ben Rath belauſchenden, verrätheriichen. und 
hiezu berufenen Feinde, der Papiften und vieler; Offiziere allerlei 
ehrenrührige, jhimpfliche und drohende Neben gegen den Rath, 
feine Gonfulenten und Diener ausgeſtoßen, ja ganze Mahlzeiten 
Damit ‚verbrasht. Dagegen wurden ihre. Feinde bie; Papiften bei 
ihren: offenbaren Webelthaten,; sacrilegijs, furtis und andern hoch⸗ 
ſträflichen Delietis als Difcrete, verftändige und tapfere Leute er: 
hoben und geprieſen. Mau überlaffe — ſagen die Dinketsbühler 
— jedem Leidenſchaftsloſen davon zu; denken, mas er wolle, | 

Rach dem Heilbhronner Conventsbeſchluß brauchte kein Stand 
Einguiartierung anzunehmen, ohne: des Kreisdirectors ober im höch⸗ 
ften Rothfalle des Generals im Kreiſe Befehl; allein deſſenunge⸗ 
achtet wollten Sperreuth und die Seinigen ‚ein : unmerwährendes 
Commando und Quartier mit Gewalt und. unter den Drohungen 
haben, wenn. Dies der Rath von Dinkelsbühl nicht eingehen wolle, 
jo. würde er Sperreuth der. Stabt ein ſolches Exempel ſtatuiren, 
daß andere ſich baran spiegeln ſollten. Sperreuth; jagte ferner, 
& jtehe noch im: Zweifel, ob Die Stabt Dinfelsbühl für eine Stadt 
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und als Stand des Reichs zu betrachten‘ ſey? obgleich biejelängft 
dafür anerkannt und als ſolche vom Reichskanzler und allen evan⸗ 
geliichen Ständen refpectirt und aufgenommen worden war. Eper- 
reuth ftellte: ſolche Foderungen, als wenn Dinkelsbühls Einwohner 
feine Erbgehuldigten Unterthanen jeyen und blieben und als wenn 
Dinkelsbühl Feine königlichen Privilegien 2c. habe. : Oberft Sper- 
reuth begehrte ferner bie unentgelbliche Freilaffung des confessi 
et convieti Proditoris Patrise Friedrich Furtenbach, geweſenen 
teutfchen Vogtes, deſſen Beftrafung wicht allein vom Könige von 
Schweden, jondern von Eperreuth jelbft, dem; Rathe überlaffen 
worden war, indem er auch in und wiber bie Stadt bie Ver- 
rätherei zu practiciven ſich unterftanden. Sperreuths Begehren 
war aber gegen den zweiten Artikel des Heilbronner Nebenab- 
ſchiedes, nad) welchem die Grecutionen in Criminalfachen dem 
Rathe und nicht der Soldateſta zuftand. : Sperreuth drohte mit 
gervaltfamer Befreiumg und: Einſchlagen der Thüren im Bermei- 
gerungsfalle. Derfelben Gemaltthätigkeit machte fi auch fein 
Opberftlieutenant Hans -Streitberger (von Streitberg?) ſchuldig, 
indem er ben Wachmeifter der Stadt ohne einige Beranlafjuug 
und zwar in des Amtsbürgermeiters Behauſung im Gegenwart 
deffelben unverſehens mit ftardem Gomitate überfiel und daſelbſt 
karbatſcheu ließ. Nachdem auch ‘fein nunmehr über 4 Jahr im 
Teutſchen Hof zu Dinkelsbühl: „logirendes Geſindlein“ nicht allein 
Alles daſelbſt zu Grund gerichtet und: zerichlagen, den Borrath 
und die Einkünfte zur Entziehung.iob angeregter, dem Rathe an- 
gewieſener Recrutengelder aufgezehrt, fordern auch durch Aus: 
ftreifen und Plündern Eines Rathes und Beriachbarter armer 
Beute, ja fogar mit Nothzüchtigumg der Weibsperfonen: nächſt an 
ver Stadt übel gehauft hatte und noch dazu. Recht haben und 
Troz bieten wollte, Tieß der Rath‘ von Dinkelsbühl einen auf 
frifcher That ertappten gemeinen Knecht diefer Soldateſta in des 
Oberſten Sperreuth Abmwefenheit nur Jo langen die „Corps de 
Garde* in Verwahrung bringen, bis er das abgenommene Geld 
wieder erſtattet. Dies wurde abet dem Rathe als ein großmäch— 
tiger Affront, Eingriff, Deſpect wider den Oberften und die Krone 
Schweden betrachtet, obgleich der: Oberft und feine Diener den 
Heilbronner Abſchied kennen mußten, in welchem es hieß: „wenn 
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bie Offiziere und Commandanten nicht. Justitiam adminiſtriren 
würben, ſo würde dem Magiſtrat allein die Adminiſtration und 
Execution überlaſſen.“ Vor etlichen Monaten hatten verkappte 
und vermummte Reiter von den Sperreuth'ſchen Truppen unter 
ber Compagnie des Rittmeiſters von Ebeleben nächſt bei Waſſer— 
alfingen Eines Raths Bürger und Methſieder Michael Mögelein 
mit. aufgehobenen Piſtolen und geſpannten Hahnen angefallen, 
ihm 'geichlagen, geftoßen und auf andere Weile mißhandelt. Die 
Räuber nahmen ihm ohngeachtet des: vom: Oberftlieutenant Streit- 
bergers mitgegebenen „Paßzettels“ und zweier Fourierſchützen 2 
Wagen: mit: Honig: nebit ben Roſſen. Dabei mwurbe aber von 
‚einem Sperrenth’fhen Fourierſchützen ſelbſt ein Reiterlaut. eidlich 
in Gegenwart von 4 Sperreuth’ichen Offizieren abgehörten: 9 
Zeugen erſchoſſen. Der Nath von Dinkelsbühl bat nun ſowohl 
bei dem; Oberſten als dem Rittmeifter um Rückgabe des Honigs, 
der Pferde und Wagen, wie auch um Beftrafung der -Näuber. 
Man vechnete um ſo mehr auf Handhabung der Yuftiz, ala Alles 
erwielen, ‚Die Thäter_befannt waren und ber Rittmeiſter den Ho— 
ig; die Pferde und Wagen felbft zur Hand genommen hatte und 
nad Crailsheim zum Verkauf Schaffen ließ, wo der Honig mit 
Arreſt belegt, jetzt noch zu finden war. Aber von beiden Seiten, 
nom Dberften: und vom Rittmeiſter wurde jo‘ lange: und ſo viel 
geichrieben und verhandelt, hin und her geritten "und verzehrt, 
bis des Rathes arme: Bürger über 1000 fl. Unfoften gehabt, bie 
Eheleben’ichen. zu Dinkelsbühl in Arreft liegenden Weiter aus der 
Stabt hinaus’ practicirt, waren und den Bürgern hiedurch großer 
Schaden; mar zugezogen worben. Der Synbicus, welcher den 
Reitern ihr intecht auf. Befehl des Rathes vorftellte, wurde vom 
Rittmeiſter Ebeleben; mit Brand und Mord bedroht, Vor einigen 
Tagen. begehrte der Rath. von dem Oberften Sperreuth unter 
Andern zu willen, ob er des Teutihen Hofes ſich begeben: und 
ihn dem Rathe überlaſſen wolle? Sperreuth gab. abſchlägige Ant- 
wort und unterſtand ſich ſogar nicht allein aus der Feſtung Pap⸗ 
penheim, die doch dem Feinde ſehr nahe gelegen, 15 Muſletiere 
zu nehmen: und ſie mit 150 Mufletieren aus  Neuenhans eines 
Raths armen Unterthanen mit Gewalt und nicht ohne großen 
Schaden als Salpaguardien aufzudrängen, Sperreuth entzog da- 
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bei dem ‚Rathe die Gefälle, un jeinen Hofftaat und das ange- 
maßte Commando, wo nicht in der: Stadt, doch auf dem Lande 
damit zu erhalten. Der Rath: von Dinkelsbühl bat nun den 
Reichskanzler nach vollendeter Schilderung der vielen durch Sper—⸗ 
reuth erlittenen Unbilden, Erpreffungen, Räubereien 2c;, er möge 
Diejen mit: jeinen angemaßten Anſprüchen auf den Deutichen Hof 
abweifen und ihn zur Erfüllung des. von ihm gegebenen Wortes 
anhalten... Der Rath bat ferner Drenftierna, er möge dem Ober: 
ten -Sperreuth das Scimpfen auf des Raths Diener 2c. in Ge— 
genmart von Bapiiten verbieten, den aufgebrungenen Vogt jogleich 
abichaffen das immerwährende Commando entfernen und die Rüd: 
gabe des Geraubten  befehlen. Der Reichskanzler wurde ferner 
dringend gebeten, der Stadt nicht die YJurisdiction über ihre Bür- 
ger zu entziehen, bejonders: über den confessum et comvictum 
Patriae proditorem Friedrich Furtenbad), dann: die, eigenmächtige 
Eingquartierung und. Erpreffung von Gontributionen zu hindern. 
Nördlingen Hagte ebenfalls über die großen ihm: aufgebür: 
beten Laſten. Es hatte neulich jede Woche 8000. Pid; Brod und 
viel Wein. für die nad Lichtenau. commandirte Soldatejfa, für 
Proviantirung von Neuburg an der Donau: 100 Malter Korn 
und eben: jo viel Mundvorrath für Weillenburg liefern. müſſen, 
obgleih General von Hofkirchen Commandant von Wallerftein 
aus die Zehnten- auf dem Felde ‚de facto weggenommen.. ıNörd- 
lingen hatte für. den König und die Königin von Schweden: viele 
taujend Gulden aufgewendet,: die an der Gontribution abgezogen 
werben jollten, was: aber bis jeßt noch nicht geichehen. Man 
hatte den: Einwohnern. über. 150 Pferde abgenommen: und do 
ſollten jie immer vorjpannen ;. 80 Pferde, waren noch nicht zurüd, 
die,man dem General ‚Banner zum- Transport der: Artillerie ge: 
geben. Oberſtlieutenant Dans Wachmeifter erklärte. fich ‚öffentlich 
für den Feind. der Stadt, und ſtieß jchredliche Drohungen: aus, 
Nördlingen bat um Schuz und. Abitellung dieſer Klagen. Die 
Reichsſtadt Schwäbiſch Hall bejaß den in. ihren Mauern liegenden 
Ssohanniterhof mit Bertinenzen ungeſtört. Da fiel’ am 2. — 12. 
Januar d. %. Graf. Philipp Heinrich von. Hohenlohe auf Wal: 
denburg mit, etlichen Räthen und Dienern ein und. wollte dieſen 
Hof als Kön. Donation vindiciren, die er auch auf dem Convent 
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erwirkte. Stadtmagiſtrat und Rath von Schwäbiſch Hall hatten 
gegen jene Donation. proteftirt. Cie baten num um Schug in 
ihren Nechten. Auch Eßlingen beichwerte ſich bei den Geſandten 
der 4 ausſchreibenden Reichsſtädte zu Frankfurt über die Ent- 
ziehung der Kön. Schwediſchen Doration durch ben Grafen Eber- 
hard von Württemberg. Eßlingen hatte dem Oberft Sperreuth 528 fl. 
Reerutengelder gezahlt; jest wollte das Gräflich Nille'ſche Regiment 
amd 1800 Reichsthaler. Eflingen bat um Berwerbung bei dem 
Reichskanzler. Neutlingen führte große Klagen bei dem Gonvente 
in. Frankfurt über den Herzog von Mürtemberg. Er hätte alle 
im April v. J. von Guftav Adolph der Stabt Reutlingen ge 
ſchenktten Einkünfte von Salmannsweiler, die im Würtembergifchen 
zu. erheben waren, genommen, um für den Echaben fich zu ent- 
ſchüdigen, den er durch Papiften erlitten. Ber Herzog erflärte, 
er babe früher proteftirt, als bie Grecutoren bes Religionsebifts 
die Klöſter im Lande befezt hätten. Wegen bes Zwiefalter Hofes 
erffärten die Würtembergiſchen Räthe, das Klofter ſey ein Land— 
fand des Herjogthums Würtemberg und der König Guftav Adolph 
babe es aus dieſem Grunde nicht juri belli verjchenten können. 
Reutlingen fagte aber, das Klofter Zwiefalten ſey ſtets ein Reichs: 
ftand geweſen, habe zur Päbftlihen Liga-contribuirt, fein exer- 
eitium superstitionis 'papisticae fiet# ausgeübt und wenn ein 
Prälat geftorben, fey von dem: Eonvente ein newer gewählt und 
von den Pabſt beftätigt, von dem Bilchof zu Coſtniz eingefegnet 
und in eausis spiritualibüs mit Ausnahme des einzigen Dorfes 
Neuhaufen vor demfelben Recht gegeben und genommen worden, 
Die Prälatenfegen nie nah Stutigarbt zu. den Landtagen beru- 
fen worden, wie Dies mit: Maulbronn, Babenhaufen und andern 
Aebten gefchehen, Nicht weniger habe’ Zwiefalten ftet3 bie Hof- 
meifter in ſolchem Hofe angenommen und ſalaritt und nad) fei- 
nen Belieben ohne Eintrag von Württemberg verwaltet. Dieß fey 
aber Zeugniß genug eines liberi Domini et! Administratoris. 
Der Reichslanzler wurde nun am Schluffe gebeten, Rewtlingen 
zu ſchützen in ſeinen Rechten in die es vom Könige Guſtav Adolph 
eingeſetzt worden. Dagegen verſprach es aüch, alle auf den Klö= 
ſtern haftenden Laſten zu übernehmen. Bittere Klagen über Noth 
und Elend liefen von Weiſſenburg im Nordgau ein. Auf Befehl 
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des Königs von Schweden ‚waren. viele 100 Obſtbäume umgehauen 
worden, von deren Ertrag die Einwohner zum Theil lebten. Die 
vielen Garniſonen, harte’ Blofirung 2c: hatten fie jo ruinirt; daß 
fie ſchon lange Kirchen, Schul: ‚und Stabtdienern, wie auch ihren 
in Ingolſtadt noch gefangen: liegenden 7: Berjonen keinen. Unter⸗ 
halt mehr: jchaffen konnten. Der: hochfelige König hatte aber me: 
gen der vielen. Leiden am 30. Juni — 10. Juli 1632 der Stadt 
Weiſſenburg verſprochen, ihrem Geſuche um Donationen wo mut 
möglich zu willfahren. Diejelben Verſicherungen hatte der "König 
am .:1..— 11. Juli und am 7. — 47: Auguft gegeben. Guftav 
Adolph verſprach mündlich in Weiffenburg und Pleinfeld, der 
Stadt für ihren Schaden und getreue Devotion ein Stüd Land 
und. Leute einzuräumen. Schriftlich äußerte der König: „So ha— 
ben wir auch biemit nochmals. verfichern wollen, daß; wir Euch 
fünftig dermaffen mit Königlichen. Gnaden‘ anjehen ‘werben, daß 
Ihr nicht weniger. Ruhm und Ehre als ein Realdocument euver 
Redlichfeit auf eure Pofterität zu. transferiten haben follet.“ Er 
bat ihn ferner wiederholt hülfreiche Hand zur Erhaltung und zum 
Beiten diefer armen Stadt. Der König’ empfahl auch die Etabt. 
Der König empfahl auch die. Stadt auf feinem Zuge aus Fron: 
fen nach Meiflen in Kigingen dem Neichfanzler. Die, Kaifer- 
lichen, bejonders aber General Albringen, ſchickten um bieje Zeit 
drei Schreiben in Die Stabt und machten große‘ Verſprechungen. 
Bürgermeifter und Rath aber ftellten jedes Mal alsbald die Schrei: 
ben: den: Schwediſchen Gommandanten zw und: Eins wurde dem 
Könige zugeſchickt. Weiſſenburg | erklärte num, es habe Gut und 
Blut willig für's gemeine Weſen zugeſetzt. Helfe man: den Ein: 
mwohnern nicht, jo müßten fie mit Weib und Kind die Stadt ver⸗ 
laſſen und: das bittere Elend ‚bauen. Der Abgeorbnete von Weil: 
jenburg Georg Preu bat. nun die Gejandten der 4 ausfchreiben: 
den: Stäbte in Frankfurt um Bermenbung bei: dem Reichskanzler 
und zwar:. 1):um die Donation des Eichftäbtichen: Amtes Sand: 
ſee 1 Meile von Weiffenburg. Bor einem Jahre ſchon wurde es 
auf Guftau Adolph Befehl durch einen Weiſſenburger Rathsbür⸗ 
ger in Pflicht genommen, konnte aber jo lange nicht behauptet 
werben, als Eichſtüdt und: Bappenheim vom Feinde bejezt waren. 
2) Um Zehnten, Gefälle zc. des zum Eichſtädt'ſchen Kapitel ge⸗ 
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börigen Kloſters Rebdorf. 8) Weil die der Stadt vor 4 Yahren 
abgenonimenen und: auf den Biſchof von Eichſtädt wider alles 
Recht: und: Billigfeit: transferirte, jegt aber Fraft Heilbronner‘ Ab: 
ſchied wieder erworbene Meichspflege in: Grund und Boden ver: 
dorben, jo bat die Stadt Weiſſenburg, man möge ihr auch. bie 
nach Eichftäbt zu dieſer Pflege: gehörige Pfarrgerechtigfeit ſchenlen, 
webft jenen Zehnten und Gülten, die fonft in die Klöfter und a: 
bere päbftliche Orte geliefert mwurben. 4) Weiflenburg von ber 
Pflicht zu emtbinden, jeme bei den Juden, welche der: Stabt Ver: 
räther gemwejen für die kaiſerlichen Garnifonen aufgenommenen 
Gelder wieder zu zahlen. Bürgermeifter und Rath von Meifjen- 
burg hatten auch dem Felbmarihall Horm um Berwenbung bei 
dem Reichskanzler gebeten. Hierauf erwiederte Jener am 7. — 
17. Juli aus Donauwörth, er werde zwar die Stadt beftens bei 
Diejem empfehlen, müfje aber: bemerken, daß bie Offiziere fich be: 
Hagten und die Soldateſta ſchwierig ſey, wenn man Güter, bie 
fie mit: ihrem ſauren Schweiß und Blut acquirirt, Andern ſchenke, 
die ihmen den ‘Offizieren und der Soldateſta gegenüber wenig ober 
gar nichts für das gemeine Wejen gethan und aufgewendet, da: 
gegen aber die Offiziere bei den Donationen übergangen: würden 
und aljo vergebliche Dienfte thun jollten. Weil ſich nun. deswe⸗ 
gen bei den Donationen allerhand Schwierigkeiten ergeben, jo bat 
Horn die Weiffenburger mit den von ihnen begehrten Gütern jo 
lange ſich zu gedulden, bis; zur erfolgten bald zu hoffenden An: 
funft der Commifjärs, welche das „Contentement“ für. die Sol: 
daten mitbringen und die Ungelegenheit wegen Donationen ber 
Offiziere in Richtigkeit bringen würden. Indeß erbat ſich Horn, 
gegen den Reichskanzler der Stadt Weiſſenburg im Beſten zu ge: 
denken und. ihr zu erfuchen, daß ſolche Güter Niemand Anderem 
übetlafjen würden, jonbern für ſie vorbehalten blieben. Die Weif: 
fenburger hätten‘ auch gegen Horn ben Wunſch ‚geäußert, man 
möge: ihren noch in Ingolſtadt gefangen ſitzenden Stabtprebiger 
gegen: jenen Meßprieſter auswechſeln, den Die Kapitäns in Meif: 
ſenburg zurückhielten. Horn befahl hierauf dem Commandanten 
dieſer Stadt/ diefen Meßprieſter dem Rathe von Weiſſenburg zu 
übergeben, damit dieſer hiedurch die e: Breilafjung feines Stabtpve: 
digers hezwechen könne 
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Der König von Schweden hatte am. 10, :— 20; Ditober 
1631 ‚in Gegenwart des Hofmarſchalls und: anderen Gapaliere den 
Abgeordneten von, Rothenburg an der Tauber ‚Georg Ruſch und 
Johann Georg. Schnepf in Würzburg alle in der Stadt und«ber 
Landwehr von Rothenburg ‚gelegenen: catholiichen. Güter mündlich 
verſprochen. Die ſchriftliche Ausfertigung Darüber unterblieb. aber 
leider wegen plöglichen Ueberfalls des kaiſerlichen Boltes und Des 
cupation, der Stadt. Die ihr geichenkten, aber leider vor Andern 
im; Jahre 1632 ausgebetenen Güter waren: 1). das: Combergiſche 
Amt Gebjattel, das unter Andern an Rothenburg und deſſen Spi— 
talagetraid: den. meiften Zehnten hatte, Um. dieſes Amt bat ber. 
Generalftatthalter und Obercommandant im, Schwäbiichen Kreis, 
Graf. Georg Friebrich von. Hohenlohe. 2) Das Johanniterordens⸗ 
haus in der Stadt, das vor Alters deſſen Spital, gewejen...3) Das 
Zohanniterordenshaus zum Reicharbtsrod, ; 4). Des. Stifts Herrie- 
den Dorf Tauberzell mit dem Weiler Burgſtall und etlichen Un— 
terthanen zu Neuſtätt. Dies Alles nebft den ;beiden Ordenshäu— 
jern hatte der Rittmeifter Johann Georg Völker ich ‚ausgebeten. 
5) Das Teutjchordenshaug in der Stadt, ‚welches jo. viel man ex: 
fahren über, 1000 fl. jährliches Einfommen nicht haben ſollte, 
wobei auch ‚etliche 1000 fl, rüdjtändige Schulden zu bezahlen und 
bie Koſten für das Haushalten noch abzugiehen ‚waren, :6) ‚Die 
Pfarrei zu Leugenbrunn und die Frühmeßgüter: dajelbit. 7). Die 
Pfarrei Wildenthierbach Weber dieſe beiden Pfarreien. hatte Würze 
burg das Batronatsrecht und die enangeliihen Bfarrverweier muß⸗ 
ten den katholiſchen dejignirten Prieſtern dort. von dem Zehuten: 
einen; Antheil abtreten, welcher bei. der. erſten diejer Pfarreien ein 
Jahr ins Andere 6— 700. fl. ertragen. ‚mochte. Bei der Pfarrei 
zu Wildenthierbach ‚mußte der, Pfarrverweſer jährlich feinen: Gol- 
latorj nad Würzburg 100. fl; liefern, Dieſe zwei Pfarreien ſammt 
obgedachtem Teutichorbenshaus waren: noch nicht verſchenkt. 8) Die 
zu Grzberg, wohnenden: und. von, nächſtgelegenen Orten dazu. gehös 
rigen Teutjchorbens ‚Unterthanen.:. 9) Die 2 :Zehnten zu Gails⸗ 
bofen, die jonft in die Karthaufe zu Tüdelhaujen. gehörten. Weil: 
dieſe Güter in der Superiorität, und; hohen : auch: zum Theil nie—⸗ 
dern Obrigkeit von, Rothenburg: lagen, jo hatte es mit ‚allen, Die: 
jen Latholiichen Oxien -‚nachbarliche Streitigleiten und: Jrrungen. 
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Da nun dieſe nicht erlebigt wurden, ſo war zu beforgen, daß 
Rothenburg. in Zutunft mit feinen eigenen Glaubensgensffer in 
Händel gerathen würde; Weil aber wider: Verhoffen etliche oben- 
geriannte Güter während der Decupation ber Stadt anderwärts 
waren außgebeten: worden und Rothenburg feither laut Inhalt 
des übergebenen Memorials zu Oceupirung mehrerer Orte viel 
aufgewendet hatte, jo bat es unterthänig, entweder es bei ber 
Anfangs erfolgten Schenkung aller in der Stadt und Landwehr 
gelegenen Güter zu ſchützen und fie ihr einzuräumen, oder in. ber 
ren Ermangelung mit folgenden: Orten zu begnaben , nämlich: 
Mit dem im -Stift Herrieden und Amt Warbfirg noch reſtirenden 
obgleich jehr verderbten Gütern ſammt allen PBertinenzien, Nech- 
ten und: Gerechtigfeiten. Guſtav Adolph hatte der Stadt Rothen— 
burg ebenfalls im Oktober 1631 die Kafjirung der dem Julius⸗ 
jpitale und der Univerfität zu Würzburg ſchuldigen Kapitalien 
nebft Rüdgabe der Obligationen verſprochen und zwar deshalb, 
weil von: dem Würzburg'ſchen Regimente eine Compagnie Reiter 
etliche Jahre in Rothenburg eingquartirt imb der Monatſold ihm 
abgedrungen worden. - Aus diefem Grunde hatte Rothenburg eine 
große: Gegenforberung und Gompenfation diefer Schuld anzufpre- 
Ken. : Diejelbe Stadt hatte im Jahre 1632 für die Kön. Schwe 
diſche Armee -336 Eimer Wein, 204,512 Bfb. Brod, bie über 1100 
Malter: Mehl betrugen und 1500 Malter Haber geichaftt, desglei⸗ 
hen: zur Herrieden’schen Expedition allen Proviant und alle Mus 
nition ‚ wie zu Herzog Bernhard's Durchzug und Beſetzung der 
an der Altmühl gelegenen Orte im Yahre 1633 an 150 Malter 
Mehl in verbackenem Brode geliefert. Solche Lieferungen muß: 
ten jetzt auch noch für Bas Blocadecorps von Lichtenau gemacht 
werden, Auch Hiefür bat Rothenburg um Entfehädigung und twie- 
derholte ſeine Bitte um Vernichtung jener Obligationen. Die Ab: 
georbireten berechneten die Koften der Einquartierung in Rothen- 
burg im. Jahre 1632 nad der Ordonanz auf 59,310 Reichsthaler. 
Schaden und ‚Koften in der Landwehr wurden nad vorgenomme— 
wer Unterſuchung auf 150,000 Reichsthaler geſchätzt. Die Ro— 
thenburger baten ebenfalls um Erſatz. Die Abgeordneten von 
Rothenburg beſchwerten ſich auch: über: die Brandenburg’iche Ne- 
gierung zu Ansbach, welche im-Brandenburg’schen Gebiete woh— 
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wende Unterthanen jener. Reichsſtadt bei Kerlerfirafe zwang, eitte 
monatliche Eontribution, Steuer. und Schätzung wie. andere Bran- 
denburg’sche Unterthanen nach Uffenheim zu liefern. Die NRothen: 
burger baten ferner, ihre monatliche Contribution won 1500 fl. 
nicht zu ‚erhöhen, wie fie ſchon in Heilbronn gebeten: . Sie jagten, 
die Stadt. jey 1631. drei Male occupirt worden , nämlich: am 
24; Juli — 3. Auguſt von ‚der. Fürſtenberg'ſchen Armee, dann 
am 8. — :18.. Ditober von. dem durch Guſtav Adolph abgeorbne- 
ten, Oberit Uslar und enblih am: 30. Dätober: — 9. November 
von ber. faiferfichen Armee, bei welcher Bejeßung der - Jammer 
nicht genug zu. jchildern. . Stadt : und Landwehr. wurden durch 
tete Durchzüge, Pladereien, den Dörfern auferlegten Nanzioni: 
tungen dermaſſen erjchöpft, daß. man von allen Unterthanen auf 
dem. Lande ſchwerlich 1500 Fl. erhalten fünne. Im Auguft 1638: 
bejchwerten ſich Schultheiß, Meifter und Rath von Offenburg bei 
dem Reichskanzler über den. fürdhterlichen ihnen auferlegten. Druck. 
Sie hätten ſich im vergangenen Herbit in Schwediſchen Schuz be: 
geben und mußten als ein geringer aus .350 Bürgern befichende 
Reichsort 20,000 fl. Brandſchatzung zahlen, starte. Garnifonen 
halten, Staat3: und Recrutengelder erlegen und wurden ärger be: 
drückt, als; die Reichsmatrikel und Heilbronner Contributionsan: 
ſchläge geftatteten. Die Offenburger erklärten, helfe man ihnen 
nicht, To erlägen fie unteridiefer unmäßigen Lat und geriethen in 
ſolche Armuth, daß fie in fünftigen Nothfällen und befonders an 
den vom Generalzahlmeiſter Georg Forjtenhäufer am 8 — 18. 
Augujt auf höheren Befehl von ihnen für das Ansbach'ſche Res 
giment geforberten. 6348 fl. 30 fr. gar. nichts: mehr zahlen könn: 
ten. Sie richteten num. an bie 4 ausichreibenden Reichſtädte zu 
Frankfurt die Bitte. um Verwendung mit den Worten: nur bie 
höchſte Noth zwinge fie. dazu.*) Der Franzöfiihe Gefandte Mon- 
sieur de la Grange aux Ormes hatte den Ständen insgemein 
eine energijche Schrift übergeben und eine. befondere dem Rathe 
in Frankfurt, worin binfichtli; der Religion viele bedenkliche und 
nachtheilige Dinge berührt wurden, deren man ſich zur Zeit nicht: 
verſehen. Beſonders aber wurde ſehr gerügt, daß die Domlirche 
St. Bartholomä in Frankfurt unlängſt ſey reformirt worden. Am 


*) Alten über ꝛc. Band 27. 
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19. — 29. Auguft bergab Otto von. Schönburg den gefammten 
Ständen. und Botjchaftern eine Denkichrift des Inhalts? Man habe 
zwar: bisher alle Güter: und Meubles  jeines Wetters Johann Earl 
von: Schönburg confiscirt, der. in. faiferlichen Dienften ſich befiyde. 
Gr, jey der. einzige und nächſte Erbe. Dies würde er Alles noch 
ertragen haben, wäre ‚nicht endlich auch ‚jein Stammhans wo er 
wohne und ſein Gejchlecht den Namen davon führe, in Anſpruch 
genommen: und vom Oberſten Lile Sparr zum Gejchent verlangt 
worden. . Schönburg. jagt, er habe vom: Feinde wohl ſo viel ge: 
litten, »al3 irgend einer, weil er: lange, in Churpfäß’ichen Dienften 
geitanden und feinen. Anlaß zur Aenderung. der Religion und des 
Dienftes habe ‘geben: wollen. Deßhalb habe: man. fi alles das 
Seinige ausgebeten, ihm durch ein faiferliches Decret die. Vor— 
mundſchaft ſeines Bruderſohnes entzogen, den er in Eil habe nach 
Holland: in Sicherheit bringen müſſen. Jetzt ſolle er auch noch 
erleben, daß Alles ſeinem Geſchlechte entzogen und ſein Stamm— 
haus Fremden eingeräumt werde, Er hätte gehofft, dab. man ſich 
damit begnügt, alles Silber, Mobilien, 8000 Malter Früchte, über 
500 Fuder Wein: zu confiseiren, Vieh wegzunehmen, ihm aber doch 
wenigitens jein. Stammhaus. laſſe, wo. er wohne und das der Fa— 
milie Stammlehn ſey. Schönburg bat um Verwendung der: Stande 
bei dem Reichskanzler. 

Am 17. — 27. Auguſt machte der Franzöſiſche Geſandte 
Varennes den Conföderirten in: Frankfurt auf Befehl ſeines Herrn 
den Antrag ihn zu unterjtügen,. daß) die aus Frankfurt vertriebe: 
nen. Katmeliter- und :Kapuzinermönde , die aus Mainz vertriebe- 
nen. Jeſuiten, die aus Speier verjagten Kapuziner und alle aus 
Augsburg und Hameln ausgeſchafften Geijtlichen. wieder eingejegt 
würden, auch. den. Nonnen Dominitaner-Ovdens. in. Augsburg . er: 
laubt würde, ihre. Beichtväter, wieder anzunehmen, die ihtten das 
h. Abendmahl wieder. reichen : fünuten) ‚Die Stände möchten das 
für jorgen, daß fie weder. im Genuffe ihrer geiftlichen noch. welt— 
lien. Güter geſtört würben, denn es jey. nicht: möglich, daß, dieſe 
armen. Jungfrauen ihnen Beistand: entbehren und ohne ſie leben 
fönnten, jo wenig wie eine Heerde ohne ‚Hirten. Varennes jagte, 
der König. fein: Herr ſey jehr ‚aufgebracht über dieſe Vertreibung 
und habe unlängit jeinen außerordentlichen Gejandten in Deutſch— 
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fand Seren de Feucquieres, wie auch de la Grange aux Ormes 
befohlen, Dies den Conföderirten, zu jagen. Da dem. König aber 
viel daran gelegen, jo habe er ihn, Varennes, noch bejonders 
deßhalb abgeſchickt, bewogen durch die vielen Klagen der Katho— 
liken. Der Alianztractat zwiſchen Frankreich und Schweden jage 
ausdrücklich, dab die katholiſche Religion in den eroberten Orten 
oder in jenen‘, die jich ergeben, ſollte aufrecht erhalten werben. 
Hierauf erklärten die Abgeordneten der Reichsſtadt Augsburg in 
Frankfurt, die meiften Geiftliden hätten dag öfters von ihnen im 
Namen des Königs von Schweden geforderte Juramentum:; fide- 
kitatis zu leiften fich geweigert, weshalb man ihrer, wicht: hätte 
verfichert jeyn können. Da fie von dem Biſchof von Augsburg 
(Heinrih von Knöringen) abhiengen, der ein Mitglied der Liga 
und ein offener Feind jey, jo wären fie endlich von dem damali: 
gen Gouverneur Benedilt Drenftierna ausgewiejen, die übrigen 
aber, die den Eid geleiftet, wie auch alle Frauenklöfter jeyen un— 
geftört im Befig ihrer DOrbenshäufer und Güter gelafjen worden. 
Man habe deu Nömijchkatholiihen in Augsburg ihrer Religion 
fein Hinderniß in den Weg gelegt, jondern fie werde nach wie 
vor gelehrt und ausgeübt. Die Klojterfrauen zu St. Katharina, 
in deren Kirche die Dominikanermönche gepredigt und Mefje ge: 
lefen, jeyen von diefen aus freiem Willen und weil jie den Eid 
nicht geleiltet, verlajjen worden. Deßhalb könne man dießfalls 
weder dem Herrn Gouverneur noc dem Stabtmagiftrat eine Schuld 
beimeffen. Am 19. — 29. Auguft hatten die Nürnberg’jchen Ge— 
jandten Audienz bei dem Neichsfanzler und baten ihm u. A. um 
Zahlung der ſchon oft erinnerten 100,000 Reichsthaler. Er er: 
wiederte: er wünjche, daß jowohl der Zuftand feines Baterlandes 
al3 auch der conföderirten Stände Deutjchlands jett jo bejchaffen 
jey, daß man Nürnberg dieſe Summe zurüdzahlen könne. Weil 
aber die Mittel hiezu unmöglich Fönnten aufgetrieben werden, jo 
müffe man fich noch etwas gedulden. Er wolle auf Mittel den- 
fen, wie man die Schuld nach und nad) abtragen könne. Wegen 
der drei Waſſer wiederholte er jeine früheren Neußerungen in 
Heilbronn. Die jungen Markgrafen von Brandenburg ſeien näm: 
(id cum lacte materna wider die Stadt Nürnberg in: 
ftituirt und auferzogen worden; bei dem Jungen äußere 
17 
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fi die Feindſchaft noch mehr als bei den Alten. Auch 
babe neulich Churbrandenburg deßhalb an ihn, Drenftierna ge= 
ſchrieben und ihm zwar höflich, jedoch gleichfam befohlen, er ſolle 
fih um die zwifchen Brandenburg und Nürnberg objchwebende 
Angelegenheit nicht weiter befümmern. Drenftierna gab den Nürn- 
berg’ihen Gefandten eine Abſchrift von dieſem Schreiben, das 
diefe dem Rathe überbringen wollten. Mittwoch den 28. Auguft 
— 7. September predigte man in Frankfurt zum erften Mal bei 
den Garmelitern evangeliih und am Freitag bei den Kapızinern. 
Am 7. — 17. September fam an bie conföderirten Stände nad 
Frankfurt von Ellwangen eine Denkjchrift über die in diefem Stift 
von der Soldatejfa der Conföderirten verübten Mordthaten. Graf 
Kraft von Hohenlohe legte diefe Schrift den Ständen vor. Die 
Zahl der Ermordeten betrug 50 Perſonen, die zum Theil auf 
taffinirte, gräuliche Weife ermordet worden, wie ein 75jähriges 
Weib, weil es fein Geld hergeben wollte. Sie war Wittwe; ihren 
Sohn ftrangulirten diefe Räuber zwei Mal, jehlugen ihn mit 
Muſketen die Rippen ein, bauten die Hand ab und fpalteten ihm mit 
einem Holzbeil den Kopf, warfen ihn dann in den Brunnen, wo 
er ertrinfen mußte. Ein 8bjähriger Mann wurde auf den Tod 
gehauen. Seinem Weibe riffen fie den Mund auf und goſſen Wajs 
jer ein. Einem Manne in Oberalfingen ftedten fie eine Gabel 
in den Mund, goſſen ihm 5 Maaß Waſſer ein und ließen ihn 
liegen. Einem Andern banden dieſe entmenjchten Wütheriche die 
Hände auf dem Nücen, zwicten ihn mit einer Beißzange an Leib 
und Kopf, Ichlugen ihn an die Schienbeine und nachdem fie ihm 
20 fl. abgenommen, erfchlugen fie ihn mit einer Mujfete. Einem 
Andern fperrten fie den Mund auf, goffen ihm Pfütze ein, ſpran— 
gen mit den Füßen jo lange auf den Leib herum bis die Pfüge 
wieder von ihm ſchoß. Sie jperrten einem Andern mit einer 
Hellebarde gewaltfam den Mund auf und gojien Wafler ein. 
Einem Andern endlich ftedte diefe räuberiiche Soldatejfa Haus 
und Hof an. Die Mutter, welche vor Echreden zu Boden fiel, 
warfen dieje Unmenfchen ins Feuer, daß fie zur Aſche verbrannte. 
Am 13. — 23. September wurde der Convent in Franffurt ge: 
ſchloſſen, „die Valedictio gegenfeitig verrichtet”, der Abjchied un: 
terjchrieben und gefiegelt. Hierauf wurde in der Domkirche von 
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Dr. Xettelbach eine Dankpredigt aus dem hundertſten Pjalm ge: 
halten und das Te Deum laudamus gejungen. Der Convent 
wurde nach 64 Seflionen geſchloſſen. Die Ausfertigung des Ab⸗ 
Ichiedes verzögerte fich deßhalb unter Andern jo, weil fich befon- 
ders die Herren Grafen wegen ihres DVortrittes lange: nicht eini- 
gen konnten, bi3 man endlich durch Stimmenmehrheit in allen 
Gollegien beſchloß, den Abjchied , wie bei der Allianz mit Fran: 
reich geichehen, durch Deputirte aus jedem Collegium zu unter: 
ſchreiben. Nach diefem Beſchluß jpielten endlich die Wetterau’fchen 
und Fräntiichen Grafen wegen des Vortrittes mit einander ; der 
Würfel fiel für die Wetterau’fchen. Das Rejultat des Frankfur- 
ter Gonventes beitand: 1). in Lieferung de3 Zehents in die Ma- 
gazine, 2) Zahlung von 6 Monaten anticipando am 1. — 11. 
Dftober, 3) Einjeßung der Kreisräthe. Der Franzöfiiche außer: 
ordentliche Gejandte Feuquieres erhielt vor jeiner Abreife nad 
Frankreich viele Geſchenke. De la Grange blieb al3 Reſident in 
Frankfurt. Die Stadt Straßburg hatte nicht nur 6, ſondern be- 
reits 12 Monate anticipirt und gezahlt und jeit der Heilbronner 
Eonföberation 130,000 fl. an Geld, Proviant und Munition vor: 
geſchoſſen. Drenftierna wollte fih nach Erfurt begeben, vorher 
aber noch nach Mainz reifen. Die Nürnbergifhen Geſandten 
verließen Frankfurt am 17. — 27. September, Der Reichskanz: 
ler war gegen fie ſehr artig und freundlich, befahl ihnen, den 
Rath feiner beftändigen Freundichaft zu verſichern und. ihn von 
Ihm zu grüßen. Die Gejandten wurden auf der Heimreife in 
Remlingen von dem Oberjten Brinfen zum Abendefjen eingeladen. 
Er war mit feinem Lieutenant und Regimentsſchultheißen auf der 
Reife nah Frankfurt begriffen. Sie rühmten die in Nürnberg 
wegen der Feitung Lichtenau ihnen erwieſene Ehre. Brinken er: 
wartete Befehle vom Herzog Bernhard zur unverzüglichen vom 
Rathe in Nürnberg begehrten Entfernung des Reſtes feiner Sol: 
datejfa von Lichtenau. *) 

Die Nürnbergiſchen Abgejandten zum Gonvente oder Con- 
silium formatum nad Frankfurt wollten Samftags den 21. Sep: 


?) Alten über x. Band 21. 
17* 
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tember — 1. Dtober in Windsheim eintreffen unb begehrten bes- 
halb die Entgegeniendung eines Geleites: Hiezu wurde Oberſt 
Leubelfing „erfuht“, 100 Mujketiere zu commanbiren. Nittmei- 
fter Anton Schmidtmaier aber, wie aud der Dragoner-Capitän 
Ehriftoph Endres Imhof erhielten Befehl, am 20. — 30. Sep: 
tenıber Abends in Fürth mit ihren unterhabenden Neitern und 
Dragonern auch dort befindlichen Mufletieren ſich zu vereinigen, 
in der Naht laut mündlicher Inftruction noh nach Wilherms- 
borf, von da aus aber mit allen Reitern und Dragonern nad 
Windsheim zu marjhiren. Die Mufletiere aber jolten bis auf 
weitere Ordonnanz in Wilhermsdorf bleiben. Nittmeifter Schmidt: 
maier und Kapitän Imhof mußten in Windsheim bei den Ge— 
fandten Löffelholz und Richter fi) anmelden und im Fall dieſe 
bei ihrer Ankunft noch nicht da jeyen, auf fie warten. Die Dffi- 
ziere waren beauftragt, fie dann entweder auf dem vom General 
Schlammersdorf vorgefchlagenen Wege. zu geleiten, ober wie fie 
es jonft gut finden würben, auf jeden Fall aber fi der in Wil- 
hermsdorf zurüdgelafjenen Mufketiere zu bedienen. Braude man 
fie aber nicht und werde eine andere Straße eingefchlagen, fo 
jolten fie die Muffetiere bei Zeiten davon benachrichtigen, Damit 
fie nicht vergeblih „aufwarten“, fondern ihren Rückmarſch wieder 
nad Nürnberg antreten könnten. Kapitän Burkhard zu Wilherms- 
borf wurde erſucht, nicht allein die Muffetiere jo lange zu be- 
quartieren, jondern auch indeß gute Kundſchaft auf den Feind zu 
machen und wo er fich fehen laſſe, es zeitlich nah Windsheim zu 
‚melden. *) Solche Vorkehrungen und Sicherheitämaßregeln waren 
damals nöthig, um bie Gejandten wieder mit heiler Haut in ihre 
Heimath zu geleiten. Der geheime Eecretär im Consilium for- 
matum Johann Conrad Farnbüler erhielt ein filbernes vergolde— 
tes Trinkgeſchirr, das 4 M. 9 8. 2 D. wog. Es foftete 83 fl. 
8 Sch. 8 9.**) Die zur Kriegsfanzlei verorbneten Präfident 
und Räthe im Fränkiſchen Kreife zu Würzburg begehrten von 
Nürnberg die Lieferung von 200 Maltern Korn und 7 Fubern 


*) Protokoll der Kriegsſtube. 
**) Stadtrechnung von 1633, 
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Mein in. dad Brandenburg'ſche Magazin nad) Bamberg zum 
Unterhalt der dort liegenden Armee, da der Vorrath in den Stif: 
tern Bamberg und Würzburg, von wo aus fie bis jest Proviant 
erhalten, aufgezehrt jey. Der Befehl wurde erlaffen im Namen 
bes abwejenden Herzogs Bernhard. Man zweifelte nicht an ber 
Erfüllung diefer Bitte, da fie zum Beſten des evangeliſchen We— 
jens gejchehe. Der Rath lehnte aber das Begehren ab, berief 
fi) auf die vielen jchon geleifteten Lieferungen und auf den Heil: 
bronner Receß, dem dieje Foderung nicht gemäß jey. Die Stadt 
und Landſchaft werde aucd von den benachbarten „Raubneftern” 
Forchheim, Lichtenau, Rotenberg und Wilzburg jo geängftigt und 
blofirt, daß aller Handel und Zufuhr gefperrt, ja jelbft unter 
_Toftfpieligem Geleite nichts erhalten werden könnte. Weber Ge: 
traide noch) Wein fünne man wegen Forchheim und Rotenberg 
nach Bamberg liefern, wohl aber in die Hände des Feindes. Der 
Rath trug daher darauf an, vorher die Päſſe zu öffnen, dann 
wolle man nad) Möglichkeit leiften, was man könne. Augsburg 
Hagte über die unerträglihen Zumuthungen bes Reichskanzlers. 
Man thue ja Alles gerne, jagte der Rath, zum Belten des evan: 
geliichen Wejens, allein man würde doch die Augsburger vor Gott 
und der Welt entfchuldigen, quod ultra posse nemo obligetur: 
Eie baten um Nürnbergs Meinung, da ihm wohl auch viel zu: 
gemuthet wurde. *) Im Auguft 1633 erhielt der Nath der Reichs: 


ftabt Nürnberg aus ficherer Quelle die vertrauliche Mittheilung, 


Schweden jelbft jey nicht geneigt, noch ftrebe es ernſt- 

li darnad, daß der Frieden in dem Vaterlande deut: 

ſcher Ration eheſtens wieder bergeftellt würde Die 
Gründe für diefe Anficht waren nad) jener Mittheilung:. 1) weil 
zwifchen der Krone Schweden und den benachbarten Kronen Dä- 
nemark und Polen folche Differenzien bis jet beftünden, wegen 
welchen die Arone Schweden ohne Dieß unter ben Waffen blei- 
ben und deshalb gleihfam einen perpetuum militem halten müſſe. 
Dieb könne aber von derjelben ohne befondere eigene Koften und 
mit weniger Ungelegenheit zumege gebracht werden, wenn unter 


*, Alten: iiber: 2c. Banb 25, 


262 


ihrer Direction wie bisher auch noch ferner in Deutichland ftarfe 
Armeen unterhalten würden. 2) Weil die Unterthanen der Krone 
Schweden wegen der fortbauernden Kriege, welche die in Gott 
ruhende Kön. Maj. in Schweden glorwürbigften Andenkens ſtets 
geführt, jo erſchöpft jeyn follten, daß fie allein die Kriegslaften 
für die Zukunft nicht mehr tragen könnten und 3) weil bie f, 
Schwediſchen Minifter und Kriegsoffiziere bei jetzi— 
gem deutſchen Kriege gar wohl ſich befänden, indem 
fie fi jeither guten Theils bereihert und deswe— 
gen ihr Beites in Deutſchland aud ferner zu Juden 
gedächten; auf jolde Weije werde dann aud das 
Schwedifhe Volk bei dem Kriegsweſen erhalten und 
in bemjelben außer jeinem Baterlande und ohne dei: 
fen Schaden geübt. Der Rath von Nürnberg erhielt 
ferner die geheime Nachricht, es ſey des Schwediſchen 
Reichskanzlers ernftlihes Beftreben, nah und nad 
ber Städte zu dem Zwede fih zu bemädhtigen, damit 
fie die Kriegslaft au ferner tragen müßten, weil 
ber nervus rerum gerendarum zur Fortjegung des 
Krieges in Deutſchland, befonders bei den Städten zu 
finden, da fie bisher das Meifte, die höheren Stände 
wenig gethan. Deßhalb jollten in die Städte Schwediſche Gar- 
nifonen gelegt werden. Man könne deshalb fein Vertrauen in 
ben Reichskanzler jegen, jo wenig wie in den Grafen von Bran— 
denftein, der bei jeinem Herrn dem Churfürften von Sadjen bie 
Städte immer einſchwärze. Man könne daher dem ganzen Di- 
rectorium nicht vecht trauen. Der Nath von Nürnberg wurde 
ferner in dieſem Berichte an bie Möglichkeit erinnert, daß an den 
Seeküften ein Krieg fich entjpinne, da Schweden an jenen viel 
gelegen. Die Stände des Reichs follten fich deshalb mit eigenem 
Volke rüſten, damit fie nicht ganz entblößt wären, wenn das 
Schwediſche Voll aus dem Reiche entfernt würde. Man war 
aud noch außerdem der Meinung — heißt es weiter — daf 
Herzog Bernhard von Weimar jett eben fo weit aus: 
jehende Abjihten habe, wie der König von Schweden 
zulegt auch gehabt. Diefer foll nämlich Anfangs nit 
Willens gewejen jeyn, jo weit ins Reich herauszu- 
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rüden, fondern babe nur aus Intereſſe für die Krone 
Schweden begehrt, der benachbarten Fürften von Pom— 
mern und Medlenburg jih anzunehmen Der König 
ſey aber nachher durch den Landgrafen von Hejfen 
und andere Fürften bewogen worden, weiter vorzu— 
dringen. Churjachjen klage immer. bei dem Reichsfanzler über 
den durch das Kriegsvolk des Herzogs Wilhelm zu Sadjen erlit- 
tenen Schaden jeiner Unterthanen. — Am Schluſſe des Schrei- 
bens wird Einigkeit unter den Ständen empfohlen. | 
- Außer dem großen Aufwand an Geld, Proviant. ıc., den 
die Reichsſtadt Nürnberg feit ihrer Allianz mit Schweden gehabt, 
hatte jie auch aus des Raths Zeughaus vom 22. März — 1. 
April 1632 bis zum 19. — 29. Juli 1633 an allerhand Arma- 
turen, Munition und andern Kriegsmaterialien an die K. Schwe: 
diſche Armee in verſchiedenen Poſten abgegeben: An allerhand 
Gewehren und ‚Kriegsrüftungen : 
fl. Sch. Pf. 
1) 1000 Stüd complette Trabharnifche das Stüd 
zu A fl. 4000 — — 
2) 150 Stück Ungariſche Hauben das Stück zu2fl. 300 — — 
3) 475 Stück Bandelierröhre mit Zugehör je zu Afl. 1900 — — 
4) 447 Bürft: oder Feuerſchlagende Röhre mit Zu⸗ 
gehör zu 6 fl. das Etüd 2682. — — 
5) 92 Muffeten mit Feuerjchloß das Stüd zu TE fl. 690 — — 
6) 39040 Pd. Bulver, den Gentner zu 33 fl. 12873 6 — 
7) 41131 Pfd. Lunten, den Gentner zu 74 fl. 3084 16 — 
8) 6621. Pfd. Blei in 57 Stüden, ben Gentner 


zu 6 fl. 15 fr. 413. 7 6 
9). 266190 Stüd Muffetenkugeln, wogen 143 Cent: 
ner 34 Pfd., den Gentner zu 7 fl, 48 Er: 1121.19 — 


10) 7200 Stück Bandelier- und „Pürſtkugeln“. 

Wogen 3 Gentner 75 Pfd., den Centner zu 

T fl. 48 kr. 29 — 
11) 2644 Stüd halbe Karthaunenkugeln zu 24 Pfd., 

wogen 634 Gentner 56 Pfd., den Gentner ! 

zu 5 fl. 3172 16 — 
12) 25 Stüd eijerne Kugeln zu 13 Pd. und 20 
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Stüd Kugeln zu 2Pfd. an Gewicht, im Gan— 
zen 833 Pfd. den Gentner zu 10 fl. 

13) 140 Stüd bleierne Falkonetkugeln mit Schro— 
ten zu 14 Pfd. und 30 Stüd Kugeln mit Schro: 
ten zu 24 Pfd., wogen zufammen 2 Gentner 
55 Pfd., den Gentner zu 9 fl. 

14) 16 Stüd große gefüllte Fauftgranaten aus den 
Haubigen zu jchießen, Foftet das Stüc mit Zu: 

richtung 50 Er. 

15) 16 Stück Granaten dritter Gattung zu 7 Pfd., 
foftet dad Stück mit Zurichtung 40 kr., thut 

16) 260 Stüd Heine Handgranaten zu 3 Pfd., das 
Stück mit aller Zurichtung 24 fr. 

17) Zwanzig Stüd große eiferne ungefüllte Grana- 
ten zu SO Pfd., hatten an Gewicht 16 Gent- 
ner, den Gentner zu 7 fl. 

18) Sechs Cartouſchen zu 12 Pfd., das Stüd zu 
1 fl. 36 Er. 

19) Ein Regimentsftüclein ; wog an Metall 230 Pf. 
ſammt Schaft und Allem 
Materialien. 

20) 61 Echubfärrlein zu 1 fl. 

21) 506 eijerne Schaufeln, das Stüd zu 24 fr. 


22) 545 beſchlagene Schippen, das Stüd zu 45 Er. 


23) 104 Reuthauen zu 20 fr. das Stüd 

24) 600 beichlagene Schotten, zu 30 fr. dag Stüd 

25) 78 Piel, das Stüd zu 24 kr., thut 

26) 127 Holzärte, zu 45 Er. das Stüd 

27) Zwei Handbeile je zu 35 kr. 
Geräthſchaften. 

28) 14 Richtkacheln, zu 12 fr. das Stück 

29) 22 Hebriedel, das Stüd zu”4 fr. 

30) 14 Bulverfäde zu 1 fl. 

31) 7 Barillen, zu 2 fl. das Stüd 

32) 800 Stüd eiferne Schaufeln, wogen 16 Gentner 
66 Pfd., den Gentner zu 10 fl. 


38 


13 
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33) 200 Stüd fehmale und breite Hauen, wogen 
6 Gentner 73 Pfd., den Centner zu 10 fl. 

34) 75 alte Stechfcheidte, das Stüd zu 15 fr. 

35) Eine eiferne Hebftange 

36) Zwei Feuereimer zu 1 fl. 

37) Zehn Stüd Pechkränze 

38) Eine Bechpfanne 

39) Eine Laterne 

40) Eine Hemmkette zu 14 fl. 

41) 20 Pfd. Strängftride das Stüd zu 15 fr. 

42) Zwei Hemmfeile 

43) Eine Winde zu 10 fl. 

44) Zwei Brogwagen auf Niederländiiche. Manier, 
foftet einer 75 fl. 30 fr. 

45) Ein Pedartwagen, koſtet in Allem 
Reifemwagen. 

46) 14 ftarfe Reifewagen, die man zu Munition 
und Proviant gebraudt. Sie blieben aus. 
Koftet Jeder mit allen Zugehör 30 fl. 


Hintere und vordere doppelte Deid: 


jelmwagen. 

47) 36 Stück vordere Deichjelmagen und eben jo 
viel hintere, zu 1 fl. 40 Er. das Stiüd 
Allerhand gemeine Ausgaben. 

48)°37 große eichene Pulverfäſſer zu 14 fl, 

49) 12 kleine PBulverfäßchen zu 20 Er. 

50) 246 Ellen Wagenplahen zu Proviant- und Rei- 
ſewagen verbraucht, die Elle zu 12 Er. 

51) Zu den Reijewagen allerhand Stangen unb 
Stride 

52) Den Aufladern für das Aufladen der Munition 
für 600 Gentner je 1 fr. 

53) 15 Handlangern und 13 Zeugfnechten für ihre 
Mühe 

54) Für MWagenfchmier und 13 Pfd. Schmer 

55) Für 400 Pinnägel und andere Sorten, 
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a . Bi. 
Nun folgt, was dem Regimentsjfchultheißen 

Dr. Wölfer abgegeben worden: 
56) 60 Muffeten mit aller Zugehör, das Stüd 

zu 34 fl. 195 — — 
57) 50 Pfd. Pulver, den Gentner zu 33 fl. 16 10 — 
58) 100 Pfd. Lunten, den Gentner zu 9 fl. 9 — — 
59) 500 Muſtketenkugeln, wogen 26 Pf. den Gent: 

ner zu 7 fl. 2 — — 

An die hier in Garnifon gelegenen 6 Schwe: 
diſchen Regimenter wurden vom 13.— 23. Septem: 
ber 1632 bis zum 18. — 28. Juli 1633 an Ge: 
wehr und Munition abgegeben: Ä 

An das Monroe'ſche Regiment 

60) 5994 B Pulver den Gentner zu 33 fl. 197 16 7 
61) 1099 & Lunten den Gentner zu 74 fl. 82 8 8 
62) 8396 Muffetenfugeln, wogen 4 Gentner 54 % 

den Gentner zu 7 fl. 48 fr. 35 8 — 
63) 20 Muffeten mit Zugehör zu 34 fl. 65 — — 
64) 18 Biken zu 40 fr. das Stüd 12 — - 

An das Haftver’ihe Regiment 

65) 761 % Pulver den Gentner zu 33 fl. 251 3 7 
66) 889 M Lunten den Centner u YflE 6618 4 
67) 8455 Muffetenkfugeln, wogen 4 Gentner 56 # 

den Gentner zu 7 fl. 48 fr. 35 10 — 

‚An das Burth’ihe Regiment 

68) 270 Pulver, den Gentner zu 33 fl. 89 2 — 
69) 253 8 Lunten den Centner zu 74 fl. 18 19 — 
70) 5736 Muffetenfugeln wogen 2 Cent. 75% ben 

Gentner zu 7 fl. 48 kr. 38 — 


71) 60 Muffeten mit Zugehör das Stüd zu 34fl. 195 — — 


An Oberft Werder’3 Regiment 
72) 113 % Pulver, den Gentner zu 33 fl. 3759 
73) 109 #5 Lunten, den Gentner zu 74 fl. 8 3 — 
74) 1420 Muffetenkugeln wogen 75 # den Gentner 
zu 7 fl. 48 fr. | 5 17 — 
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An das Regiment des Oberften Noffa 


f. Sch. Pf 
75) 113 6 Pulver, den Centner zu 33 fl. 37.5.9 
76) 166 % Lunten, den Gentner zu 74 fl. 12 9 
77) 1286 Muffetenkugeln wogen 70 % den Gentner 
zu 7 fl. 48 Er. 59 — 
An des Oberſten Gersdorf Regiment 
78) 197 % Bulver den Gentner zu 33 fl. 6 — — 
79) 269 % Lunten den Centner zu 74 fl. 2 3 — 
80) 3486 Muffetenkugeln wogen 1 Gentner 82 8 
den Gentner zu 7 fl. 48 fr. | 14 3 8 
81) 22 Bandelierrohre das Stüd zu 4 fl. 88 — — 
82) 55 Pulverflaſchen, das Stück zu 16 Er. 14 13 4 
83) 24 Flajchenleder das Stüd zu 22 fr. 8 1 4 
Summa Summarum aller Ausgaben*) 34765 9 2 


Viele Gemeinden der Markgrafihaft Ansbah bejchwerten 
fih im Auguft 1633 über die großen durch ſchwediſche Truppen 
erlittenen Bebrüdungen und Koften. Hierauf geftügt baten fie 
um Erlaß der Contributionen. Nittmeifter Weyher, Steinau'ſchen 
Regiments, früher im Negimente des Oberſten Hans Dtt von 
EC haumburg fam am 26. May — 5. Juni mit 180 Pferden 
nach Kleinlanfheim, wo er übernaditete. Er braudte 6 Eimer 
Wein zu 5 fl., alſo 30 fl. Ferner 24. Malter Korn, woraus 
man 50 Leib Brod bud zu 10 %. Es Eoftete 15 fl. 180 8 
Fleifh zu 4 fr., alfo 22 fl. Das „Bratfleifch” für den Rittmei- 
fter koſtete fl. 11 Malter, 2 Megen Haber zu 3 fl., alſo 38fl. 
3 Ort: Das einzige Nachtquartier verurfachte eine Ausgabe. von 
95 fl. 3 Drt. Sonntags den 2. — 12. Juni fam NRittmeifter 
Hans Eyrih von Münfter mit 70 Pferden. Am andern Tage 
marjchirte er wieder. Die Einquartierung koſtete 42 fl. 2 Drt. 
Am heiligen Pfingftfeft (9. — 19. Juni) quartierten ſich 130 Rei— 
ter des Oberftlieutenants Schaumberger mit Gemalt in Kleinlank— 
beim ein, nachdem fie die Thore vorher aufgebrochen. Das Nacht: 
quartier koftete 66 fl. 2 Drt. Ihnen folgten 18 von Schweinfurt 





*) Akten über ıc. Band 20, 
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nah Nürnberg marjchirende Soldaten des Oberſten Haftver. 
Dienftagg am 2. — 12. Juli famen 100 Muffetiere von der 
Leibeompagrtie des Herzogs Bernhard von Weimar. unter Oberft 
Brinfen, der fie von Kigingen dahin wies, Sie übernachteten. 
und Eofteten 39 fl. 3 Drt. Montag den 15. — 25. Juli nah- 
men 150 Reiter mit Gewalt Quartier in Kleinlanfheim. Sie be- 
ftanden im 1 Compagnie Neiter und 1 Compagnie Dragoner, 
wurden commandirt von dem Rittmeifter Gropp von Wonfiebel. 
Kofteten für 1 Nacht 105 fl. Domnerftag den 8. — 18. Auguft 
fam das Brandenftein’sche Regiment zu Pferd, das mit den Ba- 
gagepferden 237 Pferde ſtark war. Sie Ffofteten für eine Nacht 
231 fl., 2 Ort, 214 Pf. Den armen Unterthanen preßten fie 
20 Neihsthaler oder 24 fl. ab und ſchlugen nod außerdem ben 
Leuten Defen und Fenfter ein. Sämmtliche Koften beliefen fi 
auf 583 fl. 34 Pf. Am 26. Auguft — 5. September jchidte 
der Kaftner zu Bamberg Conrad Philipp Cleminius an die Re— 
gierung zu Ansbach ein Verzeichniß über die Einguartierungsfoften 
und bat um Erlaß der Contribution. Die Gemeinde zu Wijen- 
bach hatte für die 115 Pferde ftarfe Compagnie Reiter unter dem 
Nittmeifter von Breda vom 18. — 28. bis zum 20. — 30. Au: 
guft einen Koftenaufwand von 333 fl. 34 Kreußern, barunter 
55 Neichsthaler, 12 Batzen oder 66 fl., 24 fr. den armen Leuten 
abgeprehtes baares Geld. Zwei Borjpannspferde im MWerthe von 
50 Reichsthalern oder 60 fl. hatten die Reiter behalten. In den 
nämlichen Tagen lagen 56 Reiter, die eine halbe Gompagnie bil- 
beten, in Pregfeld. Sie fojteten 165 fl. 5fr., Darunter 68 Reichs: 
thaler 11 Batzen abgepreßtes und abranzionirtes Geld, indem fie 
Diele mißhandelten, die Näder an den Wagen zerichlugen, das 
Vieh einjperrten, Alles im Haufe zerihlugen und plünderten. Die 
Einwohner jagten, wenn fie noch einmal jo gequält würden, jo 
müßten fie alle mit Weib und Kind von Haus und Hof laufen. 
Drei andere Gemeinden mußten am 19. — 29. Auguft zwei Nitt- 
meiftern 91 fl. Sr. Nanzion zahlen. Am 13. — 23. Auguft 
waren 20 Reiter mit großer Furie und Ungeſtümm in Unterher- 
rieden eingefallen, hatten Thür und Thor eingejchlagen, 16 Pferde 
und 5 Kühe mitgenommen, waren damit nad) Lichtenau zugezogen. 
Große Klagen liefen ein über die Nittmeijter Bredau und Wil: 
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ling des Courvill'ſchen Regiments. Sie kamen am 12. — 22. 
Auguft mit 275 Pferden nach Obernbreit, zeigten einen Paß des 
Herzogs Bernhard vor, nach welchem fie überall Quartier machen 
konnten, wo fie wollten. Sie prügelten, banden und mißhandelten 
die Einwohner. Sie mußten ihnen 40 Thaler geben, damit fie 
abmarſchirten. Sie fofteten in 2 Tagen 800 fl. Die Einwohner 
baten um Erlaß der Contribution. *) Solche gräuliche Erxzefle 
und Mithandlungen braten die Einwohner zur Verzweiflung 
und führten zur Selbfthülfe. 

Am 26. Auguft — 5. September wollte der Schwediſche 
Kapitän Franz Auguftus von Eitorf vom Sperreuth’ichen Regi— 
ment mit feiner Truppe Mittags zu Schnelldorf füttern, da über: 
fielen ihn mit den Seinigen unvernuthet 150 Bauern, welche ſich 
zujammengerottet. Sein Aufwärter wurde mit einer Mujfete durch 
die Achfel geſchoſſen und jämmtlihe Bagage ihm abgenommen. 
Als Eftorf diefer Affront geſchah, war er von ſeinem Oberften 
im angelegenen Negimentsgejchäften nah Hamburg commandirt. 
Der Paß war von Sperreuth in Eichftädt am 21. — 31. Auguſt 
ausgefertigt. Die Bauern waren aus dem Amte Feuchtwang. 
Eitorf bat um Nücdgabe der abgenommenen Effecten. Sie beitan- 
den laut Epecification: 1) aus 4 Pferden, 2) aus einem grauen 
„Allomodt Rod“ und aus Mänteln verfhiedener Farbe, 3) aus 
Raufdegen , ſchwarzen Biftolen mit filbernen Platten, Niederlän: 
diſchen Bandelierröhren und Patrontajchen, 4) aus ein Paar 
Handſchuhen mit Silber gejtidt und einigen Gold: und Silbermün: 
zen. Eftorf meldete aus Blofelden diefen Vorfall an deu Grafen 
Solms nad Crailsheim. Der Bogt zu Feuchtwang, Lorenz Diet: 
rich ließ über diefe verübten Exceſſe Unterfuhung anftellen und 
ihicte einen Bericht über das Betragen des Hauptmanns Ejtorf . 
an Solms nach Crailsheim. Die Sperreuth’ichen Soldaten hatten 
nah diefem Bericht in der Gegend von Schnelldorf geplündert, 
die Pferde von den Nedern weggenommen, Bauern bis aufs 
Hemd ausgezogen und ohne alle Beranlafjung unbarmherzig miß: 
bandelt, Andere verwundet. Die Bauern mehrerer Dörfer läute— 


*) Ansbach'ſche Kriegsalten Band 52. 
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ten nun Sturm, verfolgten die Plünderer 3 Stunden weit, trafen 
fie in Schuelldorf und verlangten das Geraubte zurüd, Die Rei- 
ter jegten fich num zu Pferd und rüdten auf die Bauern los mit 
bloßen Piſtolen und aufgezogenen Hahnen; ſchoſſen auf fie. Die 
Bauern griffen num zur Nothwehr, Pferde und BPiftolen gaben 
fie dem Kapitän zurüd; mit freundlichem Abjchied 309 er von 
bannen, verſprach nicht weiter zu Elagen noch fich zu rächen. Die 
andern geraubten Effecten hatten Teutſchherr'ſche, Hohenlohe’iche, 
Wallerftein’sche, Dinkelsbühl'ſche und Edelmänn’sche Unterthanen.*) 


*) Ansb. Kriegsacten Band 53. 


IV. Abſchnitt. 
1633. 


Treffen bei Pfaffenhofen zwiſchen Pfalzgraf Ehriftian von Birkenfeld und 
den Kothringern, Ludwig XIII. erklärt dem Herzog von Lothringen den Krieg. 
Oxenſtierna befiehlt die Verproviantirung der Feſtung Syberg. Syndicus Wolf 
und ein Dominifanermönd von den Conföderirten gefangen. Ueberfall und 
Gefecht bei Gräfenberg. Auswechslung von Gefangenen. Eigenmächtige Ein- 
quartierung und Gontributionen von ſchwediſchen Offizieren. Herzog Bernhard 
bon Weimar erläßt eine Vorſchrift über Convoygelder. Beichwerden darüber. 
Herzog Bernhard in Frankfurt. Uebergabe von Kitingen an Brandenburg. 
Das Kriegsvolt de Generals Kagge in Anmarſch. Seine Ausichweifungen. 
Sperreuth blofirt Wilzburg. Kaiſerliche und ſchwediſche Requifitionen. Sper- 
renth hebt die Blofirung von Wilzburg wieder auf. Er begehrt und erhält von 
Ansbach einen Scharfrichter. Wldringen erobert Neuburg, Yean de Werth über- 
fällt Sperreuth bei Augsburg. Weifjenburgs und Windsheim: Darlehensge- 
judde in Nürnberg. Contributionen und Foderungen. Exceſſe der. Schweden. 
Gefecht in der Gegend von Gunzenhaufen zwifchen Steinau und Jean de Werth. 
Exceſſe des ſchwediſchen Seriegsvolfes unter dem General Kagge. Jean de Werth 
überfällt und pfündert Spalt. Er erobert die Veſte von Eichftädt (Willibalds« 
burg). Die Forchheimer ftreifen bis in die Nähe von Nürnberg und berbrei» 
ten großen Schreden. Tetzels interefjante Berichte aus Frankfurt an den Rath 
von Nürnberg. Horn hebt die Belagerung von Gonftanz auf. Feldmarſchall 
Arnim und das Treffen bei Steinau. Künsberg als Amtmann des Kloſters 
Ebrach. DOrenftierna verordnet drei allgemeine Buß- und Bettage wegen Guſtav 
Adolphs Tod. Zur Sittengeſchichte. 


Pfalzgraf Chriſtian von Birkenfeld ſtieß am 31. Juli — 
10. Auguſt bei Pfaffenhofen auf die Lothringen'ſche Armee. Die 
ganze Schwediſche Neiterei’ war bereits gegen des Pfalzgrafen 
Bitten und Flehen flüchtig geworden mit Ausnahme von ohnge— 
fähr 200 Pferden, ſo daß alſo der Oberſt Hans Vizthum von 
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Edftädt mit der Infanterie allein Stand halten mußte und im 
Felde blieb. Sobald des Oberſten Nanzau Brigade auf des Fein- 
des Infanterie ftieß und des Oberften Hodrowa Regiment, das 
etwas Schaden gelitten, Jenen unterftüßte, warf die feindliche 
Gavallerie die Waffen weg und floh davon. Vizthum eroberte 4 
Kanonen, alle Munition des Feinde und feine Bagagemwagen. 
Er floh in höchſter Verwirrung. Vizthum verfolgte den Feind 
mit einer „Squabron” bes Oberften Gitting, die bei Hagenau 
zurüdgeblieben. Der Oberft von der Artillerie und Oberftlieute- 
nant Ruppa (von den Conföderirten?) blieben. Diejer von dem 
Reſidenten in Elſaß F. R. Hadhel aus Straßburg an ben Reichs: 
kanzler Oxenſtierna eingelaufenen Bericht beginnt mit: „dem Al: 
mächtigen Gott jey ewig Lob und Dank gejagt, der eine recht 
miraculöfe und vielleicht in Hiftorien jolcher Art nicht bald gehörte 
Victorj verliehen*) Einige Ausreiffer der Eonföderirten kamen 
am 3. — 13. Auguft nad Frankfurt und verbreiteten Schreden 
und Beitürzung, die ſich aber bald in Freube verwanbdelten, als 
man den durch die Tapferkeit der Oberſten Ranzau und Bizthum 
erfochtenen Sieg erfuhr. Die Lothringen’she Armee follte mit 
dem Burgund’shen Succurd und Landvolf über 12000 Mann 
ftark gewejen jeyn, darunter viele „Gürafjiere mit rothen Röcken 
bedeckt“, die Stärke der Schwediſchen aber nur die Hälfte betra- 
gen haben. Dieje hatten nad jener Angabe den ſtarken Wind 
im Angeficht, jene aber im Rüden. Bon den Lothringern jollen 
2000, von den Schweden aber nur 1200 geblieben jeyn.**) In 
Folge dieſes Treffens erklärte Ludwig der Dreizehnte, König von 
Frankreich dem Herzog von Lothringen den Krieg und zwar, weil 
er gegen Wort und Verfprechen unlängft die Armee des Pfalz: 
grafen Chriſtian von Birkenfeld angegriffen, auch gegen den Gra— 
fen von Naſſau Saarbrüden jich feindlih benommen. Der König 
befahl (jo jchrieb man aus Me vom 9. — 19. Auduft) dem 
Herrn von S. Chaumont, General über die Franzöſiſche Armee, 
den Herzog von Lothringen unverzüglicd mit jeiner ganzen Armee 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 53. 
**) Akten über ı:. Band 26, 
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anzugreifen und ihn jo zu züchtigen, daß des Königs Alliirte ſich 
überzeugten, es jey fein Ernft. Zu dieſem Zwecke brach General 
Chaumont am 9. — 19. d. M. von Mek auf, mit dem Ent: 
ſchluß, weder den Herzog noch jein Land zu fchonen und jo zu 
verfahren, daß es ihn bald reuen jollte, Feindjeligfeiten gegen 
Schweden und jeine Aliirten verübt zu haben. „Der Allmächtige”, 
jo jchließt der Beriht, möge feinen Segen dazu geben unb den 
beiljamen und weiſen Rathſchlägen des Kardinals Herzogs von 
Richelieu glüdlihen und erwünſchten Erfolg verleihen, und ihn 
noch lange bei guter Gejundheit zur Wohlfahrt der ganzen Ghri: 
ftenheit erhalten.“ *) Der Reichskanzler Drenftierna jchidte den 
Commiſſär Johann Engelbert Tylius auf die Feftung Syberg mit 
dem Befehl an den dortigen Königlichen Commandanten, Oberft: 
lieutenant Abraham Loyfan, in den jegigen Verhältnifjen und zur 
“ beftändigen Sicherheit und Vertheidigung der Feitung, bei ben 
umliegenden Köllniichen und Bergiichen Landen die Verprovian- 
tirung von Syberg auf außerordentliche Weife zu juchen, jo viel 
und weit er der Lebensmittel nach üblihem Kriegsgebrauh in 
Güte, oder aber im Fall einiger Widerjeplichkeit durch fchleunigen 
militäriſchen Zwang ſich bemächtigen könne. Was bie bisher von 
dem Commandanten durch Zwang erhaltenen Contributionsgelder, 
dann Heſſiſche ordentliche Löhnungen betreffe, jo blieben fie ad 
interim bis zu bes Reichskanzlers andermweiter Verordnung in 
ihrem Esse und hiedurch ungeſperrt. Zu diefem Ende habe ber 
Reichskanzler eine Vertheilung und Lieferung von wenigftens 2500 - 
Malter Korn, 2000 Maltern Gerjte, 2000 Maltern Haber, 50 
Ochſen, 250 Schafen, 200 Schweinen und 50 Maltern Salz an: 
geordnet, welche unverzüglich, weil Aufihub gefährlich, Angefichts 
Diejes erhoben und eingetrieben, ja feine einzige Stunde damit 
geſäumt werden ſolle. Kraft des nun hiezu erhaltenen Auftrags. 
gab nun der Commifjär zu feiner Verwahrung dem obgedachten 
Commandanten hiemit dieje jchriftliche Erinnerung, weil Tylius 
wegen anderer Obliegenheiten und nöthiger eilender Geſchäfte dieſe 
Anordnung und ihre Vollziehung Dieſes Mal nicht jelbft bier 


*) Alten über ıc. Band 26. Fliegendes Blatt. 
18 
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übernehmen fonnte. Indem er num diefe ſchriftliche Erinnerung 
am 19. — 29. Auguft zurüdfieß, ſagte er, er wolle nicht zweifeln, 
der Commandant werde nad feiner befannten Derterität und 
Diſcretion im aller Eile effectuiren, weil e8 zum Nuten der Krone 
Schweden, des ganzen evangelifhen Bundes, mie zur nöthigen 
Verficherung  diejes: Ortes gereihe. Loyſan erhielt noch außerdem 
bie befondere Weifung, ohne des Reichskanzlers und des General: 
Directors: des evangelifhen Bundes anderweitigen ausdrücklichen 
Gegenbefehl, von Niemand, wer e8 auch jeyn möchte an der Aus: 
führung biefes Befehles fih hindern zu Iaffen. *) 

Der Rathgeber und geheime Syndicns Dr. Johann Jakob 
Wolf von Todtenwarthaus Regensburg war um die Mitte: Auguſts 
a. St. nad Nürnberg gekommen, reifete aber nach kurzem Auf: 
enthalte wieder ab, wurde auf der Rüdreife zwiſchen Lauf und 
Hersbrud von. Haltver’fchen Soldaten arretirt nach Neumarkt trans: 
portirt und dem dortigen Commandanten Oberſt Haftver- überge: 
ben: Am 17. — 27. Auguſt fehrieben Kämmerer und Räthe 
von Regensburg an den Rath nad Nürnberg und baten um-Ber: 
wendung bei Drenftierna für feine Freilaffung, da er blos in 
Privatgefchäften einen Paß zur Neife nad Nürnberg erhalten: 
Dieß that der Rath von Nürnberg. Drenftierna erwiederte ihm 
aber aus Frankfurt am 22. Auguſt — 1. September, diefer Mann 
jey der ärgfte, Spion- und Practicant wider der Herren Conföde— 
rirten Staat: geweien und jey es noch. Er möge ſagen, was er 
wolle, jo führe-er doch gegen die Republif Nürnberg „jehr hoch— 
Ihäbliche Consilia und Machinationes;:“ Drenftierna erwartete, 
daß der Rath: der öffentlichen Eicherheit und Wohlfahrt willen 
diejes hochſchädlichen Practifanten fich verfihern möge und dieſen 
Gefellen mit Allem, was er bei fich habe ohne irgend eine andere 
Confideration und Refpeft, fie mögen Namen haben, welchen: fie 
wollen, verhaften und ihm, wie dem Consilio‘ formato wohlver⸗ 
wahrt überjfenden mwerbe, da- die Rünmberger fein nüglicheres Wert 
verrichten könnten. Wolle ihn Nürnberg nicht ausliefern, fo jolle 





*) Alten über x. Band 26. Spburg » Syburg, altes Bergſchloß an der 
Ruhr in der Grafihaft Mark, 
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es ihn mit ſeinem Comitat in‘ ſcharfen Arreſt nehmen und’ Nie- 

mand zu ihm laſſen. Der Reichskanzler ermahnte den Kath, diefen 
fiftigeit, gefäßtlihen Practicanten ja nicht entwiſchen zu laſſen, 

indem großer Nachtheil für die Conföberitten daraus entſtehen 
könnte. Wolf war aber nicht mehr in Nürnberg, ſondern nach 
Chemnitzens Aeußerung nach Würzburg transportitt worden. Der 
Rath ſchrieb, was der Reichskanzler wünſche, ſey bereits geſchehen, 

und würde außerdem auch in Nürnberg vollzogen worden jeyn.*) 
Orenſtierna äußerte mündlich feine Freude, „daß er mit Hülfe 
bes Oberſten Haftver dieſen Vogel gefangen. Er wiſſe wohl, was 
ex feit einiger Zeit Bei‘ dem taiferlihen Hofe practicitt, welche 
jueundas voces er vom Frieden von Freimahung der Commer: 
cien und andern Privilegien führe, daß Wolf ausdrüdlich ausge 
ſandt jey, animos hominum zur fellichren und abtvendig zu ma: 
hen.” Wolf kam am 6. — 16. Septentber in Frankfurt an’ 
und wırde in Sachferhaufen nicht weit vom‘ Teutſchen Hof, wo 
der Reichsfanzler fein Quartier hatte, leidentlich bewacht. Wolfs 
Schwager, Dr. Ruland verwendete fich ſehr für fetrte Befreiung, 
jedoch vergeblich. Wolf wurde nach Mainz transportirt und in 
einen hohen mwohlverwahrten Thurm gefperrt. Eine vornehme 
Perſon verwendete‘ fich für ihr dahin, daß feine Entlafjung be- 
förbert, wenn er unſchuldig, die Gebühr aber‘ gegen ihn vorge 
nommeh werde, wenn er ſchuldig ſey. Aber Drenftierna gab 
hierauf eine harte, nichts Gutes’ verſprechende Antwort.**) Der 


*) Alten über ꝛc. Band 20. 

**) Alten über ꝛc. Band 26. Vergl. Gumpelshaimer III. Hier heißt es 
©. 1191. Bei den‘ bisherigen io unabläfigen, wichtigen Unlerhandlun⸗ 
gen mit Bayern, mil dem taiſerlichen Hofe, mit der Seifttichkeit, der 
Commandantſchaft und" der Generalität leifteten zwei Männer der Stadt 
die vörzüglichften Dienfte nämlid Dr. Jacob Molf von Lodienwarth 
und Dr. Geotg Gumpelshaimer. Jener machte uin die Mitte Auguſt 
1633 in’ Privatgeſchäflen und mit den nöthigen Päſſen verſehen eine 
Reife nad) Nürnberg. Hier erfuhr er nun, daß der Schwediſche Refident 
Chemnitz eine üble Meinung” von ihm hege und wollte ſich deßhalb bei 
ihm rechtfertigen, erhielt aber feine Audienz. Nachdem Todtenwarth 
feine Geſchäfte heforgt, trat er am 21. Auguſt unter Geleite feine Rück⸗ 
reife nad) Regensburg an. Zwiſchen Lauf und Hersbruck wide er vom 
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Nürnberg’jehe Oberftlieutenant Hans Wilhelm - . der Pfle⸗ 
ger zu Lauf, Chriſtoph Waldſtromer hatten um iejelbe Zeit den 
Dominikanermönd aus Würzburg, Salvator Geiß als verdächtig 
verhaftet. Der Commandant des Rotenbergs hatte erklärt, wenn 
man ihm diefen Mönd ausliefere, jo wolle er dagegen ben Par: 
rer von Gräfenberg freigeben. Der Nath von Nürnberg willigte 
in die Auslieferung und ließ zu diefem Zwede den Mönch nad 
Hersbrud transportiren. Von bier aus bat aber derjelbe den 
Rath von Nürnberg ganz inftändig, ihn nicht auf den Notenberg 
zu liefern, da e8 ihm das Leben foften würde, weil er bereit3 zum 
andern Mal aus dem Klojter entjprungen und entſchloſſen jey, 
von der „Papiſtiſchen“ zur evangeliichen Religion überzutreten. 
Da die Auslieferung des Mönches aber bereit3 von Hersbrud 
aus dem Commandanten bes Rotenbergs verjproden war, jo fo: 
derte der Rath das biekfällige Gutachten des Dr. Hardeshein 
und biejer hielt die Auslieferung nicht für rathjam. Man befahl 
daher dem Commandanten und Pfleger zu Hersbrud, Chriftoph 
Endres Gugel, diefen Mönch laufen zu lafjen und fortzumweifen, 
dem Hauptmann auf dem Notenberg aber als Entjhuldigung zu 
berichten, dieſer Mönch jey ausgeriſſen. Damit aber der in Ro: 
tenberg jißende Pfarrer von Gräfenberg und die andern Gefan: 
genen auch einst zu ihrer Erledigung kommen möchten, jo erjuchte 
man ben General Schlammersdorf, wenu es füglich jein könnte, 
eine Parthei in die obere Pfalz zu commanbdiren, um etliche 
„Mebpfaffen” oder andere Perjonen, au denen etwas gelegen, 
wo möglich zu fangen und dadurch die Nürnberger Angehörigen 


Geleite entwaffnet und mit den beiden ihn begleitenden Einfpännigern 
zum Schwediſchen Gefangenen erllärt. Dan erbrad jein Felleiſen und 
ſchicte feine Papiere an Chemnig nah Nürnberg, Aller Dokumente 
feiner Unſchuld beraubt, eilte er nad Neumarkt. Hier nahın ihn der 
Oberftwachmeifter von led ein edler Mann in Berwahrung. Sein 
weiteres Schickſal ift uns ſchon bekannt. Man beſchuldigte ihn, er ſey 
vom Raijer beauftragt, die mit der Krone Schweden verbündeten Reichs- 
fände von derjelben abwendig zu machen. Er jollie deßhalb nad; ſtriegs⸗ 
recht behandelt werden. Wolf war auch Rath des KLandgrafen Georg 
bon Heſſen, der fi durch drei Abgejandte für ihn verwendete aber ver- 
geblid. 
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zu befreien. *) Die dort in Gefangenichaft fihenden Offiziere und 
Soldaten baten dringend um ihre Befreiung. Oberſt Leubelfing 
wurde vom Rathe „erfucht”“ dem Gommandanten des Rotenbergs 
vorzuſchlagen, die Gefangenen gegen Faijerlich:ligiftifhe in Nürn— 
berg Befindlihe auszuwechſeln, für die übrigen aber einen Mo- 
nat3jold zu geben. Während man über die Befreiung ber Ge- 
fangenen auf dem Notenberg in Unterhandlung ftand, war Hans 
Ungar von Meiningen, Lieutenant von der Compagnie des Kapi— 
täns Schnabel von dort aus übergegangen. General Schlammers- 
borf empfahl ihn dem Rathe von Nürnberg, um ihm entweder 
Dienfte zu geben, oder ihn durch Chemnig dem Herzog Bernhard 
von Weimar empfehlen zu laffen. Da in Nürnberg feine Stelle 
für Ungar vacant war, jo wurde er an Chemnig verwiejen, der 
ihm mit einem Empfehlungsichreiben an den Herzog verfah, nach: 
dem ihm der Rath vorher 6 fl. gejchenkt hatte. Da bis jett we— 
ber Forchheim noch Rotenberg blofirt waren, jo konnten die Gar: 
nifonen beider Feitungen ohne viele Mühe und Gefahr aus der 
ganzen Umgegend mit Lebensmitteln verjehen werden. Der hie: 
von unterrichtete Rath von Nürnberg gab Befehl, alle Verdäch— 
tige anzuhalten und Niemand von Forchheim oder Bamberg den 
Eintritt an den Thoren zu geftatten, er habe denn einen Pahzet- 
tel von dem Commandanten lebterer Stadt, dem Oberften Wolf 
Adam von Stainadh. **) 

Am 3. — 13. Auguft ertheilte der K. Schwediſche Gene: 
ralftatthalter und Dbercommandant im Schwäbiſchen Kreife Graf 
Georg Friedrih von Hohenlohe zu Augsburg, aud Statthalter 
dafelbft, drei bisher krank gemejenen Soldaten vom Nürnberg’: 
ihen (Schlammersdorf'ſchen) Regimente einen Paß über Nörblin: 
gen nah Nürnberg. Sie wurden vom Rathe vernommen und 
um die Gründe gefragt, warum fie audgerifjen und ob fie fich 
nicht wieder zum Regiment begeben wollten. Der Eine war von 
dem Kapitän Liborius unterhalten worden und zu Augsburg er: 
frantt. Als er nah Nürnberg reifen wollte, wurde er in Nörd— 


*) Rathsverläſſe vom Auguft. 
**) Protocol der Kriegsftube vom Auguft und September. 
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Lingen von ben Schweben gewaltjan geworben, von wo er wie: 
der fortlief. Der andere hatte hiebevor vom Major Forſtenhäu— 
fer ſich unterhalten laſſen und war nor 14 Jahren mit dem in 
Nürnberg errichteten Regiment nach Augsburg gezogen, wo er 61 
Tage krank lag. ALS das Regiment bei Donauwörth „zergangen“, 
wurde er in Holzheim 2 Meilen von Dillingen von Michael Mur: 
ver mit Gewalt gepreßt und mit 2 Muffetieren zu dem Kapitän 
im Negimente Banner, Curt Kaufmann nad Dillingen gebracht, 
wo er 6 Monate als Gefreiter diente. Als er bei jüngfter Occu— 
pirung ! von Eichftäbt abermals frant wurde, entſchloß er ſich nach 
Nürnberg zu gehen. Er hieß Hans dufnagel und war Kamm— 
macher. Des Dritten Ausjage üt gleichlautend. Sie hatten alle 
drei im Schlammersdorf’ichen Negimente geitanden, ‚das ſich auf- 
gelöft und verlaufen. Am 13. — 23. erſchien der auf Befehl 
des Feldmarſchalls Horn von ſeinem Kapitän Kaufmann aus dem 
Feldlager bei Donauwörth an den Rath nach Nürnberg abgeſchidte 
Fähndrich, um dieje von jeiner Compagnie abtrünnig gewordenen 
Soldaten, feiner Compagnie wieder abzuholen. Er bat beshalb 
um ihre Auslieferung. Hufnagel bat den Nath um feinen Schu 
und ſagte, er habe bei ſeinem Regimente vor dem Feind „in Zug 
und Wade“ ſich wohl verhalten. „Weil die Fähnlein nunmehr 
von der Stange gelommen“, habe er mit jeinem Weibe wieber 
heimreifen wollen, als er (wie bereits erwähnt) im Holzheim mit 
Gewalt gepreßt worden jey. Dejien ungeachtet wurben dieſe Aus: 
veißer dazu verurtheilt, im Schlammersborf’ichen (num wieder for: 
mirten) Regiment einzutreten. *) Man hatte in Nürnberg für 
rathſam gehalten, von jenen Dragonern de3 Oberften Taupabell, 
bie auf Begehren des Raths zum Beſten ber hieſigen Aemter zu: 
rückgelaſſen wurden, eine Compagnie von Veldenſtein nach Gra⸗ 
fenberg zu verlegen und ihnen etliches Fußvolk von Nürnberg bei⸗ 
zugeben. Daher wurde Oberſt Leubelfing exſucht, am 19. — 29. 
Auguft 50 Muffetiere mit den nöthigen Offizieren dahin zu ſchigen 
Man gab ihnen mit 300 Laib Brod zu 4 Pfd., 2 Centner Pul— 
ver, 2 Centner Lunten und ein Käſtchen mit Muſtetenkugeln. 


*) Alten über ꝛc. Yand 20. 
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Der Pfleger von Gräfenberg Yobit Heinrich Roggenbach „reifete“ 
unter biefer Bedeckung mit hinaus. Dem Lieutenant Sebald 
Mayer des Kapitänd Schmit gab man 100 Thaler, um fie unter 
die Soldaten zu vertheilen. Diefe 50 Mann wurben im Herolds⸗ 
berger Wald auf der hoben Haid vom Feinde geichlagen, der 200 
kart von Forchheim aus ihnen aufpaßte. Die beiden Wa: 
gen mit dem Commiß, der Munition, ben Pferden ꝛc. mußten fie 
dem Feinde überlaffen. Der Lieutenant, Fourier und 7 Solda— 
ten wurden gefangen nad Forchheim gebracht, 4 blieben tobt, bie 
Andern famen zurüd.*) Gleiches Schidjal traf den Taupabell’- 
ſchen Dragoner-Rapitän Mazeres mit jeiner Compagnie auf dem 
Marſche von BVeldenftein nah Gräfenberg. Sie wurde ebenfalls 
überfallen, geichlagen ; viele davon wurden gefangen. Der „Leib: 
junge” bes Kapitäns Chriſtoph Endres Imhof hatte fich bei die— 
jer Angelegenheit jehr verdächtig benommen. Man fürdtete Ber- 
rath. **) Die Unterhandlungen wegen Auswechslung der Ge: 
fangenen gediehen endlich zu erfreulihem Ende. Am 21. Sep: 
tember — 1. Dftober erhielten 41 Nürnbergifche Knechte gegen 
39 Rotenberg’ihe Gefangene die Freiheit. ***) 

Am 28. Auguſt — 7. September befahl ber Generalftatt- 
halter in Würzburg Herzog Ernit zu Sachſen dem Rittmeifter 
Bauder vom Bullach'ſchen Regimente mit jeiner Gompagnie Main: 
ſtockheim zu verlaſſen, wo er fich eigenmächtig einquartiert hatte 
und den armen Untertbanen vielen Schaden zufügte. Eben jo 
hatte fich Julius Albredt von Thüna zu Michelfeld von jeinem 
bisherigen Würzburgifchen Amte Klingenberg „Licentirt” und ließ 
ich im nämlichen Negimente unter deſſen Oberftmachmeifter Kajpar 
von Lutzau als Cornet unterhalten. Er vereinigte fich mit. jeinen 
Leuten und dem Nittmeifter Baudix. Auf Befehl des Herzogs 
Ernſt aus Mainftodheim vertrieben, giengen fie in das Dorf Main- 
jondheim, uralten Uffenheimer Amts, wo fie ſich eigenmächtig ein- 
quartierten und Gontribution ausjchrieben. Er ließ fich die erite 


*) Protokoll der Kriegsſtube. Murt p. 70, 
*) Nathsverläſſe nom Auguſt. 
*2*) Murr p. 71. 
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e 60, die folgenden aber 10 Thaler zahlen, nebſt Fourage 
ur er Daniel Clemimus, Amtmann zu Uffenheim erließ 
beihalb ein ſcharſes Schreiben an Thüna. Dieſer erwiederte ihm 
aus Marktbreit, er habe nicht propria autoritate, ſondern auf 
Befehl feines Generalmajors ſich einquartiert, wie e3 Nittmeifter 
Baudir, Philipp und Sebald Seuboth bezeugen könnten. Die 
10 vermöglichften jeyen nicht zur Gontribution für ſich, fondern 
zur Unterhaltung beigezogen worden ; es ſey jedem Dffigier er- 
laubt, die beften Billeten fich zuzutheilen. Die Beamten zu Uffen- 
heim feyen deshalb abermals fälſchlich berichtet worden. Die 60 
Thaler habe er deshalb requirirt, weil er laut Patenten vom Ge: 
neral zur Gomplettirung der Compagnie des Majors Kaſpars von 
Lützau bald dahin, bald dorthin reiten und fein Gelb dabei ver: 
zehren müſſe. Aus diefem Grunde habe er ſolchen gütlihen Ber: 
glei mit den Einwohnern getroffen: „Das Verbot wegen Erle: 
gung des Geldes“, jagt er, „laß ichs fo weit gar wohl geſchehen, 
fofern fie nur meine Koft bezahlen, weil ich nicht im Duartier 
gemwejen und für mein Geld zehren mußte, Hingegen aber wieber 
die Herren mich auch nicht verdenken, wenn ich mich wieder in 
mein Quartier verfüge und der Berpflegungs-Orbonnanz gemäß 
mich tractiren laffe, denn ich mir in Diefem das Geringfte nicht 
abzubrechen, jondern gleich einem Andern accomodirt zu jeyn ge: 
denke, auch es getraue bei meinem hochgeehrten Herrn General: 
major vermöge feiner Ordre zu verantworten. Welches den Her- 
ren ich hiemit anfüge und göttlicher Protection befehlen wollen.” 
Jeder von ben 10 genannten Einwohnern mußte dem Thüna 
während einer 1Dtägigen Abweſenheit bie tägliche Koft, 2 Thaler, 
alfo im Ganzen 20 Thaler zahlen. Thüna ſchließt nun feinen 
Brief mit den Worten: „Sollte ich mein Geld nicht bekommen 
und mich abermals um das Duartier viel zanken, wüßte ih an- 
ber3 nicht zu machen, al3 die geworbenen Reiter wieber reiten zu 
jaffen und zum Regiment mich zu machen, weil das Herumreiten 
bis mein Herr Generalmajor ein ftetes Quartier geben, nicht einen 
Tag, fondern etliche Wochen währt und die Herren bei meinem 
Oberfimachmeifter Lügau verantworten zu laflen.“ Kaftner und 
Bogt in Uffenheim ermwiederten Thüna am 30. Auguft — 9. Sep: 
tember, ber Accord ſey von ihm mit Prügeln abgebrungen wor: 
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den und Dies fey gegen den Willen des Generalmajor Oberften, 
Fürftlihd Brandenburg'ſchen Geheimen Rath und Amtmanns, 
Bullach, fondern defien Meinung ſey vielmehr geweſen, Thüna 
möge ſich eher an den fatholifhen Gütern des Klofters 
Ebrach im Amte Sulzheim revandiren. Dbige wieder— 
halten ihr Mißfallen ob der ausgefchriebenen Gontribution und 
erflärten fie hätten den Unterthanen befohlen, weder Geld noch 
Fourage zu reihen. Thüna war noch obendrein Brandenburg’: 
jeher Lehnsmann. Dies bemog wohl noch befonders den Grafen 
Friedrih von Solms in Grailsheim, über dieſe Ercefle bei ben 
Fürſtlich Sächſiſchen, wie auch der ſämmtlichen hochlöblichen Evan: 
geliihen Bundesſtände verorbneten Kriegsrath, Präſidenten und 
Räthen des Fränkiſchen Kreifes fich zu beichweren. Hierauf be: 
fahl die Schwebifche Regierung zu Würzburg dem Rittmeifter 
Baudir und dem Gornet Thüna unter Mißbilligung der verübten 
Erceffe alles den Unterthanen Abgepreßte wieder zurüdzugeben. 
Um diejelbe Zeit begehrte der Schwediſche Major des löblichen 
Brinken'ſchen Regiments zu Fuß und Commandant zu MWeiffen: 
burg „Balzer“ Gol von dem Amtmann zu Stauf, Liborius Bre- 
dau, Eontribution für feine Befagung, da er von Herzog Bern: 
hard zum gemeinen Beften dahin commandirt ſey und fie unter: 
halten werben müſſe. Diejelbe Foderung wurbe auch an mehrere 
andere Gemeinden erlaffen. *) | 

Am 10. — 20. Auguft erließ Herzog Bernhard im Haupt: 
quartier Donauwörth zur Abhülfe der vielen von der Soldateſka 
verübten Erceffe eine Vorfchrift über die Gonvoygelder. Er be: 
ftellte Lorenz Schlumpf zum Obereinnehmer; ihm follte man bie 
Kaufmannsgüter treulih anzeigen, fie tariren laffen und ihm bie 
Eonvoygelder entrichten. Man follte zahlen: 1) Bon Augsburg, 
Ulm nah Nürnberg und von da zurüd jedes Mal 2 vom Hun: 
dert des Werthes. 2) Bon Ulm, Augsburg nad Frankfurt, Leip⸗ 
zig, Erfurt, Naumburg, desgleihen von da nad Ulm und Augs— 
burg 4 vom Hundert. 3) Aus Nürnberg nad Erfurt, Naum: 
burg, Leipzig und Frankfurt aber jollte mar 3 vom Hundert zah— 





*) Ansbacher Ariegsacten. Band 58, 
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len. 4 Die Güter aber, bie in ber Nähe Hin und her gegen, 
Sollten nad) Verhaltniß obiger Tare zahlen. Don jenen Gütern, 
deren Merth der Gentner nicht 100 Gulden betrug, mußten die 
Convoygelder nad den Gentwer entrichtet werden. Jeder Centner 
Gutes, das aus Nürnberg nach Augsburg und Ulm und von da 
nach Nürnberg gieng, ſollte 1 fl. Convoygeld zahlen. 5) Bon 
Augsburg, Ulm nad Frankfurt, Leipzig, Erfurt, Naumburg und 
von da nah Augsburg und Um 2 fl. Bon Nürnberg nad) Frank 
furt, Erfurt, Naumburg, Leipzig und von da nad Nürnberg zahlte 
man. 1% fl, 6) Für bie Güter aber, die in der Nähe hin- und 
hergeben, jolte man das Gonvoygeld nah Maßgabe obiger Tare 
entrichten. Jedes aus dem Nheinftrom nad Nürnberg, Augsburg 
und Ulm geführtes Fuder Mein zahlte 8 fl. 7) Bon jedem Fu— 
ber Weinaus der Nedar: und Taubergegend, wie auch aus Fran- 
fen nad Nürnberg 6 fl. 8) Für jedes Fuder Wein, das aus 
Franken, nach Thüringen, Leipzig und Meiffen gieng, jollte man 
8 fl. zahlen. Für jene Weine aber, die in der Nähe hin- und 
hergeben, jollte man nad) Maßgabe obiger Tare die Gebühr für 
das Gonvoy zahlen. 9) Für Getraid, womit man handelte und 
das an fremde Drte geführt werben follte, dann für Tuch x. war 
auch ein beitinuntes Convoygeld vorgejchrieben. Ein Fuhrmann, 
ber mit 4 Roſſen von Nürnberg nah Ulm und Augsburg fuhr, 
zahlte für feine eigene Perjon 1 fl. und daun für jedes Pferd 
15 kr.; ein Karrenmann aber nach Verhältniß. 10) Fuhrleute 
und Kutjcher, die aus Ulm und Augsburg nach Leipzig, Naum⸗ 
burg und Frankfurt fahren, follten Jeber für feine Perſon 2 fl. 
Convoygeld und für jedes Pferb 24 Fr. zahlen. 11) Die Fuhr— 
leute und Autider, die aus Nürnberg nah Naumburg, Leipzig 
und Frankfurt fahren, follten Jeder für feine Perſon 14 fl 
Convoy, für jedes Pferd aber 20 fr. zahlen. 12) Die Kauf: und 
Hanbelsleute, die aus Ulm, Augsburg nach Leipzig, Naumburg ” 
und Frankfurt reifen, um die Märkte dort zu bauen, in Kutſchen 
fahren oder reiten, jollten für die Perjon 2 fl. Convoy zahlen. 
13) Die aus Nürnberg nach Leipzig, Naumburg und Frankfurt 
zur Kutjche oder zu Roß verreifen, zahlen für die Perſon 14 fl. 
Convoygeld. Hauberer oder Fußgehende A Perſon 48 fr. Was 
aber in der Nähe hin und her wandelt und jeiner Nahrung nad): 
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‚gebt, fol nad Verhältniß die Gebühr zahlen. Salz und Getraib 
tarirte man nad Billigfeit pro discretione. Sämmtliche nad 
Frauffurtt a. M. handelnde Kaufleute in Nürnberg entichlofien 
ih, die dortige Herbftmeffe zu beſuchen, auf Veranlaſſung der 
vom Rathe ihnen mitgetheilten Schreiben des Reichsfanzlers Dren- 
ftierna, dann der Oberften Ludwig, Wolfgang Ernft und Friedrich | 
Ludwig, Grafen zu Löwenjtein Wertheim, Gebrüder und Bettern, 
wie auch des K. Schwediſchen Raths und Vicedoms zu Ajchaffen- 
burg des Johann Hartmuth von Hutten. Die Kaufleute reijeten 
Samftags den 31. Auguft — 10. September über Windsheim, 
am 1. — 11. September nad Ochjenfurt und Würzburg, am 2. 
— 12. nah Bischofsheim, den 3. — 13. nach Miltenberg, den 
4. — 14. nah Aſchaffenburg und den 5. — 15. kamen fie nad 
Frankfurt. Sie begehrten zur Convoyrung des Geleites eine An: 
zahl Reiter und Muffetiere und um Nachricht an die Comman— 
danten ber benachbarten Orte, damit fie dieje den ficherjten Weg 
führen lafjen möchten. *) Der Rath „erſuchte“ den Oberſt Leu: 
belfing, am 31. Auguft — 10. September früh 150 Mujfetiere 
mit den nöthigen Offizieren ang Spittlerthor zu commanbdiren. 
Der Dragoner:Kapitän Michel Imhof mußte mit jeinen Drago- 
nern im Fürth „aufwarten.“ Rittmeiſter Schmibtmaier erhielt 
Befehl, mit jo vielen Leuten zu ericheinen, als ex haben könne 
und jo das Geleit bis nach Wilhermsdorf zu conuoyren. Bon 
da aus mußten Fußpolk und Neiterei wieder umkehren, die Dra— 
goner aber mit einer Anzahl Mujketiere, die dort lagen, bis nad 
Windsheim mitgehen und wenn es nöthig, bis nah Dchjenfurt. 
Bon den Dragonern erhielt Jeder täglich einen halben Gulden, 
ber Kapitän mit. feinen Offizieren aber diejelbe Gebühr wie Jene 
zu Fuß. Die Reiter erhielten diejes Mal nichts, weil ber Ritt 
für den Rath gejchah. **) 

Das hohe für Güter und Perſonen vom Herzog Bernhard 
erlaffene Gonvoygeld ftieß bei feiner Einführung auf große Hin- 
berniffe. Augsburg und Ulm aber jchoben die Schuld auf Nürn⸗ 


*) Aften über x. Band 20. 
**) Protololl der Kriegsſtube. 
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berg. Der Rath ſchickte deshalb Wilhelm Straßburger an ben 
Herzog Bernhard und bat um Abftelung. Man erfuchte den Rath 
von Ulm, Er möge die Nürnberger in ihrem Gefuche unterftügen. 
„Hierüber waren aber Se. F. G. Herzog Bernharb in colera und 
find mit diefen Worten herausgebrodhen: wenn e3 bie Nürnber 
ger ja jo haben wollten, müſſe er, gleich dem Markgrafen, aller 
Drten in feinem Lande neue Zölle aufrichten.“ So fchrieb Kreß 
aus Würzburg am 23. September — 3. Dftober. Das Franf- 
furter” Geleite war auf feinem Rückmarſch von Würzburg aus 
wegen Mangel an gehöriger Bebedung in Gefahr. Das Stift 
Würzburg war jett gerade mit geworbenem Bolfe jo ſchwach ver: 
ſehen, daß auch in den beiben „vornehmen“ Päſſen Ochfenfurt 
und Kigingen nicht ein Mann, Würzburg ſelbſt aber nur mit 
250 Knechten bejeßt war, wovon man über 30 Mufketiere nicht 
entfernen und zwar nur bis Dchfenfurt (4 St. davon) mitgeben 
fonnte, weil man Nachricht hatte, daß Hazfeld mit der Holke'ſchen 
Armee den Stiftern Bamberg und Würzburg fich nähere. *) 
Herzog Bernhard hatte am 10. — 20. Auguft Donaumörth ver: 
laffen, war nad) Augsburg gereilet und wollte von da nad) Frank: 
furt.**). Er fam am 23. Auguft n. St. mit der Poſt nad Würz— 
burg, ohne ſich jedoch einen Tag hier aufzuhalten. ***) Am att- 
dern Tage fam auch fein Bruder Ernſt mit 30 reifigen Pferden 
und zwei Kutſchen bajelbft im Bamberger Hofe an. Am 26. 
Auguft n. St. 1633 erreichte Herzog Bernhard Frankfurt, wo er 
den Reichskanzler um eine Verſtärkung feiner Armee bat, die er 
zur Ausführung feines Planes der Eroberung von Regensburg 
für nöthig hielt. F) 

Die längft verfprohene Schenkung von Kitzingen an Bran— 
denburg war bis jegt noch nicht vollzogen worden. Endlich ſollte 


*) Acten über < Band 20. 
**) Ansb. Rriegsacten Band 53. 

***) Schatold IV, 296. In feinem Gefolge waren : der Gofmeifter von Hut- 
ten und Würzburger — Niſchwiz und Bullau — Rumbold und Dorf- 
adel — v. Kichtenftein — 3 Pagen, 1 Secretär, 1 Quartiermeifter, 
1 Rod, 1 Trompeter, 1 Mundfchent und 1 Silberbiener, 

+) Röfe I. 239, 


285 


fie erfolgen, Aus einem Schreiben des Conrad Heinrich von 
Selmuig und des Ansbach'ſchen Geheimen Naths und PVicefanz: 
ler Dr. Philipp Eyjelius aus Frankfurt a. M. vom 26. Auguft 
a. St, oder 5. September n. St. an die Marfgräfin Sophie und 
ben Grafen Solms nad Crailsheim entnehmen wir die am 17. 
— 27. Auguft in Frankfurt erfolgte Ankunft des von jeinen Nei- 
jen heimlehrenden Markgrafen Friedrich. Am 23. Auguft a. St. 
oder 2. September n. St. gieng er erſt früher wegen des bishe- 
rigen Geſchäftsdranges daran verhindert, in Begleitung des nun 
in Frankfurt wieder anwejenden Herzogs Bernhard zu dem Reichs: 
fanzler und ſprach mit ihm wegen Kiingen. Am andern Tage 
al der Markgraf anderweit bei der Tafel im Teutjchen Hofe 
fi eingefunden,, hatte jich Drenitierna entſchloſſen, den Pfand- 
Ihilling zu erlajlen und die Erpebition dem am 20. — 30. Aug. 
in Frankfurt angelommenen Grafen Brandenftein zu übergeben. 
Ueber den Vollzug der Donation gab Orenftierna feine beſtimmte 
Antwort, weil die Soldatejla noch nicht befriedigt und bie Stifte: 
güter bejonders hiezu mußten verwendet werden. Am 25. Auguft 
— 4. September gieng Markgraf Friedrid mit dem Neichsfanz: 
ler in. die Stiftslicche. Referenten rühmten dabei den eifrigen 
Beiftand mit Rath und That des Herzogs Beruhard, obgleich Die: 
jer jelbft wegen des Domprobftiihen Zehnten und Unterthanen 
alterirt war und ji dann erjt beruhigt hatte, als ihm Commiſ⸗ 
ſär Heußner einen Vergleih verſprach. Markgraf Friedrich hatte 
gegen den Schwediihen Geheinien Nath und Secretär Georg Mül: 
ler d. R. Licentiaten geäußert: er jehe gerne, wenn die Gommij- 
ſion wegen Einweijung von Kikingen auf den Gräflid Solms’: 
ihen Rath und Amtmann zu Trimburg, Joahim Chriftoph von 
Sedendorf zu Ullitabt falle. Diejer erhielt nun wirklich von dem 
Reichskanzler das Einweiſungsdekret wegen Kigingen, worüber der 
Donationsbrief don am 22. Juni — 2. Yuli 1633 von ber 
Königin Chriſtina und dem Neichskanzler in Frankfurt ausgefer- 
tigt worden war. Sedendorf dankte am 10. — 20. September 
von Trimberg aus der Markgräfin und dem Grafen Solms in 
Crailsheim für das ihm gejchenkte Vertrauen und die Gnade, die 
er dem ganzen Haus Brandenburg dankbar erfennen wolle. Seden- 
dorf wollte fih am 19. — 29. d. M. zu rechter Zeit im Klofter 
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Kitzingen einfinden ımd am folgenden Tage: die ihm von Reiche: 
fanzler gegebenen: Aufträge treu und vedlich verrichten. Am 10: 
— 20. Septentber gratulirte der Oberamtmann zu Kitzingen, 
Engelhard Wilhelm von Steinwach fchriftlich dem Markgrafen 
Ehriſtian und der Markgräfin Sophia zur Wiedereinſetzung und’ 
fagte, er jey vor 8 Jahren wegen verweigerter Annahme ber Rö- 
miſch⸗katholiſchen Religion aus Böhmen vertrieben worden: Mark: 
graf Chriſtian habe ihn- in feinen: Schuß’ aufgenommen, auch ihn 
die Inſpection über die Landgüter feiner Gemahlin gnäbigft an— 
vertraut, welches Amt er treulich vertwaltet: Als der König von 
Schweden mit feiner Armee nah Franken vorrüdte, fey er auf 
dem Gebirg durch die Eroaten abermals in’s Elend verjagt' 
worden: Guſtav Adolph habe ihn danıt zum Oberamtniann 
in Kigingen ernannt, was er bis jet noch ſey. Steinwach bot 
nun dem Markgrafen Chriſtian und der Markgräfin Sophie jeine‘ 
geringen Dienfte unterthänig an, da fie nun das Amt zu beſetzen 
hätten. Steinwach bat, man möge ihn als einen Vertrieberten 
von Abel’ in feinem’ Antte lafjen und verfpradh treue Verwaltung 
defjelben. *) 

Die vom: Herzog Bernhard erwartete zur Eroberung von 
Regensburg nöthige Berftärktung jeiner Armee, war bereits in’ Anu⸗ 
marſch begriffen und’ beftand aus drei Negimerttern zu Roß und 
zwei: zu Fuß unter: dem Commando des’ Generalmajors Yard Kagge. 
Sie famen aus Niederſachſen, beobachteten aber jo Tchlechte Manns: 
zucht, waren fo: jehr- zur Meitterei geneigt und ſo ſchwierig, daß 
fie auch vor ihrem: General- jelbft fich nicht mehr commandiren 
laffen, jondern nur nad eigenen Willen lebentwollten.: Sie ty: 
rannifirten graufam und verwüfteten vollends‘ die ohnedem rui— 
nirte Landſchaft; im Stift Fnlda hatten fie verjchiedene Dörfer 
in Brand geſteckt, in der Stadt’ Fulda- jelbft 7. Bürger niederge: 
ichoflen, einer Adeligen- Namens Schleuß ſammt Weib erinsrdet- 
und die Tochter: in einen Waffergraben geſprengt, woritt fie er- 
trank: Man konnte alfo diejes- Volk nicht zum Convoy brauchen, 
indent zu bejotgen; daß es die Güter ſelbſt anfiele und’ plündere 


*) Ansbachſche Kriegsakten. Band 48. 
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Der in Würzburg anwesende Nürnberg'ſche Gefandte Jobſt Ehri- 
ftoph Kreß verfprady jedoch mit dem Commandanten von Würz- 
burg Dberftlientenant Freitag Rückſprache zu nehmen. * Hierauf 
ließen die Nürnberger Marftsvorgeher die Rürtberger Handels: 
leute in Frankfurt durch Staffette aviſiren, fie‘ jollten von dort 
aus: ihren Weg nad Mergentheim und von da nach Windsheim 
nehmen. Der’ Rath vor Nürnberg verfprach ihnen bis in leztere 
Stadt eine hinlängliche Convoy entgegenzufenden und ließ hiezu 
alle: Anftalten: treffen. Da man die Ankunft des Kagge'ſchen Vol: 
kes wicht auf den Tag beftimmen konnte, jo riet; man auch den 
Kaufleuten, im Fall der Noth fo lange in Würzburg zu bleiben, 
bis: das Kagge'ſche Volk vorüber und’ fie dann außer Gefahr 
jeyen. **) Inzwiſchen hatte Oberſt Sperrenth; Befehl erhalten, bie 
Feſtung Wilzburg zu blofiren, um der fteten Ausfüllen der Garni: 
fon: Hinderniffe in den Weg zu feßen und dem dringenden Bitten 
der Weiffenburger zu genügen. Er begann am 7. — 17. Sep: 
tember ‚ven Wald zn’ verbauen und- führte die zur Blofirmig bes 
ſtimmten NRegimenter nach: Weiffenburg. Er forderte täglich 1000 
zweipfündige Laib Brod und 1000 Berfonen zum Schanzen. Hild: 
polditein, Eichſtädt und andere benachbarte Orte wurden requitirt. 
Nach Heide! wollte Sperreuth 2 Compagnieen zu Pferb- legen 
und die Jeſuiten auch: andere verbächtige Perſonen daraus’ ver: 
treiben. ***) Sperreuth- verfprach dem ſchon oft erwähnten Ver: 
welter Kober, der ihme' aufgewartet, die befte Mannszucht. Diefer 
erhielt! die Weifung, die Landleute aufzuforbern zum‘ Befanten 
ihrer Felder und zum- Beibehalten ihres Viehes. Sperreuth ver- 
ſprach den’ Unterthanen Schuß ihres: Eigenthums. Bon feinem 
Regiment zu Roß findet fich folgende’ Vertheilung der Quartiere. 
Major Rommel Tag zu Wettelsheim, Dftheim zu: Weimersheim, 
Manl zu. Trommepheim, Taubenheim zu Stopfenheim, Miller zu 
Mainheim. Die Leibcortpagnie lag‘ zu Aleshein. Das’ ganze 
Regiment beitand aus 6 Gompagnieen. Sie hielten noch ziemlich 


*) Acten über ıc. Band 20. September. 
**) Rathsverläſſe vom September. 
**) Ansbach'ſche Kriegsatten Band 54, 
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gut Regiment. Graf Friedrich von Solms beorderte von Crails⸗ 
heim aus den Amtmann zu Hohentrüdingen, auch Oberforſi⸗ und 
Sügermeifter Caſpar von Blantenftein nad) Weiſſenburg, um mit 
dem Oberſt Sperreuth wegen Unterhalt der Mannſchaft zu ver: 
handeln. *) Die Kriegsräthe im Fränkiſchen Kreife begehrten zur 
Ausführung einer „vornehmen Jmprefa” vom Rathe in Nürn: 
berg 1500 Malter Korn und 160 Fuder Bier ober die Hälfte 
an Wein. Sie erflärten dabei, man fünne von feinem Stande 
Entjhuldigung annehmen, Der Rath erllärte dieſe Foberung für 
unerſchwinglich, bewilligte aber 400 Malter Korn und aus Man- 
gel einer ſolchen Quantität Bier 6 Fuder jchlechten Wein. Her- 
zog Bernhard ſchrieb ebenfalls dem Rathe, Er habe dem Oberſt 
Sperreuth einen bejondern Auftrag ertheilt, woran viel gelegen. 
Der Herzog begehrte deßhalb von ben 400 bewilligten Geninern 
Pulver 30 Gentner, bie er nebit 20,000 Muffetenkugeln nad 
Weiffenburg liefern jollte. Auch Sperreuth richtete die nämlichen 
Bitten an Nürnberg. Gr jagte: wenn es bie Noth fordere, jo 
wolle er ben vom Herzog Bernhard ihm ertheilten Auftrag noch 
etwas aufihieben und zuvörberft mit 2000 Pferden dem Rathe 
wiber ben Oberjt Manteufel beiftehen. Der Rath verſprach bie 
begehrten 30 Gentner Pulver nebit den Muſtketenkugeln gegen Ab: 
zug für die Zulunft aus Mangel an Fuhren bis Roth zu liefern, 
von wo aus dann Alles abgeholt werben könne. Oberſt Man- 
teufel hatte aus Mangel an Fußvolk feinen. Plan geändert und 
war wieber in bie alten Quartiere von Sulzbach zurüdmarjgirt. 
Man konnte deßhalb in dem Augenblid Sperreuths Hülfe ent: 
behren. Die Zehenterhebung war für Nürnberg mit vielen Schwie- 
rigfeiten verbunden, bejonders jene ber eilften zum Evangeliichen 
Magazin gehörigen Garbe. Die Brandenburg’ihen Beamten und 
der Berwalter des Martin Chemnig zu Virnsberg ließen ben 
Behnten zu Eſchenbach für ji einfammeln. Der Rath von Nürn- 
berg jhidte den alten Vogt von Eſchenbach hier und ben Gericht« 
fchreiber Johann Jacob Pomer dahin, mit Befehl, den doppelten 
Zehnten bort zu erheben und hiezu bie Eſchenbacher Garnifon zu 


*) Ans bachſche Kriegsacten. Band 53, 
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gebrauden. Pömer erhielt hiezu eine vidimirte Abjchrift des K. 
Schwebifhen dem Rathe ertheilten Donationsbriefes. Den in 
Virnsberg gerade jetzt anweſenden Chemnig ließ man erjuchen, 
feinen Verwalter von ſolchen unbefugten Eingriffen abzuhalten. 
Der Rath ließ zum Einfammeln des auberordentlichen Zehnten 
für das Magazin der evangelijchen  conföderirten Stände eine 
allgemeine Umlage an Getraid für alle Nürnbergiihe Dörfer 
maden. *) Kaum war Sperreuth in Weiflenburg angefommen, 
jo foberte (am 8. — 18. September) Achaz Kober in feinem Na- 
men und auf deſſen Befehl von der. Regierung zu Ansbach einen 
Scharfrichter zur Hinrichtung einiger Gefangenen, bejonders jol- 
cher, die durch Kundſchaft und Anderes dem Feinde in der Feſtung 
Wilzburg allerlei Vorſchub geleiftet. Sperreuth wolle Andern zum 
Beifpiel die Juſtiz ergehen laffen und zwar nächfter Tage. Weil 
nun fein Scharfrichter in der Nähe, — heißt es weiter — To 
möge die Regierung wo möglich. den Ansbacher mit feinen In: 
fteumenten hinjenden und feine Abreije jo einrichten, daß er mor: 
gen Abend in.Weifjenburg ericheine; Kober verſprach Zahlung 
für die Vollſtreckung der Urtheile. Die Negierung von: Ansbach 
ſchickte wirklih am 9. — 19. September den Scharfrichter, nad) 
MWeiffenburg und gab. ihm hiezu den nöthigen Paß. **) Wenige 
Tage vor diefer blutigen That und zwar ehe und bevor Sper- 
reuth die Blofirung von Wilzburg begonnen (10. Septbr. a. St.) 
foderte der laiſerliche Commifjär Leopold ‚Richter zu Wilzburg von 
den Einwohnern in Roth die uugefänmte Zahlung der jeit dem 
Juni rückſtändigen Contribution von 300 Thalern für jeden Mo— 
nat. Im wibrigen Falle drohte Richter mit feinblider Behand- 
lung, der den Rothern gehörigen Güter. Bürgermeiiter und Rath 
biejes. Fleckens ermwieberten, fie jeyen durch Taiferlicde und Schme- 
diſche Soldateſta rein ausgeplündert und verarmt.. Sie baten 
deshalb um Ermäßigung der unerjchwinglichen Gontribution und 
verjprachen Altes zu thun, was möglich. Richter erwiederte ihnen 
am 13. n. ©t.,.e8 thue ihm leid, daß fie. in joldem bedrängten 





*) Rathsverläſſe vom Auguft, September und Oftober. 
**) Ansbachſche Kriegsacten Band 54. 
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Zuftande feyen. „Bott geb“, lautet das Chreiben,. „daß bald 
möcht, wie zu hoffen beſſet werden; daß biejelben nicht reicher 
dadurch geworben, ift wohl zu glauben. Die Krieg’ geben’s lei: 
der nicht anders, mir ift wohl wiſſend, daß diejelben um Defal: 
cirung der Contribution angehalten, ih ihnen auf der Generali- 
tät Vertröftung gethan, dieweil ich aber einige Reſolution nicht 
betommen, habe ich venfelben nicht anders wie befelcht jchreiben 
können, wie danach gebe denjelben zur Antwort jo viel, daß fie 
ſich der Schuldigkeit nach gleich einftellen, wie bie Ausftände ver: 
mögen. Wirb etwas am ber Lieferung mangeln, jollen fie bas 
Vertrauen zu mir haben, daß ich das Beſte in Allen. babei thun 
will, im Wibrigen aber würde ich nicht helfen können, denn ich 
ſcharfe Ordre befommen und verbleib’ euch zu bieneu Gott mit 
uns Allen.“ *) 

Um die Blofirung von Wilzburg ernſtlich betreiben zu kön— 
nen, verlangte Sperreuth von allen Städten und Nemtern bes 
Martgrafthums Ansbach io ſchnell wie möglich. jo viele Bauern 
oder andere zum Schanzen tüchtige Leute als fie auftreiben -könn- 
ten, mit Schanzzeug, befonders mit. Beilen nnd Pideln, Reut- 
hauen, dann Zimmerleute mit Fällbeilen, Maurer mit Zweijpigen 
und etliche Hebeifen. Im Wiberfegungsfalle drohte er mit Klage 
am höhern Drte, die ihmen wenig frommen, ‚dem Fürſtenthume 
aber zu großem Nachteil gereichen möchte. Die Stellung: joldyer 
Arbeiter aber war mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Ep 
wollte fein Einwohner von Schwabach nad Weiſſenburg, obgleich 
der Rath Jedem einen halben Reichsthaler auf die Hand geben 
wollte. Die Schwabadher wollten eher Leib und Leben wagen, 
ja ſelbſt die Stabt meiden, indem bei der legten Belagerung von 
Weiffenburg im Jahre 1632 der eingebrungene Feind mehrere 
von Schwabad dahin geſchickte Bürger theild niedergemacht, theils 
gefangen weggeführt. Dur ſolches Unheil waren viele arme 
„noch vor den Häufern im Bettel herumgehende” Frauen und 
Kinder zu Wittwen und Waifen geworben. Man hatte audy in 
Weiffenburg dieje im Kampfe gegen den Feind durch ihre Tapfer: 


*) Unsbah’jhe Ariegsacten. Band 38. 
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feit ausgezeichnete Bürger wie die Hunde behandelt, ihnen nicht 
das liebe, trodene Brod und Brunnenwafler, besgleichen kein Ob⸗ 
dach, ja faum einen Stall und Stroh vergönnt. Das ſey noto— 
riſch. So ſchreibt der Rath von Schwabach an dic. Regierung 
nad Ansbach. Sie, die Schwabader könnten daher. Weib und 
Kind nicht verlaflen und mit Verlegung ihres Gewiſſens fie im 
Elende verſchmachten laſſen. Biele Bürger jeyen auch gefangen, 
vom Feinde fortgefchleppt, nicht ausgelöft worben und geftorben. 
Rath und Bürgermeifter „der Hauptſtadt Schwabach“ fragten da- 
ber an, ob fie die zum Schanzen taugliden Bürger, Einwohner, 
Zimmerleute und Maurer ernſtlich und wenn es die Moth fodere 
in Band und Eifen nad Weiffenburg jollten ſchaffen laſſen, da 
an biefem vorzunehmeuden Schauzwerf dem nothleibenden evauge⸗ 
liihen Religionswejen zuvörderſt aber dem hochlöblichen Fürften- 
tum Brandenburg viel gelegen. Am 16..— 26. September er: 
wieberte die Regierung‘: fie habe mit großem Befremben unb ge: 
rechter VBerwunderung den Ungehoriam und die Wiberfezlichkeit 
der zum Schwabacher Amte gehörigen Bürger und Bauern ver: 
nonmen. Gleichwie die Schwabader jedes Mal etwas beſonderes 
haben und vor Andern übertragen jeyn wollten, alfo legten fie 
auch ihre beharrliche Halsitarrigkeit in dieſem Falle deſto mehr 
an den Tag. Da ſie aber jegt nicht mit bewehrter Haub vor ben 
Feind ziehen müßten und e8 nur Schanzen und Berhauen des 
Waldes betreffe, diejesg Werl auch dem. ganzen evangeliichen We: 
fen und dem Fürſtenthum, folglich auch ühmen jelbit zum Beften 
gereiche, jo hoffe fie die Regierung, die Schwabacher würben eine 
Andern fich befinnen. Sie übertrieben auch die bei der legten Be- 
lagerung in Weiſſenburg erlittene Behandlung: man. habe ſich 
ihrer angenommen, fo gut man gekonnt und bie noch am Leben 
gewejen, mit 10 und 20 Reichsthalern ausgelöft.. Da nun Ge— 
fahr in Verzug, wie Oberſt Sperreuth- jelbft jchreibe, ſo jolle der 
Rath dringende Borftellungen machen, jeinen Bürgern den Scha— 
den und bie Gefahr militäriicher Execution zu Gemüthe führen ; 
wollten fie dann noch ‚nicht gehorchen, jo joll der Rath Ernſt brau— 
en, ja fie jelbft in Ketten und Springer jchlagen laſſen und fie 
mit ihren Beilen, Pideln und andern Inſtrumenten dem Oberſt 
Sperreuth zufchiden, da der Handel dort ohnehin nicht Tange 
19 * 
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dauern würde. Auch in Gunzenhaufen mußte man Gewalt brauchen. 
Sperreuth hatte auch die Beamten zu Gunzenhauſen, Wernfels, Spalt 
und Klein-Abenberg zum Unterhalt der angelömmenen Regimenter 
aufgefodert. Er begehrte wöchentlich und zwar jeden Montag die 
beftimmte Lieferung von 12,000 Pfd. Brod, den Laib zu 4 Pfb., 
oder Mehl das Simra zu 450 Pfd. und 42 Faß Bier zu 3 Eimern, 
biefen zu 34 fl. berechnet. Sperreuth drohte dabei mit Erucution. 
Der Amtmann zu. Hohentrübingen, Kafpar von Blankenftein hatte 
300 Bauern mit: Beilen 2. zum Schanzen nach Weiſſenburg ge: 
ſchickt, dem Oberft jelbit aber 12. Eentner Brod, 2 Fäſſer Bier 
nebft einem guten Hirſch. Bon Schwabach erfchien kein Mann 
‚wegen. der jchlechten im vorigen Fahre erlittenen Behandlung, die 
aber auch nad) Kobers Bericht von den Schwabachern übertrieben 
geſchildert wurde, da jeder Mann täglich 2 Pfd. Brod und 2 Maaß 
Bier auch etliche Male Fleiſch, die Offiziere aber dasſelbe Trac: 
tament wie. die Schweden bezogen. Zum Glüd für Schmabad) 
und. alle widerſpenſtigen Orte dauerte die Blofirung von Wilzburg 
nur kurze Zeit. Im der Nacht vom 16. — 26. zum 17. — 27. 
September erhielt Sperreuth plötzlich vom Herzog Bernhard Be: 
fehl, ſogleich mit feinem Volke aufzubrehen, weil der Feind mit 
12 Compagnien zu Ingolſtadt die Donau paſſirt und noch 3000 
zu. Fuß bei ſich habe. Sperreuth wollte in 2- Tagen: wieder Zu: 
rück jeyn, aber nad) feinem Abzug kam Befehl vom Feldmarfchall 
Horn, zwiſchen welchem und dem Herzog Bernhard große Aemu— 
lation beitand, fich mit ihm zu vereinigen. Der Feind in Wil: 
burg machte jogleich einen Ausfall, wurde aber wieder bald zu: 
rüdgetrieben. Die Garnijon diejer Feitung war 300 Mann ſtark 
unter Commando des Hauptmanns Fitih. Es fehlte ihr nicht an 
Proviant. Sperreuth hatte auch 2 halbe Karthaunen von Nörb- 
lingen nach Weiſſenburg jchaffen lafjen. Sie waren mit dem Dä- 
niihen Wappen verjehen' und vor Diefem in München gefunden 
worden. Bei dem Aufbruche Sperreuths von Weiffenburg blieb 
Taubenheims Reitercompagnie in Heided und eine andere in Eid: 
ſtädt zurüd, um die Feſtung täglich zu recognofciren. *) Herzog 
Bernhard hatte indeß Frankfurt wieder verlaffen und ſich nad 
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Würzburg begeben, ſey es um den Unterhanblungen feines: Bru⸗ 
ders Wilhelm mit Kurſachſen nahe zu ſeyn oder: über bes: Feld— 


marſchalls Holke Bewegungen an der Böhmiſchen Gränze gewiſſe 
Erkundigungen einzuziehen. Bernhard war vom 8. — 13: bis 


zum 8. — 18. September in Würzburg, mo er am 6. — 416 
der Vermählungsfeierlichkeit des Grafen Georg Friedrich ' vor 
Hohenlohe mit der Gräfin Maria Magdalena von Solms beis 
wohnte. *) : Horn war von Donauwörth am 18; — 28. Auguft 
mit jeiner. Armada aufgebrochen in der Abficht dem mit. der Be 
lagerung von Villingen bejchäftigten Herzog von Würtemberg ges 
gen den berandrängenden Generalcommifjär Offa beizuftehen und 


nah Bayern gegen ben aus Stalien fommenden Herzog von Feria: 


fih zu wenden und deſſen Vereinigung mit Aldrinigen zu hindern: 
Nachdem Oſſa vertrieben, ließ ſich Horn zur Belagerung von 
Koftnig verleiten, nachdem er den. Zürichern einen Paß bei Stein 
abgebrungen und. hoffte nad Eroberung jener Stabt die Schwei— 
zer zu einer engeren Verbindung mit. den Heilbronner : Berbünde: 
ten zu veranlaffen.. Auf diefe Weile waren die an der Donau 
zurüdgelafjenen Schaaren ohne Oberhaupt geblieben. General 
Aldringen wurde hiedurch zuu Angriff auf Neuburg gereizt. Er 
erichien vor. biefer Stadt: am 1. — 11. September ſchlug eine 
Brüde über die Donau und begann die Belagerung von beiden 
Seiten. Während die Stadt am nämlichen Tage beftinmt wurde, 
brach unter der Beſatzung eine Meuterei aus, die ber. Comman: 
dant unmöglich ftillen konnte. Die Schanzgen wurben von den 
Kaiſerlichen erſtiegen und Oberftlieutenant- Drauf vom: Regiment 
des Oberſten Schlammersborf. ergab ji auf Gnad und Ungnad. 
Die Soldaten wurben theild niedergemacht, theils „untergeftellt.” 
Adringen verließ dann Neuburg wieder und ließ teine Beſatzung 
dort. Die Brüde wurde abgetragen. Auch: Aichach, wurde nad) 
2 Tagen erftürmt. **) . Der von dieſen Unfällen. benachrichtigte 
Herzog Bernhard verließ am 8. — 18. September — unb 
eilte zur Armee nad): Donaumörth.. ***) 


*) Scharold IV, 305. — x. II, 257. 
*) Möfe 1, 240. Ansbachiſche „Kriegsarten:, Banb 53: 
***) Scharold IV,.305... : 
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Außer dem Sperreuth bereit ertheilten Befehle zum Auf: 
bruch nach Schwaben, beorberte er auch den in imb um Bamberg 
liegenden Schwebifchen Oberften Wolf Adam vor Gteinau, ge: 
nannt Steinrüd mit den drei Neiterregimentern der Oberſten 
Sabler, Roja und Steinau nebft- 2 Regimentern zu Fuß, von 
Bamberg aufzubrechen, nad Ansbach zu marfchiren und bort fer: 
nere Befehle abzuwarten. Er war bereit? am 6. — 16. Sep: 
tember in Neuftabt an der Aiſch und begehrte von ba von der 
Regierung in Ansbach die Abjendung einer Perſon, um mit ihr 
wegen Lieferung von Mein, Bier und Brod zu fprechen. Die Re: 
gierung ſchickte 2 Beamte dahin ab: Steinau verſprach dagegen 
gute Diſciplin. Am 11.— 21. September war Steinau’s Haupt: 
quartier in Neuftetten (bei Uffenheim). Bon - dba aus begehrte er 
„Raptissime“ von. der Regierung zu Ansbach bie Aufnahme etli- 
her kranker Soldaten von einem Regiment, die er micht mehr 
fortbringen könne. Er wolle es auch dem Herzog Bernhatb höch- 
lid rühmen und nad Kräften wieder vergelten. Das Städtchen 
‚ Bappenheim mwurbe auf diefem Zuge dur das Steinau'ſche Volk 
ganz ausgeplündert.*) Sperreuth hatte ungeftraft die Umgegend 
von Augsburg heimgejucht, die von Albringen bei feinem Abzuge 
nah Schwaben geſchlagenen Brüden vernichtet und Landsberg, 
das Provianthaus der Faiferlihen Armee attsgeplündert. Er über: 
nachtete mit Beute beladen in aller Sicherheit mit 10 Fähnlein 
Reitern und 1500 Mann zu Fuß in bem Dörfern Kaufringen, 
Friederichingen und Märingen, 24 Meilen von Augsburg. Hier 
wurde er am 23. September — 3. Dftober von bem berühmten 
Jean de Werth unverjehens in feinem eigenen Quartiere über: 
fallen und beinahe gefangen. Er entgieng nur ber Gefangen- 
Ihaft unter dem Schuße ber Naht. Sperreuth zog ſich mit dem 
Berlufte vieler Mannſchaft und alles ‚Gepädes nach Weiſſenburg 
zurüd, wo er mit Oberſt Sadlers Roſſen und dem Steinau'ſchen 
Regimente am 27. September — 7. Dftober wieber ankam. **) 
Die Garnifon von Wilzburg hatte Sperreuths Abmarſch beniltzt 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 53 und 54. 
**) Barthold zc. p. 15 und Ansbach'ſche Kriegsacten Band 54. 
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und am Tage. vor feiner Rückkunft einen Ausfall gemacht. Sie 
trieb die. ganze "der Stadt Weiſſenburg gehörige, 200 : Schweine 
ftarfe Herde in die Feitung und ſpannte aud 8 Schöne Pferde 
aus. Etliche Bürger festen zwar nad, aber: zu ſpät. Oberſt— 
lientenant Goll in Weiffenburg that nichts und: die, Einwohner 
drohten mit Klagen bei Orenſtierna. Man: jchäßte den Schaden 
auf 1000 Thaler: Auch; im vorigen Jahre war den. Weiſſenbur⸗ 
gern die ganze Herde Kühe von den Wilzburgern genommen wor: 
den, während Major Streitberg noch in Weiffenburg lag. Sper: 
reuth bat noch von Wemdingen aus bie. Waflertrüdinger um Auf- 
nahme einiger „gequetichter” Reiter, wie auch der Hand: und 
Bagagepferbe des Rittmeifterd Georg Friedrich von der Often, 
Sperreutb wollte nun ſein Voll, „das. lange genug travaillirt 
worden“ in die Gegend von Gunzenhaufen legen um fich Dort zu 
erholen. Graf Solms in Crailsheim proteftirte aber dagegen, 
weil das. Land erjchöpft jey und rieth Sperreuth, jein Volk ins 
Ries zu führen, wo er e3 rafraichiren könne. *) Der Nath von 
Weiffenburg bat Jenen von Nürnberg inftändig um ein Darlehen 
von 500 Thalern gegen binlängliche Berficherung und gehörige 
Berzinfung, weil fie, die Weiffenburger, die Kanzleigebühren nicht 
zahlen. fönnten für die Herrſchaft (wahrſcheinlich Ellin- 
gen) „welde ihnen von ber Krone Schweden zur Re— 
compens ihrer erlittenen Schaden verehtet worden.“ 
Det Rath geftand zwar den großen Mathel an Geld, wurde aber 
doch: von Nürnberg abjchlägig beſchieden. Nah einigen Tagen 
wiederholten die Weiflenburger ihr Darlehensgejuh und erklär— 
ten: fönne man ihnen nicht 500 Thaler ‚geben, jo 
möge man doch mit 100 Thalern aushelfen. Der Rath 
von Nürnberg fand. ji hiedurch endlich bewogen, den Weiſſen⸗ 
burgern in diefer ihrer höchſten Bedürftigfeit mit dieſem Keinen 
Darlehen zu millfahren. Der Rath von Windsheim. Eagte um 
biefelbe Zeit über den Oberſten Mizlaff, der ihn wegen rüdjtän- 
biger Contribution ängftige. und noch mit fernerer Erecution. be: 
drohe. Windsheim bat den Rath von Nürnberg um ein Dar: 
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lehn von 2356} Neichethalern, die man dem ’Mizlav’ihen Anwalt 
bier, Paul Fernberger auszahlen möge. Man verjprad die Wie- 
dererflattung nach jetziger Frankfurter Meſſe entweber in baarem 
Gelde oder Silbergefehmeide. Aber im Nürnberg herrichte jelbft 
figtbarer Geldmangel. Man hatte mit Zahlung: ber eigenen Con⸗ 
tribntionen genng zu thun und verwies bie Bittenden am ben 
Reichskanzler.) Der HK. Schwebifche Poftmeifter zu Nürnberg, 
Franz Chriftoph Albrecht legte auf Befehl des Neichälanzlers eine 
Poſt mit 3 oder 4 Pferden nah Schwabad an, jedoch nur: inte 
rimsweife während der Kriegsbauer. Bon da aus jollte die Poft 
in's Bayer- und Oberland gehen. Albrecht bat ben Amtmann 
in Shwabadh, Hanns Veit Stieber, um Aufnahme der Poft. Da: 
bei verjprah er, daß die Poft zu Bermeibung der Thoröffnung 
nie bei Nacht fommen follte. Zu Staffeten jollten alle Dale ver: 
traute Zeute genommen werben. Stieber fragte bie Regierung 
von Ansbah um biepfälige Erlaubniß und biefe bewilligte es. 
Während’ die unglüdlichen Einwohner von Freund und Feind mit 
unerſchwinglichen Contributionen heimgefuct wurden, machten bie 
und da Schwebifche Commiandanten Foberungen ganz eigenthüm⸗ 
licher Art. So begehrte Liborius von Thansdorf, Fähndrih un: 
ter Oberſt Sperreuth und Commanbant zu Orenbau von ber Re- 
gierung zu Ansbach die wöchentliche Lieferung eines Stüd Wild, 
weil Alles in Drenban und den umliegenden. Orten erichöpft bis 
auf den. Grund und großer Mangel an täglihem Unterhalt jey. 
Die Regierung folle aljo — jagt Thomsdorf — ihren Forftmeis 
ftern ‘oder Wildſchützen dieſen Befehl ertheilen, da fie ja früher 
den hieſigen Commandanten basjelbe geliefert. Dagegen verſprach 
er Schu für’ Orenbau und die andern Orte. Die Regierung er— 
wiederte, jo gerne man auch wolle, könne man dieſen Wunſch 
nicht erfüllen, weil die Wilbfuhr im Fürftenthum jehr verborben ; 
fie habe jedoch dem Vormundſchaftsrath, Amtmann zu Hohentrüs 
bingen und Yägermeifter Kaſpar von Blantenftein befohlen, jo: 
gleich ihm 1 Stück Wild nad DOrenbau zu jenden. Damit mwerbe 
er fih begnügen und die Regierung ferner mit ſolchen Forderun: 
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gen verſchonen. Der in Weiffenburg von dem Oberſt Spers 
reuth bei jeinem Aufbruch nah Schwaben zurüdgelafiene Küchen: 
jchreiber Albrecht Wolf begehrte von dem. Kaftner zu Roth, Hans 
Matthäus Anebel, die wöchentliche Lieferung von 1 Baar, „Ant- 
vögeln”, 1 Paar Felbhühnern, 1 Haſen und 2. Maas Grundeln, 
bie Hälfte Dienftags und die andere Hälfte Freitags in die Küche 
Sperreuth3, damit bei deſſen Rückkunft kein Mangel an Lebens: 
mitteln,jey und andere Ungelegenheiten daraus entitänden. ‚Sper- 
reuth hatte fo vor feinem Abmarjch befohlen, Die Rother wen: 
deten fich deshalb nah Ansbach. Antvögel und Grundeln wol: 
ten fie Schaffen, obgleich fie nicht wühten wer fie bezahlte, ‚aber 
Hafen und Feldhühner könnten fie nit ohne Erlaubniß der Re: 
gierung ſchaffen, weil fie weder Hunde noch Garn hätten. - Die 
Regierung erwiederte den Rothern, fie möchten nur Grundeln: ꝛc. 
dem Oberſt Sperreuth nad) Weifjenburg jenden, wenn er da wäre; 
fürs Wildpret wolle die Regierung jorgen. Zu gleicher Zeit ver- 
langte der Rittmeifter Bartholomäus von Zerotin aus Langenau 
bei Ulm ernftlich von den Gemeinden Drenbau und Gunzenhau- 
fen die Entrihtung der geringen Contribution und die Lieferung 
des auferlegten Getraides, da ihm dieſe Quartiere vom Herzog 
Bernhard zur Erholung feines Schadens bis jekt vergönnt wor: 
den, er aber gleichwohl von beiden Orten beſondere Undankbar— 
feit erfahren müſſe, obgleich er mit Darſetzung jeines Aeußerſten 
ihr Beſtes ſtets gejucht und bes Feindes Andrang abgewehrt habe. 
Zerotin ließ auch duch 5 in Drenbau: zurüdgelafiene Reiter von 
Ehingen für jeden berjelben wöchentlich 3 Thaler, fodern und drohte 
mit Wegnahme des Viehes. Ehingen bat Die Regierung von Aus: 
bad um Schug, um Gotte Barmherzigkeit willen. *) . Die. Ge- 
meinden Witteldhofen und Michelbach begehrten vom Oberſten Sper- 
reuth zwei lebendige Salvaguardien wegen ber Truppenmeife um⸗ 
fchwärmenden zur 8. Schwediſchen und der evangeliichen Bunbes- 
fände Armeen gehörige Soldaten zu Roß und Fuß, die nicht allein 
Einquartierung, ſondern aud allerhand andere Eractionen ſich 
erlaubten, weshalb fie die ſchuldige Contribution zu Unterhaltung 


*) Ansb. Kriegsacten Band 54. September. 
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ver Soldateſta wicht zahlen konnten. Hierauf erhielten fie die de: 
wünfchten.. Salvaguarberr von dem Kapitän des Sperreuthſchen 
Regiments, Chriſtian Selle.*“) Feindlicherſeits belegte der Com⸗— 
mandant bes Rotenbergs die Nürnbergiſchen Dörfer in der Um— 
gegend außer der Contribution auch mit Getraidelieferung. Schlam— 
mersdorf, Taupabell und Haſtver wurden erſucht, dem Unfuge 
dieſer Rotenberger Raubvögel zu fteuern. *) Einige Solbaten 
vom Regimente bes Oberſten von Brinken hatten mehrere Stüd 
Nindvieh geraubt, und wollten e3 nad) Lichtenau treiben. Auf 
diejem Transport wurde es ihnen von den Bauern in Oberbady: 
ftetten abgejagt und nicht weit davon wurden 2 Soldaten erichof: 
jen. Hierauf befahl Wilhelm von Brinfen, Schwediſcher Oberſt 
„Uber ein Regiment hochdeutſchen Fußvolkes“ von Ansbach aus 
dem Kapitänlientenant von feiner Compagnie Matthäus Schimler 
in der Feſte Lichtenau, glei nah Empfang Diejes mit 25 bis 
30 Muſtetieren in die 4 Brandenburgische Dörfer Dachftetten, 
Anfeld, Boppenbach und Braunsfeld einzufallen, in jedem 2 an— 
gejeflener Bauern ſich zu bemächtigen und diefe 8 in die Feſte zu 
führen, wo fie ben Thäter nennen follten, der den bewußten Raub 
und Mord: unlängft begangen. Schimler follte aber. fonft gute 
Drbnung halten, damit ben Bauern kein Ungemach wiberfahre, 
Schimler volljog- fofort den Befehl, nahm 7 Brandenburgiſche Un: 
tertbanen gefangen und jchleppte fie nach Lichtenau Die Ge- 
meinde zu Oberbadhftetten bat die Negierung zu Ansbach um Los- 
lafjung ihrer gefangenen Bauern und ſchwor ihre Unſchuld an 
den vor 14 Tagen erfolgten: Erſchießen der 2 Soldaten. Brinken 
drohte aber auch mit Sengen und Brennen, er wolle ſolch, jein 
geworbenes Blut nicht ungerochen laffen, da fie feine beften und 
älteften geworbenen Solbaten geweſen. Inzwiſchen erfrechte ſich 
Schimler nach Ansbach zu gehen, wo man ihn verhaftete und fo 
lange in Arreft zu behalten drohte, bis Jene frei gelaflen, Die 
Regierung erbot ſich zur Unterſuchung des Vorfalls. Dieb half.***) 


— — — * 


*) Ansb. Kriegsacten Band 52. September. 
*) Mathöverläfie vom September. 
**) Ansb. Kriegsacten Band 54. 
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Die Gemeinde von Markt Erlbach ſchilderte der Markgräfin 
Sophie und dem Grafen Solms als Mitregenten ihr Elend und 
fagte unter Andern: Am 7. — 17. September fielen 10 Schwer: 
diſche Reiter. dort eim Man gab ihnen Brob und Bier; den 
Pferden Futter. Damit nicht zufrieden, plünberten fie, nachdem 
fie zu. 80 angewachſen, Alles: aus, brachen mit Gewalt in die 
Kirche, raubten aus derjelben Kelch und Patene. AS fie fi 
überzeugt, daß fie nur.von Zinn, warfen fie joldhe wieder weg. 
Sie nahmen Pferde, Schafe zc. mit, tranten den Wein aus. - Was 
fie nicht trinken konnten, nahmen fie in einem Fäßchen ober auf 
Karren mit.*) Am 11. — 21. September ſchickte Margarethe 
Barbara Hagen in Ansbach, Wittwe des bei Herzog Bernhard 
gewejenen Commiſſärs ihren Schreiber mit 6 Muſtetieren als 
Geleite mit drei Wagen nach Hofftetten, um dort das ihr gehörige 
diefes Jahr gewachſene Getraid abzuholen, Der in Orenbau ge: 
legene Schwediſche Kapitän unter dem löblichen Mizlaff'ſchen Re: 
gimente Namens Straßer, traf fie auf feinem Rückweg von Ans— 
bach mit feinem Feldſcherer und zwei Diener® mitten in der 
Feuchtlache. Er ritt bezechterweife auf fie zu und fragte, wen 
diefe Frucht gehöre?! Sie nannten nun den Eigenthümer und 
erflärten, das Getraib ſey auf den Feldern der Wittwe Hagen 
in Hofftetten gewachſen. Straßer hatte den Commiſſär perjönlich 
gefannt, jagte aber doch, wer ihnen Befehl gegeben, alles Getraid 
diebifcher Weife in die Stabt zu ſchleichen, damit fein Volk, wenn 
e3 an dieſe Orte fomme, nicht3 zu leben finde? Er befahl, Pferde 
und Wagen jollten ummenden und nad Drenbau fahren. Man 
entfchuldigte fi damit, das Getraid ſey eigenes Gewächs und 
mit großen Koften erbaut worden. Niemand würbe ihnen weh: 
ren, e3 hereinzuführen. uch zeigte man den, dem jeligen Com: 
miffär vom Herzog Bernhard ertheilten Generalpaß. Alles half 
nichts. Straßer ließ mit Gewalt ummenden unb jeßte einen jei- 
ner Diener mit gefpanntem Hahn auf den Wagen. Der Knecht 
fprang ans Furt vom Pferd. Straßer ſchoß nad ihm und 
verjagte das ganze Convoy bis auf Einen der Mufletiere ins 





*) Ansbachꝰſche Kriegsacten, Band 52, 


. 300 


Holz: Dieſem ſetzte er die Piftole auf die Bruft, nahm ihm das 
Rohr und hatte nun das ganze Convoy zerfprengt. Hierauf ließ 
Straßer ‚die Pferde ausſpannen. Hierüber jchrie der Fuhrfnecht 
ſchmerzlich und rief ben geflüchteten Muffetieren zu, ihm: um 
Gotteswillen zu helfen, worauf fie fich jammelten und aus dem 
Holz Feuer heraus gaben. . Hierauf ergriff Straßer mit jeinen 
Reitern die Flucht und ließ die Pferde in Stich. Straßer erhielt 
einen Schuß und ftarb daran nad wenigen Tagen in Drenbau. 
Die Schweden oder vielmehr die Gonförberirten brohten nun mit 
Brennen und fürchterliher Rache. Barbara Hagen wandte fi 
nun an die Markgräfin und Solms nad Crailsheim, bat um 
Anzeige diejer Erceffe bei Herzog Bernhard und um Beitrafung 
diefer Gejellen. Am 28. September — 8. Oktober fielen 100 
Reiter ohngeadhtet der zwei Sperreuth'ſchen Salvoguarbien in 
Heidenheim ein, nahmen alle Pferde und Kühe, überftiegen 
das Klofter und erjhlugen Alles darin. Die Hei: 
dbenheimer baten um Schuz da fie fonft nun vor 
dem Freundweichen müßten, während fie bisher 
vor dem Feind hätten zu Haufe bleiben können. 
Heinrich Lorleberg, Kapitän. des Sperreuth’ichen Regimentd zu 
Fuß, kam mit feinem Fähndrich und Andern nah Windsbaäch 
und begehrte Quartier, das fie geben mußten. Da die Einwohner 
außerdem nicht? zu geben hatten, begehrte der Kapitän mwöchent: 
lich für feine Koft 25 Reichsthaler, ſetzte aber dies Begehren auf 
15 herab; der Fähndrich wollte 5 Neichsthaler und für jeden 
Soldaten wöchentlich 2, dann Holz, Licht, Salz, Schmah. Die 
bis auf den Grund ausgeplünderten Windsbacher baten um Hülfe, 
da fie der Zahlung dieſer Summe unmöglich nachkommen Fönnten. 
Die Kitzinger fträubten fich gewaltig bei der Regierung zu Ans— 
bach gegen Aufnahme der Betz'ſchen Reiter, die: bisher no im 
Sulzfeld lagen, und einem Bürgersfohn jener Stabt, dicht bei 
letzterem Orte, rein ausgeplündert und bes Pferdes beraubt hatten. 
Kitzingen hatte viel gelitten durch die Regimenter der Oberiten 
Mizlaff und Brinken. Die ganze K. Schwediſche Armee hatte 
überdies 2 Male hinter einander an der Stabt gehalten; auch 
hatte die Stabt jetzt erft ihrem Amtmann, dann dem General: 
major Bullah und dem Oberft Sperreuth zujammen 5068 fl. 
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zahlen müſſen. Kitingen. bat um Verſchonung diejer Einquar- 
tierung, indem die ganze Laft allein auf diefe Stabt fallen würde, 
weil die übrigen Contribuenten nichts liefern würden. Seit dem 
22. Auguft — 1. September mußte Kigingen einen von Würz⸗ 
burg zugeſchickten Commandanten unterhalten. Er befam monat- 
lih 56 Reichsthaler Sold und hatte gar wenig zu thun. Seit 
jeiner Anwejenheit war er nicht: 3 Male zur Wache gefonimen. 
Die Kikinger baten um Abberufung diefes Mannes, ber fein 
Geld mit Fenſteranſchauen verdiene. Sie hätten in Kißingen 
Beamte und Bürger, die jo viel wühten, wie er. Herzog Ernft 
von Sachſen habe ihnen biefen veformirten (überzähligen, auf 
balbem Sold gejegten) Kapitän Bingelegt, weil man nicht‘ gewußt, 
wohin mit ihm. Graf Solms verwendete ſich von Crailsheim 
‚aus bei. Herzog Ernft und .diefer emviederte- aus Würzburg, der 
in Kibingen liegende Lieutenant jey von feinem Bruder dem Her: 
309 Bernhard dahin contmandirt worden, weil Kitingen ein Paß 
jey, der wohl in Acht genommen. werben müffe, da erſt neulich 
eine ziemliche Partie Forchheimer bis nach Eltmana herabgezogen, 
in ber Abjicht, es anzugreifen. Da aber die Inſpection an die— 
ſem Ort jowohl in Amts- als Kriegsjachen dem General Bullad) 
übergeben worden, jo könne er ſichs gar wohl gefallen Taflen, 
daß mit diefem Lieutenant eine Aenderung getroffen werde, er: 
innere aber dabei den Grafen Solms, daß. die nöthige Vorforge 
zur Behauptung des Pafjes in Kitzingen getroffen: werde, damit 
nicht um Erfparung geringer Koften willen eine feindliche Unge— 
legenheit daraus entftehen möchte. Dberft Sperreuth hatte des 
Grafen Solms guten Rath, ſein Vol ins Ries zu führen nicht 
befolgt und ließ es unbejorgt jeit einigen Tagen in der Gegend 
von Weifjenburg raften. Er mußte hart dafür büßen. Der raft: 
loſe Reiteroberft Jean de Werth davon in Kenntniß gejekt, 
ſäumte nit, davon gehörigen Gebrauch zu machen. Dienſtags 
den 1. — 11. Dftober Nachmittags 1 Uhr erſchien Werth mit 
16 Gorneten, wobei Oberſt Manteufel, Oberſt Bufch und etliche 
Croaten waren, in der Nähe von Weiſſenburg und zog vorüber | 
gegen die Quartiere des Oberſten Sadler und: Oberſtlieutenants 
Roja nach dem Dorf Alesheim zwifchen Weiffenburg und Gun: 
zenhauſen. Weil nicht allein dieje beiden Regimenter, jondern 
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auch Oberſt Steinau durch eine ausgeſchickte Partei von des Fein⸗ 
des Ankunft benachrichtigt worden, ſo beſtiegen die in den Quar—⸗ 
tieren Anweſenden ihre Roſſe und boten dem Feind den „Kopf“. 
Viele waren auf Fourage ꝛc. ausgeritten. Oberſt Steinan attakirte 
den Feind mit ſeinem Regiment, weil dieſer aber ſehr ſtark, die 
Verbündeten aber dagegen ſchwach waren, auch überdies ihre 
Kräfte nicht concentriren konnten, jo erlitt Steinau großen Ver: 
luft. Er jelbit wurde in den Leib. gefchoflen und lag in Ansbach, 
jein Oberftlieutenant von Schaumburg, „Oberſt-Major“ Geyer 
und Nittmeifter Truchjeb blieben. Nittmeifter Weihers kam ver: 
wundet nach Weillenburg, Nittmeifter Buttler wurde gefangen. 
Die Negimenter Sadler und Roſa verloren 7 Standbarten und 
der Sadler'ſche Oberfilieutenant Gottharbt wurde gefangen. Die 
ganze Schwediſche Bagage von großem Werthe mußte meift dem 
Feinde preisgegeben werden. Die Regimenter waren jehr ſchwach, 
weil fie meift aufs Fouragieren und Beuten ausgeritten waren. 
Nach diefem Unfall jammelte ſich die Neiterei wieder im Fürften- 
thum zwilcheg, Ansbach und Gumgenhaufen. Hier lag Oberſt 
Sperreuth mit etlihen Truppen Reitern und 2 Negimentern zu 
Fuß, nämlich Diferhans und Schenk. Sperreuth*) war bem: 
nach bei dieſem Gefechte nicht gegenwärtig und auch nicht zunächſt 
dabei betheiligt. Auch vom kaiſerlichen Volke blieben Viele, be: 
ſonders Oberſt Manteufel. Auf Geheiß des Churfüriten Mari: 
milian berannte- nun Sean de Werth die Feſte von Eichftädt, 
welche Herzog Bernhard im Frühjahr d. J. erobert... Er rüdte 
am 5. — 15. davor und beichoß fie bereit3 jeit 3 Tagen mit 
ganzen und halben SKarthaunen, 6000 Dann Faiferliches und 
Bayerijches Volk Tagen in Stabt und Bisthum Eichftädt unter 
Commando des Oberſten Jean de Werth, mit welchen nach dem 
Gerücht noch mehr fich vereinigen und Neumarkt belagern wollten. 
16 Eompagnieen zu Pferd. waren in Greding, Berching und Bein: 
gries, das Fußvolk lag mit Werth in Eichſtädt ſelbſt. Am 6. 


*) Sperreuth nannte fi um diefe Zeit: Erbjaß auf Neuhaufen, Comman⸗ 
dant im Schwäbiſchen und ränfifchen Kreis, aud Statthalter des 
Bürftlihen Stiftes Eichftädt, Oberft zu Roß und Fuß. 


303 


— 16, Dftober plünderten 17 Eaiferliche Reiter Schwand, Alten- 
felden und Allersberg ganz aus, nahmen Pferde, Kühe, und was 
fie fanden. Zu gleicher Zeit begehrte „ber Röm. Kaiſ. Maj. 
und Churfürftliher Durhlaudt in Bayern: beftallter Oberft zu 
Roß“ Brun Buſch zu Grebing von den Gemeinden Hageningen, 
Weitzenhofen, Rupmansberg, Gebersborf, Neichelävorf und Tal- 
meflingen Proviant für feine Eaiferlih-bayerifche bebeutende Rei- 
terei und jchidte zu diejem Behuf feinen Quartiermeifter in den 
legtern Drt, um wegen Pflege und Fourage mit ihm zu unter- 
handeln. 

Indeß war der jhon erwähnte, vom Niederſächſiſchen Kreife 
beftellte, aber auf Anfuchen des Herzogs Bernhard von Süd— 
deutjchland erwartete Generalmajor Lars Kagge mit 38: Com: 
pagnieen zu Roß und 34 zu Fub in Franken angelommen und 
lagerte in der Gegend von Schweinfurt. Er jelbit war am 
10. — 20. Dftober in Haßfurt. Die Regiernng in Würzburg 
war kaum von den durch Jean be Werth erlittenen Ueberfällen 
der Comförberirten unterrichtet, ala fie dem General Kagge nad 
Schweinfurt und dem. DOberften Taupedell in Bamberg davon 
Meldung machte und ans diefen Gründen um ihren. fchleunigen 
Aufbruch bat, Sperreuth klagte auch über Mangel an Proviant, 
indem jeine Soldaten jeit etlihen Tagen keinen Biffen Brod be- 
fommen. Die Regierung von Würzburg drang nun nochmals 
bei der Ansbacher auf Lieferung der längft begehrten 358 Malter 
Getraid und 30 Fuder Bier, Kagge trat am 10. — 20. Dfte- 
ber. mit‘ jeinem aus 3 Regimentern zu Rob und 2. zu Fuß be: 
ftehenden Kriegsvolt feinen Mari von Schweinfurt über Haß— 
furt an, meldete von hier aus nah Windsheim feine baldige An- 
tunft und bat um Anſchaffung von Brod. Die Regimenter unter 
Taupadell follten fih mit Kagge unterwegs vereinigen.*) Die 
Kreisräthe in Würzburg ſchickten dem Kagge’ichen Volle Einen 
ans ihrer Mitte mebit zweien vom Herzog Ernft zu Sachſen in 
Abweſenheit feines Bruders des Herzogs Bernhard bejonders hiezu 


*) Ansbacher Kriegsacden Band 54. Haftvers Beriht an den Rath von 
Nürnberg. Original in der Stadibibliothek dafelbft. 
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ernannten Landeshauptleuten entgegen, und zwar den Dperftfieu- 
tenant Depp: und Ghriftoph Jacob von Waldenfels, um wo mög: 
lich allen. Erceffen vorzubeugen. Man gab den Offizieren biefer 
Truppen Tractament. und lieferte dieſen Brod und Wein aus 
dem Magazin. Deflen umgeachtet war dieſes Volt wegen be- 
barrlichen Geldforberungen und deßhalb befonders gefährlicher 
zu beſorgender „Trümmerung“ ben bamit verbundenen Drohim: 
gen von Seiten dieſer Regimenter vom „Auslaufen“ nicht abzu- 
halten geweſen. General Kagge durfte feine Gewalt zur Beftra- 
fung ber Erceife nicht ftet3 brauchen. Sein Volk fiel daher nicht 
allein in die Dörfer des Landes. des Herzogs Bernhard ein, jon- 
dern auch in bie Städte, eröffnete fie mit Gewalt und quartierte 
ſich nach Gutdünken ein, obgleich. die Duartiere angewiefen waren. 
Die Commiſſäre hatten nicht? verfäumt zur Aufrechthaltung ber 
Drdbmung, mußten aber Alles geſchehen laſſen. Die Gefahr war 
wegen ber Nähe des Feindes und bes Fury zuvor bei Weiffenbinig 
durch dieſen erlittenen Berluftes um jo größer. *) - Sein Bolt 
beobachtete jehr jchlechte Difciplin. Am. 13. — 23, fielen bie 
beiden Regimenter zu Rob, das Charberg'ſche und: das Lieff: 
ländſche mit Gewalt in Prichjenftabt ein, machten Duartiere und 
plünberten das Städtchen völlig aus. Sechs Kühe ſchlachteten 
fie, alle andere Vieh an. Pferden und Rind nahmen fie mit. 
Drei des Mathe, Darunter. ber. .Bürgermeifter, wurben gefangen, 
an die Wagen angeihlojjen und wie bie Hunde 
mitgefhleppt, nur um Geld von ben armen Leuten zu er- 
preſſen. Acht Fuder 1629er Wein: hatten fie ausgetrunfen, ober 
in die Erde laufen laſſen. Das arme Prichſenſtadt war jo zu: 
gerichtet, daß fein Stüd: Brod mehr darin. Die Aemter: Kigin: 
gen und Mainbernbeim wurden auf Verwendung bes Oberftlieu- 
tenant3 Adam Conrad von: Rintenberg' des Charberg'ſchen Negi- 
ments von dem Kaggeſchen Volke auf feinem Marfche nicht be— 
rührt, Es marſchitte nad Gunzenhauſen, wo General-Nenbez- 
vous ſeyn ſollte. General Bullach Flagte jehr bei der Regierung 
in Ansbad über das ſchlechte Betragen der Kaggeſchen Truppen. 


*) Alten über x, Band 30. 
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Kagge jelbft war am 141. — 21. nicht mehr bei dem Volke, fon- 
dern auf der Poſt nach Windsheim vorausgeeilt, wohin das Volk 
zog, um von da nad Ansbad zu marjchiren. Markgraf EChriftian 
beſchwerte fich ebenfalls bei der Regierung zu Würzburg, die fich 
aber duch die von ihr zum Schuße der Unterthanen getroffenen 
Maßregeln rechtfertigte. Nicht beifer betrugen fich andere auf 
dem nämlichen Zuge begriffene Kriegsvölfer. Am 12. — 22. 
famen 2 Gompagnieen Dragoner vom Taupadell’ichen Regiment 
und 36 dem Herzog Bernhard gehörige Pferde nah Kleinlank— 
bein, wo fie zufanımen im Quartiere blieben. Einige Tage jpä- 
ter Fam das Regiment zu Roß des Grafen von Brandenftein, 
bielt Rafttag, trank 7 Fuder Wein aus, lud 3 uber auf die 
Wagen und nahm ihn mit, wie auch Pferde und Kühe. Die 
armen Leute waren von Haus und Hof gelaufen. Bor 9 Wo: 
chen hatte dieſes Regiment auch in Kleinlanfheim Quartier ge- 
habt, der andern 6 jeit dem Juni nicht zu gedenken. Kalten und 
Sceuern waren leer. Der Kaftuer zu Kleinlantheim Claus Umber 
erhielt von der Negierung zu Würzburg Befehl, für die zur Be: 
ſetzung des Hauſes Caſtell beorderten Soldaten und Ausſchüſſer 
anf kurze Zeit Wein und Brod anzuſchaffen. Die Beſetzung von 
Gajtell hatte deshalb geſchehen müflen, weil die rebellifchen Bauern 
wieder ſich regten, und die SForchheimer wieder. ziemlich weite 
Streifzüge nach "Franken hinunter machten. Umber konnte aber 
wegen der Plünderung der eben erwähnten Orte feinen Proviant 
nah Gaftell- ichaffen. *) Eben fo ſehr bejchwerten ſich die Ein: 
mohner über die in den Nütrnberg’ichen Nemtern Bezetijtein und 
Hildpoldftein : einquartierten Taupadell'ſchen Dragoner , deren 
Unterhaltung ihnen äußerft läftig wurde. Man verlegte fie nad 
Hersbrud. "Burkhard Löffelholz wurde von Nürnberg dahin ge: 
jendet, um mit dem Steuerjchreiber Johann Samftag und mit 
Zuziehung der Bfleger eine Anlage auf alle Aemter und Unter: 
thanen zu machen. Jeder jollte 6, 8 bis 10 Kreuzer monatlich 
vom Humdert entrichten, um dieſe Dragoner damit zu bezahlen. **) 
Um 10. — 20. Dftober Abends Fam Nittmeifter Michael 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 54. 
**) Protocol der Kriegsſtube vom September. 
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Piccardj mit ‚2 Gompagnieen Taupabel’jhen Dragonern nach 
Roth und zeigte ein Schreiben des Oberſten Schlammersdorf vor, 
nad welchen er bis auf weitere Ordre vom Dberft Sperreuth 
hier bleiben ſollte. Dieſe erhielt er, aber und zwar nach Spalt, 
Er begehrte nun von Roth, weil es nun Abend und er in Spalt 
feinen Proviant finden würde, man möchte ihm 2000 Pfd. Brod, 
3 Faß Bier, 4 Säde mit Haber, 2 Ninder und 1 Eimer Wein 
für jeine Solbatejla auf dem Marſch mitgeben, weil er außerdem 
in Noth übernachten müſſe. Um ihn los zu werden, verglichen 
fich die Rother mit ihm und gaben ihm 300 Pfd. Brod, 1 Rind, 
2 Faß Bier, 35 Maß Wein und 18 Metzen Hafer in's Nachts 
quartier nah Spalt mit. Piccardj begehrte nun von da aus 
abermals Proviant und der Nichter von Roth, Hans Matthäus 
finebel, wollte am 12, — 22. nad) Spalt ſich begeben, um ihm 
die Unmöglichkeit vorzuitellen, «als ihm unterwegs einige Soldaten 
begegneten und ihm ben in vergangener Naht erfolgten Ueberfall 
von Spalt durch bie Kaijerlichen erzählten. Der mit der Be- 
vennung ber Feite Eichftätt bejchäftigte Dberft Jean de Werth 
hatte den Anmarſch der zu ihrem Entjag beftimmten Kagge'ſchen 
und Taupadell'ſchen Truppen erfahren, als er den Oberiten 
Schnetter vor der belagerten Feſte zurüdlieh und in der Nacht 
vom. 11. — 21. zum 12. — 22. Dftober plöglid nah Spalt 
aufbrah. Das kaiſerliche Volk beftand ans 2000 zu Roß und 
Fuß, überfiel das Quartier in Spalt und alle darin befindlichen 
Schweden wurben ‚niedergemacht oder gefangen. Die Eichſtädt'ſchen 
Bürger in Spalt hatten dabei gute Hülfe geleiftet. Vierzehn 
Neiterfähnlein ſchickte de Werth dem Churfürften von Bayern und 
kehrte eilig nah Eichſtädt zurüd. Die Broviantlieferung von 
Noth unterblieb nun. Piccardj hatte ich durch bie Flucht ge- 
rettet. Am 12. — 22, früh um 8 Uhr erſchien er mit 4 Sol- 
daten zu Fuß gang bloß ohne Degen, nur eine Piſtole iu der 
Hand vor dem Thore von Schwabad und. bat um Einlaß, den 
man gewährte, nachdem er eine Ordre der Oberſten Schlammers= 
borf und Sperreuth vorgezeigt. Piccardj mußte bei Spalt. durch 
das Waſſer waben mit nafjen Kleivern.*) Martin Chemnik ver: 


*) Ansbach'ſche Kriegsacen Band 54. Bol. Barthold p- 16, 


307 


wendete fih für den Taupadell’ihen Kapitän Piccardj bei dem 
Rathe von Nürnberg, weshalb mit großer Wahrſcheinlichkeit zu 
vermuthen, dab er in Nürnberg ſelbſt oder einem der Pflegämter 
mit feinen Soldaten einguartiert gewefen. Chemnitz bat für ihn 
nicht allein um eine „Ergöglichkeit” für feinen in Spalt erlitte- 
nen Schaden, jondern auch fo lange um Unterhalt bis er wieder 
jeine Geſundheit erlangt und feine Dragoner gefammelt habe. 
Der Rath lehnte es aber ab und befahl, dem Herzog Bernhard 
jeden Falls den ganzen Vorfall zu melden, weil man fürdhtete, die 
von den Taupadel’schen Dragonern zu Spalt erlittene Niederlage 
möchte dem Herzog nicht der Wahrheit gemäß vorgetragen und 
dem Nathe die Schuld daran beigemeffen werden. Um aber auch 
den Kapitän Piceardj bei gutem Willen zu erhalten und ihm eini- 
germaffen Satisfaction zu geben, ſchenkte ihm der Rath für feine 
verlorne Pferde und andern Sachen 2 Klepper aus des Raths 
Stall und 40 Reichsſthaler. Den Dragenern aber, die ſich wie: 
der zu jammeln begannen und eheiter Tage nad Coburg geführt 
werden follten, ließ der Rath eine Löhnung und anf einige Tage 
Brod reihen. Die VBerwundeten wurden zur Heilung im Spitale 
aufgenommen, *) Der Rath jchiete Jobſt Chriftoph Kreß mit 
einem Schreiben an den Herzog Bernhard und bat um Verlegung 
der zu Spalt gejchlagenen, jebt aber in Nürnberg’ichen Aemtern 
auf 50 Mann gejammelten Compagnie Dragoner. Kreß traf 
den Herzog in Neuburg. Der ebenfalls dort anweſende Chemnitz 
meldete ihm den bereits ‚erfolgten Abmarſch diejer Dragoner nad 
Coburg. - Der Prinz ließ es dabei bewenden und weil Kreß be— 
merkte, daß man dem Rathe Feine Schuld an dem Ruin 
der Compagnie beimejjen mirde, jo behielt er angedeute— 
ter: Maflen das Schreiben des Raths an den Herzog zu— 
rück, weil Diefer -über den Oberft Sperreuth noch zu jehr 
erbittert gewejen, ihn weder jehen, noch von ihm hören, ja 
ſelbſt das Commando ihm nehmen wollte, wofür fi ein 
guter Freund verwendete. Der Herzog erwartete von Nürn- 
berg die Lieferung von 10,000 Pfund Brod nah Neu: 


*) Nathöverläffe vom Oktober. | Ä 
20 * 
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markt.*) Dberft Taupadell begehrte Entſchädigung für 4 gom- 
pagnieen Dragoner, bie er auf jeine Koften geworben und nun: 
mehr in des Nathes von Nürnberg Dienfte eingebüßt habe. 
Wilhelm Straßburger mußte es ihm aber abichlagen. **) 
Sean de Werth zwang bie Felte Eihftäbt am 16. — 26. Dfto- 
ber zur Webergabe. Der ſchwediſche Befehlshaber Anton Alan: 
dius von Raſch aus Hilvesheim der liederlichen und feigen Ueber— 
gabe feines Poftens beſchuldigt, wurbe vor ein Kriegägericht ge: 
ftellt und am 9. December n. St. 1633 in Regensburg enthaup: 
tet. ***) Während diejer durch feine Ueberfäle und Streifzüge 
berühmte Neiter-Oberft mande Gegend in Schreden jegte, mach- 
ten die Forchheimer unter ihrem Commandanten Friz von Schlez 
bebeutende Ausfälle, die fie mit großer Kühnheit bis in die nächte 
Umgegend von Nürnberg, eine Entfernung von 7—8 Stunden 
ausbehnten. Einen jolden Streifzug machten fie am 1. — 11, 
Dftober und trieben bei der Ziegelhütte 4 St. von der Stabt eine 
Heerbe.von 150 Kühen weg. Man commandirte fogleich etliches 
Volk zu Rob. und Fuß hinaus; es konnte aber bie Forchheimer 
nicht mehr erreihen und mußte das Vieh in Stich lafien. Die 
Nürnberger Soldaten hatten nebſt ihrem (nicht genannten) Gome 
mandanten jehr ſchlechte Luft bezeigt, diefen Raubvögeln nachzus 
ſetzen, wie fie denn aud bald wieder umkehrten, obgleich fie alles 
Vieh ihnen wieder abgenommen -haben würden, wenn fie ihnen bis 
Kersdorf, 5 Stunden von Nürnberg nachgejeht, wo die Forchheimer 
mit ihrem Raube übernachteten. Weil der Verluſt dieſer Kuh— 
beerbe nicht allein der Stabt zum großen Schaden, jondern auch 
zu merklihem Schimpf gereichte, jo lieb der Rath dem Comman— 
danten jeine Trägheit und Zaghaftigkeit mit allem Ernte vor- 
werfen und des Nathes bejonderes Mißfallen -zu erkennen geben. 
Da ber Hirt in biefer Jahreszeit nähere und befjere Gelegenheit 
zum Hüten des DViehes auf den Wiefen hatte, jo fam er-in den 


*; Alten über ıc. Band 238. Kreflen’s Bericht vom 27. Ottober — 6, Ro« 
vernber aus Mürzburg. 
**) Rathöverläfle vom Dftober, 
*0) Barthold x. p. 16. 
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Verdacht, mit dem Feinde ein heimliches Einverftändniß gehabt 
zu haben. Man lieb ihn genau überwachen. In ſolchen Streif- 
zügen wurden die Forchheimer bejonders durch die Wälder begün- 
ftigt, die ihnen erlaubten, unbemerkt bis an die nächſt bei der 
Stadt gelegenen Dörfer ſich heranzujchleichen. 9 Um folchen 
Ueberfällen für die Zukunft vorzubeugen, wußte man fein beſſe— 
res Mittel, als dergleichen ftreifende Partheien durch Loosſchüſſe 
anzuzeigen. Der Zeugmeifter mußte daher auf den runden Thurm 
der Feite bei Tag zwei Büchſenmeiſter verordnen, die neben den 
Thürmern fleißige Aufiicht haben und einen Loosſchuß mit einem 
Falkonetlein als Zeichen geben mußten, jobald fie Reiter oder 
Fußvolf aus dem Walde oder anderwärt3 vom Felde herkommen 
jahen, das nicht von der Stadt ausgeſchickt war, jondern für feind- 
[ih gehalten werden fonnte. Bemerkten aber die Büchfenmeifter, 
daß ber Feind in ein Dorf 309, oder das Vieh wegtrieb, jo muß: 
ten fie den andern Loosſchuß geben und ein Zeichen mit einem 
weißen QTuc oder einer Fahne, wo ber. Feind jey. Der Zeug: 
meifter mußte auch auf dem Laufer:, Spittler: und Neuen:Thor: 
thurm bei Tag einen Büchjenmeifter verorbnen. Jeder von ihnen 
war verpflichtet mit einem kleinen Stüd auf feinem Thurme einen 
Schuß zu thun, jo wie ber zweite Schuß auf dem runden Veſtner 
Thurm gefallen. Dieß war dann das Zeichen zum Verſammeln 
der Soldaten. **) Das Forchheimiſche Kriegsvolt hatte am 8. 
— 18. Dftober die nach Frankfurt gehende Boft aufgefangen und 
ihr alle Briefihaften abgenommen. Der Poſtmeiſter Chriftoph 
Albrecht in Nürnberg war entichloffen, anı folgenden Tage eine 
außerordentliche Stafette nadı Frankfurt abzujfenden. Alle vom 
Nathe mitgegebenen Briefe. wurden wieder umgejchrieben und mit: 
geſchickt, jene aber, welche von Wichtigkeit, ließ der Rath wegen 
jolher Unficherheit in die „verglichene Characteres” überjegen. 
Der Poftmeifter hatte aber oft feine Pferde und jchidte die Briefe 
nur duch Fußboten, zum Theil jogar durch Meibsperfonen. Die 
Furcht vor den Forchheimern war jo groß, daß die Gemeinde zu 


*) Rathöverläffe vom Oftober. 
**) Protocol der Kriegsftube vom Oftober. 
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Kraftshof, 13 Stunde von Nürnberg, ben Glodenſtreich - ergepen 
fieß, ſich verſammelte und. einhellig beichloß, dent Commandanten 
in Forchheim wöchentlich zu contribuiren, um von dort dor Pfin- 
derung geſchüht zu jeyn, weil man fie in Nürnberg nicht fehügen 
konnte; Der Commandant des Rotenbergs verfuhr tyranniich mit 
den in der Rotenberger Fraiß gefeflenen Nürnberger Unterthanen, 
bebrohte jie mit Feuer wegen verfäumter Zahlung ber rüdftändi- 
gen Eontribution. Er hatte einen Einfall in Allfaltern gemacht, 
alles Rindvieh und die Pferde weggetrieben, die Bauern mitge- 
ichleppt, die ſich dann ranzioniren mußten. *) Am 16. Oltober 
n. St. wiederholte auch der kaiſerliche Kriegslommiſſär in ber Fe— 
ſtung Wilzburg, Leopold Nichter, bei der Gemeinde Roth fein im 
September geitellte8 Begehren wegen Zahlung der Gontribution, 
da er von ber Generalität den ernitlichen Befehl habe, die Un— 
gehorjamen mit Feuer und Schwerbt verfolgen zu laffen. Hild— 
poldftein in der Pfalz und Heided zahlten im Dftober nad) Wilz- 
burg die jeit dem Monar May rüditändigen Gontributionen. Um 
diejelbe Zeit begehrten. die beiden ſchwediſchen Rittmeifter Andreas 
und Georg Friedrich von. der Often zu Waflertrüdingen von ber 
Gemeinde zu Wettelsheim für die Sperreuthiiche freie Compagnie 
zu Rob 4 Malter Haber, 1 Rind, 100 Pfd, Brod, 3 Eimer Bier 
und 1 Fuder Stroh, und Heu. Sie brohten mit militärischer Exe— 
eution wenn die Lieferung nicht erfolge. **) 

Die Bauern in dem Gebiete von Nürnberg mußten wöchent— 
lih von einem Haus und Hof 4 Baben, von einem Gute aber 
2 Bagen Gontribution: nah Nümberg zahlen. Die Bürger in 
ben Städtchen aber zahlten gegen Erlafjung biefer nenen Anlage 
ihre alte rüdftändige viele 1000 fl. betragende Steuer. **) Da 
die bisher getroffenen Sicherheitsmaßregeln nicht: zu genügen ſchie⸗ 
nen zum Schutze der Unterthanen, jo erhielt Rittmeifter Anton 
Schmitmaier den Befehl alle Tage eine: Corporalſchaft jeiner Rei: 
ter abwechjelnd vor das Neue oder Thiergärtnerthor früh mit: dem 





*) Rathöverläfle. 
**) Ansbach'ſche Kriegsacten. Band 54. 
*«*) Mathöverläffe vom Dftober. 
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Deffnen bes Thores zu beordern. Dieje ſollten mit den dahin 
verordneten Muftetieren auf den Feind ſtreifen und eine Mache 
beftellen, jedoch jo, daß die Reiter in Almoshof blieben, 2 davon 
aber bis zum Ochſenbach und 2 ins Holz bis nad) Ziegelftein 
ftreiften, um fich zu erkundigen, ob man vom. Feinde etwas. be: 
merke. Die Mujfetiere aber mußten in Kraftshof bleiben, wo fie 
auf der Kirchthurm eine Wache anordnen und wenn fie etwas 
vom Feinde bemerkten, einen und nad) Beichaffenheit der Stärke 
des Feindes mehrere Glodenftreihe, auch mit einem weißen Tuch 
ein Zeichen geben mußten, woraus man jchließen konnte, wo der 
Feind herfomme, damit die Reiter von Allmoshof davon unter: 
richtet würben und dem Feinde begegnet werden könnte. Bei all: 
zugroßer Uebermacht des Feindes ‚mußte ein Neiter hereinreiten 
und bei der Wache e8 anzeigen, damit man Hülfe hinausſchicken 
fönne. Dieſe Patrouillen mußten täglich von früh Morgens bis 
Nachmittags 3 Uhr gemacht werden. *) Die jchwediiche Garnifon 
zu Hersbruck beläftigte die durchgehenden Fuhren und Waaren 
mit Geleitegeldern, modurc jene vertheuert wurden. So mußten 
14 Fuhren, die im Oktober dort anfamen, 45 Thaler zahlen, ob: 
gleich fie von einem Fähndrieh, einem Sergeanten und 11 Sol- 
daten geleitet wurden. Zwei dem Oberftlieiitenant Wilhem He: 
ring dort untergebene Lieutenants, Chriftoph Wolf und Wilhelm 
Hetele hatten einige Egeriiche Bürger im Nürnberger Gebiete be- 
raubt. Der Rath; begehrte die Beftrafung diejer zwei Offiziere 
und bie Rüdgabe der Güter. Er drohte mit Meldung an den 
Herzog Bernhard und den Reichskanzler. Sieben bei diejer Raub- 
that betheiligte Neiter jaßen jchon im Gefängnif, aus dem man 
ſie aber deshalb bald wieder entließ, weil fie nichts erſetzen konn— 
ten und den Kaufleuten an der Leibesitrafe nichts gelegen. Hering 
berichtete am 29. Dftober — 8. November dem Rathe, er habe wegen 
der gepfünderten Egerifchen Boten und der ihnen abgenommenen 
Güter ſcharfe Inquiſitionen angeftellt, deswegen auch biebevor 
Kriegsrecht gehalten. Der Beſchuldigte Chriſtoph Wolf jey für 
unschuldig erfannt worden. Wilhelm Hetele aber, dem die Rück— 





*) Protokoll der Kriegsftube vom Oftober. 
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gabe der abgenommenen Güter auferlegt worden, jey nicht mehr 
beim Regiment, jondern habe jich jelbit abgefobert und halte ſich 
abwechjelnd in Nürnberg und Wilhermsdorf auf. Man theilte 
diefe Nachricht den Handelsleuten mit und juchte dem Lieutenant 
Hetele auf die Spur zu kommen. M. Georg Chriſtoph Haller 
und Conrad Ueberer waren um diejelbe Zeit auf einer Reiſe nad 
Ansbach begriffen und wurden zwiſchen Schwabadh und Veitsau— 
rach von einem Trupp Weimar’scher Reiter angeiprengt und völlig 
ausgeplündert. Hauptmann Pömer in Lichtenau mußte fie mit ben 
nöthigen Kleidern verjehen. Man meldete diefen Raub dem Her: 
309g Bernhard und dem Oberſt Haftver in Neumarkt.*) Am 14. 
— 24. Dftober fielen 100 Reiter vom Sadler'ſchen Regiment in 
mehrere Ansbach'ſche Orte ein, erjchoffen einen Bauern, drajchen 
das Getraid aus. In Lehrberg hatten fie Schon früher die Kirche 
aufgebrochen, Alles was darin ausgeplündert, ſelbſt den Kelch mit: 
genommen, den die Feinde bisher geachtet. Die Leutershaujer 
baten die Negierung zu Ansbah um Pulver zu ihrer, Vertheibdi: 
gung. Die Regierung ſchickte ihnen 25 Pfund empfahl aber Vor: 
ficht im Gebraud) ; fie bejchwerte fich auch bei dem Oberſt Sper- 
reuth, den Rittmeiftern Eckert und Drott, bat um Abjtellung die: 
fer unverantwortlihen Bedrückungen und des Plünderns. Die 
Regierung meinte, Dies könne nicht mit Wiſſen der Rittmeijter 
geſchehen. Sie Hagte mit Drohen bei höherer Stelle. Im Sep: 
tember d. %. wurden auf des Herzogs Beruhard Befehl in. das 
Fürſtenthum Ansbach 100 kranke ſchwediſche Soldaten gelegt, um 
fie zu pflegen und zu heilen. Die Grafen von Hohenlohe erhiel: 
ten 50 Wann, die nach Dehringen kamen, die Grafen von Wert: 
beim insgefammt 50 Mann, Mergentheim erhielt 38 Mann, Ro: 
thenburg 125 Mann, Windsheim 50 Mann. Von allen. Seiten 
liefen Bejchwerden dagegen ein. Die Regierung zu Würzburg 
ſchickte den Kommiſſär im Fränkiſchen Streije, Hermann von Siden: 
joldt nah Rothenburg, wohin 263 und nach. Windsheim, wohin 
400 Franke Soldaten gelegt werden follten. Der Rath mußte 
nicht nur für Verpflegung, jondern auch für Aerzte und. Barbiere 


*) Rathsverläſſe vom Oftober. 
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forgen,, ja jogar fie auf Abrechnung. an der Gontributiongguote 
mit Sold. verjehen. Nach einiger Zeit bejchwerte ſich der Schwer 
diſche Kriegsrath und Oberſt Johann Mizlaff von Schwäbiſch Hall 
aus bei der Markgräfin Sophie über die Mißhandlungen jeiner 
im Fürftenthum Ansbach zurüdgebliebenen kranken und „gequetich- 
ten“ Soldaten. Mizlaff hatte ſchon bei der Negierung zu Ans— 
bach durch feinen Quartiermeiſter Andreas Sidow fich bejchweren 
lafien über die Ermordung feines’ Kapitän und damaligen Com— 
mandanten zu Orenbau, Straßer, bis jett aber noch nicht3 über 
Beitrafung der Thäter gehört. Zu dieſer Beichwerde fügte Miz- 
laff noch eine neue hinzu. Am 3. — 13. Oftober d. J. Nachts 
batten die Unterthanen im Amte Uffenheim ich zuſammen gerot= 
tet, 100 feiner in Ober- und Niederjachjen „zur Recreu“ feines 
Regiments mit nicht wenigen Koften geworbenen, bemwehrten und 
jo weit heraufgeführten Offiziere und Soldaten im Dorfe Welb: 
haufen unverjehens überfallen, zeritreut, gejehlagen, beraubt, hat- 
ten Gewehre und auch Mizlaff und jeinen Offizieren gehörige Wa— 
genröhre mit Gemalt abgenommen. Mizlaff ſchickte ein Verzeich— 
niß über die jeinen Leuten von den Welbhäuſern abgenommenen 
Effeften. Sie hatten 65 Muffetieren die Bandeliere abgenommen, 
20 Mujfetiere waren verjagt oder todt. Die Welbhäufer nahmen 
3 Wagenbüchſen, einen rothen Mantel „mit 5 Strichen. jeidenen 
Schnuren“, roth und weiß „gebrämt“, der dem Pagen des Ober: 
jten Mizlaff gehörte, einen grauen Kutjcherrod, zwei Pferde, die 
dem Kapitän Difinter gehörten. Einem Fähndrich nahmen fie 6 
Thaler. Der Lieutenant wurde ganz (salvo honore) bis auf's 
Hemd ausgezogen und. der 34. bei fich habenden Thaler beraubt. 
Einen dabei gemwejenen Gorporal des Oberſten Sabler wurden 
12 Thaler und ein goldener Ring zu 6 ‚Thaler abgenommen. 
Dem Hofmeijter nahmen: die Welbhäufer 12 Thaler, 2 Corpora= 
len zu Fuß 8 Thaler. Die andern Soldaten nebſt dem Sergean- 
ten wurden alle geplündert. Mizlaff verlangte Beftrafung bejon: 
ders wegen Erjchießung jeines Kapitäns Straßer, Neftitution des 
Geraubten. Mizlaff bejchuldigte die Markgräfin, fie habe im vo- 
rigen Jahre der faijerlichen. Armee vor Nürnberg vielmehr Bor: 
ſchub als Abbruch geleiſtet. Hierauf erwieberte: die. Marfgräfim, 
am 34. Oktober — 10. November dem Oberſten Mizlaff ; fie habe 
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von der Plünderung feiner Soldaten in Welbhauſen bisher nichts 
gewußt, die Erjchiefung des Kapitäns Straßer aber ſey ber Ne: 
gierung zur Unterfuchung übergeben worden. Auch der in Winbs: 
heim liegende Oberft Wilhelm: von Brinfen verlangte für feinen 
Kameraden Oberſt Mizlaff Beitrafung der in Welbhaufen vorge: 
fallenen: Exceſſe. Auch von Brinfens Regiment waren Soldaten, 
die von ihm gefauftes Vieh trieben, von Bauern erfchlagen wor: 
den. Die Marfgräfin verlangte nun Bericht von dem Kaftner 
und Vogt zu Uffenheim, Daniel Gleminius und Georg Abel Kirch: 
maier. Diejer berichtete am 13. — 23. November bie beiben 
Mizlaff'ſchen Kapitäns Bannemair und Schiefer wären in. das 
ehemals Rofenberg’iche, jetzt ſeinen Erben gehörige, bevorab bei- 
den Oberften Helmfeld und Liebenftein: zuftändige Dorf Gnezheim, 
1 Meile von Uffenheim gefommen, hätten ſich in Abmejenheit: des 
Bogtes Georg Pfannenſchmidt für Kaiferlihe ausgegeben, das 
Schloß eritiegen, Kiften und Kaften aufgejchlagen, ausgeplünbert 
und nebft folhem Raub zugleich 11 Pferde: mitgenommen. Dann 
— fährt der Bericht fort — nahmen fie Duartier in: Welbhaus: 
jen, 4 St. von Uffenheim. Die Gnezheimer. jeten den Räubern 
nach, riefen. die Welbhänfer und andere benachbarte Derter zu 
Hülfe, baten die. Soldaten um Riüdgabe des Geraubten, erhielten 
es aber mit. Kapitän Schieler ſchlich ſich unvermerkt mit dem 
Wagen aus dem Dorf, worauf die Bauern ihnen: die 11. Pferde 
und allen Raub wieder abmahmen. Kein Soldat wurde beſchä— 
bigt, viel weniger todtgefchlagen, fondern fie riffen im Gefühle 
ihres Unrechts ſelbſt aus und warfen die Mufleten weg. Der 
Fähndrich ſchmähte jehr auf den ausgerifienen Kapitän, der an 
der Blünderung Schuld: jey. Pferde und Mäntel: ließen die Schme: 
den nebit. 10 Mujfeten am audern Tage in Welbhaujen abholen. 

Der Roſenberg'ſche Eigenthumserbe Philipp Ludwig von 
Seckendorf traf ſeitdem den Hauptmann Schiefer in Rothenburg 
und wollte ihn verhaften laſſen. Diejer bat aber weinend um 
Berzeihung, erbot ſich zur Reſtitution. Die Sache verhielt fich 
alſo gang. anderd, Die Bauern im Amte Uffenheim hatten: fich 
vereinigt: zu gegemfeitiger Hülfe, wenn die Soldaten in ihven 
Nachtquartieren mit Speis und Trank. verjehen würden, fich aber 
damit micht begnügten und die armen Leute nad ihrer Gewohn: 
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beit vanzionirten, vattelten, bänden;, ihnen Pferde und Rindvieh 
wegnähmen und allerlei Tyrannei ausübten. In dieſem Falle 
wollten gegen 500 Bauern zujammentommen und das. Germubte 


wieder abnehmen. Herzog Bernhard hatte imıSeptember d. 98. 


die beiden Compagnien Reiter unter dem Nittmeiftern Farmiegte 
(auch Farbich und Farvich) und. Beb zur „Battirung” der Stra: 
Ben, ficherer: Abwartüng der Felbarbeit und Wiederbelebung. des 
fait ganz Darniederliegenden Handels nad; Franken beordert. Die 
Regierung zu Würzburg befahl nun für deren Unterhalt die be- 
ſtimmte Lieferung von Lebengmitteln. Anderthalb  Compagnieen 
waren nach Bamberg verjeßt, die halbe Compagnie des Ritimei- 
ſters Beh: kam zurüd nad) Kitingen. Alle 10 Tage mußte dahin 
geliefert werden: 1) Bon der Bormundichaft Ansbach: 2 Eimer 
Wein, 14 Malter Kom, 14 Gentner Fleiſch, 44 Malter Haber: 
Graf Hohenlohe zu Weidersheim lieferte 1 Eimer Wein, 1:Malter 
Korn, 14 Centner Fleiſch, 34. Malter Haber. Die: Graficaft 
Caſtell ſchickte Eimer Wein,; 4 Eentner Hleifh, 7 Malter Ha- 
ber. Die Grafſchaft Schwarzenberg. 4 Eimer Wein, 4 Gentner 
Fleiſch, 2 Malter Haber. Die Herren von Seinsheim: lieferten 
14 Eimer Wein, 4 Malter Korn, 14 Centner Fleiſch, 3 Malter 
Haber: Aus. Mergentheim wurden: geliefert: 1 Eimer Wein, 1 
Malter Korn, 3 Gentner Fleifh, 24 Malter Haber. Rothenburg 
Ihaffte 2. Eimer Wein, 1 Malter Korn, 14 Gentner Fleifch, 4% 
Malter Haber. Bon Volkach erhielt Betzens halbe Compagnie: 
14 Eimer Wein, 4 Malter Kom, 4 Gentner Fleiſch, 2 Malter 
Haber. Kloſter Schwarzach: lieferte: 1 Eimer Wein, + Malter 
Korn, 2 Centner Fleifh, 24 Malter Haber. Klofter Ebrach ſchickte 
14 Eimer Wein, 4 Malter Korn, 1 Centner Fleiſch, 3 Malter 
Haber. ‚Erailöheim lieferte 1 Eimer Wein, J Centner Fleiſch, 
24 Malter Haber. *) 

Die Gunzenhäufer baten den Grafen Solms um Beihülfe 
zur Erhaltung der neu eingelagerten Sperreuthichen Leibeompagnie. 
Die ebenfalls noch baliegenden Zerotin’schen Reiter koſteten Guns: 
zenhaufen wöchentlich 61 fl. 12 fr. Der Sperreuth’iche Capitän— 


*) Ansbach' ſche Kriegsakten. Band 54, ° 
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lieutenant Heinrih Brand commanbirte 41 Mann. Er erhielt 
für feine Perfon alle 10 Tage 24 Neichsthaler oder 28 fl. 48 fr., 
da ber Thaler nur 1 fl. 12 Er. galt. Em Fourier befam für 
denjelben Zeitraum 4 fl., zwei Gorporale zufammen 4 fl. 48 fr. 
Sechs Gefreite bekamen je 14 Thaler, zujammen 10 fl. 48 fr. 
Zwei Spielleute eben jo viel, alſo 3 fl. 36 fr., 32 gemeine Knechte 
erhielten je 1% fl., aljo zufammen 48 fl. Der Kapitänlieutenant 
erhielt Futter auf 2 Pferde. Don den Dragonern erhielt ein 
Sergeant wöchentlich 4 fl. 48 Er., drei Gefreite erhielten je 3 
Thaler , zufammen 10 fl. 48 fr. Fünfzehn „gemeine Dragoner“ 
je 2 Thaler, zufammen 36 fl. Secretär und Hofmeifter erhielten 
Jeder 4 Thaler, alfo 9 fl. 36 fr.*) Die Stadt Würzburg mußte 
für die Unterhaltung der ſchwediſchen Garnijonen in der Stadt 
und auf dem Schloſſe Marienberg, ſowie in der Feitung Königs: 
bofen alle 10 Tage 1000 Thaler zahlen. In jener Stadt jelbft 
lagen 3 Compagnien unter Commando des Oberftlieutenants Frei: 
tag.**) Im Oftober d. J. ftellte man in Ansbad ein jummari- 
ſches Berzeichniß auf, über den jeit dem Monat May an ſchwe— 
biiche Garnifonen und anderem Kriegsbedarf gemachten Aufwand, 
der nad; dem Heilbronner Nebenreceß bei der Kafle an den Eon: 
tributionsquoten abgezogen werben ſollte. Die Garnijonen zu 
Ansbach, Gunzenhaujfen und Leutershaufen kofteten vom May bis 
zum Auguft 7762 Neichäthaler. In Colmberg lag im September 
1 Compagnie von 100 Mann unter Oberft Wisleben. Sie fam 
mit vielen Wagen nad) Gundelfingen und koſteſte bis jeßt 950 
Reichsthaler. Aus Ansbach waren in diefem Zeitraum 1594 Ei— 
mer Wein und 10614 Eimer Bier, im Ganzen aber mit . Ein: 
Ichluß von andern Ständen 3374 Eimer Weir geliefert worden, 
‚wovon. das Blofadeforps von Lichtenau bejonders viel genoß. Die 
Königin Chriftine von Schweden und der Neichsfanzler erließen 
am 24. Auguft (Bartholomäustage) 1633 ein Dekret, nach wel: 
hem in dem vier. confüderirten Kreiſen, dem. Ehurreinifchen, Frän— 
kiſchen, Schwäbifchen und Oberrheiniihen zum Unterhalt der Ar- 


*) Ansbach'ſche Kriegsacten Band 47. 
**) Scharold II, Bänden Heft IV. V. 386. 
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nee von Wein und allen Früchten in diefem Jahre der zehnte 
Theil erhoben und in die Magazine geliefert werden jollte. Die 
Markgräfin Sophie verlangte nun am 5..— 15. Oktober durch 
gebrudtes Patent die zehnte Garbe von allem eingeheimften Ge: 
traide, obgleich man bat, es bei der zwangzigiten laſſen zu wollen. 
Dieje ungeheuren Laften und Bebrüdungen veranlaßten den Gra: 
fen Solms am 2. — 12.November von Grailsheim aus zu einem 
Bericht an den Reichskanzler nach Frankfurt über die Noth im 
Lande Ansbach. Hier hieß es unter Anderm: das Volk lebe aus 
Mangel an Brod von Eicheln und Klee und andern. nur für 
das Vieh beftimmten Speijen. Alles ſey durch die Reiter 
ber Oberſten Steinau, Sperreuth, Sabler und Roſa gewalfam 
weggenommen worben.*) 

Die Kriegs: und Kreisräthe im Fränkiſchen Kreife begehrten 
abermald um jene Zeit von der Stadt Nürnberg 1500 Malter 
Kom und 160 Fuber Bier. Zur BVBerwaltung des Magazins: 
zehntens schlugen fie Johann Ehriftoph Eger hier vor. Die Stadt 
Nürnberg jollte ferner zur Beförderung der Brandenburgiſchen 
neuen Zollabftelung ihre neu eingeführten Zölle zuvörderſt auf: 
heben, dann zur Unterhaltung der Kreisrath Kanzlei ihre Quote 
an. dem für jeden Monat bewilligten halben Römerzug zur gemeis 
nen Kreiskaſſa liefern lafien. Der Nath überließ Eger. die Ber: 
waltung , berief ſich aber. wegen: der Proviantfoderung auf dem 
Reichöfanzler Oxenſtierna, deſſen Wille es nicht jey, bie hieſige 
an Getraib entblößte Stadt mit dergleichen Zumuthungen zu. be< 
ſchweren.*) Der Nürnberg’iche Gejandbte Johann Jakob Tetzel 
war Ende September wieder in Frankfurt und jchidte von da 
aus die intereffanteften Berichte an den Rath ‚nad Nürnberg, 
deren Mittheilung der Verfaſſer ſich zur Pflicht gemacht, weil fie 
Details enthalten, die über manches Dunkle Licht verbreiten können. 
Der Reichskanzler Drenftierna war am 28. September — 8. Ok⸗ 
tober noch mit den Schwebilchen Reichsräthen in Mainz und be- 
rieth Fich mit ihnen über der Krone Schweden jpecielle Angelegen- 


Ansbach'ſche Kriegsatten. Band 54. 
**) Rathöverläfje vom. October. 
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heiten bergeitalt, daß er unlängit den Grafen Brandenftein 2 
Tage aufwarten ließ, ehe er ihm Aubienz ertheilte. Tetzel wagte 
deßhalb nicht, Drenitierna wegen der verbotenen neuen Marfgräf- 
lichen Zölle zu beläftigen, worüber Nürnberg fich beſchwerte. Te- 
bel jehrieb aber deshalb an den noch in Mainz auch anweſenden 
Shemnig und empfahl ihm die Stadt Nürnberg. Tegel ſchickte 
mit. diefem Schreiben den. zweiten Sohn des Georg Abraham Pö— 
mers dahin,. der jetzt beiTegel fich. aufhielt, hiebevor aber 4 Jahre 
bei Grafen Kraft von Hohenlohe fich aufgehalten und „ein ver: 
ftändiger wohl faljonirter Menſch“ war. Dieſer mit hinlänglicher 
Inſtruetion verjehen, wandte: fih an den Schwediſchen hiebevor 
auch Hohenloh’ihen Secvetär Müller, Pömers guten Freund mit 
dem Präjent, das die Nürnberger Handelsleute wegen: erlangter 
Ausfertigung. des. neuen Generalpaßbriefes und ber Specialordre 
an den Generalmajor. Kagge gegeben. Bönighaufen war : mit 
1500 Pferden und faft ebenjoniel Soldaten. zu. Fuß diefer Tage 
in das Crzitift Mainz eingefallen und hatte das feite 9 Meilen 
von Frankfurt gelegene Bergſchloß Haus Hammelberg (Hammer: 
jtein?) ‚bejegt, weil e3 von den Gonföderirten verlaffen war. Bö— 
nighaujen verließ es aber bald wieder ‚und zog ſich zurück, als er 
erfuhr, daß man. Kriegsvolk vereinige und. zufammenziehe, um: ihn 
zu. vertreiben. Der nad Mainz abgefertigte. junge Pömer formte 
bei dem Reichsfanzler wegen der überhäuften Geſchäfte zu ‘feiner 
Audienz gelangen, Behufs der Brandenburg’schen -Zollangelegen: 
beit. Er wünjchte, man möge ſeine Rüdkunft nach Frankfurt ab» 
warten, die eheiter Tage erfolgen: würde. Chemnitz fam heute 
Nachts „per posta* in Frankfurt an und referirte Tetzel jogleich, 
die Friedländiſchen Tractaten jeyen völlig zurüdgegangen. Es 
jey ein bloßer Betrug und jchändliche Falichheit geweien. Tegel 
wurde vom Reichstanzler aufgefodert, unverzüglich ‚zu ihm: nach 
Mainz zu kommen. Er reijete am Sonntag den 29. September 
— . 9, .Dftober, jedoch erft nach geendetem Gottesdienſt dahin ab, 
weil ‚man. die „Pforten“ in Frankfurt wicht eher zu. öffnen ‚pflegte; 
Tegel fam gerade nah Mainz, als der Reichsfanzler zu Herzog 
Julius von Würtemberg zur Nachtmahlzeit fahren wollte. Oxen— 
ftierna beſchied Teßel am andern Morgen um 6 Uhr in fein Ge: 
mach und befahl dem hiezu gegenwärtigen Secretär Müller, Tetzel 
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Alles aus der Kanzlei mitzutheilen, was diejer Tage eingelanfen. 
Als nun aber Tegel am andern Morgen früh erſchien und durch 
den Pagen fich anmelden ließ, jchidte der Reichskanzler nach den 
Serretär Barnbüler und trug ihm auf, ihn bei Tetzel zu entſchul⸗ 
digen, indem er wegen gejtern Abends etwas zu viel zu fich. ge: 
nommenen. Trunfes und andern vorhabenden Erpebitionen. mit 
Tetzel nicht jelbft conferiren könne und den ganzen Tag nidhtaus 
jeinem ‚Leibzimmer gefommen jey, jondern dem Kammerbdiener be: 
fohlen ‚habe, Mämniglih zur Geduld bis nach Frankfurt zu ner: 
weijen. Varnbüler mußte nad Orenftierna® Befehl mit: Tebel 
zu dem Grafen Brandenftein fich begeben, der ihm die Grünbe 
jeiner Berufung nad, Mainz mittheilen mußte... Dieß geichab. 
Tebel erfuhr nun, dab Drenjtierna den. um Bamberg verjammelten 
Truppen Befehl erteilt habe, dem. Holke'ſchen, jetzt Hazfeld'ſchen 
Bolfe bei Zeiten zu begegnen. Drenftierna hatte: geheime Nach: 
richt, daß. diejes Volk nächftens in Franfen einrücken würbe. Die 
Stadt Nürnberg follte nun Munition und Stücke liefern. Tetzel 
wor am 1. — 11. Oktober ‚wieber nach Frankfurt abgereifet, 
Drenftierna wollte folgen. Die Wetterau'ſchen Grafen führten 
ihren Ausſchnß in. die Päſſe, um Brennen und Rauben des Bo: 


nighaufen und ‚Eremitse‘zu hindern. Feldmarfhall. Kniphaufen v 
wollte auf diefe beiden Truppen mit Macht. losgehen, fie tvemnen +... 


und womöglich jhlagen, jo bald er mit Eroberung des Schlofies I. 
St. Peteröburg *) zu Osnabrück fertig jey. Zehn Mörjer waren 
bereit$. davor ‚aufgepflanzt, etliche. 1000 Einwohner ' darin ohne 
PBroviant und man. hoffte, jeden Augenblid feine Uebergabe, Feld⸗ 
marſchall Horn iſt dehhalb am 26. September. — 6. Dftober 
vor Conſtauz abgezogen, weil er es für unmöglich hielt die ganze 
Stadt zu „umlegen”, ber Feind aud die Gamijon ‚mit. frifchem 
Volk veritärkt hatte und jo ſtark war wie Horn. Dieſer fürdhtete, 
es möchte ihm bie Verbindung mit Herzog Bernhard abgejchnitten 
werden: Horn marſchirte am hellen Tage gar „homorable* ab, 
trieb die Belagerteu in. breimaligen. Ausfällen mit großem Verluſt 
zurück und fieng dabei über 200. Während der ganzen Belage— 


*) Ehemalige Gitadelle, wurde 1647 gejchleift. ; 
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zung wurden MUT 150 Schweden tbtae fe, Denen ein junge 
Kom. Bier: bis Fünfhundert wurden „& .“ Hom hatte 
aud) Mangel art Proviant, als er den Abmarſch beſchloß. Er 
vereinigte ſich mit Herzog Bernhard und dem Pfalzgrafen Chri- 
ftian ;_gieng auf den in Schlachtordnung baltenden Herzog von 
Feria und General Aldringen mit großer Freudigkeit der Eolda- 
teita los. Sie zogen fi aber zum zweitenmale zurüd und wollten 
nicht Stand halten. . Horn konnte aber den Entjag von Breiſach 
durch jene beiden Feldherrn nicht hindern. Horn jtieß mit 4000 
Pferden zu einer bedeutenden Zahl Echweizer. Die Schaffhaufer 
griffen die Italiener an, die zu 50 — 60 ausriffen, welde der 
gemeine Pöbel in Schaffhauſen nachmals todtſchlug. Der Herzog 
von Rohan ermahnte die fatholiichen Schweizer bedrohlich von der 
Italieniſchen Aſſiſtenz abzuftehen, oder zu gewärtigen, daß fie von 
der Krone Frankreich dazu gezwungen würden. Der unlängft 
durch Jean de: Werth bei Weiffenburg ausgeführte Ueberfall ber 
Schwediſchen Völker hatte auch in Frankfurt große Senjation er: 
regt. Der Reichskanzler gab Befehle zur unverzüglichen Berpro: 
viantirung von Eichſtädt und Weiſſenburg. „Dean weiß aber 
wohl — ſchreibt Tegel, — daß das Getraid wicht auf den Dä- 
ern wächſt.“ Dann. fährt er fort in Bezug auf den Leberfall: 
„Daraus fann man. aber fehen, wie der Oberft Yean de Werth 
ein jchlauger und umverboflener partiae Neiter jey , vor welchem 
man ſich billig aller Orten bei jo langen Nächten und neblichten 
Tagen wohl vorzujehen , damit man nit von ihm übereilet, Die 
Wachen etwa niedergehauen, die Vorſtädte und Gärten in die 
Aſche gelegt werben.” Der König von Frankreich war von. Cha- 
teau 'Thierri nad) Paris abgereifet, wohin ihm der Geſandte in 
Frankfurt nachfolgen mußte. Feldmarſchall Arnheim (Arnim) war 
nunmehr (am 8.— 18. Dftober) in Dresden angelangt, nachdem 
er dem Herzog von Friedland .2 Negimenter Croaten ruinirt. 
Arnim nahm fein Quartier im Jägerhaus. Arnim ließ 6000 
Schweden in den verſchiedenen Päſſen von Schlefien zurüd, ob: 
gleich der Herzog von Friedland mit einem großen Theil feiner 
Armee perjönlich in der Nähe blieb und retirirte in höchſter Eile 
mit Verluft von mehr als 2000 franfen und matten mit 15000 
Dann nad Dresden. Er bahnte hiedurd dem Feinde den Weg 
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in feines Herrn des Churfürften Land. Wallenftein griff hierauf 
die in Schlefien unter dem älteren (Matthias) Grafen von Thurn 
zurüdgebliebenen Truppen der Verbündeten mit Macht an und 
obgleich. jie ritterlich fi wehrten und dem Feinde großen Echaden 
verurjachten, jo wurden fie doch endlich ermüdet, gejchlagen und 
zerſtreut. Sie wichen zum Theil gegen die polnijche Grenze zu- 
rüd, theils nad Breslau in den Thurm, theilg in die Schanze 
vor Steinau. Dort wurden jie am 8. — 18. Dftober gezwungen 
zu capituliven, Reiter nebjt den Knechten aber ſich unterzuftellen. 
Der alte Graf von Thurn nebjt den hohen. Offizieren erhielt die 
Freiheit und ficheres Geleit. „Was nun Arnheim Weiteres vor: 
bat“ — jchreibt Tegel am 14. — 24. d. M. — „und ob diejes 
studio et data opera gejchehen, muß die Zeit lehren. Man ijt 
aber Willens, wieder eine Armee aus den Garnijonen unverweilt 
zu verjammeln und dem Feinde zu begegnen. Auch Herzog Bern: 
hard wird durch jein vorhabendes jehr wichtiges Werf dem Feinde 
die Consilia perturbiren.” Der Reichskanzler jagte Tegel, die in 
Schleſien durch böfes betrügliche8 Commando (ne durius dicatur) 
entitandenen Nachtheile mußten redrejjirt werden. Er und jein 
Baterland hätten es mit dem Teutſchen Wejen immer treu und 
gut gemeint; was in jeinen Kräften gejtanden, habe er treueifrig 
angewandt, allein Er, Orenjtierna und die Seinigen, wollten jezt, 
‚wie e3 jcheine, mit höchſtem Undanf verkauft und verrathen wer: 
den. Drenjtierna dankte für die von Nürnberg bewilligte, nun 
aber nicht mehr nöthige Munition und jagte, an der DBerpro- 
viantirung von Nürnberg jey mehr gelegen, wie am ganzen 
Fränkiſchen Kreis. Als Tegel bemerkte: es jcheine, als wenn 
Se. Ercellenz durch böjer Leute faljches Eintragen der Stadt 
Nürnberg nicht mehr jo wohl gewogen wie früher jey und 
Alles vergejlen habe, was die Stadt bisher gethan, fiel ihm 
DOrenftierna ſchnell lachend mit den Worten in die Rede: „ge: 
wiß deßhalb, weil ich das Kupfer nicht habe verabfolgen lafjen. 
Ich muß zwar befennen, daß ich diefer ‘Stadt vor Andern obli— 
girt, wollte ich gerne willfahren, wenn nicht meines Vaterlandes 
höchſtes Intereſſe dabei verjirte und ich demjelben für ſolche gel 
ringe Verwilligung hundertfältigen Schaden verurfachte.” Tetze— 
machte nun Vorjtellungen dagegen, jchilderte den großen Auf. 
Ä al 
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ürnberg, worauf ihm ber Reichslanzler ermiederte: 
— gedulden, bis er mit Spiring darüber geſprochen. 
Zutegt erbat ſich Tegel, den Kupferzoll zu zahlen, glaubte ſich 
ober zu der Hoffnung berechtigt, man werde dem Rathe von 
Nürnberg erlauben, die von den 100,000 dem Könige ge: 
Liehenen Neihsthalern nun feit % Jahren rüdftändigen Zinfen 
an der Gontribution abziehen zu bürfen, wurbe aber eben- 
falls abſchlägig beſchieden. Tegel meldete die mit Accord 
erfolgte Einnahme der Eitabelle von Petersburg durch Knip— 
haufen. Der König von Franfreih wollte zu feiner Ber- 
fiherung Philippsburg für immer haben und in biefem 
Fall die Evangeliihen mit größerer Macht wie bisher unter: 
ftügen. *) 

Hans Heinrid von Künsberg hatte, wie ſchon er: 
wähnt, vor zwei Jahren dem Könige von Schweden ein Ga- 
pital von 10,000 Thalern zur Beförderung feines Ariegs- 
wejens vorgeftredt und beſaß bis jet noch eine Interims-Obli— 
gation aus dem Lofungsamte von Nürnberg. Künsberg hatte 
den Rath; verjchiedene Male um Bezahlung diefer Summa gebe: 
ten, aber jedes Mal die Antwort erhalten, die Krone Schweden 
wolle die Schuld nicht zahlen, ja — man hatte dem Barleiher 
fogar die Schuld des Verzuges unverjchuldeter Weiſe beimefjen 
wollen. im biefen Verdacht von ſich abzuwälzen, hatte er fich 
noch bei Lebzeiten de3 Königs verjchievene Male auf den Weg 
gemacht, um feinen Antrag am gehörigen Drte zu ftellen, war 
aber jedes Mal von den Eroaten mit großem Verluſte zurüdge- 
trieben worden. Am September d. 3. wendete er fih nun in 
Frankfurt felbft an die dortipen Nürnbergifchen Geſandten und 
fagte: er babe fih num abermals nach Verfegung feiner Kleino— 
dien vor 9 Mochen hieher begeben, um endlich fein Geld zu er 
halten, das er ſchon längft zur Herftellung feiner ruinirten Güter 
gebraudt. Graf Brandenftein habe ihm aber gefagt, es fey we— 
ber Geld noch etwas Anderes zu feiner Befriedigung vorhanden. 





u 


*) Alten über ı. Band 37 a, September und Oftober, Originalbericht 
Tetzels. 


323 


Künsberg bat nun wiederholt um jein Geld. *) Seine Bitte um 
Verwendung bei dem Reichöfanzler blieb nicht ohne Erfolg. Er 
ernannte am 26. September — 6. Oftober mehr erwähnten Küng: 
berg nicht allein zum Rathe und Amtmann des Kloſters Ebrach 
und Amtes Gemünden, weil er zum Behuf des gemeinen evange- 
liſchen Weſens dem jeligen Könige von Schweden 10,000 Reiche: 
thaler vorgefhoflen und um deren Erftattung inſtändigſt gebeten, 
jondern Drenftierna bemwilligte au, daß Künsberg von den Ge- 
fällen und Einkünften des Kloſters Ebrach diefe Summe erhalten 
möchte. Dem zu Folge befahl nun der Reichskanzler dem Keller 
(Beamten) des Klofter3 Ebrach, daß er dem von Künsberg, defien 
Bevollmächtigten oder jeinen Erben die Einkünfte und Gefälle des 
Kloſters Ebrach nah und nach gegen Quittung verabfolgen laſſe, 
bi3 jene 10,000 Reichsthaler nebit verfallenen und noch hiefür 
verfallenden landesüblichen Zinjen völlig abgetragen feyen. Auch 
die Bejoldung folte Künsberg von Quartal zu Quartal aus die 
jen Renten erhalten. Der Keller wurde beauftragt hierüber in 
die Kön. Kammer zu Mainz die Rechnungen und Duittungen zu 
jenden, die ftatt baarem Gelde angenommen werben jollten. Am 
nämlihen Tage erfolgte das Beftallungsdecret für Künsberg. Es 
war aus Mainz datirt und lautete unter Andern: In Anfehung 
feiner guten Qualitäten und des treuen Eifer für das gemeine 
Beſte ernennt der Reichskanzler Drenftierna den Hans Heinrich 
von Künsberg zum Nath und Amtmann des Klofterd Ebrad) und 
Amtes Gemünden, weil er für nöthia hält, daß dort ein Haupt: 
mann und Oberinfpeftor inftallirt werde. Er foll der Krone Schwe— 
den getreu, hold und gewärtig jeyn, ihre Ehre, Wohlfahrt, ihren 
Nugen und ihr Frommen ftet3 im Auge haben, für Echaden und 
Nachtheil aber fie bewahren. Dafür erhielt Kimsberg eine jähr: 
liche Beitallung von 500 Reichsthalern, 4 Fuder Wein, das Fut- 
ter auf 4 Pferde und das nöthige Brennholz. *) M. Jacob 
Bruno, Profeffor zu Altdorf, Hagte dem Rathe jehr und um: 
ftändlich jeine große Noth und Armuth, in welche er bei diefen 


*) Alten über ꝛc. Band 26. 
**) Alten über zc. Band 28 uud 37a, 
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igweren Zeiten beſonders aber durch die 2, gen Jahre von 
dem Feinde erlittene Gefangennehmung und Ranzion gerathen. 
Er bat den Rath von Nürnberg, ihn nicht allein mit einer Bei: 
ftener, ſondern auch mit einem Vorlehen von 200 fl. zu Hülfe zu 
kommen. Rector und alle Profefjoren in Altdorf wie aud Dr. 
Georg König und Dr, Georg Richter witerftügten Bruno’s Ger 
ſuch. Der Rath verehrte ihm in Betracht jeines guten Zeugnif- 
ſes 50 fl: zu einer „Ergöglichleit“ jeines ausgeftandenen Scha— 
dens und lieh ihm noch dazu nah Wunſch 200 fl. Der Reichs— 
fanzler Drenftierna jchrieb wegen der Kön. Maj. zu Schweden 
hochlöblichſten und hriftlichen Andenken am 6. — 16. November 
v. 53. in der Schlacht von Lügen erfolgten höchſt leidigen Todes, 
dann wegen der nad) allen Orten von Gott verhängten und noch 
ichwebenden jchweren Strafen in allen nach Kriegsrecht oecupirten 
Ländern für den 6. — 16., 135. — 23. und 20, — 30. November 
aljo drei Mittwoche nacheinander allgemeine Buß und Bettage 
aus, Er verlangte dieſe Feier auch vom Rathe zu Nürnberg. 
Diefer verordnete fie nicht bloß für die Stadt, jondern auch für 
das Land, indem fie neben andern gemeinen Plagen und Stra- 
fen Gottes die befondere große Theurung fodere. In allen Kir— 
chen, wo gewöhnlih an Sonn: und Feiertagen geprebigt wurde, 
hielt man Früh: und Veiperpredigten, ſperrte alle Wirths- und 
Zehhäufer, Kramläden und Werkftätten. Alle Gewerbe, bevorab 
alle Ueppigfeiten mußten unterbleiben und aljo dieſe Bettage in 
wahrer Bußfertigfeit und ernftlihem Beſuche des Gottesdienftes 
verlebt werden. Dieſen Beſchluß ſchickte man dem Reichskanzler 
und den vier nachſitzenden Fränkiſchen Städten.“) Auch der Ma— 
giſtrat in Feuchtwang befahl zum Andenken an den Sieg bei Lützen 
an den beiden Mittwochen, den 13. — 23. und den 20. — 30. 
November in den Kirchen Gott öffentlih zu danken und zu prei- 
jen. Beide Tage jollten Feittage jeyn wie im. ganzen Fürften- 
thum Ansbach. Der Magiſtrat ermahnte zum fleißigen Befuche 
des Gottesdienftes, Alle Geichäfte mußten ruhen. Wer den An— 
dern an ber Feier hindere, der folle ernftlich beſtraft werben. **) 
*) Rathsverläffe vom Dftober. 
”*) Unsbäd’ide Sriegsacten Band 54. 
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Bei den Privatcopulationen in Nürnberg fanden nich t allein im 
Schmud und in der Kleidung, fondern auch in Speifen und Trach⸗ 
ten (Gängen) jehr große Pracht und Hoffart ftatt, auch wurden 
weit mehr Tiſche geſpeiſt, als die Ordnung zuließ. Hiedurch wurde 
aber der Allmächtige bei diejen leivigen und kümmerlichen Zeiten 
zu ferneren und mehreren Strafen veranlaßt. Nach der neuen 

Hochzeitordnüung durften zu den Kirchgängen nicht mehr ald 100 
Perſonen, zu den Mahlzeiten aber jollten nur 48 Perſonen ge: 
laden werden. Man erlaubte vefhalb nur vier Tiſche nebſt einem 
Nachtifch für die nächften Verwandten bei 50 fl. Strafe. Die 
Beltimmung der Zeit, wie lange man während der Mahlzeit ſitzen 
jolle, übergieng man mit Stillfehweigen, weil man es für jchimpf: 
lich hielt, die Zeit darüber vorzufchreiben. Auch wegen der Spei: 
jen wurde nichts insbejondere erwähnt, weil man in die Zeit fich 
„ſchicken“ müſſe, fondern man befahl bloß, man folle aller oft: 
baren Speifen ſich enthalten. Die Herren Deputirten meinten 
zwar, man folle in diefer Zeit alles Tanzen einftellen, allein der 
Rath hielt es doch für bedenflih wegen der Jugend und meinte 
baber, es jey wohl vathjamer, einen ehrlichen Tanz auf einige 
Stunden und längftens bis zur Feuerglode (9 Uhr Abends). zu 
geftatten, jedoch bei jchwerer Strafe ohne Collation und Trunf. 
Nach Verlauf: diefer Zeit fen aber Jedermann nad) Haus zu wei: 
jen. Der Rath befahl, dieſe Geſetze ftreng zu überwachen und 
Niemand zu ſchonen. Der Hochzeitlader Leonhard Paulus Höflich 
unterftand jich Geſchenke anzunehmen, wie Hemdfragen, Schuhe ıc., 
Ind auch mehrere Hochzeiten zugleich und ließ fich dafür zahlen. 
Dies verbot man ihm- bei Verluſt feines Dienftes und mies ihn 
an, er möchte fich mit feinem beftimmten Lohn von 4 fl. „ſätti— 
gen“ laſſen. Zu dem Ehrrod-trug auch Höflih ein hohes Baret 
und umgürtete ſich fogar bei den Hochzeitfirchgängen mit einem 
Degen. Man verwies ihn auf fein vorgejchriebenes Kleid. Marie 
Eleonore, verwittwete Königin in Schweden bat den Rath von Nürn: 
berg, er möge Ihrer Majeftät beftellten Hofconditor Erich Chriftoph 
Wagenjeil ſammt feinen Sachen unaufgehalten pafliren lafjen und 
jeine Rückreiſe nad aller Möglichkeit befördern helfen. Der Nath 
erwiederte Ihrer Majeftät, Er werde zu Ihrer unterthänigften 
Ehren erwähnten Magenfeil auf fein Anmelden Vorfhub und alle 
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mögliche Beförderung angedeihen laſſen. Oberſt Haftver in Neu: 
markt bat den Rath von Nürnberg um 7 Gentner Wulver, die er 
deshalb zur Vertheidigung des obgleich ziemlich befejtigten Städt- 
chens brauche, weil der Feind feine Truppen in der Pfalz zuſam— 
menführe. Der Rath lehnte e8 aber am 16. — 26. Oftober ab 
wegen übler Gonjequenz. Dagegen gab er aber dem Kupferfte- 
her Johann Pfann zwei Thaler für die ihm verehrten Bildnifje 
des Grafen von Solms und von Thurn. Oberſt Sperreuth hatte 
zu Neuhaus 200 Simra Korn aufgejpeichert und etliche Fuder Wein 
im Keller, die er den Kaufleuten abgenommen. Er bot fie um 
diefelbe Zeit dem Rathe von Nürnberg an, der auf diefen Kauf 
eingieng. *) Die Herren Peſtaluzzi, Handelsleute in Nürnberg, 
waren bei dem Oberft Haftver in den falſchen Verdacht gerathen, 
daß fie aus eigenem freien Willen der Straße nad Neumarkt 
mit ihren Fuhren fich nicht bedienen wollten. Aus diefem Grunde 
hatte ihnen der Oberft gebroht, er werde die Güter ihnen unter: 
weg3 wegnehmen lafjen, wenn fie hinfüro diejelbe Straße nicht 
nehmen wollten. Oberft Wahl in Amberg benadrichtigte nun am 
15. — 25. Dftober 1633 den Oberſt Haftver, er fünne „da Ga= 
guagliero” verfichern, daß gedachte Handelsleute ſchon von Anfang 
an und jeither wieder etliche Male Willens gewejen, diejelbe Straße 
zu fahren. Nachdem ihm, Wahl, aber von jeinen Vorgeſetzten be: 
fohlen worden, weder Wagen noch jonjt Etwas dahin zu laſſen, 
jo habe er e8 auch den Peſtaluzzis nicht geftatten dürfen. Wahl 
bat nun Haftver, er möge es aus diefen Gründen jenen Kauf: 
leuten nicht verargen. Sollten jie oder Andere aber fich unter: 
jtehen, jene Straße zu befahren, jo wolle er ihnen nicht nur un 
terweg3 aufwarten und die Güter jpoliren, jondern aud, wenn 
fie nach Regensburg fämen, gar „Preis machen laſſen.“ Wahl 
ſchloß mit der Drohung, den Kaufleuten am Ende den Paß ganz 
wieder zu jperren und fie nicht mehr nah Nürnberg fahren zu 
laſſen. **) 


*) Rathöverläffe vom Oktober und November. 
**) Driginal in der Stadtbibliothef zu Nürnberg. 





V. Abſchnitt. 
1633 und 1634. 


Herzog Bernhard erobert Regensburg, Straubing und Deggendorf. Ge— 
neral Kagge ftürmt das Schloß von Donauflauf, Oberft Haftver erobert e3, wie 
auch das Schloß VBellburg Markgraf Ehriftian bejchwert fi) über die Einfälle 
der conföderirten Kriegsvölfer in fein Gebiet. Streifzug der Forchheimer nad 
Fürth. Ranzionen. Erpedition nad Lauf. Borkehrungen zur Verhütung eines 
Ueberfalles vor Reichenſchwand. Bericht der von den Gonföberirten an den 
König von Frankreich abgeihidten Gejandten über den Erfolg ihrer Sendung. 
Beſchwerden über Frankfurt, Der General von Schlammersdorf in Neuhaus 
und PBeldenftein. Nothenburgs Eingriffe in die Rechte von Nürnberg. Des 
Reichsfanzlers Reife nah Erfurt. Jammervolle Klagen aus Waflertrüdingen, 
Rödingen u. a. Orten über Noth und Elend. Herzog Bernhard beabfichtigt 
eine Werbung jn den Hanfeftäbten. Das Leßle'ſche Regiment im Gebiete von 
Rürnberg. Ermordung des Syndicus Wilheln Straßburger. Geſchüz- und 
Proviantlieferung an die Birkenfeldiihe Armee. Zahlung der Römermonate 
im Schwäbijchen reife. Fränkiſcher Kreistag in Würzburg. Herzog Ernft von 
Weimar in Nürnberg. Der Rath diefer Stadt zahlt dem Kaifer die gewöhn— 
liche jährliche Stadtfteuer. Derfelbe Rath confifcirt das ihm anvertraute dahin 
geflüchtete MobiliarsBermögen der Katholifen. Zahlung der Römermonate in 
Nürnberg. Schuldenlaft in Nürnberg. 


Mährend der Neichsfanzler Drenftierna, wie wir aus dem 
vorigen Abſchnitt erjehen, drei Buß: und Bettage für den bei 
Lügen den Heldentod geftorbenen König in allen confüderirten 
Staaten angeordnet hatte, mußten in der freien Reichsſtadt Ne: 
gensburg am 24. November n. St.1632 auf Befehl des damaligen 
bayeriihen Commandanten Treubreze wegen des Todes Guftav 
Adolphs alle Gloden geläutet und die Kanonen gelöft werben. 
Die Muffetiere gaben eine Salve und auf dem Kornmarkt wur: 
den auch Freudenfeuer angezündet. 
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Die Faiferlich-bayerifche Armee, welche jich in Böhmen ver: 
jammelt hatte, fam am 5. May 1633 nad Regensburg. Der 
Durchzug dauerte den ganzen Nachmittag gegen die Pfalz zu. 
Die Oberften Aldringen, Fugger, Gronberger u. A. nahmen ihre 
Quartiere in der Stadt. Die Beſatzung war damal3 nur 1570 
Mann ftarf. Der Churfürft von Bayern befahl den Comman— 
danten fich feit zu halten und verſprach ihm _Hülfe.*) Der von 
der Schwäche der Garniſon längit: unterrichtete Herzog Bernhard 
dachte nun ernftlicher als je an die Eroberung von Regensburg. 
Sein längſt gehegter Plan follte endlich zur Reife gelangen. Er 
wollte damit einen Einfall in Böhmen verbinden. Herzog Bernhard 
eilte am 6. — 16. Dftober 1633 von Schaffhaufen nah Balin: 
gen zurüd, gieng von da nach Frankfurt zum Neichskanzler, er: 
bat jich einen zur Ausführung feines Planes nöthigen Zuzug und 
trat die Rückreiſe nach Balingen an, wo er jein Heer fand, das mit 
ihm über Ulm nad) Donaumörth zog. Am 14. — 24. war Bern: 
hard in Ulm. Hier machte er dem Nathe die Zumuthung, mit 
Denen von Augsburg und Nürnberg 3000 Mann zur Ergänzung 
der hriftlichen Armee bei den drei Städten Hamburg, Lübeck und 
Bremen werben zu laſſen. Der Herzog wollte Patente und Offi— 
ziere hergeben und das nöthige Geld und den Unterhalt verichaf: 
fen. Der Herzog brad am nämlichen Tage mit der Armee nad 
Sauingen auf. In Donauwörth ftießen die vom Neichskanzler 
bewilligten Regimenter zu ihm, nämlich die Fränkiſchen unter Tau: 
pabell und die Nieverfächjifchen unter Lars Kagge. Des Herzogs 
Heer beitand nun aus 16 Regimentern Fußvolf und 18 Regi- 
mentern Reitern. Neuburg fiel in des Herzogs Hände und Ge- 
neral Gourville paflirte bier auf einer Echiffbrüde die Donau. 
Diejer Mebergang führte Jean de Werth irre, der eine Stellung 
bei SFreifingen einnahm, in der Meinung, München bevroht zu 
ſehen. Bor feindlichen Angriffen gefichert, 309 das Weimar’: 
Ihe Heer auf beiden Seiten der Donau abwärts, ohne Ingol— 
ftadt zu berühren, gegen Kehlheim, deffen Mauern der tapfere 
Taupadell mit jeinen Dragonern am 20. — 30. Oktober erftieg, 


*) Gumpelzhaimer ꝛc IIT. 1184 ff. 
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während Gourville Neuftadt bejegte. *) Eine Menge Menfchen 
floh nad Regensburg und am 23. d.M. a. St. ließen fich jchon 
ſchwediſche Reiter in der Nähe diefer Stabt jehen. 

Herzog Bernhard war am 24. Dftober — 3. November in 
Kehlheim. Bon bier aus dankte er dem Nathe von Nürnberg 
für den verfprocdhenen Proviant und entdedte ihm die hochwichtige 
Intention auf Regensburg, die zum Beten des „gemeinen“ evan— 
geliſchen Weſens im Werke begriffen jey. Zu deren’ befleren Be: 
förderumg brauche er jenen Proviant. Der Herzog bat den Rath, 
er möge 150 Gentner Pulver, 1400 Stüd halbe Karthaunen- 
fugeln und eine bedeutende Anzahl Spaten und Schaufeln nad) 
Hemau liefern laffen. Der Nath befahl, man folle ſowohl Pro: 
viant als Munition jo viel möglich eheftens nach Neumarkt jchaf: 
fen, damit ja jolch hochwichtig, dem „gemeinen“ evangelischen We- 
fen und der biefigen Handel treibenden Bürgerichaft nach Gottes 
Hülfe zum Beften ausschlagendes Werk dur Verſäumniß nicht 
möge gehindert werden. Am 29. Oktober — 8. November wie: 
derholte Herzog Bernhard von Riedlingen aus die inftändige Bitte 
um Proviant und Munition, bejonders aber um 200 Piken und 
3—4000 Schaufeln und Hauen. Man nahm Alles Entbehrliche 
aus dem Zeughaufe und der Peunt, brachte 600 Stüde zuſam— 
men, die man eiligit gegen Regensburg jehidte. **) Die Sendung 
beitand in 520 geftielten Hauen, Schaufeln und Piken, in 100 
Schippen, 45 Spaten, 65 Holzärten, 30 Bideln, 30 Haden. In die 
obere: Pfalz wurden zu gleicher Zeit geliefert: 6 eiſerne Schau: 
feln, eben jo viel: Reuthauen, 6 Pickel, 6 Holzärte und 1 Hand: 
beil.***) Der Reichskanzler Drenftierna begehrte am. 31. Dktober 
— 10, November 1633 dur Tegel für den Herzog Bernhard zu 
feiner jegigen vor Regensburg begonnenen „Impreſa“ von Nürn- 
berg 30,000 Thaler, wo nicht baar doch mit Wechſeln. Der Rath 
machte dringende Borftellungen gegen die Erfüllung dieſes Begeh— 
rens, erflärte fie für unmöglich und bemerkte, er habe bei dieſer 
Negensburger Belagerung an Proviant und Mımition bereits 


*) Röſe I. 238. Alten über sc. Band 28. Gumpelzhaimer III. 1197. 
**) Rathsverläſſe. 
**) Acten über ꝛc. Band 32. 


330 


fen.) Jgywoiſchen Mberte ſich das Wei— 
— ———— DAUER von Regensburg 
Keime Hütte erigien zur Rettung der Dirängten Stadt. Nur 
Jean ve Werth, der rehdloſe kuhne Parteigänger, näherte ſich von 
Straubing her mit 800 Reitern bis auf 2 Meilen der Feite, ent» 
weder in der Abficht, den Belagerern die Zufuhr abzuſchneiden, 
oder mit feinem Zuzug die Belagerten zu verftärfen. Der Ber: 
ſuch mißlang aber. Herzog Bernhard jdidte bem Feinde ben 
Oberſt Berghofer entgegen, ber ihn bei Abensberg angriff und mit 
Verluſt zurücdichlug. **, Am 24. Oktober a, St. berennte einiges 
ſchwediſches Wolf die Stadt von ber Mittagfeite und fiellte Wa- 
chen aus. Der Kommandant ließ mit Kanonen auf fie feuern. 
Am folgenden Tage den 4. November n. St. eroberte Oberſt Tau: 
padell Stadt am Hof, Neinhaufen und den Steinweg am Regen. 
Taupadell erleichterte hiedurch die Wegnahme aller Außenwerte, 
Viele blutige Gefechte waren damit verbunden. In den erſten 
Tagen des Novembers 1633 wurden bem Herzog Bernharb zwei 
von den Schweden aufgefangene Schreiben des Kurfürften Mari- 
milian von Bayern an den Commandanten von Regensburg, 
Dberften von Treubreze oder Troibreze überreicht, aus welchem er 
erjab, daß Diefer den Befehl hatte, im Falle ber Feind die Stabt 
jenſeits befchiehen und fi) der Stadt am Hof bemädtigen wolle, 
nicht allein drei befannte (nicht näher bezeichnete) Orte in bie 
Aſche zu legen, ſondern auch eins oder zwei Joche an ber ftei: 
nernen Brüde mit Pulver zu fprengen. Da ben Bürgern von 
Regensburg — hieß es weiter — wie Oberſt Schnetter (Com: 
mandant von Ingolſtadt) meine, und er (Treubreze) bald merken 
könne, wicht zu trauen, jondern beren Einverftändniß mit : bem 
Feind zu befürchten, ober gar jchon vorhanden jey, jo follte er 
- fie mit den Prädifanten: unter irgend einem Vorwand, wie z. B, 
zum Schanzgen vor bie Thore fobern und dann fortjagen laſſen, 
die Vornehmſten vom Rathe aber während der Belagerung im 
Haufe oder in einer Kirche einfperren. ***) In Folge diefer auf: 


) Nathsverläffe. 
**) Noſe I, 280. 
*+*) Gumpelabaimer III 1197. 
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gefangenen Briefe, deren auch Röſe gedenkt, ließ Herzog Bern- 
bard am 2. — 12. November vor den Prebrunner Mauern eine 
Batterie errichten und fie mit 25 Pfünder Kanonen bejegen. Am 
folgenden Tage eröffnete Herzog Bernhard eine furdtbare Kano- 
nade, die bis Abends 8 Uhr dauerte und eine Breſche bewirkte, 
die am andern Morgen durch den erneuten Donner des Geſchützes 
noch erweitert wurde. Da erft entſchloß fich der jeit dem 10. No: 
vember n. St. ſchwer verwundete Commandant um jo mehr zum 
Vergleiche, als er ohnehin auf die Hülfe der proteftantiichen Ein: 
wohner nicht zählen konnte. 

Herzog Bernhard bewilligte jogleich zur Schonung der Stadt 
und Bürgerjchaft einen „Stilftand*. Das Feuer wurde von bei: 
den Seiten eingeftellt und die zum Accord verlangten Geißeln ge— 
liefert. Generalmajor Lars Kagge leitete auf Befehl des Der: 
3098 Bernhard die Unterhandlung, deren Abſchluß ich bis Abends 
8 Uhr verzögerte. Der Accord lautete wie folgt: 

1) Ein Thor wird den Schweden jogleich eingeräumt. 

2) Des andern Tags zieht die Garnijon mit Sad und Pad, 
Ober: und Untergewehr und ‚Eingendem Spiele aus. Die 
Fahnen joll der Commandant beim Ausmarſch überliefern 
und ed dem Gutdünfen (des Herzogs) anheimftellen, ob jie 
wieder zurücdgegeben werden; bie Offiziere behalten ihre 
Bagage. 

3) Die Dejerteure werden ausgeliefert. 

4) Alle Munition nebjt Proviant bleiben in der Stadt. 

5) Weder von dem Commandanten noch von den Soldaten darf 
vor dem Ausmarjch den Bürgern etwas genommen, noch 
dürfen fie geplündert werben. 

6) Die Gefangenen werden ausgewechjelt. 

7) Wer freiwillig übergehen will, dem ift es erlaubt. 

8) Jede Verbindlichkeit, welche den Bürgern anferingt jeyn jollte, 
wird für ungültig erklärt. 

9) Es foll nichts heimlich aus der Stadt —— werden. 

10) Der Commandant ſtellt Geißeln ſo lange bis alle Bedin— 
gungen erfüllt ſind. 

Der Biſchof von Regensburg, Albert Freiherr von Törring, 
verlangte mit in den Accord aufgenommen zu werden. Herzog 
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Bernhard ermiederte aber: da er die Stabt mit Gewalt der Waf— 
fen eingenommen, jo jey er num jelbit Biſchof; doch ſollte der 
Cleriſey nichts Unbilliges widerfahren. 

Am 5. — 15. November 1633 früh um 48 Uhr verfam- 
melten fich bie Bayern und Kaiferlihen auf dem Kornmarkt zum 
Ausmarſch. Man zählte noch 2000 Mann zu Fuß und 148 Nei- 
ter. Der Commandant folgte zu Bett in einer Kutſche. Der 
Rath hatte ihm jede weitere Unterhandlung mit dem Herzoge ver- 
boten. Die Garnifon hatte auch ihre Fahnen behalten und jollte 
nad Ingolſtadt geleitet werden, gieng aber größtentheils zu den 
Siegern über. Herzog Bernhard hielt um 9 Uhr früh mit dem 
Generalftab feinen feierlichen Einzug in die Etabt unter großem 
Jubel der dortigen Proteftanten und nahm fein Quartier im Gaſt— 
hofe zum goldenen Kreuz. Nach am nämlichen Abend rücdte das 
gelbe Leibregiment des  verftorbenen Königs und bas grüne des 
Herzogs Bernhard ein. Er ließ jogleich bei jeiner Ankunft den 
Biſchof, die Prälaten und die Ordensgeiftlihen verhaften. Die 
fatholifchen Güter wurden eingezogen und die reiche Geiftlichkeit, 
welche aus eigenen Mitteln für den Kurfürften von: Bayern 400 
Mann während der Belagerung unterhalten hatte, follte eine Ran: 
zion von 200,000 Thalern zahlen, wovon ihr jedoch zu ihrer 
großen Befriedigung die Hälfte erlaffen wurde. Im Balafte des 
Biichofes wurden über 2000 Mark an Silberzeug ‚gefunden und 
man fagte, e8 jeyen auch die fatholifchen Kirchen geplündert wor: 
den. Der Biichof follte für jeine Perjon allein 40,000 fl. zah— 
len oder die Feſtung Hohburg hergeben. Die Geiftlichfeit mußte 
der Gewalt weichen und bradte 50,000 Rthlr. von ihrem Kir- 
chenvermögen und aus den Kirchenſchätzen zuſammen. Am 28. No- 
vember ſchaffte man dann die Geiſtlichkeit in das Dominikaner— 
kloſter und ließ ſie von der Bürgerſchaft bewachen. Man fand 
auch in Regensburg 300 Centner Pulver. 

Herzog Bernhard ernannte für die heimgefallenen Güter 
folgende Adminiftratoren : Herr von Teuffenbach erhielt die Ver: 
waltund des Stiftes St. Emmeram, Dr. Georg Gumpeljhaimer 
jene über Niedermünfter. Die Aebtiſſin z0g nad Straubing. Zum 
Borgefegten über Prüfling ernannte Herzog Bernhard Franz Chri- 
ftoph von Tenffenbah. Mämminger und jpäter Sebald hieß det 
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Adminiftrator von Prül.. Am 6. — 16. November 1633, dem 
Tage an welchem vor einem Jahre Guftav Adolph bei Zügen 
jein Leben eingebüßt, ließ Herzog Bernhard von Weimar durch 
feinen, uns befannten Hofprediger M. Keſſel in der Dreifaltig- 
feitöficche einen Dankgottesdienit wegen glüdlicher Eroberung von 


Regensburg halten. Des Herzogs Verfahren erregte jjehr große 


Erbitterung und führte zu heimlichen Umtrieben von Geiten der 
fatholiichen Einwohner. *) Der Pfleger von Stadt am Hof, Hans 
Paulus Rupp, wurde gefangen nach Nürnberg gejchafft und auf , 


Befehl des ſchwediſchen Nathes und General-Commiffärs, Martin 


Chemnig zu Regensburg, auf einem Thurme verwahrt und mit 
nöthiger Speije verjehen. Der Rath ließ ihn dur den Wach— 
meifter Andreas Peſler auf den. Waſſerthurm bringen und Chem— 
nig erbot jich zum Erjaß der. Koften. **) Die Kreis: und Kriegs— 
räthe in Franken hatten auf Befehl des Herzogs Bernhard und 
zwar ehe und bevor fie von der Eroberung Regensburg unter: 
richtet: jeyn fonuten , einige Taujend Muffeten für die Bauern 
im Ländlein ob der Enns gegen Nürnberg fortgejhidt und be- 
antragten bei dem Nathe in Nürnberg, er möchte ein Geleite von 
2 bis 300 Dann zu Rob und Fuß zur Sicherheit dieſes Trans: 
portes entgegenjenden. Der Rath erbot jich nicht allein hiezu, 
jondern auch zum weiteren Transport bis Neumarkt. Man machte 
dem Herzog Bernhard auch den Vorſchlag, er möchte die Muſke— 
ten durch Marketender weiter transportiren lafjen, die zur Armee 
gehörten und in großer Anzahl bier jeyen. Der noch in Nürn— 
berg anweſende Chemnitz wurde ebenfall3 hievon in Kenntniß ge- 
jegt. ***) Am Tage feines Einzuges benadhrichtigte Herzog Bern: 
hard aus „Nlofter Prühel vor Regensburg” den Rath von Nürn: 
berg von ber erfolgten Einnahme der Stadt Regensburg, dankte 
für den zu diefem Behufe von Nürnberg ihm überſchickten Pro: 
viant und die Munition. Der Herzog überjendete auch dem Rathe 





*) Gumpelahaimer III. 1202 ff. Röſe I. 280 fi. Nach ihm war die Gar- 
nifon nur 1200 Mann ſtark. Barthold x. ©. 18. Alten über x. 
Band 28. Die hierüber aufgefundenen Notizen find jehr dürftig. 

**) Protocol der Kriegsftube vom November, 
***) Rathsverläſſe vom November, 
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eine Abjchrift des eben mitgetheilten Accordes.*) Kaum hatte der Rath 
diejes Schreiben erhalten, als er feinen Syndicus Wilhelm Straßburger 
beauftragte, dem Herzog feine Glückwünſche zur Eroberung von Ne- 
gensburg darzubringen. In Nürnberg jelbit wurde für die glüd- 
lihe Eroberung diefer Stadt am 10. — 20. November eine 
Danfpredigt gehalten und das Te deum laudamus in den Kir- 
chen geſungen. *) M. Johann Saubert erhielt für feine den 
Herren Loſungern über die Eroberung der eben genannten Stadt 
präjentirte Predigt 16 fl. ***), Straßburger trat am 8. — 18. 
feine Reife dahin an und erreichte „glücklich mit göttlichen Bei: 
ftand“ am 10. — 20. Mittags das Ziel derſelben. Wider Ber: 
hoffen erfuhr er- bei jeiner Ankunft in Regensburg, Herzog Bern- 
hard habe den Generalmajor Lars Kagge zum Gommandanten 
von Regensburg ernannt F), jey dann am 8. — 18. November 
mit der ganzen Armee aufgebrochen und habe jeinen Marſch nad 
Straubing genommen. Straßburger ſchickte zwar jogleich einen 
Boten nah Nürnberg ab, der aber gegen alles Ermahnen in 
Regensburg zu lange verweilte, wodurch er ſich ind Unglück ftürzte, 
das aber nicht näher bezeichnet if. Der Magiftrat von Regens— 
burg verordnete nun, daß am 10. — 20. November für die mit 
Brand und Mord bevrohte aber damit verichonte Stabt in allen 
Kirhen Dankpredigten gehalten werden jolten, dem Superinten: 
denten M. Salomon Lenz aber die Wahl des Gebetes, der Tert 
ber Predigt wie überhanpt die Anordnung ber Feier zu über: 
lafien jey. Lenz hatte an dem Domprebiger Georg Ernft einem 
Jeſuiten und gewaltigen Antagoniften der Proteftanten einen un: 


*) Murr ıc. p. 72 meldet, daß die Abſchrift in Nürnberg nit zu fin- 
den jey. 

**) Murr ıc, p. 73. Die Eroberung von Regensburg durd Herzog Bern» 
hard wurde in feiner fräntijchen Hauptftadt Würzburg am 18, Novem- 
ber mit 29 und dann nor einmal mit 27 Kanonenſchüſſen von der 
Deftung Marienberg und durch zwei Salven in der Stadt verkündet, 
Scharold II, Bändchen 399, 403. 

**) Stadtrechnung. 
+) Stadtmajor von Regensburg war der ſchwediſche Kapitän Alexander 
Swing, Rathöverläffe vom December. 
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verföhnlichen Feind. Auf Befehl des davon unterrichteten Herzogs 
Bernhard mußte Lenz am 15. December ebenfalls im Dome evan- 
geliichen Gottesdienft halten, dem Ernſt beizumohnen gezwungen 
wurbe. *) 

Der Schwediſche Kriegsratl hatte für nöthig gehalten, zur 
Bertheidigung von Regensburg, Stadtamhof abzubrehen. General 
Kagge ließ dieje Verordnung durch Trommelfchlag befannt machen. 
Am 18. — 28. November wurde dem verfammelten Rathe diejer 
Beſchluß nebft den aufgefangenen an den Oberſten QTreubreze ge: 
richteten Briefen des Churfürften Marimilian zum Leſen mitge: 
theilt, deren Inhalt wir bereits kennen. Man foderte nun von dem 
Rathe die Leitung des Handgelübdes. Zu diefer Feierlichkeit erjchie- 
nen al3 Commiſſäre der Krone Schweden, der General Lars Kagge 
und Martin Chemnitz als derjelben Krone und der evangeliichen 
Bundesftände Nath und Legat. Sie wurden dur eine Deputa- 
tion am Thore des Rathhaufes empfangen und durch die Doctor: 
ftube in das Rathszimmer geführt. Die Commiffäre verlangten 
num von dem verfammelten Nathe, er möge angeloben: „mit ber 
Krone Schweden und den unirten evangeliichen Ständen zu Con— 
fervirung* der Ehre Gottes und feines allein jeligmachenden Wor: 
tes, Wiederbringung der deutjchen Libertät und dann zu derjelben 
Defenfion in den Bund zu treten und darneben neben denjelben 





— — 


*) Er hatte ſeinen Haß gegen die Proteftanten auf eigenthümliche Weiſe 
bethätigt. Ernſt hatte nämlich kurz vorher Stiefeln zur Reife für den 
Superindentenden verfertigen und fie an den Pfarrhof annageln laſſen. 
Mit diefen Stiefeln befleivet mußte nun Ernft in der Kirche erfcheinen 
und die Predigt anhören. Nach deren Beendigung ſollte Ernft in ſolcher 
Kleidung die Stadt verlaffen. Der Superintendent intercedirte indeß 
bei dem Herzog für den Domprediger und bezweckte foviel, daß derjelbe 
zwar während der Predigt die Stiefel tragen, bei der Abreife aber wie— 
der ausziehen durfte. 


Herzog Bernhard ließ um jene Zeit dur den Dr. Chemnitz an den 
Rath von Regensburg das Begehren ftellen, den evangeliichen Gottes« 
dienft in der Domkirche durch feine Geiftlichkeit verjehen zu laſſen. Der 
Nath erklärte, gehorchen zu wollen und ließ deßhalb am 7. — 77. Ja⸗ 
nuar 1634 eine Proclamation von den Kanzeln verlefen. Gumpelz⸗ 
haimer III, 1208 — 1224. 
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Leib, Gut und Blut aufzufegen, auch fich bei dem Directorio zu 
Frankfurt durch Abordnung anzumelden.” Hierauf leiftete Dr. 
Georg Halbritter salvis juribus imperü et privilegiorum im 
Namen der ebengenannten Behörden das Handgelübde, worauf 
ſich die Commiſſäre entfernten. 

Man. beihloß nun dem Herzog Beruhard einen mit 1000 
Dukaten gefüllten Pokal, dem General Kagge 1000 Thaler und 
dem Legaten Chemnig 600 Thaler als Gejchent durch eine De— 
putation überreihen zu laſſen. Sie beſtand aus dem Portner 
T:ümpfel, dem Dr. Halbritter und Dr. Gummpelshaimer. Die Bür- 
gerijchaft wurde in 12 Compagnien nad) den von den Kriegs Ver: 
orbneten getroffenen und dem Rathe übergebenen Anordnungen 
eingetheilt. Jede Compagnie war 100 Mann ſtark nnd führte 
eine Fahne, die von grünem Doppeltaffent verfertigt wurde, weil 
dieſe Farbe jchön Lieblih anzufehen und Ihro F. G. Herzog Bern: 
hard zu Sachſen als Eroberer der Stabt jie führe. Die Fahnen 
wurden nach ſchwediſcher Form verfertigt; jede erhielt eine beſon— 
dere Inſchrift und Symbol. Bier derjelben find noch vorhanden 
und hängen in wohl erhaltenem Zuftande auf dem Rathhauſe zu 
Regensburg, wo fie der Verfafjer im September 1866 Jelbſt ſah. 

Die eine dieſer Fahnen enthält das ſchön gemalte herzoglich Sachjen 
Weimarſche Wappen im grünen Felde mit der Ueberjchrift auf 
der einen Seite: Pro Victoria, auf der andern Pro Honore; 
unten auf beiden Seiten die Jahreszahl 4. November 1633. Die 
andere Fahne von hellgrünem Taffent führt einen geharniſchten 
Mann, der mit der Rechten fein Schwerbt, mit der Linken feinen 
Schild zum Streit erhebt. Darüber jteht auf der einen Eeite: 
Non Trepidabo und auf der andern: Pugnabo; unten auf bei: 
den Seiten die Jahreszahl: 4 November 1633. Die dritte Fahne 
zeigt in einem goldenen Schild drei nadte Kinder in tanzender 
Stellung mit der Leberichrift: Posteritati aufjeder Seite. Ebenjo 
auch: 4. November 1633. Die vierte Fahne endlich enthält das 
in zwei kreuzweis übereinander liegenden Schlüſſeln beftehende 
Negensburgifche Stadtwappen im rothen Felde, auf jeder Seite 
mit einer Ueberjchrift und zwar aufder Vorderfeite: Pro Imperio 
auf der Nüdjeite: Pro Patria. Auf beiden Zeiten fteht: 4. No: 
vember 1633, 
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Als Commandant diefer Bürger Compagnieen wurde vom 
Herzog Bernhard dev Oberftlieutenant Affled vorgeſchlagen und 
auch von der Etadt mit einer monatlichen Bejoldung von 250 
Thalern angeftellt. Mehrere Medaillen und Thaler wurden auf 
die Einnahme von Regensburg dur Herzog Bernhard von Wei: 
mar gejchlagen und Lucas Schniger ftellte fie in einem großen 
Kupferftich mit dazu gehöriger Beſchreibung unter dem Titel: 
„Sontrefait" vor. Auf den Medaillen ift gewöhnlid auf der 
Vorderſeite die Stadt abgebildet auf der einen Seite mit dem 
Stadtwappen in den Wolken, auf der andern mit der Inſchrift: 
Si Deus pro nobis, quis contra nos. Auf der Nüdjeite ſteht: 
Bernhardus Dux victor Ratisbonam ingreditur 4. November 
1633. Auch ein Dufaten wurde gejchlagen mit dem Stadtwappen 
auf der Vorberfeite und der Umijchrift: Ducatus Ratisb. 1633. 
und auf der NRüdjeite: Bernardus Sax. Dux Victor Ratisb, 
ingreditur 4. November. Es eriftirt eben jo eine Medaille mit 
dem Bildnik des Herzogs und ber Umfchrift Bernardus D. G, 
Saxon. Jul. Clev. Mon. D. Herzog Bernhard begehrte vom Rathe 
die Anftellgug des Oberftlieutenants Pierre d'Allmagne bes bis: 
berigen Aftillerie-Commandanten als ſolchen zum Artillerie: und 
Fortificationswejen der Stadt Regensburg mit einem monatlichen 
Gehalt von 100 Thalern oder 150 fl. Der Rath fuchte es aber 
abzulehnen, weil genannter Offizier fein Vertrauen genoß. Die 
als Gefangene nach Regensburg transportirten Bürger von Stadt: 
amhof jollten fich nach des Herzogs Bernhard Willen mit 3000 fl. 
ranzioniren. Sie erklärten aber, fie jeyen auf Befehl des Com: 
mandanten Treubrege von den Bayern noch vor ihrem Abmarſch 
geplündert worden. Der Rath mußte hierüber ein bejonderes 
Zeugniß ausitellen. *) 

Nach diefer Epifode kehren wir wieder zu Herzog Bernhard 
zurüd, den wir auf jeinem Siegeszug von Regensburg nad) Strau—⸗ 
bing verlafjen haben. Der Nürnbergiſche Syndicus Straßburger 

atte, wie ung bereit3 befannt den Herzog in jener Stabt nicht 
mehr getroffen und ritt deßhalb am 12. — 22. November 1633 


*) Öumpelöhaimer IIl, 1211 bis 1225. 


338 


nad Straubing, das ſich noch vertheidigte. Herzog Bernhard 
Tieß fogleich bei den Kapuzinerklofter eine Mine fprengen und die 
Breſche fallen, auch Alles zum Sturme bereit halten. "Als ber 
Commandant Oberft Haflang *) ſolchen Ernft jah, begann er um 
Mitternacht zu parlamentiren und ſchickte einen Kapitän hinaus 
zur Unterhandlung. Damit aber während derjelben fein Betrug 
ſich zutrüge und die offene Breſche nicht wieder reparirt werden 
möchte, ließ Herzog Bernhard vor der Batterie ein großes Feuer 
von Stroh anmachen und auf des Feindes Bewegungen fein Au— 
genmerk richten. Um 2 Uhr nach Mitternacht gieng Herzog Bern: 
hard einen Accord ein, kraft welchem die Garnifon mit Sad und 
Pad, gerührtem Spiel, auch brennenden Lunten am nächiten Tage 
abziehen und bis nad Landshut geleitet werden ſollte. Am 13. 
— 23. November um 9 Uhr früh marjhirte der bisherige Com: 
Mandant von Straubing mit 100 Pferden und 400 Soldaten zu 
Fuß aus. Drei Regimenter zu Roß bildeten das Geleit. In— 
zwiſchen hatte der Reichskanzler in Erfahrung gebracht, der Herzog 
von Friedland habe in Schlefien den mit dem Duwaldijchen Volke 
getroffenen Accord nicht gehalten, jondern e8 gezwungtz, Dienfte 
zu nehmen. Dem durch DOrenftierna hievon benachridhtigten Her: 
zoge wurde anheimgeftellt, ob er hiefür Vergeltung nehmen und 
das Bayertfche Volk mit gleiher Münze bezahlen wolle? Hierauf 
commanbdirte Herzog Bernhard ſogleich den Oberſt Bullier, welcher 
der Garnifon nacheilte, alles Volk zu No und Fuß zurücdbrachte 
und unter bie Regimenter und Compagnien vertheilte. Am näm: 
lichen Tage wurde mit ber „Cleriſey“ und Bürgerſchaft von 
Straubing wegen der Brandſchatzung unterhandelt, am Abend 
aber Herr von Serotin mit drei Compaghieen Reitern und 500 
Mufketieren nach Deggendorf commanbirt. Straubing bat zur 
Zahlung der ihr auferlegten Gontribution den Rath von Regens— 
burg um ein Darlehen von 50,000 Thalern; biefer entfchuldigte 
fi aber mit der Unmöglichkeit der Erfüllung diejer Bitte. | 

Am 14. — 24. November um 10 Uhr früh erhielt Straß: 
burger durch Beförderung des Oberften Sadler Aubienz 'bei dem 


*) Nach Barthold I, 111. Hiek der Gommandant Johann Philipp Schily. 
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Herzog Bernhard dem er befshlnermaffen im: Namen von Nürn—⸗ 
berg zur Eroberung von Regensburg gratulirte. Bernhard dankte 
und jagte: „die liebe Stadt Nürnberg hat viel dabei gethan; 
Gott wird mir die Mittel und Occaſſion an die Hand. geben, daß 
ich es wieder vergleichen werde können.“ Der Herzog bat um 
500 Gentner Pulver, weil er Mangel daran litt, jedoch gegen 
Bezahlung. Straßburger ftellte die Unmöglichkeit vor und meinte, 
der Herzog werde gewiß in Regensburg And Straubing großen 
Borrath gefunden haben. Der Herzog erwiederte: in Straubing 
wären 18,000 Scheiben Salz und viel Getraid gefunden worben. 
Er wolle Die Alles bis Donauwörth zu Wafler und von ba 
nad Regensburg und Nürnberg ſchaffen laffen, wo Alles wohl 
‚ verwahrt wäre. Straßburger bat um Aufhebung der läftigen 
allen Handel ftörenden Zölle und Bernhard verſprach mit dem 
Markgrafen Ehriftian von Brandenburg darüber Rückſprache zu 
nehmen. 

Am 15. — 25. November marſchirte die ganze Armee nach 
Deggendorf, das troz der nad dem rechten Donaunfer dahin 
— — abgebrochenen Brücke am nämlichen Tage noch 
beſetzt wurde. Straßburger reiſete von da wieder nach Regens— 
burg zurüd. *) 

Herzog Bernhard von Weimar betrachtete nad) der Einnahme 
von Negenzburg alles bayerijche Gut als eroberted.  Dieß war 
bejonders mit dem großen Salzvorrath der Fall, das man jonft 
von Bayern Faufte, nun aber von Schweden gefauft und ſogar 
mit den Rüdftänden an den Herzog Bernhard ‚gezahlt werden 
mußte. Diefer Salzvorrath wurde nun, wie bereits gejagt, durch 
bie Eroberung von Straubing jehr vermehrt. Die Stadt mußte 
diefes Salz dem Herzog nach einem Vertrag vom 7. December 
(a. St.?) 1633 auf folgende Weije abfaufen. 

4) Der Herzog verkauft das hier in Regensburg vorgefun: 
dene in 44,156 Kuefen oder Scheiben beftehende bayeriihe "Salz 
an den hiejigen Magiftrat um 70,000 Thaler und jede Echeibe 
des in Straubing erbeuteten Salzes franf und frei it dem Stadel 


*) Meten über ꝛc. Band.28. Gumpelshaimer III, 1211 fi 
22* 
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(Shane) geiejerten um 3% 1. 2) *F derzog verſprach dagegen 
die Straken whchen Negensburg un * erg ſo bereiten und 
fern zu loſſen, daß Die Kauf- UM Suhrleute mit Roß und 
Gütern frei, ſicher und ungehindert Hin und her reiten, 
handeln und wandeln, auch der „Salzverichleiß“ in guten Gang 
gebracht werbeu könne. 

3) Verbindet fi) der Herzog zu befferer Beförderung bes 
Salzvertaufes von Seiten des Nathes zu Regensburg, in Strau- 
bing kein anderes Salz verkaufen zu lafien, ald was in bie Salz- 
magazine gehört, fonbern im Gegentheil Alles nad Regensburg 
ſchaffen und der Stabt überlaffen zu wollen. Der Herzog ver: 
ſprach ferner von nun an während 4 Monaten dem bayerijchen 
und Safzburgiihen Salz alle Straßen fowohl von unten herauf, 
als auch von Amberg, Neuburg und Ingolſtadt her völlig jperren 
‚zu laſſen. Nur in Augsburg follte bayeriiches Salz erlaubt jeyn 
doch ohne Nachtheil für Negensburg. Sonft follte Alles für bie 
Kaffe confiscirt werben. 

4) Der Rath von Regensburg erlegt dagegen jogleich 10,000 
Thaler in Nürnberg, binnen 3 Tagen wieder 15009, dann im 
Januar, Februar und März 1634 jedes Mal wieber 10,000 Tha: 
ler. Der Reft von 15,000 Thalern fol im April 1634 erlegt 
und damit bie ganze Schuld von 70,000 Thalern abgetragen 
werben. Da ber Salzhanbel durch bisherige Sicherheit der Straßen 
feine Störung erlitt, jo wurbe auch bie genannte Summe an ben 
beftimmten Terminen entrichtet. 

Noch am Schluße des Jahres 1633 bemächtigten ſich bie 
Schweden des Marktfledens Donauftauf, das Schloß Stauf aber 
mar noch in bayeriicher Gewalt. Der Commandant befjelben war 
Lorenz Nuße und feine Garnifon beftand aus 80 Mann. Die 
Burg war noch gut befeftigt, indem fie Herzog Marimilian von 
Bayern ſchon im Jahre 1610 aus Vorficht wegen eines Krieges 
gegen ben Willen des Biſchofes Wolfgang (IL, von Haufen) hatte 
befeftigen laffen. Als nun nad ber Eroberung von Straubing 
eine große Quantität bes bort erbeuteten Salzes auf 60 Wagen 
nad) Regensburg transportirt werben follte, ließ der davon unter: 
richtete Nuße einen Theil feiner Mannfhaft in einen Hinterhalt 

legen und überfiel ben nichts ahmenden im Heranzug begriffenen 
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Transport. Ein Theil der ſchwediſchen Bedeckung und der Fuhr⸗ 
leute wurde niedergemacht, da3 Salz aber als gute Beute jchnell 
in die Feſtung geſchafft. Diejer Ueberfall überzeugte die Schwe— 
ben, daß man diejes Schloß nicht in Feindes Händen lafjen könne, 
General Lar3 Kagge erhielt den Befehl zu deſſen Eroberung. Er 
begann in den eriten Tagen des Januars 1634 mit deſſen Ein- 
Ihließung. Die an Nuße erlaffene Auffoderung, fich zu ergeben, 
war ohne Erfolg. Hierauf ließ Kagge das Schloß ftürmen, aber 
die Bejagung wehrte ſich tapfer und der Sturm wurde mit gro— 
Bem Verluſt zurüdgewiejen. Die Belagerung wurde nun mit 
befto größerem Ernft und Eifer fortgejegt. Die Belagerten machten 
am 7. — 17. Januar einen Ausfall wurden aber mit Berluft 
zurüdgeichlagen. Hierauf eroberten die Schweden die Außenwerke 
und erbeuteten dabei viel Vieh und Proviant. General Lars 
Kagge wurde bei diefer Gelegenheit in die Achjel ſchwer verwun— 
bet. Der Oberſt Haftver übernahm nun das Commando und be: 
mächtigte ſich nach und nad ſechs befeftigter Vorhöhen. Die Be: 
lagerungstruppen erhielten von Regensburg wieder Berftärkung. 
Geſchütz und Sturmleitern wurden berbeigefhafft und nachdem 
Herzog Bernhard jelbft von der Lage der Sahen nähere Einficht 
genommen, befahl er die Veſte zu nehmen, es koſte, was es wolle. 
Man fieng an Breſche zu ſchießen und foderte die Bejagung 
abermals auf fich zu ergeben. Sie wartete ſtets auf Hülfe aber 
vergeblih, wehrte ſich fortwährend tapfer, fühlte übrigens den 
eintretenden Mangel an Munition. Da unterhandelte Nuße und 
feine ſchwache, aber tapfere Garnifon erhielt die Erlaubniß mit 
Ober: und Untergewehr nebjt zwei Stüden Geſchüz nad Ingol⸗ 
ftabt abzuziehen. Dieß geihahb am 11. — 21. Januar 1634, 
Man erbeutete im Schloſſe nicht allein das kurz vorher von ber 
Bejakung auf der Landftraße aufgefangene Straubing’she Salz, 
fondern auch vieles dahin geflüchtetes Gut. Am 6. — 16. Fe: 
bruar ließ Herzog Bernhard das Schloß Stauf gegen die Tomas 
zu unterminiren und jprengen. *) 

Dem Herzog Bernhard war an Behauptung von Neumarkt 


*) Gumpelöhaimer III, 1215 ff. 
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viel gelegen, tvo damals Haftver commandirte. Bernhard erhielt 
die Anzeige von der Ankunft von 2000 Mann feindlicher Truppen 
zu Amberg und fürdhtete deshalb einen Angriff auf jenes Städt: 
Sen. Er benadirichtigte hievon am 13. — 23. November aus 
dem Hauptquartiere Straubing den Oberft Haftver, befahl ihm 
den Drt wohl in Acht zu nehmen, und im Fall eines Angriffes 
ihn bis auf den legten Mann auf das Aeußerſte zu vertheidigen. 
Er Bernhard Fonnte jedoh von der Wahrheit eines Gerüchtes 
um jo weniger fi) überzeugen, da ja wie ihm berichtet, der Drt 
durch Haftver wohl verwahrt und befeftigt jey. Sollte e8 an 
Stüden fehlen, fo Fünne er von Lichtenau zwei leichte Karthaunen 
und zwei Stüde zu feinem Gebrauche nehmen, die er Bernhard 
von Würzburg dahin habe jchaffen laffen. Für den dazu nöthigen 
Bedarf an Pulver wolle er dann auch Sorge tragen. *) 

Am 19. — 29. November wurde dem Oberſt Haftver er: 
laubt, zwei halbe Karthaunen und zwei andere Stüdlein aus Lich— 
tenau zu holen; aber Haftver mußte für den Transport ber 
Stüde forgen, weil in Nürnberg die Pferde zur Beipannung 
fehlten. Ehe und bevor der Uebergang auf das rechte Donau: 
ufer war unternommen worden, begehrte (am 11.— 21. November) 
1633 der in Regensburg anmejende Chemnig von dem Rathe in 
Nürnberg, er möge die hier angefommene Echiffbrüde dem Herzog 
Bernhard eilends zujenden und für die Stabt Regensburg 500 
Muſketen gegen baare Zahlung einkaufen Lafjen. General Schlam— 
mersdborf mußte in Chemnigens Namen die begehrten Muſtketen 
bei Georg Ayermann, den Mühleggifhen und Michel Ejer ein: 
faufen, die Verkäufer aber wegen der Zahlung an den Rath zu 
Negensburg weifen. Obgleich zur Fortihaffung der Schiffbrüde 
bie Pferde fehlten, weil jene noch nicht zurüd, welche jüngjt Mu: 
nition und Proviant nach Regensburg geführt, jo ſann man doch 
auf alle Mittel und Wege, fie dem Herzog ohne Berzug zuzu: 
führen, weil an biefer Brüde jehr viel gelegen. Man bat um 
ſchleunige Sendung der noch rüdftändigen Pferde. **) Herzog 


*) Original Schreiben in der Stadtbibliothek zu Nürnberg. 
**) Rathöverläffe vom November. 
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Bernhard, wollte von den in Negensburg eingegangenen Geldern 
10,000 Thaler zum Einfauf von Bulver verwenden, das in Nürn- 
berg angefauft werben jollte, da die Pulvermühlen den Bedarf 
nicht. liefern konnten. Da aber der Feind von Neuburg her ftarfe 
Streifzüge und hiedurch die Straße unficher machte, jo traute man 
fich nicht das Geld zu fenden. Chemnik bot aljo Wechfel an. 
Den Brüdenmeifter folte man mit den Seilbrüden und Muffeten 
nah Neumarkt jenden. Man erwiederte Chemnig auf jein Schrei: 
ben vom 13. — 23.: er wiſſe wohl, wie der Rath in Nürnberg 
von allem Vorrath an Munition, Baarſchaft und Proviant ent: 
blößt und dabei mit fo vielen wichtigen Geſchäften überhäuft fey, 
die der Stadt Wohlfahrt beträfen, daß man ihm in feiner Be: 
ziehung willfahren könne. — Man rieth im Gegentheil Chemnit, 
er möge in Zukunft feine bier befindlichen Agenten zu ſolchen 
Geihäften verwenden. Der Brücdenmeifter war nad Hinterlaf- 
jung von Schulden meitergezogen, die Chemnig nun zahlen ſollte. 
Man zwang die Fuhrleute zum Transport der in Nürnberg an: 
gefommenen für Herzog Bernhard beitimmten Mujfeten. *) 
Während des Zuges von Regensburg nad Straubing war 
da3 Hauptquartier des Herzogs Bernhard am 11.— 21, Novem: 
ber in Alburg (Landgeriht Straubing). Bon hier aus jhidte er 
jeinen Kammerjunfer und „lieben Getreuen” Jacob von Ramboldt 
mit einem Schreiben an den Rath von Nürnberg des Inhalts: 
Er werde fich wohl noch erinnern, welche Anträger, der Herzog, un: 
längft durch die Stadt Ulm und neulich durch den Oberft Sabler 
wegen der in Niederfahjen vorhabenden neuen Werbung habe 
ftellen laffen. Er lebe der gewiffen Hoffnung, der Rath werde, 
wie bisher öfters rühmlich geſchehen, alſo auch ferner bei dem 
gemeinen Weſen jein Möglichites Ieiften. In näherer Erwägung 
der Progrefien und täglicher Verftärkung des Feindes, hingegen 
Schwähung der verbündeten Armee und des faft finfenden Staats 
jey eine „eilfertige Necruite” unumgänglich nothwendig.. In fol: 
her Gonfidenz habe er auch bereit3 de proprio fo viel Gelber 
fournirt, was zu eines „recruite” von 3000 Mann vonnöthen, 


*) Alten über ıc. Band 28 und Rathsperläffe bom November. 
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habe auch dazu Offiziere und Commiffarien verorbnet, welche bie 
Merbung fortjegen und das Volk bewehren folten. Es fehle 
nun an nichts, als daß der Nath von Nürnberg gedachte Schrei: 
ben zur Unterftügung und Betreibung der Werbangelenheit an 
Hamburg, Lübeck und Bremen unverweilt ausfertigen lafje, den 
andern Städten, al3: Ulm, Augsburg und Regensburg zufende, 
welche es hoffentlich an nichts mwürben fehlen laffen. Der Rath 
möge alſo die eilende Ausfertigung an dieje Städte bejorgen. 
Ramboldt follte das Nähere mit dem Nathe von Nürnberg ver: 
abreden und Diefer ihm zugleih im Namen Aller eine Perjon 
beigeben, welche das Werk bei den Städten betreiben jollte. Ram: 
boldt erichien in der Kriegsftube zu Nürnberg und begehrte im 
Namen des Herzogs nicht allein aus des Raths Magazin die Sen- 
dung von 5—600 Gentner Pulver nad Regensburg jedoch gegen 
Bezahlung, fondern au die-nöthigen Schreiben an die Hanfe: 
ftädte, mit der Erklärung, feine Sendung beſchränke fich nicht 
bloß auf die Werbung des Volkes, fondern er müſſe auch von 
diefen Städten Eammelplat und Unterhalt der 3000 Mann ver: 
langen. Er könne aud vor Empfang diejer Schreiben nicht ab: 
teilen. Das Begehren wegen des Pulver wurbe wegen Unmög: 
lichkeit durch erſchöpften Vorrath abgelehnt und Bittfteller an die 
Pulvermacher verwiefen, die ihm 300 Gentner überließen. Man 
fagte auch Ramboldt, der begehrte Adjunct werde ſchwerlich gege: 
ben werden können, weil man mit folchen Perjonen nicht ver: 
jehen, die an diefen Orten befaunt jeyen, Dies auch ohne Wiffen 
der andern Städte nicht wohl würde gejchehen können. Ber 
Rath habe bereits wegen Ausfertigung eines ſolchen Schreibens 
Ulm und Augsburg jchriftlih erfucht, die e3 ohne Zweifel an 
Straßburg würden gelangen lafjen. Man erwarte ſtündlich deren 
Antwort, die man dann Namboldt eilends nad) Hamburg zujen: 
den wolle. Da Ramboldt aber fich weigerte, ohne Schreiben ab: 
zuveifen, jo gab man ihm das Concept des an die Städte Ham: 
burg, Lübeck und Bremen zu richtenden Schreibens; ſchickte die 
Copie an die Andern. Den Adjuncten lehnte man ab, bejonders 
wegen der großen Koften. 

Am 19. — 29. November war das Hauptquartier bes Her- 
3098 Bernhard zu Dedendorf. Er ſchrieb von hier aus dem 
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Rathe von Nürnberg: nachdem er fi durch göttliche Verleihung 
be3 Ortes und Pafles Straubing impatronitt, jey er mit feiner 
Armee den Donauftrom hinüberpaſſirt und babe fi nun auch 
unterhalb Dedendorf des feiten Paſſes an der Iſar bemädhtigt, 
wodurch ganz Bayern zwiſchen der Jar und der Donau nun⸗ 
mehr in Gontribution gejeßt werden könne. „Gott gebe ferner zu 
feines Namens Lob und Ehren glüdlichen Progreß, fo von Her: 
zen bitten und wünfchen thun.“ Nachdem der Herzog bie Ueber: 
jeugung ausgeiprodhen, der Rath werde durch Rambolbt feine 
Meinung und Anfichten vernommen haben, ſchließt der Herzog 
mit den Worten: „Bitten nochmals gar jehr, Sie mit Ausferti: 
gung der Schreiben bewußte Werbung concernirend jo viel mög: 
fihen maturiren und Unferem zu Ahnen feit babenden Vertrauen 
nah die Sachen aufs Beite fich unbeſchwert recommanbirt ſeyn 
laffen wollen. Wir verbleiben Ihnen hinwiederum mit Gnaben 
und allem geneigten Willen jonder8 wohl gewogen und beharrli: 
hen beigethban“. Am 22. November — 2. December fchrieb ber 
Herzog abermals an den Rath von Nürnberg, aber Dies mal aus 
Albing (Landgericht? Landshut) und bat wiederholt um Ammu- 
nition,. weil er fie höchſt nöthig habe. Er möge ungejäumt , jo 
viel möglih mit Convoy nah Regensburg liefern, zumal bie 
Straßen jeßt noch offen und Fünftig durch den Feind unficher 
werben dürften, weil Diejer in die Oberpfalz gehen möchte.” 
Mollen wir ihnen, denen Mir mit Gnaden und allein geneigten 
Willen ſonders wohl gewogen und beigethan, unangefüget nicht 
laffen.“ Auch Chemnig unterftügte von Regensburg aus brin: 
gend des Herzogs Bitte um 500: Gentner Pulver, da der Feind 
ſcheine Stand halten zu wollen, indem er 31 Corneten zur Ber: 
ftärtung erhalten. *) 

| Der Rath von Nürnberg lehnte die Foberung be Herzogs 
wegen des Sammel- und Muſterplatzes für die mehrerwähnten 
3000 Mann ab. Während der Herzog ſolche Anſprüche an Nürn⸗ 
berg machte, bat Johann Jacob Graf von: Thum um Berabfol- 


*) Acten über © Band 28. Beide Schreiben bes Herzogs Bernhard find 
im Original vorhanden. - 
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gung von 84 Reerutenknechten (zum: eriten Mal) oder des Werb- 
geldes und anderer dazu: gehöriger Koſten. Der Rath ertheilte 
zwar für diefesMal eine abjchlägige Antwort, gab ihm aber doch 
etwas jpäter für jeden Reerutenknecht 5 Thaler ‚und in. Summa 
630 fl. Der Reichskanzler begehrte ebenfalls aufs dringendſte 
von’ dem Rathe:in Nürnberg die Stellung der dem Oberften Joa: 
him von Mizlaff angewielenen Recrutenknechte, wo nicht vollitän- 
big, doch wenigftens zur Hälfte. *) Ebenfo zahlte der Rath dem 
Freiheren Bartholomäus von Zerotin zu Nürnberg 600 Dulaten 
oder 1700 fl: zu feinen Werbungen als Erjag für 330 Recruten: 
Inechte, welche der Rath von Nürnberg für das Norbhaufijche 
Regiment fielen follte. Zerotin behauptete, da Norbhaujen tobt 
jey, ſo habe: Herzog Bernhard ihm jenes. Regiment anvertraut 
und: der Rath. verglich fich daher mit ihm auf dieſe Weije. **) 
Dberft Wilhen von Brinfen hatte Befehl, die Päſſe in Schwaben 
und Franken zu: befegen. Er wollte auch nach Wilhermsdorf Gar: 
nifon legen und begehrte vom Rathe zu Nürnberg, er möge den 
hiezu nöthigen Unterhalt dahin: Schaffen laſſen. Man verwies aber 
Brinten dießfalld an die Kreis: und Kriegsräthe zu Würzburg. 
Der Rath von Nürnberg führte ſchon ſeit einiger Zeit gerechte 
Beſchwerden über die neueren Brandenburgiichen Zölle und ſchickte 
deshalb den Syndicus M. Georg Chriftoph Geller nad Ansbach 
mit der Bitte um deren Abſchaffung. Dieſer wurde aber von 
bem. Bicefanzler Dr. Bhilipp Eijelin ſchlecht und unnachbarlich 
abgefertigt. Der Reichslanzler ſelbſt hatte den Markgrafen Chri- 
ftian und den Grafen Frievrih von Solms um Abſtellung diejer 
widetrechtlihen und. beihwerlichen Zölle. gebeten. Eijelin erklärte 
and) die von Guftau Adolph der Stadt Nürnberg gemachte Echen: 
fung für unkräftig (welche?). Für ſolch unnachbarliches Beneh— 
men entſchädigten fich die Nürnberger in jener für: Deutichland 
ſo unglücklichen Zeit durch Streifzüge in die angrenzenden Gebiete, 
wobei. aud) das Brandenburgifche nicht gejchont wurde. Der Ple- 
ger: von ‚Bezenftein, Hans Jacob Ebner, hatte mit den zum Bis« 


) Rathäverläffe vom: Rovember und Stadtrechnung von -1638, 
**) Alten über ꝛc. Band 28. December und Stadtrechnung bon 1683. 


347 


thum Bamberg gehörigen Pottenfteinern einen Scharmüßel, wäh⸗ 
rend um biejelbe Zeit Herzog Bernhard dem Rathe von Nürn— 
berg ein offenes Patent für alle Bamberg'ſche und Würzburg'ſche 
Lehnleute zuſchickte, die nächftens zur Zahlung der Zehngelder nad) 
Würzburg citirt wurden, obgleih Herzog Bernhard nit in 
völligem Befige des ganzen Bistbums Bamberg war. 
. Ebner wollte Bottenftein angreifen und begehrte hiezu 50 Mann, 
um fich des Ortes zu bemäcdhtigen, erhielt aber abjchlägige Ant: 
wort. Man befahl ihm, dem Feinde allen möglichen Abbruch zu 
thun, aber fein Amt vor Allem zu hüten. Ebner hatte au 
einen Einfall in Gößmweinftein gemacht und MANOR einen An- 
ariff auf das dortige Schloß. *) 

Dberft Haftver hatte am 21. November — 1. December 
das Schloß Velburg (im Fürftenthum Neuburg) durch eine Kriegs: 
lift erobert und den dort commanbirenden Lieutenant mit feinen 
Knechten zu Gefangenen gemacht. Haſtver meldete e3 dem Rathe 
in Nürnberg mit ber Bitte, ihn von allen zu feinen Ohren ge: 
langenden Bewegungen des Feindes um Eger, Amberg, Sulzbach 
u. a. Orten in Kenntniß zu jeßen. Haftver jagt auh, er habe 
durch gewiffe und gute Leute erfahren, Peſtalutzi habe Fäfjer mit 
Piftolen aus Nürnberg nad Regensburg gefchafft, wolle aber noch 
beftimmtere Nachricht darüber einziehen. Indeß könne der Rath 
auf PBeftaluzis Perfon Achtung geben laffen. **). Markgraf Ehri- 
ftian bejchwerte ſich bei dem Reichskanzler über das conföberirte 
Bamberg’iche Bolt, das feinen Untertanen mit Rauben, Ranzio: 
niren und Wegichleppung armer Leute hart zufege. Auf die Be: 
fchwerbe der Nürnberger über Erhebung von Zöllen, jagt er, feine 
Zollftätten jeyen niebergebrannt, die in Heilbronn befchloffene Con: 
tribution könne er nicht mehr zahlen, denn fein Land fey 
feit dem Jahre 1631 durch Tilly’iche, Lothringen’fche, 
Friebländ’fhe Armeen, befonbers während ber Be: 
lagerung von Nürnberg, Durchzüge und feindfeliges 
Haufen befreundeter Soldateſka ganz ruinirt und an 


*) Rathöverläffe vom November. 
**) Driginal in der Stadtbibliothef zu Nürnberg. 
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den Bettelftab gebradt worden. Biele jeiner Unterthanen 
wären in die Wälder geflüchtet, ihre Hütten abgebrannt, 
mit ben Hunden aber aufgejudt worden. Wegen Un 
ficherheit hätten fie die Saat nicht beftellen können, wenn fie auch 
jelbft aus Mangel an Pferden fih an die Pflüge gejpannt hät: 
ten. In der jegigen Zeit follten die Böden mit Getraid gefüllt 
jeyn, wären aber leer, und feine Unterthanen müßten fih von 
Eiheln- und Haberbrod nähren. Er habe zum Beweije 
feines Eifer3 für das evangeliihe Weſen jein und 
feiner Herzgeliebten Kinder und Pflegefühne Silber: 
gefhirr zu Entrichtung der 3 Antipationdmonate ge: 
opfert. Der Markgraf bejchwert fih dann namentlich über bie 
Einfälle der Nürnberger in fein Gebiet, beſonders über den Pfle- 
ger von -Bezenftein. Sie zwängen feine Unterthanen zu Zahlung 
von Eontributionen, die dem Amte Pegniz einverleibten Markt: 
flecken Blech und Spieß hätten die Nürnberger mit Ausplünde- 
rung bedroht, wenn fie nicht Gontribution zahlten. Hierauf jeyen 
fie eingefallen, hätten die Häufer aufgeftoßen, Kiften und Kaften 
erbrochen, ven armen Leuten Rindvieh und Pferde weggenommen, 
fih dabei zur Erbichtung eines wahren Grundes Anfangs für 
feinbliches Volt von Auerbach ausgegeben und nad der Stärke 
der Schweden in Bezenftein fich erkundigt. Dieß ſeyen nichts 
weiter als hinterliftige Ausforihungen. Den Bürgermeifter in 
Plech hätten fie mit Schlägen mißhandelt und mit jeinem Sohn 
nach: Bezenftein gefchleppt, dort in ein jchlechtes Gefängniß ge: 
worfen und ihn nicht eher losgelafien, bis jener Marktfleden eine 
Quantität Getraid nad Bezenftein geſchafft. Derjelbe Pfleger 
mache auch Einfälle in das Amt Dfternoh und Jener von Hild- 
poldftein, Hans Paul Löffelholz, ins Amt Streitberg ꝛc. Auch 
über Windsheim beſchwerte fich der Markgraf, das fich unterjtehe, 
Brandenburg'ſche Unterthanen zu den Arbeiten bei jeinen Feitungs: 
werfen beizuziehen, die der Stadt gehörigen Hölzer jchone, dage— 
gen aber die Brandenburg’ichen abhaue und zwar 1200 Bäume 
nebft dem Brennholz für ihre Wachen in die Stadt fahren lafje.*) 


*) Alten über ıc. Band 28. November. 
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Am 18. — 28. November machte das Forchheim'ſche Kriegsvoll 
einen Streifzug nad) den 5. Stunden entfernten Fürth. Durch die 
Nachläſſigkeit der Wache wurde Alles ausgeplündert, wurben 6000 
Thaler an. Werth erbeutet, Bfarrer jammt Weib und Kindern als 
Gefangene fortgejchleppt. Die Forchheimer machten dabei die 
Drohung, den ganzen Ort wegzubrennen, wenn er feine Contri— 
bution nad Forchheim zahlen werde. *) Oberſt Leubelfing hatte 
ſchon mehrere Male dem Commandanten von Forchheim, Friz von 
Schlez den Vorſchlag gemacht, den in Nürnberg gefangen. jipen- 
den Konftabler Hans Wonofskj und den Amtsjchreiber, dann den. 
Kajtner zu Herzogenaurach, Geuder, gegen Nürnberg’ihe Gefan- 
gene in Forchheim auszumechjeln. Den Konftabler hatte Ritt: 
meiſter Steinbed unfern von Forchheim eingeholt und dem Nathe 
in Nürnberg überlaffen. Schlez wollte aber laut Schreiben vom 
8. — 18. September gegen diefe 3 Perſonen nur einen Fourier 
und 2 gemeine Knechte freigeben. Man fürchtete in Nürnberg, 
bie. hiefigen Gefangenen möchten nicht allein in noch größere 
Atzungskoſten verfallen, jondern auch wohl unausgelöjet hier jterr 
ben und verderben. Deshalb wurde dem Oberjt Leubelfing an» 
beinigeitellt, die Auswechjelung dem Vorſchlag gemäß zu bejorgen, 
jevod jo, daß die hiejigen Gefangenen ihre jchuldige Atzung zah— 
len. Hierauf ließ Oberft Leubelfing am 31. Oktober — 10. No: 
vember 1633 dem Commandanten Schleg durch einen Trommel- 
ſchläger andeuten, er möchte diefe Gefangene nad. Kriegsgebrauch 
für einen Monatjold Ranzion wieder frei lafjen, allein Dieſer er- 
wiederte, es jey bei ihm „im Niederland“ nicht gebräuchlich, Ger 
fangene gegen Erlegung eines Monatjoldes frei zu laſſen. Leubel: 
fing wiederholte nun den Vorſchlag zur Auswechjelung, allein 
Schlez beharrte nicht nur bei feiner früheren Anficht, fondern ließ 
noch überdies bisweilen nur höhniſche Worte entbieten. Endlich 
erklärte Schlez, wenn obige Drei nebſt dem feithero eingebrachten 
Forchheimiſchen Gefreiten und dem Gerichtichreiber zu Neuentir- 
hen, ohne alles Entgeld Losgelafjen würden, wenn ferner der in 
Forchheim noch gefangen figende Lieutenant, Sebald Maier, ein 


*) Rathsverläſſe vom Noveniber. 
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Kleid verſchaffte (d. h. für Schlez machen ließ), das laut über: 
fendeter Specification über 100 Thaler foftete, fo wolle er alle 
Gefangene freigeben. Dies Begehren war aber jehr unbillig, in- 
dem die Zehrung der Bamberg’jchen oder Forchheim'ſchen Gefan- 
genen hier fich auf mehr ald 100 Neichsthaler belief, zumal weil 
man dem Bürger von Herzogenaurach wegen körperliher Schwäche 
einen Arzt und Arzney, auch warme Koft reichen ließ. Dagegen 
wurden aber die hiefigen: Gefangenen zu Forchheim nur mit Waj- 
jer und Brob gefpeifet, hatten alfo wenig gekoftet, der Lieutenant 
aber hatte feine Koft bezahlt und noch. dazu gedachtes Kleid zur 
Hand verſchafft.“ Da nun troz Allem Diefem die Gefangenen 
nur dann jollten ihre Freiheit erhalten, wenn man nad des Gom: 
mandanten Willen jene 5 Berfonen ohne alles Entgeld auf freien 
Fuß ſetze und nah Forchheim ſchicke, jo wurde dies unbillige 
Berlangen des Commandanten zu dem Ende ad notam genom: 
men und als ungewöhnliche Feindfeligkeit betrachtet, um in ähn- 
lichen Fällen gegen ihn und die Seinigen eben jo verfahren zu 
fönnen. - Weil es aber am Ende doch nicht anders. jeyn konnte, 
ſo wurden genannte Forchheimiſche Gefangene hier mit einem 
Trommeljchläger nad Forchheim geſchickt und freigelafien. Damit 
aber die Thurmhüter wegen der Atung befriedigt würden, erhielt 
Oberſt Leubelfing für Jeden einen Monatjold. Das Uebrige jo: 
ten-die Gefangenen jelbit zahlen. Bald darauf wurden drei Sol— 
daten de3 Manros'ſchen Regiments von der. Garniſon zu Wil- 
hermsdorf g fangen nah Forchheim gejchleppt. Man machte 
nun am 4. — 14, December von Nürnberg aus. dem bortigen 
Commandamten den Vorfchlag, diefe Gefangenen nebit dem Kinder: 
ptäceptor des Pfarrers zu Fürth freizulaflen; dagegen wolle man 
auch von feinen ‚in Nürnberg liegenden ſechs Gefangenen Fünf 
entlaffen, den fechsten aber biejes Mal. obgleih wider Kriegsge— 
brand wegen der Pfarrerin im Fürth auch überjchiden. Der. Ca- 
pitän zu Wilhermsdorf aber Rudolph Burkhard wurde daran 
etinnert, für feine drei Soldaten den Monatjold. hieher zu liefern, 
dumit man Der Gefangenen Atzung Davon bezahlen könne. 

Am 7. — 17. December ftreifte Hans Philipp Kühefuß, 
Corporal unter Rittmeifter Anton Schmidtmaier mit 9 Pferden 
gegen Forchheim und brachte den Brofojen von Forchheim Philipp 
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Wagner nebft etlichen Neitern gefangen nah Nürnberg. Da nun 
aber bisher von dem Commandanten zu Forchheim. die Gefangenen 
nur mit vielen Gelde ranzionirt wurden und der Kriegsgebraud 
bisher wenig beobachtet wurde, nad welchem jeder Soldat um 
feine höhere Summe ald einen Monatfold‘ freigelaffen werben 
jollte, jo machte man Schlez den Vorfchlag zu einem Tchriftlichen 
Bertrag, nach welchem gefangene Dffiziere und Soldaten jedes Mal 
beiderjeit3 um einen Monatsſold losgelaffen werden folten.. In 
dieſem Falle jollte der Profos, an welchem dem Commandanten 
viel gelegen, gegen Zahlung eines Monatsjoldes freigelafjen wer: 
den ; im VBerweigerimgsfalle aber müfje nad) Schlezeng bisheriger 
Sitte der Profos um eine bedeutende Summe ſich löjen. *) - Der 
in Nürnberg als Gefangener befindliche Rittmeifter Philipp Jacob 
von Kaltenthal bat ganz inftändig um feine Freilaflung. Man 
war bereit zur Erfüllung feiner am 3. — 18..:Dftober geftellten 
Bitte, jedoch gegen Zahlung der Atzung. Man wendete ſich des: 
halb an den Churbayerifchen Generalwachmeiſter Joachim Chri: 
ftian von Wahl in Amberg. Diefer: ſchrieb aber an den Rath 
am 9: — 19. December , er ſey wicht Willens, die Nürnberger 
Bürger Johann Pommer und Georg Chriftoph. Becher. ohne Ran: 
zton noch weniger aber gegen den- hier verhafteten Rittiheifter von 
Kaltenthal frei zu laffen. Wahl beſchwerte fich dabei höchlich über 
die ſchlechte, ja nicht menjchliche Behandlung, welche hier ſeinem 
gefangenen Kapitän. ‘Beter Damian zu Theil. würde. Man. ver: 
ſprach Wahl in Zukunft befiere Behandlung der Gefangenen, an 
Speis und Trank jollten ſie feinen Mangel leiden. Wahl. wurde 
aber gebeten, er möchte feine Foberungen wegen Ranzion herab: 
jeßen, weil: diefe Bürger nicht jo begütert feyen, wie er ‘glaube, 
Während von diejer Seite bie Ausfichten zur Befreiung Kalten: 
thals-fich trübten, fand fich. in weiter Ferne ein weibliches Herz, 
das von Mitleid bewegt, des armen Gefangenen Loos zu milbern 
fuchte. Dr. Zohann Bhilipp Bohn aus Speier war vom Grafen 
Kraft von Hohenlohe zum Kanzler ernannt und begab fich des: 
balb feiner bisherigen Procuratorsftelle am Eaiferlihen Kammer: 
gericht, wie auch der Stadt Nürnberg Anwaltihaft. Dies meldete 


*) Protokoll der Kriegsftube. 
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Bohn am 18. — 28. December dem. hiefigen Rathe aus Speier 
mit dem Boitfeript: Frau Anajtafia von Dienheim wolle in näch— 
fter Frankfurter Mefje für den in Nürnberg verhafteten Rittmei: 
fter Kaltenthal die Atzungskoſten zahlen und ihm, Dr. Bohn, zu 
beffen DVerficherung alsbald eine goldene Kette übergeben, die weit 
mehr werth jey. Er bat deshalb um Freilafjung Kaltenthals ge: 
gen folches Erbieten. Ueber. ven Beichluß des Rathes jchweigt 
jedoch die. Gefchichte. Die beiden Nürnberger Bürger mußten fi 
in Amberg im Januar 1634 mit 1200 Thalern löjen, erhielten 
aber dagegen vom General Wahl einige Handelsvergünftigungen.*) 
Um fi) einigermafjen biefür zu rächen befahl der Rath dem Pfleger 
zu Hersbrud Chriftoph Endres Gugel, dem dort gefangen liegenden 
Soldaten Georg Eordel von Brüffel, wie auch dem eingebrachten ge: 
fangenen Bauern anzubeuten, dab fie gegen gebührende Ranzion 
wieder jolten entlaſſen werden. Der Pfleger erhielt Befehl, die 
Ranzion fo hoch wie. möglich zu fpannen. Sey aber nichts bei ihnen 
zu hoffen und zu erlangen, jo jolle er fie fortweifen. **) Inzwi— 
ſchen mochte wohl Kaltenthal eine befondere magnetijche Kraft für 
dad weibliche Gejchlecht bejigen, denn bald fand fich eine andere 
barmberzige Seele. Maria Margaretha Göringin erbot fih im 
Februar 1684 für den verhafteten Nittmeifter gegen deſſen Erle: 
digung die. Agungsfoften zu zahlen. Diefer wollte aber feinen 
Revers zum Beſten jeiner übrigen Gläubiger ausftellen. Dieb 
meldete man ihnen mit der Erklärung, fernerhin die Atzungskoſten 
für ihn zahlen zu müffen, wenn er noch länger in Verhaft blei: 
ben ſollte. Willigten fie aber in feine Freilaſſung, jo ſollte dieje 
gegen Urfehde erfolgen. ***) 

Ende Dftober 1633 erfuhr Generalmajor von Schlammers: 
dorf durch ben Pfleger zu Velden, Chriftoph Ebner, zu Auerbach 
werde von dem Feinde abermals eine ftarfe Quantität Mehl zu: 
jammengebradht, um es auf den Rotenberg zu fchaffen. Schlam: 
mersdorf ‚begehrte nun zur Unterftügung feines in Lauf liegenden 


2) Rathsverlaſfe. 
**) Protololl der Kriegsſtube. 
**) Raths verläſſe. 
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Bolfes noch 300 Mann von dem in Nürnberg liegenden Volke 
nebit 3. Negimentsftüclein mit dem Erbieten, der Proviantzufuhr 
wicht allein aufzupafjen, ſondern jie wo möglich zu erbeuten. Hier: 
auf, wurde Oberjt Xeubelfing am 26, Dftober — 5. November 
„erſucht“, heute Abends 300 Muffetiere mit dem Major Schult: 
heiß in den Goftenhof zu commandiren, welche auf weitern Befehl 
nah Lauf marſchiren und dort ferneren Beſcheid erwarten follten. 
Der Zeugmeiſter erhielt ebenfalls Befehl, 3 Regimentsftüclein 
nebjt zugehöriger Munition und den Büchjenmeifter dahin zu ver: 
ihaffen. Bei diefem Anſchlag auf die Rotenberger Mehlfuhren, 
über deſſen weiteren Verlauf die Berichte fehlen, erbeuteten die 
Neiter und Dragoner unter Kapitän Chriftoph Andreas Imhof 
und dem Gorporal Peter Brinfmann 123 Stüd Rindvieh. Schlam: 
mersdorf hatte diefem Offizier befohlen, das Vieh jo lange bei- 
jammen zu behalten, bis er es in bie Kriegsitube berichtet und 
von hier Befehl wegen deſſen Vertheilung an ihn eingetroffen je. 
Wider: diefen Befehl hatten Imhof und Prinkmann in aller Haft 
das Bieh nah Happurg treiben lafjen, es dort „verpartiert” und 
bas Geld unter fich getheilt. Schlammersdorf hatte deshalb die 
noch übrigen Stüd Vieh ebenfalls verkauft und das Geld im 
Amte ‚Hersbrud deponirt in der Erwartung weiterer Befehle. 
Nach feinem dießfalls eingefandten Bericht, befahl der Rath jos 
wohl dem Kapitän Imhof als Corporal Prinkmann, binnen drei 
Tagen bei Berluft ihrer Ehre, alles aus dem Vieh gelöjte Geld, 
wie auc alle andere Beute, die fie in Zukunft machen mürden, 
in die Kriegsitube zu liefern und von da aus die Vertheilung zu 
erwarten. Der Pfleger zu Hersbrud erhielt Befehl, das. vom Ge: 
neral Schlammersborf in feinem Amte erlegte Geld hereinzuliefern, 
Der Nath befahl bald darauf die Vertheilung des aus dem ver: 
kauften Vieh erlöften Geldes. Ein Drittel erhielten die hohen 
Offiziere, ein Drittel die andern Offiziere, als: Kapitän, Lieute- 
nant und Gorporal von den Dragonern jomohl als von den Rei: 
tern zu Lauf und Hersbrud. Das dritte Drittel erhielten die ge: 
meinen Anechte, Dragoner und Neiter in diefen Orten zu gleichen 
Theilen. Gorporal Peter Prinkmann in Lauf hatte am 15. — 
25. November mit feinen Neitern einem Trupp Rotenbergern 
nachgejezt, die nach erhaltener Kundſchaft nah Forchheim zogen, 
23 
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hatten fie aber nicht einholen können. Prinfmann erfuhr aber 
durch einen Bauer, Dog 8 Muffetiere und 1 Dragoner in einem 
Dorfe lägen und auf etliche Bürger von dem Bambergiſchen Orte 
Herzogenauradh warteten, um einen Anſchlag im Nürnberg’ichen 
auszuführen. Brinkmann zog nun mit feinen Reitern in bies 
nicht genannte Dorf und nahm fie gefangen. Darunter waren 2 
Gefreite und ein Barbier, welche ausfagten, man habe in Forch⸗ 
beim von Herzogenaurad) die Nachricht erhalten, heute würben 40 
Stüd Vieh von Nürnberg nad) Franken gehen. Sie hätten bie 
Abſicht gehabt, Diefem aufzupaffen und deshalb nur auf etliche 
Bürger von Herzogenaurah gewartet, bie fie anweiſen wollten. 
Sie jagten auch die Gefangenen in Forchheim würden jehr jchlecht 
behandelt und mit Waſſer und Brob unterhalten. Der Rath von 
Nürnberg befahl, jene Gefangenen in einen verjperrten Thurm zu 
‚ Ihließen und nur mit Waſſer und Brob zu fpeifen. — General 
Schlammersborf machte den Rath im November d. %. darauf auf: 
merkſam, e3 jey jehr nöthig, daß das am rechten Ufer der Pegniz 
gelegene Haus Reichenſchwandt biefen Winter bejezt bleibe, um 
ber Rotenberger Ausfälle zu verhüten. Weil num die Zimmer in 
dieſem Schloffe jehr übel beſchaffen und die Soldaten darin gar 
ſchlecht „accomodirt“ waren, jo beihloß man alle 8 Tage bie 
dortige Barnifon abzulöfen und ftet3 18 Mann mit einem Be: 
fehlshaber darin zu behalten. Weil man fürdhtete, nächſten Win- 
ter werde bie Pegnig zufrieren und die Rotenberger fie dann 
überjhreiten, um die jenfeits liegenden Dorfſchaften auszuplüns 
dern oder gar in Brand zu fteden, auch bie Beſatzung von Reis 
chenſchwand mit Mehl und Brod verfehen werben konnte, jo bielt 
man für nöthig, nicht allein den umliegenden Ortfchaften zu be— 
fehlen, wechſelsweiſe in ſolchem Falle die Pegniz fleifig zu eiſen 
und offen zu halten, jondern auch durd die Pfleger von Hers— 
brud und Lauf alle 8 Tage das nöthige Holz und frifches Stroh 
dahin zu Schaffen. Von Nürnberg aus wurden 1 Paar Faß 
„Piſcoden“ (Biscuit, Zwiebad) hingeſchickt, um desfelben im äußer- 
ften Nothfall und bei eintretendem Brodmangel fich zu bedienen. 
. Der Ausſchuß des Landvolkes und der Bürgerfchaft in den Städt: 
hen wurben zur Beiwaht gezogen, damit ein und bas andere 
Amt deſto befjer verchhert jeyn möge. Kaum hatte der Rath dieſe 
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Vorſorge Für da3 Haus NReichenichwand getroffen, als in Nürt: 
berg bie bejtimmte Nachricht einlief, der Commandant auf bem 
Rotenberg ſey abermals im Begriff, eine Brüde bauen zu laſſen, 
um mit berjelben den Paß über die Pegniz zu ſuchen und die 
hiefige Landſchaft jenfeits zu plündern. Die Kapitäns Friedrich 
Schmitmaier, Georg Chriftoph von Holzinger und Chriftoph An: 
brea3 Imhof erhielten Befehl, mit ihren untergebenen Reitern, 
Dragonern und Soldaten Tag und Nacht zu ftreifen, bevor dag 
Waſſer gefröre, damit alle Anjchläge bes Feindes möchten ver: 
bütet werben. *) . 
Schon im September d. J. war im Namen der Krone 
Echweden und der mit berfelben conföberirten 4 oberen Reichs: 
freife an den König von Franfreih eine Deputation abgeſchickt 
worden, an deren Spite Jacob Löffler von Neidlingen, Schwes 
difcher Geheimer Rath und Kanzler des Herzogs Eberhard von 
Mürtemberg ftand. Die Deputation trat am 21. September — 
1. Oktober von Frankfurt aus ihre Reife an, nad erhaltenem 
Auftrag und im Namen der heiligen Dreifaltigkeit. Sie beſchleu— 
nigten ihre Reife in der Hoffnung, den König von Frankreich noch 
in’ Nancy zu treffen, um hiedurch Reife und Koften zu mindern 
und abzufürzen. Allein ehe fie Met erreichten, mar der König 
ſchon wieder von Nancy aufgebrohen und hatte in ſtarken Tag: 
reifen nach Chateau Thiery fi) beneben. Nachdem aber der Kar: 
dinal Richelieu gleich bei dem Aufbruch von Nancy erkrankte und 
nebft andern hohen königlichen Miniftern 14 Tage lang in St. 
Dizier fih aufhielt, fonnten die Deputaten leicht vorausfehen, daß 
ſie fchwerlich bei dem Könige eher Zutritt erhalten oder in ihrem 
Auftrage etwas ausrichten würden, als der Kardinal und bie 
Minijter bei ihm angefommen ſeyen. Die Deputirten begaben 
fih daher zur Beförderung ihrer Angelegenheit und zum Zeitge: 
winn nah St. Dizier, meldeten fich gebührend bei dem Karbinal 
und den andern Miniftern und trugen mündlich ihre Aufträge 
vor. Sie hielten e8 aber für angemeffen, daß die Deputirten ihre 
Bropofitionen ſchriftlich machen und dann mündlich mit ihnen con: 
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feriven jolten. Die Deputirten machten nun einen schriftlichen 
Üntrag und Fießen ihn pen Miniſtern einhändigen, Die. Franzo⸗ 
ſen rügten jogleich ſehr ernſtlich und dringend, nahmen es auch ſehr 
übel, daß man nicht allein bis jezt dem Könige von Frankreich 
bie Ueberlafiung der Feſtung Philippsburg verweigert und die Der 
putirten hierüber auch nicht die mindeſte Vollmacht "mitgebracht 
hätten, jondern au, daß man katholiſche Ordensperſonen und 
andere Geiftlihe an vielen Orten ausgeſchafft, vertrieben und 
ihnen ‚die, Klöfter, Präbenden und Intraden entzogen habe, gegen 
die zwilden ben Kronen Schweden und Frankreich gejchlofjene 
Conföderation. Die Franzojen jagten ferner: der Kön. Majeftät 
hohe königliche Reputation jey wegen Philippsburg, Dero Gewiſ— 
jen aber wegen Vertreibung der Orbensperjonen und anderer 
Geiſtlichen dermaflen intereffirt, daß wenn megen 'Philippsburg 
feine gebührende Satisfaction gegeben. werben, unb wegen ber 
Geiſtlichen feine Berbejjerung eintreten ‚jolte, jo würden Ihro 
Majeftät die bisher den gejammten Gonföberirten zum Beiten er 
wiejene Aſſiſtenz in Zukunft nicht allein zurüdhalten, ſondern es 
wäre auch) zu fürchten, daß in Kurzem ein Religionskrieg ausbreden 
würde. Die Deputirten jegten nun zwar die Sachlage wegen Philipps: 
burg gründlich und umftändlich auseinander, entſchuldigten bie Vertreis 
bung der Geiftlichen, wozu die conföberirten Fürften und Stände befugt 
geweſen. Nichelieu blieb aber bei jeiner Erklärung und Foderung. 
Die Conferenzen dauerten 8 Tage, Nichelieu reijete ab und wies 
die Deputirten. an zur Verhandlung und Erledigung ihrer Aufs 
träge nad Paris zu reifen. Am 14. — 24. Dftober kamen jie 
glücklich dort au, wurden zwar mit ſchneller Erpebition vertröftet, 
aber der König erluftigte fih auf feinen Jagbhäufern. Der Kar— 
dinal war unterwegs wieber rüdjällig geworben und etliche Tage 
zu. Sezanne lagerhaft geblieben. Die Deputirten jahen wohl ein, 
dab vor deſſen Ankunft fie bei dem König weder Aubienz erhal— 
ten, noch zur Erpebition gelangen würden, baten aber doch ernſt— 
(ih um Beides. Hierauf ſchickte ihnen der Kardinal den Kapu: 
ziner-Pater Joſeph nad Paris, Diefer drang noch heftiger im 
bie Deputirten und beharrte auf den ſchon bekannten Foderun— 
gen, verlangte fernex, dab die Worte in der Declaration: Donec 
per futuros pacis tractatus, quibus tota haec Confoederatio 
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et in speeie hoe pactum nihil penitus obstabit‘, derogabit, 
vel impedimento erit. Salus artieulo nono, aliter inter par- 
tes convenerit gejtrihen würden. Pater Joſeph hob beſonders 
hervor: ein König würde in Rom und bei allen Katholifen ii: 
und außerhalb Franfreih in großen Verdacht gerathen. Die De: 
putirten blieben bei ihrer Weigerung. Sie fürdhteten nun einen 
förmlichen Bruch, deffen Verantwortung fie nicht übernehmen wollten 
und verglichen fi nun dahin, daß fie den 6. und 7. Artikel’ in 
der Declaration in den allgemeiniten Ausbrüden ratificirten, bie 
. Worte Donee ete. ftrihen. Die von Feuquidres und de la Grange 
air Ormes verfprochene Hilfe an Geld und Volk fonnten die De: 
putirten nicht erhalten, fondern wurden immer mit dem König 
vertröftet: Als nun Diefer in St. Germain, Niheliett aber zwei 
Tage zuvor in Paris angelangt war, wurden die Deputirten am 3.— 
13. November in königlichen Kutfchen zur Audienznad St. Germair 
äbgeholt und dahin von dem Grafen von Hareourt Fürftlich Lo— 
thringen’fhen Geblütes und Herrn von Beautruj begleitet. Mit 
bedecktem Haupte trugen die Deputirten dem Könige ihren Auf: 
trag mündlich vor, erwähnten dabei der Hülfe mit Volk und Gelb. 
Der König berührte Dies in feiner Antwort gar nicht, ſondern 
bezeugte nur feine Affection für die Krone Schweden und ihre 
Eonföderirten, ahndete dabei jehr die verweigerte Einräumung von 
Philippsburg und die Vertreibung der Geiftlichen, weil ſein Nuf 
und Gewiſſen ſehr dabei betheiligt. Der König äußerte: nad 
Erfüllung dieſer Punkte wolle er nicht allein eifrig bei dem Kriege 
mitwirken, der aber ein Etaatenkrieg und fein Religionskrieg wer: 
ben dürfe, fondern er hoffe auch dann, die Fathofijchen Stände 
im Reiche vom Feinde abwendig zu machen, wie er bereits mit 
Curkölln in Unterhandlung ftehe. Die Depntirten machten nun 
ihre Einwendungen, empfahlen dem Könige‘ beitens das gemeine 
Weſen, baten nm Abfertigung und die Audienz war geſchloſſen. Det 
König entlie die Gejandten mit befondeter föniglicher Bezeigung 
Nachdem ſie 8- bit 10 Tage in Paris geweien, ließ ihnen ber 
König durch feinen Hofmeifter und nachgebends durch jeinen 
DOberften Kammerherrn, Grafen von Eceau, einen Beſuch abitat: 
ten und fie zugleich erinnern, Sie follten‘ ihre: Quartiere in der 
föniglihen Behaujung nehmen, darin die angenehmen Herten Am: 
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baſſadeurs fonft logirten. Sie dankten aber dafür unterthänigft 
und. baten deshalb aus. bejonderer Rüdfiht um dießfällige Ber: 
ihonung. Aber nichts deftoweniger ſchickten ihnen jene. Herren 
den Bedarf an Speilen, als: Fleiſch, Fiſche und Brod nebjt dem 
Wein und den Lichtern „anfehnlich und ftattlich” durch ihren Hof⸗ 
meifter täglich bis zur Abreife in ihre Wohnung: : Am Tage vor 
dem Aufbruch wurden die Gejandten mit anjehnliden goldenen 
Ketten beſchenkt. Die Legation wurde aller Orten wohl aufge: 
genommen. Feuquieres erwies ihr in Paris bejondere Ehre und 
Gunft. Auf der Hin= und Herreife wurden die Gejandten jo: 
wohl vom Pfalggrafen Johann zu Zweibrüden in jeinem Haufe 
Kirkel und Zweibrüden, al3 auch von dem Grafen von Naſſau zu 
Saarbrüden mit dem ganzen Gomitat in jeiner Refidenz hier 
ſtattlich logirt, bewirthet und freigehalten. Diejer Graf von Naf- 
ſau ritt den Gejandten jelbjt entgegen und .empfieng fie mit Ka— 
nonen und Salveihüflen. Am 23. November — 3. December 
waren die Geſandten bereit3 in Sanrbrüden zurüd ‚und Ichidten 
von da aus ihren Bericht an die zum Gonvent in Frankfurt ver⸗ 
janmelten Fürften, Grafen und Herren, Der Nürnberg’jche Ge: 
ſandte dort, Johann Jacob Tegel, fäumte nicht jeinem Rathe 
ſchleunigen Bericht über den Erfolg der nah Frankreich abge: 
ſchickten Gejandtihaft zu machen. *) Zu gleicher Zeit jchidte 
Philipp Streiff von Lauenftein, Geheimer Rath- des. Pfalzgrafen 
Hans von Zmweibrüden, grand Baillif de Neucastel, außer: 
ordentlicher Geſandter bei den conföderirten Ständen. in Frankfurt, 
von Saarbrüden aus eine. Abjchrift von den zu Frankfurt am 
15. — 25. September mit Frankreich abgejchloffenen Allianztraf: 
tat. Ludwig der XIII, verjprad die Stellung von wenigftens 
30,000. Mann zu Fuß und 6000 zu Roß bis zum Ende des Krie- 
ges, ferner. die Zahlung von einer Million Livres Tournois zur 
Hälfte am 15. — 25. May und die andere am 15. — 25. No: 
vember F. %. zahlbar. **) Tetzel bejchwerte fich in einem. Schrei: 
beu vom 29. November — 9. Dezember an den Rath. zu Nürns 


*) Alten über ıc. Band 37a. Vgl. Barthold J. 118 fi. 
**) Alien über ı. Band 28. 
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berg über bie Stadt Frankfurt. Er fagte: „Frankfurt habe nie 
den Armeen einen Biflen Brod ohne baare Bezahlung gereicht, 
noch jey e8 dem gemeinen Wejen durch Geldvorfhuß ober auf 
andere Weile an die Hand gegangen, außer mit 100 Gentnern 
Pulver, wofür es bis jeßt aber vergeblihe Bezahlung verlange. 
Die Frankfurter würden aber nun. auch zu einer außerordentlichen 
Steuer angehalten, weil fie neben dem Erzählten in guter Sicher: 
heit, Frieden und Ruhe, als im Mittelpunkt der conföderirten 
Stände durch Gottes Gnade jähen, täglich an der Nahrung pro- 
„vitirten und durch die anwejenden Gejandten und hoben Offiziere 
noch mehr erhielten, als fie fobderten. Die Frankfurter jollten 
auch vertragsmäßig beftändig 1200 Mann zur Gamifon unter: 
halten, . befolbeten aber. bis jegt zu Erjparung bes Geldes nicht 
mehr als 600 Mann: und hinderten, daß das in Sachſenhauſen 
zur Erhaltung des guten Paſſes nöthige Voll an andere Orte ge- 
führt werde, wo e8 nügliher jey. Die Frankfurter ſeyen hart 
in allen ihren Handlungen bejonders aber mit Zahlung ber ge— 
Hagten vermilligten 63000 fl, 
Der Reichsfanzler war noch in Mainz und benachrichtigte 
Tebel von Herzogs Bernhard Sendung jeines Kammerjunfers 
Rainbold nah Nürnberg. Landgraf Wilhelm hatte nach Tetzels 
Bericht große Fortichritte gemacht und diejer Tage Amönenburg, 
Arensberg und die Stadt Wezlar erobert. Die Stadt Nürnberg 
hatte den Bambergiichen Fleden Neuhaus jammt dem Haufe Bel- 
denftein mit dem von dem Könige von Schweden glorwürdigften 
Andenkens dem Rathe überlafjenen und von Diefem unterhaltenen 
Volle am 25. Oktober — 4. November 1632 erobert und bejezt. 
Guftav Adolph hatte dabei dem Rathe fein Wort gegeben, daß 
biefe Drte vor Andern der Stadt Nürnberg bleiben jollten. Ge: 
neral Schlammersborf war mit dem jegigen Commandanten von 
Neuhaus, dem Major des Monroeſchen Regiments Robert Madin 
wegen einer Foberung von 200 Thalern „in Widerwillen gerathen,* 
hatte deshalb bisher nicht allein die Gefälle dieſer Orte einge: 
nommen, jondern ſich auch den Beſitz derſelben angemaßt, und 
benußte fie als fein Eigenthum, abgleih er in des Rathes Sold 
. „militirt“ und die Eroberung auch auf diefe Weife und mit bes 
Rathes unterhaltenem Volke erfolgt war. Der Rath hoffte zwar 
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Schlammersdorf werde ig dießfalls auf den richtigen Weg zurück⸗ 
weiſen laffen und MAT pereit wegen ber 200 Thaler mit ihm ab- 
zurechnen. Um aber Andererüingelegenheiten überhöben zu werben, 
hielt der Rath für gut, daß Tebel in Frankfurt deshalb bei dem 
Neichskanzler um ſchriftliche Beſtätigung nachſuche. Man Iegte 
in Nürnberg Werth auf den Beſitz von Neuhaus und Veldenſtein 
und betrachtete fie als Schlüffel zu feinen Aemtern. Der Rath 
fragte nun Tetzel um feine diehfällige Meinung und ob er nicht 
au das Recht habe im Falle der Betätigung von Seiten bes 
Neihötanzlers, allen zur Zeit der Beſetzung darin geweſenen Bor: 
tath vom General: Schlammersdorf zu reclamiren. Tetzel tabelte 
fehr Schlammersdorfs Anmaffung wegen Neuhaus. Auf dem 
Convent in Heilbronn hatte Dr. Schüb in feinem Gefuche unter 
andern Orten aud Neuhaus und Veldenftein für die Wittwe bes 
jeligen Pfalzgrafen Auguft fih ausgebeten. Alle hatten einge: 
willigt nur Tetzel nicht, der fich mwiderfezt, wie ihm — fo fchreibt 
er — Herr Löffelhol und Dr. Richter atteftiren würden. Die 
Schenkung mit dieſen beiden Orten, war aljo ausgeſetzt geblieben. 
Nach Tegeld Meinung gehörte aller Vorrath von bort dem Nathe 
und nicht dein General Schlammersdorf, der einen bebeutenben 
Sold habe und in des Nathes Dienften ſtehe. Das Nlofter 
Michelfeld habe er mit Löhnung für die Soldateffa in Eontribu- 
tion gejegt, wodurd die Kaffe verſchont worden. Dieß habe man 
ihm in Zukunft verboten, ftehe aber in großem Nefpeft in Fran: 
furt. Schlammersdorf wird in dieſer Angelegenheit von Tetzel 
der Beſtechlichkeit beſchuldigt. Diefer fagt auch: er wäre oft Ohren: 
zeuge geweſen, wie Guſtav Adolph geäußert, Alles was Nürnberg 
erobere, gehöre fein. Das vom Nathe ihm überfchidte für Oxen— 
ftierna beftimmte Schreiben gab Tetzel nicht ab, hielt es beſonders 
defhalb nicht für gut, mweil ber Graf von Brandenſtein feinem 
übel befannten Gebrauch nad erft die Sache difficultiren, ſowohl 
für die Caſſe, als für ſich in proprio eine Sunme Geldes fodern 
dürfte. Tetzel war ber Meinung, der Nath jolle Neuhaus und 
Belbenftein mit feinem verpflichteten Volke bejegen und von Ge: 
neral Schlammersdorf Nehnung fobern, über das mweggeführte 
Getraid und bie gefoberten Contributionen. Tetzel rieth ferner, 
die Nemter mit VolE zu belegen, wie auch Schnaitach wegen des 
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Notenbergs und drei Blochäufer ‚anzulegen, jo wie Guftan Adolph 
die Igelſchanze an dem neuen Wald vor Nürnberg gemadt: Die 
Stadt Rothenburg a. d. Tauber wollte fich unterftehen, dem Rathe 
von Nürnberg Eintrag zu thun, an dem: vom Könige von Schwe: 
den biefer Stadt geſchenkten Teutichen Haufe zu Dinkelsbühl und 
deſſen zugehörigen Dorfe Erzberg, welches gleichwohl, wie Rothen: 
burg behanptete, in deſſen Landwehr lag. . Nürnberg hatte aber 
bagenen proteftirt und es fehlen man’ wolle Ihm das mwieber ent: 
ziehen, was es früher erhalten. Xebel wurde beauftragt, bem 
Reichskanzler es vorzutragen und den Rothenburgern zuvorzulom- 
men. Tebel tabelte jehr in feiner Antwort aus Frankfurt vom 
27. December 1633 — 6. Jannar 1634 Rothenburgs Bewohner, 
das überhaupt in des feligen Königs Andenken aus Gründen, bie 
man nur mimblich veferiren könne, nicht in fo guter Aeftimation 
geftanden. Rothenburg habe zu Lebzeiten des Königs feine Do: 
nation nicht wohl, aber vor wenig Wochen bei dem Reichskanzler 
faft hart und ſchwerlich erhalten können, er Tegel habe dabei den 
Abgefandten von Rothenburg Bürgermeifter Nuſch in ſeinem Auf— 
trage unterftüßt, was er gewiß nicht gethan und dann auch nicht 
bezweckt worden jey, hätte er (Tegel) ſolchen Undank vorherjehen 
können. "Die Teutſchherrſchen Güter, welche Rothenburg erhalten, 
könnten bei foldhem Benehmen bald wieder entzogen werben, indem 
Feldmarſchall Horn bereits fein Augenmerk darauf gerichtet. 

| Am 29. Deceniber 1633 — 8. Januar 1634 reifete der 
Reichskanzler geraden Weges nach Erfurt, um mündlich wichtige 
Sachen dort zu verhandeln. Er nahm den Grafen Chriftoph Earl 
von Brandenftein mit Landgraf Wilhelm von Heflen hatte Lipp: 
ftabt und andere Drte erobert. Die Blofade von Philippsburg 
war abermals verftärkt; obwohl der darin commanbirende Oberft 
Bamberger parlamentirte, jo verſchob er doch den Abzug durch 
allerhand Ausflühte. Der Reichskanzler hatte die Abſicht auf den 
24. Februar — 6. Merz 1634 einen: Gonvent, wo nicht "aller 
Evangeliſchen doch ber vier obern Kreile nach Franffurt auszu⸗ 
jchreiben.*) Der Schwediſche Major Robert Madhin befchuldigte 





*) Alten über ꝛc. — 372) und Rathsverlaſſe dom ‚November. Ueber 
Brandenftein. S. Abſchnitt I, 15 nad Bed, 


362 


den General Schlammersdorf, er habe Neuhaus uud Belbenftein 
bisher: um viele tanjend Neichsthaler genoſſen und erbot fich dem 
Rathe Beweiſe und Rechnung hierüber vorzulegen. Der Rath nahm 
diefes. Erbieten mit Dank an und: hielt fi nach; dem Gutachten 
bed: Dr; Richter für berechtigt, diefe Summe dem General Schlam— 
mersborf an feinem Solde abzuziehen, ;da er in des Rathes Dien- 
ften. und mit feinem Kriegsvolle jene Orte eingerlommen, auch 
deßhalb die Einnahme und: den Nuten als bejoldeter- Diener und 
Offizier kraft des Artikelbriefes dem Nathe hätte zuwenden jollen. 
Major Macdhin war: indeß entichloffen, fich nächſtens mit feinem 
Volke von den mehrermähnten: Orten abzufodern.. Der Rath be: 
abfichtigte dieſe Gelegenheit zu bemugen und fie mit eigenem Volke 
zu beſetzen. Mackhin hatte ſchon ſeit langer Zeit Differenzen mit 
dem General Schlammersdorf und übergab deshalb dem Rathe 
alle in ſeinen Händen befindlichen: Rechnungen: *) „Der Oberſt— 
fieutenant Major” des Brinken ſchen-⸗Monroe'ſchen Regiments 
Mobert Madhin oder Madgini erhielt aber. für feine temporäre 
Belebung des Amtes Beldenftein im Dezember 1633 und Januar 
4684 von dem Nathe zu Nürnberg Geſchenke im, Betrag von 
197 fl. 10 Sch.*) Schlammersdorf hatte in feinem Namen 28 
Soldaten geworben, welche eine Zeit lang, in Velden ganz unbe: 
waffnet ‚gelegen, das Commisbrod genoſſen und doch weder „Zug 
noch Wache“ verrichtet. Der Rath ließ dieſe Soldaten unter ſein 
Volk „ſtoßen,“ weil man fie brauchte. Weil das Amt Veldenſtein 
dem Rathe war überlaſſen worden, ſo ließ er im März 1684 die 
dortige Pfarrei beſetzen und: ernannte hiezu Vicariatsweiſe M, 
Chriſtoph Moraldt, Pfarrer zu Odenſoos, weil er Gefahr halber 
dort nicht mehr bleiben konnte. M. Johann Braun, Exulant 
von Sulzhach wurde ihm als Schulmeiſter beigegeben. Jedoch 
galten beide Anſtellungen nur als Verſuch bis zur völligen An- 
ſtellung,***) Die Fränkiſchen Stände ‚gaben zur; Unterhaltung 
der ‚Kriegsfanglei einen halben Monat; einfachen Nömerzuges. Sie 
hatten. neue -Borjchriften ‚über die Vertheidigung des Kreijes er: 





*) Mathöverläffe vom Dezen:ber. 
**) Stabtrehnung von 1633. 
+4) Akten über 2. Band 40. 
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laflen. Der Rath. erwieberte hierauf dem Jobſt Chriftoph Kreß 
nah Würzburg: Dies neue Defenfionswert mwerbe viele Auftöße 
finden und. bie dazu erfoberlihen Koften allein ‚wieder auf bie 
Städte gewälzt, am Ende aber wenig Nuben damit -gejchaffen 
werden, weil bie tägliche Erfahrung lehre, daß den Ständen. von 
des Freundes Kriegsvolfe nicht weniger als von dem Feinde, jelbit 
Schaden gejchehe. Der Rath beſchwerte ſich auch ‚über die Laft 
der Eonvoygelder. Man follte hinfüro für. einen Wagen einen 
balben und für einen Karren einen Viertelsthaler und noch oben— 
drein - jedem Soldaten, der ‚geleitete, 40; Kreuzer zahlen. Der 
Rath meinte, die Soldaten. fönnten wohl, von Denjenigen bejoldet 
werden, welche die Wagen und Karren geben :mußten.*)..:Die 
Gemeinde von Wafjertrüdingen im. Markgrafthum Ansbach hatie 
Befehl erhalten, zur Unterhaltung der vom Herzog: Bernharb, von 
Weimar als Garniſon nah Gunzenhauſen zur Verwahrung die: 
ſes Paſſes hergelegten. 37 Muffetiere wöchentlih 56. fl. 24 Fr, 
babin zu liefern. Die Gemeinde von Waffertrübingen erflärte, . 
es ſey ihr unmöglich, diefes Gelb aufzutreiben, da: ber zehnte 
Einwohner mit feinen armen Kindern fein über 
nähtiges Brod habe, weil ſie durch die ſechs— 
wöhentlihe Einguartierung von vier Sperreuth'— 
ſchen Regimentern zu Roß und einem gu Fuß ganz 
erihöpft und ausgezehrt- jeyen, indem fie durch 
das allzugroße Tag und Naht fortdauernde Bau- 
quetiren dieſer NReiterei wenigftend-7000 Reichs: 
tbaler gebraudt. ‚Das Amt Heidenheim jollte zum Unter: 
halt der Garnifon in Gunzenhauſen jede Woche 28.fl, ‚liefern 
und wurde mit. militärifcher. Erecution bebroht im. Fall die Ein- 
wohner fich widerſpenſtig ober. ſaumſelig zeigten. Sie erklärten 
die Unmöglichfeit, da ‚gerade bie Dörfer: im Altmühlgrunde. im 
verfloffenen Sommer und: Herbft, beſonders aher das Amt: Heis 
benheim. am. meiften gelitten. Die Sperreuth'ſche Einquartierung 
jey gerade. in die Erndte gefallen. und habe fo. lange gedauert, 
als in ben Scheunen etwas zu finden gewejen, bis zuletzt die drei 





*) Rathöverläfle vom Decemher. 
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Regimekter, ala: das Steinau'ſche, Sadler'ſche und Roſſa'ſche, 
wie auch der ſtaͤrke Durchzug, welchen Generalmajor Kagge ge— 
führt, den Garaus gemacht. Die Heidenheimer ſagten? „wir 
armen Bauersleute werden zu folder Zeit nicht ala 
Menſchen, Tondern als das bumme Vieh mit aller: 
band unerträgliden Preſſuren gemartert, "weil 
fih Niemand unferer annimmt, befonders befünmern fich 
die Gunzenhäufer am  allerwenigften um uns. Ga! das ift 
unfer Troft; wenn uns unfere unbarmberzigen Gäfte 
mit Piftolen, bloßen Degen und Prügeln, mit Ge— 
traid, Zinn, Kupfer, Bettgewand hereinjagen, um 
Wein, Bier, Fleiſch und Brod von ihnen zu kaufen, 
daß fie uns härter halten, als die Juden zu thun 
Hflegen. Sie geben ung fein gut Wort, ftellen fi 
als wenn fie dergleihen Sachen nit brauchten, bie- 
ten und: geben deswegen nit ben’ 8ten oder 4ten 
Pfennig, dagegen müfjen wir mande Sade doppelt 
zahlen.“ Die Heidenheimer erwarten die Erecution und tragen 
auf Hausfuhung am, um fih zu überzeugen, ob noch etwas‘ bei 
lei im Amt Heibenheim zu finden. 

"Die Gemeinde zu Rödingen erflärte baffelbe. Kor irn 
lagen etlihe Compagnieen Sperreuth’jche Reiter dort, nnter An: 
dern Riftmeifter Friedrich von Taubenheim mit eine Compagnie, 
2 Compagnieen unter dem Rittmeifter von Oft und 3 unter dem 
Lieutenant von Dorau. Sie drofchen das Getraid aus und ver: 
fauften es. Balthafar Goll, Oberftlieutenant zu Fuß im Brin- 
fen’fchen Negimente zu Meiffenbirrg begehrte im Novenber d. %- 
von dem Grafen Solms in Crailsheim- drei rückſtändige Löhnungen 
fir 4 Compagnieen und berief ſich dabei auf den Reichskanzler 
Drenftierna , der bereitö von Frankfurt aus den Grafen Solms 
beauftragt hatte, dafür zu ſorgen, daß vom 1: — 11. November 
an die Garnifon von Weiffenburg ihre Löhnung von der Mark: 
grafichaft Ansbach beziehe. Goll ſchickte einen“ Lieutenant! zur 
Eitpfangnahme" des Geldes und jagte: Died geſchehe Alles zur 
Schonung von Weiſſenburg. Nah wenigen Tagen wiederholte 
Goll fein Begehren ‚bei Solms. „Im Nichterfolg” jagt Goll, 
möchte eine Dijordre unter den Compagnieen caufirt werben, wie 
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dann E. ©. jelber wiſſen, wie es in ſolchen Fälen zu gehen 
pflegt. Habe ber Reichskanzler andere. Anmweifung ertheilt; jo jey 
er auch zufrieden, außerdem aber erwarte erx die Löhnung. Als 
nun bie Löhnung abermals. nicht erfolgte, und Goll von: jeinen 
Offizieren überlaufen wurde, wiederholte. er fein, Geſuch um Geld 
mit den Worten: „Im wibrigen (Falle) werde ich ge— 
swungen, gleich jeßo, Daß das ganze Regiment, zur 
—ſammenkommen und bei Herrieden-.randifoj halten 
wird, mid dero Derter einzuquartieren und bis zur 
völligen Erlegung derjelben daſelbſt zu logiren, wo: 
mit ih aber das Fürſtenthum ganz gerne, verjhont 
jehen mödte, aud erbietig bin, wann es meine Per 
Ton allein und nit das ganze Regiment .concernirte, 
dajjelbe gerne zu verfhonen.“ Solms jhidte den Kaftner 
Philipp. Kleß an Gol und ließ um Echonung bitten. Diejer 
meinte aber, er werde gerne willfahren, wenn, es nur, wegen. ber 
Offiziere und Eoldaten. jeyn könnte. Am 11. — 21. December 
quittivte endlich Gol der vormundſchaftlichen Regierung zu Ans⸗ 
bad den Empfang von 750 Thalern, die er für. rückſtändige Löh— 
‚ nung auf Befehl des. Reichskanzlers erhalten, Die, Weiffenburger 
jhidten eine Deputation an den Reichsfanzler nad Frankfurt, bie 
um, Erleichterung bat, aber ohne Erfolg. Solms beſchwerte sich 
bei.dem Reichskanzler in Mainz über die drückenden Laften und 
Lieferungen. Dreuftierna erwiederte: er wünjche jehr, dab das 
Markgrafthum von. diefen Laften befreit, würbe,; „das .Wert 
auch und die, mir auf den Hals von allen Orten zu- 
jammenfließende Laſt ohne andere Mittel mit Liqui— 
dDationen zu heben und auszuführen, jeyn :mödte, 
Allein werden E. Lbd. bei fih vernünftig ohnbeſchwer ermeſſen, 
das die Soldateſque ſich damit nicht, contentiven wolle, der Feind 
auch dadurch. nicht zurückzutreiben, ſondern da man das Wert 
nicht concidiren laſſen will ein behöriger nervua 
und realmittel nothwendig requirirt werden.“ Oxren— 
ſtierna ſetzt daher das Vertrauen in den Grafen, er werde ſich 
lieber aufs äußerſte zur Erhaltung von Weiſſenburg angreifen. 
Solms erwiederte hierauf dem Reichskanzler, das Land ſey er— 
ſchöpft, habe ſchon mehr geliefert, als es ſchuldig ſey; er höre 
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täglich der armen Umterthanen unaufhörliches Klagen und Seuf⸗ 

zen. Das Land könne nichts mehr thun, man möge andere 
Stände zur Verpröviantirung von Weiſſenburg beiziehen. Deſſen 
ungeachtet habe mar Boll 14 Monate Löhnungen für jeine auf- 
gebrachte Soldateſta gejahlt. Diefer mar aber: damit noch nicht 
zufrieben und ſchigte den Kapitän Foachim von Schlaberndotf 
nebſt andern Offizieren an den Grafen Solms zur weiteren Em: 
pfangnahme von Geld.’ Solms erflärte aber, die Martgrafihett 

ſey nichts mehr‘ fhuldig zur Kriegsfaffe, Tondern haben2 er 
Monate Eontribution anticipando erlegt. Während Solms und 
gegen weitere Zahlungen fräubte, begehrten „ber Kö. Mei: sc 
Krone Sqchweden wie auch der fämmtlichen" hochlöblichen Evange” 
liſchen Bundesſtände zu Franken verorbnete Kreis: und Krieg — 
tatba-Präfident und Näthe” zu Wurzburg *) von dem Gtafe 
Solms in Crailsheim - die Anfhaffung von 20 vierjpännige 
Fuhren, wovon jede mit 8-10 Malter beladen werden fünn = ’ 
damit fie auf von ihnen erhaltene Orbre nach Weiffenburg ge" 
liefert (werben mögen. Das Getraid ſoll aAuus ben Aemtern Creme: 
lingen, Blofelben und andern Markgräflihen an Rothenburg grär —⸗ 
jenden Aemtern geliefert werden. Nach Kobers Meldung a mes 
Weiſſenburg an die Regierung zu Ansbach Hatte Oberſt Sperre gez 
Befehl, die Stadt Eichftädt anszuplündetn id Bahn in Bra — 6 
Su ftedden.: Die Bauern mildeten schon, es bremie it dorti 
Gegend. Auch Oberftlieutenant Nanmel bereitete fich va 7 Pen 
Die Schweden hauften auch ſchlecht im Flecken Und Schtoß ⸗ 
gen, ja ſelbſt auch in ben nächſten Dörfern‘ un Wein Eu 
Beſonders wurden alleitthalben die Glocken geraubt, Die nal 
reuthſchen Soldaten nahmen aus ben verödeter Dörfern 8 

und Emmetzheim je 2 ſchöne Glocken und verfauften fie —T* 
fenburg. - Der davon unterrichtete Oberfilieuterräint Gomu Hey 
inquiriren, die ſchuldigen Soldaten verhaften un vor ein WG 


gericht ftellen. Er erwartete bas Urtheil von Dberften R (a 
Am 4. 14,’ Deeember ſchtieben Gamrherer ag Z 





) Unterfchrieben bare Melchior Reinhard von Perlichingen 
Hipp Bruder und Jobſt Chriſtoph Krek von Rrhenftein. £ Dang 
Ansbach'ſche Kriegsalten Band 52und 55. Zu 2 r 
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der Stadt Regensburg an den Rath von Rürnberg, dev dorthin 
nun wieder zurückgekehrte Herzog Bernhard ber Kö. Krone Schwer 
den und der evangeliihen Bundesſtände General.ıc. „unjer gnä: 
diger Herr“ habe Ihnen den Vorſchlag machen laſſen, es jollen 
in den Eeeftäbten 3000 Mann wohl difciplinirtes und geübtes 
Kriegsvolk ich befinden, die :im ber Stäbte Garnifon zu liegen 
gewohnt. Dieſe follten. zu: des gemeinen Weſen beſſerer Defen- 
fion unter. die vier Reichsſtädte Rürnberg, Ulm, Augsburg. und 
Regensburg vertheilt und nach. Verhältniß von. ihnen. unterhalten 
werden. Regensburg jchidte deshalb einen eigenen Boten und 
bat den Rath, von Nürnberg um Bericht, ob dieſe Stadt mit 
Ulm und Augsburg. diejes Volk verhältnißmäßig zu ‚Erhaltung 
des Neligionswejens unterhalten. wolle? ‚Regensburg wollte 
auch willen, wo biejes Volk jetzt liege, ob: und! bei Wem 
deſſen Ueberlaffung anzubringen und zu erlangen, auch wie und 
auf welche Weiſe es zur Stelle gebracht werben :fünnte? ‚Regend- 
burg erinnerte au daran, wie es 10,000 Thaler nah Nürn⸗ 
berg gefchidt mit der Bitte, daß dieſes Geld von dem Nürnberg’: 
chen Bürger Wolf Bommer in Empfang genommen und. dafür Pulver 
an den Rath nad Nothenburg geſchickt werben wolle. Auf dieſes 
ſchriftliche Erſuchen ſey noch feine Antwort erfolgt; und: ‚man 
Fönne daher nicht. willen, ob ber Rath jeme. 10,000 Thaler ers 
halten und ihnen dafür Pulver jenden .wolle?: Sie baten: um Exs 
Härung und um Bejorgung eines beiliegenden Schreibens .an dem 
Rath von Augsburg, da man in Regensburg: feine Gelegenheit 
dazu babe. . Der Rath. von Nürnberg. erwieberte: Herzog. Bern: 
hard habe ihm von Unterhaltung und Vertheilung. des Vollkes 
unter die Reichsſtädte nichts gejagt, und ‚da auf. ſolche Weiſe 
diefe Werbung letzteren nur zum Nachtheil gereiche, Jo fünne man 
nicht glauben, daß der Herzog auf ſolcher neuen Meinung behar⸗ 
ven und gegen ben Heilbronner und Frankfurter Abſchied einen 
Stand vor dem andern beläftigen jollte, Die bemußten 10,000 
Thaler habe man nicht erhalten, jondern die Nachricht, daß der 
Fürſtlich Sächſiſche nach Nürnberg abgeorbnete Jacob: von. Ram: 
bold biefes Geld zu jich genommen habe. Der Nath von Nürns 
berg jagt ferner in feinem Schreiben, er wife nur, daß bie. vier 
ausjchreibenden Städte nebft der Stadt Augsburg den Auftrag 
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hätten, die Werbung in den Hanfeftädten, durch bejondere Schrei: 
ben zu befördern umd zu betreiben. Dieß jey geſchehen. Hätte 
man gemußt, ‘daß ſie das Volk unterhalten jollten, jo wäre ge: 
wiß die Verwendung unterblieben. Der Adjunkt, welcher im 
Namen der Städte mitreifen ſollte, um die Werbung zu. betreiben, 
wurde beshalb auch verweigert, weil:man ja. die diesfällige Mei- 
nung der andern Städte noch nicht Fannte, Nürnberg theilte jo: 
gleich dieſe Anficht Ulm mit, und bat um deſſen Meinung, wenn 
Herzog Bernhard: auf. Unterhalt 2c. beharren ſollte? Am 17. — 
27. December wurbe das von den ausfchreibenden Städten zurück— 
gefommene und unterjchriebene Vermittelungs Schreiben ‚an die 
Seeftädte dem ꝛc. Rambold in Nürnberg übergeben, Man über: 
ließ ihm, ob er damit zw: den Hanjeftäbten reifen und feinen 
Auftrag erledigen: wolle? Auch Pfleger, Bürgermeifter und Rath 
der: Stadt Augsburg. trugen fein Bebenten ihr Siegel ebenfalls 
unter das an die Hanfeftädte. wegen der Werbung gerichtete 
Schreiben zu .drüden, da e8 ja zum Beſten des evangelischen We— 
ſens gereiche. Dies  erflärte Augsburg : in einem Schreiben auf 
Pergament dem: Rathe von Nürnberg. Herzog Bernhard war 
aber damit nicht zufrieden und bejonders deßhalb entrüftet, weil 
bie ausſchreibenden Städte in der Ausführung jeines Planes ihm 
nicht willfahrten; noch bei den Hanjeftädten in ihrem Namen um 
das Volk jich bewerben wollten, jondern nur als, Bermittler für 
den Herzog auftraten, was. von ihm nie begehrt worden. Diejer 
batte ‚nur die. Abſicht, daß die ausjchreibenden Städte allein ohne 
Anmeldung des Herzogs die. Hanjeftädte erfuchen ſollten, ihr ge= 
worbenes Volk jenen: um leidentlihe Werbgelder zu überlaflen, 
weil man! hier im Reiche Mangel an Volke: habe... So äußerte 
ſich Oberjt Gabler. in; Regensburg ‚gegen: den: Nürnberg'ſchen Ge- 
ſandten Wilhelm ‚Straßburger: und berief. ſich dabei. auf die 
mündlichen Aeußerungen des Herzogs :gegen den Rath von Ulm. 
Straßburger erwieberte Sabler: man, müſſe vermuthen, die an 
bie: ausfchreibenden Städte eingejandten Berichte jeyen nicht ‚gleis 
hen Inhalts geweſen, indem in, jenem an Nürnberg gerichteten 
davou nichts ‚geitanden. Sabler fagte: Rambold habe feinen andern 
Auftrag gehabt, als in der Stille die Werbgelder auszuzahlen, 
wicht aber bei den Hauſeſtädten jich anzumelden und um etwas 
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zu bitten. Der Rath bejchloß troz der Weberzeugung, daß Herzog 
Bernhard difguftirt jey, den ganzen Sachbeſtand an Tebel nad 
Frankfurt zu jchreiben. Ulm erklärte, es habe fein Geld zu jol- 
hem Unternehmen, berief fih auf die erfte Erklärung des Her: 
3098 und jagte, es ſey bei den unerſchwenglichen Ausgaben und 
Zajten rein unmöglid. Frankfurt gab eine ähnliche, ablehnende 
Erklärung. Augsburg jchrieb, e8 jey mit einer ſtarken Garnijon 
belegt, deren Unterhalt ihm faft unerträglich falle. Es könne 
deshalb unmöglich eine neue Laft übernehmen, und Herzog Bern- 
hard werde gnädig erwägen, quod ad Impossibile nemo obli- 
getur. *) 

Während Herzog Bernhard ſich bemühte, in den Hanſe— 
ftäbten 3000 Mann auf die Beine zu bringen, unterjtand fich 
der Schwediſche Kapitän Chemnitz, Bruder des Nejidenten in 
Kürnberg Martin Chemnig aus eigener Machtvolllommenheit und 
ohne irgend eine Erlaubniß, in der Vorſtadt Wöhrd Soldaten 
zu werben. Als es ihm auf Befehl der Kriegsverordueten bejchei- 
den unterfagt wurde, machte er nicht allein, zwar im bezechten 
Zuftaude allerlei böje, ehrenrührige Aeuberungen und „Beſchmu— 
gungen“ gegen den Rath, jondern wiederholte auch noch am an 
dern Tage früh im nüchternen Zuftande ganz troßig dieje Ver: 
läumdungen. Der Rath befahl nad dießfall3 vernommenen 
Zeugen den Kapitän Chemnitz wegen Wiederholung jener Schmach— 
reden am andern Tage durch den Profojen auf einen verjperrten 
Thurm ſchaffen und ihn dort wegen dieſer Exzeſſe zu Rede jeben 
zu lafien. Chenmit hatte aber die Verhaftung nicht abgewartet, 
jondern war heimlich ansgeriffen. Herzog Bernhard jchidte im 
December d. J. den Oberjten Ludwig Leßle mit jeinem Schotti- 
ſchen NRegimente zu Fuß nah Nürnberg an. die Stelle des von 
da abgeforderten Monroejchen Regiments mit Begehren, der Rath 
wolle e3 an: und aufnehmen. Das 300 Mann ftarfe Regiment 
ftand bereit3 am 10. — 20. Dezember vor dem Thore und 
wartete auf Einquartierung. Diejes Begehren und die damit 
verbundene Unterhaltung des Volkes war für den Rath jehr 


*) Acten über ıc. Band 28. Rathsverläſſe vom December. Ueber Stiftungs- 
Anſichten findet ſich nichts in den Alten. 


24 


370 


läftig und faft unmöglih. Man fonnte es aber nicht mehr ab- 
weilen und wies es nach Fürth, ermahnte es jedoch, ſich wohl in 
Acht zu nehmen, damit es von den Forchheimern und Rotenber- 
gern nicht „aufgeihlagen” werde. General Schlammersdort war 
vom Herzog Bernhard nad Regensburg entboten worden, wohin 
er am 11. — 21. December abreijete. Man gab ihm Schreiben 
mit enthaltend die Bitte, um unverzügliche Delogirung bes Lehle’- 
Ichen Regimentes. Man fchrieb auch im nämlicdhen Sinne an den 
Dberft Philipp Sabler und Chemnitz, bat fie um Unterſtützung 
diejes Geſuches. Herzog Bernhard wurde auch von ‚dem fort- 
währenden Rauben und Brennen des Forchheim'ſchen umd Roten— 
berg'ſchen Kriegsvolkes -avertirt und gebeten , bei Churbayern um 
Abſtellung diefer Pladereien zu bitten, unter Androhung, ©. F. 
&. werde im widrigen Falle im Bayerlande ebenfalls mit euer 
und Brand verfahren. Schlanmersborf kam nah 12 Tagen 
unter jtarfem Convoy nad Nürnberg zurüd. Herzog Bernhard 
fühlte ſich deßhalb noch difguftirt, weil das an die Hanfeftädte 
gerichtete Schreiben in der Form eines Verwendungsſchreibens 
für ©. 5. ©. abgefaßt war. Das Leßle'ſche Regiment hatte fich 
in den erften Tagen des Jahres 1634 ohne den Rath darum zu 
begrüßen, de facto in Mögeldorf einquartiert, Man meldete. e& 
dem Herzoge Bernhard und ſchickte aus der Kriegsftube Jemand 
hinaus. Allein Schon am 6. — 16. Januar 1634 ſchickte der 
Oberftlieutenant des Leßle'ſchen Regimentes einen Offizier nad 
Nürnberg mit der inftändigen Bitte um andere Quartiere und 
fernere Löhnung. Man fertigte den vom Herzog Bernhard über 
das Leßle'ſche Regiment beftellten Muftercommiffär Wilhelm Straß: 
burger an den Oberfilieutenant ab und bat ihn noch um 1 Paar 
Tage Geduld bis der Rath vom Herzog Bernhard wegen dieſes 
Volkes weitere Nachricht erhalten habe. Den verſprochenen Pro- 
viant lie man indeß dem Negimente zufenden, ſchrieb unverzüg- 
ih an Chemnitz und Kreß um Bitte jchleuniger Beförderung der 
gejuchten Delogirung. Straßburger erjuchte zugleich Georg For: 
jtenhäufer, dieſem Regimente noch mit 250 Reichsthalern ver- 
helfen zu wollen. Die Unterthanen in Wendelſtein bejchwerten 
ſich höchlich über das Leßle'ſche Kriegsvolf. Es war bereits zum 
Aufbruch beordert und zum Marie nah Neumarkt. Der Nath 
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von Nürnberg ſchickte jonleih Straßburger nad den 2 Stunden 
entfernten Ort hinaus, mit Befehl den Aufbruch zu befördern 
und diefem Kriegsvolfe die Zahlung von 2—300 Thalern dur 
Georg Foritenhäufer zu verjprechen, wenn der Abmarjc ohne 
Schaden geſchehe. Der Rath ließ zugleich eine Specification ent: 
werfen über den großen nicht allein durch dieſes, ſondern auch 
anderes Schmwebijches und Feindes Volk den Untherthanen auf 
dem Lande zugefügten Schaden. Dies geſchah am 7. — 17. 
Januar. Allein jchon am folgenden Tage meldete Blafius Haupt: 
manı, Richter zu Wendeljtein dem Rathe von Nürnberg, Wilhelm 
Straßburger und. Chriftoph von Thiel jeyen ohne irgend eine 
Beranlajjung von dem Kapitän unter dem Leßle'ſchen Regimente 
Alerander Sturj gefährlich verwundet, der Thäter jey aber hier 
rauf von dem Oberftlieutenant. in Arreſt genommen worden. Der 
Rath begehrte von dieſem gerabe bier anweſenden Offizier bie 
Anslieferung des Thäters und ließ feine hier in ber goldenen 
Gans befindlichen Effecten in Beichlag nehmen. Der Oberftlieur- 
tenant verweigerte aber die Auslieferung Sturj’s, weil er es 
nicht thun dürfe, verſprach aber, ihn ohnfehlbar dem Generalpro: 
fojen.zu übergeben und bei Herzog Bernharb auf gebührende Be- 
ftrafung anzutragen. Straßburger und Thiel waren im Dienfte 
des: Rathe3 auf jo unverbiente Weile ſchwer verwundet worden. 
Sie mußten deßhalb auf deſſen Befehl außer von den Wundärzten 
auch von dem Stadtarzt Friedrih Kühn und dem N. Fellner be— 
fucht werden, jedem Verbande beimohnen, auch allen Fleiß ans 
wenden, damit nichts an ihnen verfäumt oder verwahrloft werde. 
Der Rath meldete dieje unverantwortlihe That, wie auch das 
Ausreißen des Gapitäns Chemnitz dem Herzog Bernhard und bat 
um Handhabung der Gerechtigkeit. Diejer erwiederte dem Rathe: 
er trage über Straßburgers VBerwundung ein ungnädiges Gefallen 
und wolle den Thäter Sturj ernfilich beitrafen laffen. Aber der 
unglüdlihe, Pflicht getreue Straßburger war nach vielen erlit- 
tenen Schmerzen an den im Dienjte feiner Vaterſtadt erhaltenen 
Wunden bereitS am 24. Januar — 3. Februar verjchieden und 
fein Leidensgefährte Chriftoph von Thiel jchwebte noch in Gefahr. 
Der Thäter Sturj aber hatte Gelegenheit gefunden durch begim: 
ftigte Flucht der gerechten Strafe für fein Vergehen ſich zu ent: 
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ziehen. Der von feinen Wunden wieber hergeftellte Thiel begehrte 
am 3. — 13. Februar und erhielt die Erlaubniß zur Beſchlag— 
nahme auf die in Nürnberg befindlichen den Überftlieutenant 
und Major des Leßle'ſchen NRegimentes gehörigen Effekten und 
zwar: weil fie ihn Thiel wegen feiner Verwundung „protahirt” 
und den Thäter Sturj hatten ausreißen lafjen. Der Quartier: 
meifter Chriftoph von Thiel hatte durch feine jchwere vom Kapi— 
tän Sturj erhaltene Verwundung einen Koftenaufwand von 430 fl. 
erlitten, um deren Erjegung er nun bat. Thiel begehrte nun 
auch am 31. März — 10. April 1634 die in Nürnberg weg: 
genommenen dem Thäter gehörigen Effelten als „Ergöglichkeit.” 

Nach des Rathes Anfichten waren aber dieje Koften zu hoch ge— 
fpannt.*) Thiel erhielt am 10. — 20. Juni. mit dem. Pichter 
zu Mendelftein als Schadenerſatz und Beitrag zum Arztlohn für 
die vom Schwediſchen Volke erlittene Berwundung ein Geſchenk 
von 150 fl. Hiemit nicht zufrieden erhielt Thiel noch im December 
1634 36 fl.*) Der 8. Schwedifche Generalcommiflfär Sigmund 
Heußner war im April d. J. in Schwäbiſch Gmünd. Er jchrieb 
von da aus dem Rathe von Nürnberg, der Oberftlieutenant vom 
Leßle'ſchen Negimente habe auf erfolgte Citation fich geitellt und 
jey in jcharfen Arreft genommen worden. Heußner war daher 
der Meinung, Thiel ſollte fich jelbit nad) Gmünd begeben und 
gebührender Hülfe gemärtig jeyn. Man rieth aber Thiel fich 
‚nicht in ſolche Gefahr zu begeben, gab ihm aber ein Verwen- 
dungs:Schreiben an den Herzog Bernhard von Weinar und bat 
Diejen um Erftattung der 430 fl. Ebenfo erhielt Sibylla Vero- 
nica, Straßburgers hinterlafjene Wittwe die gebetene jchriftliche 
Verwendung bei demjelben Fürften gegen den: Kapitän  Sturj. 
Man gab fie dem D. Wölkern mit der Bitte fie nicht allein dem 
Herzog zu überliefern, ſondern auch gehörigen Ortes zu befördern, 
damit der Supplifantin gegen Sturj — Gerechtigkeit er- 
wieſen werde. ***) 


*) Rathsverläſſe. 
**) Stadtrechnung von 1634. 
***) Rathsverläſſe vom Merz und April 1634. 
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Am 8. — 18. Januar 1634 erichien der Oberftlientenant 
des Leßle'ſchen Regimentes in der Kriegsftube zu Nürnberg und 
erklärte, Befehl erhalten zu haben, morgen mit dem Regimente 
aufzubrechen. Er verlangte nun die Zahlung der gejtern ver: 
fprochenen 300 Thaler und die Erlaubniß für drei Franke Sol: 
daten in Wendelftein bis zu ihrer Herftellung bleiben zu dürfen. 
Der Rath) bemilligte Beides, jedoch die Zahlung des Geldes nur 
dann, wenn das Bolt ohne weiteren Schaden entfernt würde, 
Man ordnete dieſem Marjche eine qualificirte Perſon bei, „ließ 
die Unterthanen marnen. und traf die nöthigen Vorkehrungen, 
damit ihnen Fein Leid zugefügt ‚werde. Oberſt Hans Vizthum 
von Eckſtädt von der Armee des Pralzgrafen Chriftian von Bir: 
fenfeld begehrte von dem Rathe zu Nürnberg außer den ihm be- 
willigten 3000 Pf. Brod noch den ferneren Bedarf und die Ueber: 
. laffung von 24 Granaten, weil er vom Herzog Bernhard mit 
einer Armee in die obere Pfalz commandirt worden. Der Rath 
erklärte aber die Unmöglichkeit fernerer PBroviantlieferung , indem 
er bereits große Opfer bei dieſem Zuge gegen die Oberpfalz ge— 
bradt. Man bemilligte ihm aber. die Granaten und bat den 
Oberſt zugleich, er möchte die Entfernung des Leßle'ſchen Regi— 
mentes befördern, dejien Unterhalt dem Nathe ganz läftig werde. 
Mehrere Fuhrleute mußten zu diefem Truppenzuge in die Obere 
Pfalz 55 Pferde einjpannen und baten den Rath, um die nöthigen 
Maasregeln, damit fie vor dem Verluft ihrer Pferde geſchützt 
mwirden. Der Nath verſprach ihnen. Fräftigen Schutz verwies fie 
aber mit guten Worten zur Geduld und. erinnerte fie, daß fie 
fchuldig jeyen, zum Beiten des gemeinen evangelifchen Weſens, 
welches diejer Zug bezwede, auch etwas zu leiden und beizutragen, 
indem. es dieſes Mal die höchſte Noth fodere. Zwei von dieſen 
Fubhrleuten hatten böſe, jchmählige Neden gegen den Rath geführt 
und die Mirthe ihnen gegen die darauf gejehte Etrafe ihre Pferde 
„verichleichen“ helfen. Dieſe mußten 50 fl. Strafe zahlen und 
die Fuhrleute jchleppte man ins Lochgefängniß. Dean lieferte 
dem Oberſten Eckſtädt 24 zwölfpfündige Granaten nach Hersbrud, 
wo er bereit3 am 8. — 18. December 1633 war. Man erwar: 
tete aus Rothenburg 90 Simra Korn für das in die obere Pfalz 
beſtimmte Kriegsvolf und verjprad es ihm ebenfalls nach Hers— 
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bruck zu liefern. Aus Mangel an Pferden jeyen weiterer Trans: 
port unmöglid.. Man bat den Oberft um Aushändigung der noch 
rüdftändigen Pferbe. 

Am 30. December 1633 — 9. Januar 1634 jchaffte der 
ingenieur Johann Krug drei halbe Karthaunen, wie aud) etliche 
Munitiond: und Proviantwagen für die in die Oberpfalz com: 
mandirte Birkenfeld’iche Armee nah Neumarkt. Krug kam nad 
mehreren Tagen mit zwei halben Karthaunen nah Nürnberg zu: 
rück. Die dritte eine Markgräflihe jchwere Karthaune mußte er 
in Sulzbach zurüdlaffen. Der dortige Commandant, Hans Hein: 
ri von Sclieben, begehrte von dem Rathe zu Nürnberg deren 
Abholung, weil die von Nürnberg in die obere Pfalz mit den 
Stüden und der Munition verabfulgten Pferde nicht mehr vor: 
handen, auch jonft Fein Pferd aufzutreiben jey. Der Pfleger in 
Hersbrud erhielt Befehl, fie dort abholen und nah Nürnberg 
Ichaffen zu lafjen. Die Dragoner und Reiter dort und in Lauf 
mußten das nöthige Convoy bilden. Kajpar Hartwich und Eon: 
forten, Fuhrleute aus dem Herzogthum Coburg und der Graf: 
Ihaft Schwarzburg waren jeit dem legten December a. St. 1633 
in Nürnberg. Dan hatte ihre Pferde zur Beipannung der Stüde 
und „Artollerey” für den Transport in die Obere Pfalz aus den 
Wirthshäuſern bier abgeholt. Die Fuhrleute warteten nun in 
Nürnberg feit 25 Tagen auf ihre Pferde; der Aufenthalt koſtete 
ihnen bis jezt 900 fl. und fie baten deshalb um Entjchädigung. 
Man ermwiederte ihnen aber: fie hätten während ihres Aufenthal- 
tes hier wohl etwas verdienen und des Rathes Getraid von 
Kitingen nah Nürnberg ſchaffen können, wodurch fie der ſchweren 
und großen Koften enthoben worden wären. Statt defjen hätten fie 
gefeiert. Der Zug in die obere Pfalz und der Transport hieſi— 
ger Geſchütze und Munition jey auf Herzogs Bernhard Befehl 
zum Beten des gemeinen Weſens unternommen worden ; fie möch— 
ten nun nachdem ihre Pferde wieder anhero gelangt, die Entichä- 
digung bei Herzog Bernhard ſuchen, wozu man ihnen dringende 
Verwendung mitgeben wolle. Die Fuhrleute jchuldeten dem In— 
genieur Krug 25 NReichsthaler, die er ihnen baar geliehen, die fie 
aber nicht mehr zahlen wollten. Der Rath befahl Krug, dieje 
Schuld in feine Rechnung zu bringen und die Fuhrleute deshalb 
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nicht aufzuhalten. Wegen Rückgabe der noch fehlenden Pferde 
that man die geeigneten Schritte bei Herzog "Bernhard. Die 
Kreis: und Kriegsräthe in Frankfurt baten auf Abjchlag der 
Kreiscontribution für den Commandanten zu Neuftabt a. d. Aiſch 
um zwei Gentner Bulver, vier Gentner Zunten und taufend Muffe: 
tenkugeln, Der Rath mwillfahrte ohne Anftand. *) Der Reichs: 
fanzler Drenftierna hatte mit den Generalen und Oberften be- 
ſchloſſen, daß vom 1. — 11, December an die bewilligten Con: 
tributionen, die zu den Löhnungen der Soldaten nöthig, nicht 
mehr zur Kaſſe eingejandt, Jondern den Ständen nad) Verhältniß 
ihrer Quote gewiſſe Negimenter laut der beigefügten Liſte Derge- 
jtalt jollen angewiejen werben, daß je auf eine Compagnie zu 
Pferd 300 Thaler und auf den Oberiten Staat von 800 Pfer— 
den ebenfalls 300 Thaler, auf eine Compagnie zu Fuß 100 Reichs: 
thaler und auf den Oberftien Staat von 800 Manı monatlich 
150 Neichsthaler für Sold, Löhnung, Quartier und Recrutengel: 
der gezahlt werden Jollten. Solche Unterhaltungen mußten nad 
biejer Vorſchrift den Soldaten unfehlbar gereicht werden, fie jeyen 
zu Feld oder in Garnifon. Die Stände jollten auch noch neben: 
bei die ankommenden neugeworbenen Soldaten mit Speis und 
Trank verjehen, dem Offizier aber, der fie beauflihtigt und gute 
Ordnung hält, den gebührenden Unterhalt auf 6 Wochen oder 
längitens zwei Monate nach beiliegender Verpflegungs:Ordonnang 
reihen. Der Stand, nicht aber der Oberft, jollte diefen anfonı- 
menden Necruten Quartiere anweiſen. Der Neichsfanzler glaubte 
duch dieſe Verfügung beſſere Difeiplin herbeizuführen, in der 
Meinung, jeder Oberft würde dann eher das Wohl jenes Stans 
bes berüdjichtigen, dem er angewiejen jey. Windsheim erhielt 
nach diejer Berfügung von des Oberſten Kriegs-Negiment zu Fuß 
den Sammelplaß für zwei Compagnieen neugeworbene Necruten. 
Auh mußte die in Heilbronn bewilligte Gontributionsguote zu 
ihrem Unterhalt monatlih vom 1. — 11. December an gezahlt 
werden. Windsheim jollte jeden Monat 360 fl. an dieſe zwei 
Compagnieen zahlen. Rothenburg a. d. T. wurden 4 Gompag: 


*) Rathsverläffe vom December 1633 und Januar 1634. Murr p. 73. 
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nieen von demjelben Negimente angemwiefen und follte monatlich 
780 fl. zahlen. Schweinfurt jollte 8 Compagnieen vom Regi— 
mente zu Fuß des Oberften Limpach und 4 von jenem des Ober: 
ften Brandenftein erhalten. Jene Acht Eofteten monatlich 1437 fl., 
dieſe Bier 579 fl., im Ganzen aljo 2016 fl. Der Offizier follte 
de3 Tags zwei Pfund Brod, ein und ein halbes Pfund Fleifch, 
14 Maaß Wein, der Soldat aber täglich zwei Pfund Brod, ein 
Pfund Fleiich oder Hausmannskoft und 1 Maaß Wein erhalten. 
Mo dieſer nicht zu haben, jollte Bier gereicht werden. *) In Ulm 
erihien Ende December a. St. 1633 ein Lieutenant vom „Walls 
ſtein ſchen“ Regimente mit einer Anmweifung des. Feldmarjchalls 
Horn, nad welcher die Stadt nicht allein den abgeorbneten Offi 
zieren die nöthigen Quartiere für die Necruten und den Unter: 
halt geben, jondern auch zur Befriedigung des Negiments für je: 
den Monat vom 11. — 21. November an 1425 fl. zahlen follte. 
Der abgeorbnete Lieutenant wollte das Geld für die beiden lezten 
Monate des Jahres jogleih mitnehmen. Ulm hatte aber den 
Nüdftand für ‚den December in die Kafle liefern laffen. Ulm 
ſchickte den Offizier an die in Nürnberg anweſenden Kreisräthe 
mit der Bitte an den Rath, er möge bei dem Feldmarſchall Horn 
Borjtellungen mahen gegen die Laften des Schwäbiſchen Kreijes 
und fich dafür verwenden, daß es bei den bisherigen Anweiſun— 
gen an die Kaſſen verbleibe, die Stände aber mit den Grund- 
verderblihen Recruten und Einguartierungen verjchont würden. 
Ulm wendete fih auch an den Herzog von Würtemberg mit der 
Bitte um Verwendung, damit dieſe läftigen und gefährlichen 
Neuerungen abgejchafft würden, Alles bei den Abſchieden bleibe 
und die Stände nicht völlig in's Verderben geftürzt würden und 
zwar ohne das Beite des gemeinen Weſens dabei zu befördern. 
Der Rath von Nürnberg erwiederte hierauf Jenem von Ulm am 
3. — 13. Januar 1634: ihm jey vom Herzog Bernhard ähn— 
liche Anweifung mit dem Leßle'ſchen Negimente zu Theil gemor: 
ben. Es habe fogar eine Zeit lang Quartier in der Stadt nebft 
gebührender Verpflegung und Löhnung begehrt. Die Aufnahme 


*) Akten über ꝛc. Band 28. 
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in die Stadt habe man zwar verweigert, aber es logire doch int 
hiefigen Gebiete und werde täglich mit Proviant und Geld ver- 
fehen. Die bei Herzog Bernhard mehrmals nachgeſuchte Entfer: 
nung des Regimentes jey bis jezt noch nicht erreicht worden. Der 
Rath mißbilligte ſehr die Foderung des Oberſten von Walftein an 
die Stadt Ulm. Der Rath diejer Stadt beichwerte fich jehr über 
die Einquartierung zweier Negimenter zu Pferd von des Feld: 
marſchalls Horn Armee. 

Sie hatten Ulm durch Lieferung an Proviant ꝛc. etliche 
taufend Gulden gefoftet, Deßhalb — fagte der Rath — würde 
e3 den Ständen überaus jchwer, ja fait unmöglich fallen, Con: 
tribution und Decimation zu geben, wenn von den Unterthanen 
nicht mehr zu erheben jey. . Horn jey mit der Armee nad Bib: 
rach marſchirt, um es mit Gewalt einzunehmen und dann mit 
Gottes Hülfe fein Heil weiter zu verfuhen. Es ift, „heißt es 
weiter”, glaubmwürdige Nachricht eingelaufen, daß 40 Corneten un: 
ter Jean de Werth bereit3 vor etlihen Tagen dieſer anmaridhi: 
renden Armee entgegenziehen wollten, wendeten fich aber unver: 
richteter Dinge gegen Memmingen, um nad) allem VBermuthen ihren 
Mari nad Coſtniz zu nehmen. *) 

Groß und unerträglich wurden jchon im Jahre 1633 die 
durch den langwierigen Krieg herbeigeführten Laften des Vater: 
landes, jo alſo auch jene des Schwäbilchen Kreiſes. Würtemberg 
zahlte einen einfachen Monat Römerzug mit 1828 fl. Der zwölf: 
fache betrug 21,936 fl. Die Markgrafihaft Baden Durlach zahlte 
416 fl. als einfachen Monat Nömerzug, den zmölffachen mit 
4992 fl. Die Markgrafihaft Baden Baden zahlte 452 fl. als 
einfachen Monat Römerzug, den zwölffachen mit 5424 fl. Der 
Biſchof zu Coſtniz zahlte nah der mehr erwähnten ge: 
wöhnlichen Berechnung 204 fl., mun aber 2448 fl. Der Abt 
zu Kempten 152 fl., nun aber 1824 fl. Der Biſchof zu Auge: 
burg zahlte gewöhnli 602, jezt 7824 fl. Die Stadt Augsburg 
zahlte 160, nun 1920 fl. Ulm zahlte gewöhnlich 900, nun aber 
10,800 fl. Heilbronns Beitrag beitand in 208 fl., zahlte nun 


*) Acten über x. Band 31. 
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2496 fl. Wimpfen fammt dem Stift im Thal zahlte 80 fl., jezt 
aber 960 fl. Reutlingen entrichtete 188, nun aber 2256 fl. 
Ehlingen war in der alten Matrikel mit 220 fl. belegt, aber jeit 
undenklihen Jahren wurden zwei Drittel erlafien. Die Stadt 
zahlte als einfachen Monat Römerzug 146 fi. 40 fr. nun. aber 
1760 fl. Dinfelsbühl zahlte 208, nun aber 2496 fl. Bopfin- 
gen zahlte 24, nun aber 288 fl. Aalen 40, nun 480 fl. Gien- 
gen 60, nun 720 fl. Hiezu Famen nun noch die Zahlungen für 
Necruten und Artilleriepferde, Conſtanz zahlte 236, nun 2872 fl.*) 
Die zu Würzburg anweſenden Kreis: und Kriegsräthe mwendeten 
ih Ende November 1633 an den Markgrafen Ehriftian im Auf: 
trag des Neichöfanzlers „jeines bejonders lieben Herrn und Freuns 
des“ und gaben ihm zu erkennen, er habe fie beauftragt, in ge: 
willen des Fränkiſchen Kreifes Wohlfahrt betreffenden Angelegen: 
beiten, als Eiuftellung der von den feindlichen Truppen bisher 
unternommenen Ausfälle und Der dagegen zu ergreifenden Maas» 
regeln, des Reichskanzlers Anfiht und Rath einzuholen. Indem 
nun die Kreisräthe Dies dem Markgrafen notificirten, ſtellten fie 
ihm anbeim, ſich deshalb mit dem General Herzog Bernhard zu 
Sadhjen oder in deſſen Abmwejenheit mit deſſen Bruder Herzog 
Ernit zu vergleihen über einen beftimmten Tag und Ort und 
ohne Aufihub, weil höchfte Gefahr in Verzug, zur Auslegung 
beider hohen Autoritäten anzuweiſen. Da der Markgraf bes 
Reichskanzlers wohlgemeinte und treue Sorgfalt, wie billig, wohl 
berüdjichtigte und um den unaufhörlichen und unerſchwinglichen 
Eontributionen und Erprefiung von Ranzionen verbundenen Aus: 
und Einfällen feindlicher Truppen, wie auc dem Rauben, Plün— 
dern und Brennen Ginhalt zu thun, jo bejtimmte er kraft feines 
Amtes als Kreis-Dberft Mittwoch den 8. — 18. Januar 1634 
zu einem Gonvent. in Würzburg, um dort zu berathen, was zu 
bes Fränkiſchen Kreijes und ber bebrängten Stände, wie nicht 
weniger des evangeliihen Wejens Nutzen und Wohlfahrt nöthig 
ſey. Markgraf Chriftian benachrichtigte hievon den Rath von 
Nürnberg unterm 11. — 21, December 1633 von Plaſſenburg 


*) Acten über zc. Band 29, 
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aus und foderte ihn auf, hiezu Deputirte nach Würzburg zu jenden, 
Der Markgraf jchielte ein vom Herzog Ernft von Weimar ihm über: 
ſchicktes Verzeichniß derjenigen Gegenftände, bie beim Gonvent vorge: 
tragen und beliberirt werden follen: 1) Bei Führung eines Krieges 
jey ed ganz billig, daß der kranke, gequetichte und verwundete Soldat, 
der um des gemeinen evangeliichen Wejens willen jeine Gejund: 
heit, Leib und Blut treulich geopfert, in Acht genommen, wohl 
gepflegt, wo möglich hergeftellt werde, um jeine weiteren treuen 
Dienfte zu leilten und jeine Gefundheit wieder erhalte, was aus 
Mangel an Ordnung bis jegt nicht ausgeführt werden konnte. 
Um diefen Mangel abzuhelten, mögen. die zum Convent Deputir: 
ten mit den Herren Ständen zuwörberft fich dahin vereinigen, daß 
nad bifligem jo viel möglich immer gleichen Verhältniß von hohen 
und geringen Ständen die franfen Soldaten jener ihnen zur Ne: 
erutirung und von der bemilligten Gontribution zur Unterhaltung 
angewiejenen Regimenter aufgenommen, verpflegt und einquartiert 
werben, weil es an den Orten, wo die Armeen nothwendig „lo: 
giren“ müfjen, viele Kranke giebt, welche nicht immer unter die 
Stände nad Berhältniß vertheilt werben fünnen 2) Wie ein 
Kreis: Defenfionswerk mit Beitand anzuftellen, damit man in allen 
Fällen vorbereitet und gerüftet jey, feindliche Einfälle und das 
Ausftreifen der im Lande liegenden Garnijonen zu hindern. 3) 
Durch welche Mittel Handel und Feldbau mit Sicherheit betrie: 
ben werben fönnten? 4) Wie der Mari ganzer Negimenter 
oder Heinerer Truppen in Zukunft mit dem wenigften Ruin bes 
Landmanns anzuftellen jey? 5) Wie die Kreisräthe bem einhel: 
ligen Heilbronner Schluß und des Reichskanzlers Inſtruction ge: 
mäß ihr Carico mit befleren Reſpect in Zukunft bedienen und 
nicht daran gehindert werden möchten. 6) Wie die dem Fränki— 
ſchen Kreis entzogenen verjchiedenen lieber wieder zum Fränki— 
Ichen Kreis beigezogen werden, damit fie die allgemeinen Laſten 
mittragen und die biöherigen Mitglieder nicht allein wie bisher 
damit bejchwert werben möchten. Ueber dieſe Foderung des Mark: 
grafen Chriftian wurden vom Rathe zu Nürnberg die Hochgelar: 
ten und die Kriegsverorbneten um ihr Gutachten befragt. Sie 
beitanden aus dem Generalmajor von Schlammersborf, Oberften 
Zeubelfing, Dr. Gabriel Holzichuher, ©. Ab. Pömer, Oberftlieu: 
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tenant Gieß, I. S. Fürer, H. Abr. Haller und. ©. Pfinzing. 
Sie meinten, weil dieſer Tag allein im Namen des Markgrafen 
und nicht mit Zuftimmung des Herzogs Ernit von Sachlen aus: 
gejchrieben worden, jo würden zuvörderſt große Schwierigkeiten 
daraus entftehen, wie man bereit3 aus dem beiliegenden Schreiben 
des Fränkiſchen Kreisrath3:Präfidenten an Jobſt Chriftoph Kreß 
erfehen könnte. Könne man auch den Bejuch des Tages nicht 
ausichlagen, jo jehe man doch voraus, daß, wie die bisherige Er: 
fahrung gelehrt, die größten Laften auf Nürnberg bei dergleichen 
Tagen jeyen gemwälzt worden. So werde es jezt auch gehen. Man 
jolle deshalb den Dr. Georg Achaz Heher erjuchen, fich für Nürn: 
berg ‚bei gedachtem Kreistag zu präjentiren und die Stadt zu vertre: 
ten, die. Vropofitionspunfte anzuhören und Alles nur ad referen- 
dum zu nehmen, aber fich nicht mit der Majorität zu vergleichen. 
Nürnberg ſey außer den ausgeſtandenen Leiden zuvörderſt mit der 
monatlichen gewöhnlichen Anlage, dann wegen der Unterhaltung 
der. hiefigen Soldatejfa „des jezt auf den Hals. habenden Leßle'⸗ 
Ichen Regiments“, der täglichen Durchzüge und von dieſen Trup: 
pen begehrenden: Verpflegung: jehr belaftet. Es habe auch wegen 
vorhabender Blofirung von Forchheim und Wiedereroberung der 
Dbern Pfalz, jo viel. an Geld, Proviant, Stüden, Munition! xc, 
geliefert und werde noch bei dem bevorjtehenden Convent in Fran: 
furt To viel: begehrt werden, daß man ſich auf neue Laften nicht 
einlafien könne. 1) Es jey zwar billio, daß. man den Franken 
und verwundeten Soldaten ‚pflege und heile; es würde aber bei 
gleicher Vertheilung nicht bleiben, wenn man fich. dazu. erbäte, 
fondern: es jey zu befürchten, daß der größte „Schwall” an Fran: 
ten, verwundeten und alten Soldaten der Stadt Nürnberg zuge: 
wiejen werde. Hiedurch würde nicht allein: das Spital überfüllt 
und zu großen Ausgaben veranlaßt, jondern auch allerhand Seu— 
chen würden in bie Stadt eingejchleppt werden, weshalb diejer 
Punkt wohl zu berüdfichtigen jey. 2) Man könne fich; zur gebüh- 
renden Quote erbieten, in jo ferne jedoch, daß man im Nothfalle 
vom hieſigen geworbenen Volke etwas hergebe, wenn man: e8. bier 
nit brauche; aber man jolle jih auf feine Werbung einlaflen, 
weil man mehr Volk Habe als die Anlage fodere und es unver: 
gejjen jey, daß bei ſolchen Werbungen die Oberften und hohen 
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Dffiziere nur dabei ihr Beites gefucht, großes Gut weggenommen 
und am Ende wenig damit ausgerichtet worden. Weil bei der 
jeßigen auf den Beinen habenden Splöatejla feine Ordnung und 
Difciplin zu halten jey, jo würde e8 bei der neugeworbenen noch 
weniger fich practieiren .Laffen, zumal als diejelbe jo wenig wie die 
jeßige bezahlt werden würde. Es jey daher zu. vermuthen, wenn 
eine Anzahl neugeworbenen Volkes beifammen. wäre, daß man fie 
dann unter irgend eine Armee ftoße und zu Recruten mache, Die 
meijten Unterthanen auf dem Lande jeyen todt oder ‚hätten ſich 
verlaufen und man könne fih auf das Landvolk nicht verlaffen. 
3) Sie wüßten Fein Mittel, wie man dem Handel aufhelfen könne ; 
man könne aber an gewiſſe Orte etliche Compagnieen legen, um 
die Güter zu geleiten, auf den Feind zu paſſen und das Placken 
und Streifen zu hindern. 4) Der Marſch ganzer Regimenter und 
Truppen fönne jo lange nicht ohne Ruin des Landmannes ge: 
ſchehen, bis die Herren Generale zuvor die bisher der Soldatejta 
ertheilten : Baßzettel abgeändert, welche nicht allein auf Paß und 
Repaß, jondern auch auf Unterhalt. lauteten. Den Commiſſärs 
in allen Kreiſen müſſe dabei befohlen werden, daß fie mit Lebens: 
mitteln und anderem Bedarf in jedem Falle gute Ordnung hiel⸗ 
ten. 5) Bei dem bevorftehenden Convente joll man bejondere 
Rüficht nehmen auf die von den beiden Markgrafen. von Bran: 
denburg eingeführten neuen Zölle und Aufſchläge und zwar, des: 
halb, weil fie das diekfällige von den Kriegsräthen an fie erlafs 
jene Verbot nicht befolgten. 6) Die Laſten jollen im Fränkischen 
Kreije gleich vertheilt, feine Güter befreit, jondern mit und neben 
den andern Ständen damit belegt werben, Der Rath von Nürn- 
berg beauftragte nun ben Dr. Heher zur Vertretung der Stadt 
bei dem bevorftehenden Fränkiſchen Kreistag. Auch die Städte 
Rothenburg a. d. T., Windsheim, Schweinfurt und Weiſſenburg 
wurden hievon in Kenntniß gejezt. Der Reichskanzler hatte jchon 
im November d. %. dem Hans Erhard. von Wolfskeel, Afjefior 
des Consilü formati der Höcdhftlöblihen Krone Schweden und mit- 
vereinigter Bundesjtände in Dentjchland den Auftrag ertheilt, mit 
und neben den im Fränkijchen Kreis verorbneten Näthen bei den 
Fürften und Ständen des Fränkiſchen Kreijes zu unterhandeln, 
Er jollte ihnen. den jebigen Zuftand der Schwediſch-Alliirten ſo— 
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wohl, als des Feindes Armeen zu Gemüthe führen und ihnen ja- 
gen, es könnte ‘bei diefen Verhältniſſen fich leicht zutragen, baß 
der Feind fein „Diſſegno“ in Frauken mo wicht mit dem völligen 
„Corpore“ doch mit gutem Theil jeiner Armee nehmen ober doch 
bie noch im Kreis beſezten Plätze und Garnifonen jehr verftärten 
bürfte, wodurch den Angejeflenen und Benachbarten wegen täglich 
zu beforgenber feindlicher Ercurfionen ‚große Ungelegenbeit, Ge: 
fahr und Schaden zugezogen werden könnte. Der Reichskanzler 
und Direetor de3 evangeliichen Bundes war daher: der Meinung, 
Fürften und Stände des Fräntiichen Kreifes jollten fich verabre: 
den über eine beſondere Defenjiongverfaflung, gleichwie Schwaben, 
Churpfalz und die Wetterau'ſchen Grafen gethan, damit dem Feinde 
begegnet und die täglich zu befürchtenden Streifzüge aus Kronach 
und Forchheim verhütet, wie auch Fräftiger Widerſtand geleiftet 
werden könnte. Diejer Auftrag wurde von den’ Kreisräthen, den 
beiden ausſchreibenden Fürften Herzog Bernhard und Markgraf 
Ehriitian zur Verhütung von Jalouſie mitgetheilt' und um ſchleu⸗ 
nige Zuſammenberufung der Stände gebeten. Herzog Ernft von 
Sachſen fchrieb Ende December a. St. aus Weimar an den Rath 
von’ Nürnberg, der Reichskanzler habe unverzüglihe Tagfahrt nad) 
Würzburg auszuſchreiben befohlen und darüber den Kreisftänden 
das Nöthige eröffnet. Dieß Habe er. (dev Herzog) dem Markgra⸗ 
fen Chriſtian als Kreis Oberſten jogleich mitgetheilt und von Die: 
jem erfahren, daß er dies bereits allein ins Werk gejezt und 
den 8. — 28: Januar dazu beſtimmt habe. Herzog Ernſt fobert 
nun kraft ſeiner Vollmacht und in Abmwejenheit jeines Bruders 
des Herzogs Bernhard den Nath'auf, entweder in Perſon au je: 
nem Tage bort zu erjcheinen oder Bevollmächtigte zu ſenden, ſich 
‚bei dent Herzog Ernſt dort wegen feines Heben Bruders als aus: 
ſchreibenden Fürften und Directors zu melden, die Vollmacht zu 
zeigen, die Propofitionen am folgenden Tage anzuhören und veif- 
fich zu erwägen, was zur Gottes Ehre, Erhaltung und Verwah— 
rung unſeres lieben Baterlandes deutſcher Nation periclitirender 
Freiheit wie auch zur Wohlfahrt der Stände und des Landes un 
ternommen werden könnte. 

Nach Kreffens gleichzeitigem Bericht aus Würzburg bezwedte 
die neue Landesvertheidigung nichts weiter al3 eilende Verſtärkung 
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der jehr herabgelommenen „Infanterie“ des Herzogs Bern: 
hard. Kreß entjchuldigte im Namen des Herzogs Ernſt bei dem 
Rathe in Nürnberg die jüngft dur Fabricius vorgefallenen (je: 
doch nicht näher bezeichneten) Fehler und verficherte ihn, weder 
Herzog Ernft noch Bernhard wollten Nürnberg an jeinen Rechten 
etwas entziehen. Dem. Herzog Ernft war Daniel Schwänter zu 
Altdorf als berühmter Philolog und Mathematiter gerühmt wor: 
den. Gr wünſchte nun der Rath möge. ihm diejen Dann „wo 
nicht für immer, doc auf eine kleine Zeit zur Anrichtung vorha- 
benden Schulwerls“ in Würzburg überlaffen. Kreſſens im Namen 
des Herzogs geftellter Antrag jcheiterte aber an dem feften Mil 
len Schwänters ſelbſt, im Altdorf zu bleiben. : Oberſt Brinten 
hatte auf den Antrag der Kreisräthe die übermäßigen Convoy— 
gelder von Würzburg nad; Nürnberg auf 4 Thaler für den Wa— 
gen und 4 Thaler für den Karren ermäßigt. *) Kreß beichwerte 
Fich Übrigens über die vielen’ Gejchäfte in Würzburg. Matt ar: 
beitete täglich in der Kreiskanzlei von 8-12, dann von >—6 Uhr, 
auch nach Beſchaffenheit bis 7, ja bis 8 Ahr. Ein Secretär und 
2: Scribenten wurden: zur Ausfertigung verwendet. Bei dem Ma- 
gazin- und wegen der vielen Gefchäfte Für die Truppen waren 2 
Commiſſärs angeftellt,, dann etliche Aufjeher und Proviantmeifter. 
Mathes Feger in Nürnberg wurde Proviantlieutenant. Ein Ge- 
waltiger, 2 Steckenknechte und ein Stochneifter waren zur Hand— 
habung der Juſtiz beordert. Aber die Stände hatten zur Bezah— 
lung diejer Leute noch kein Geld geliefert und wenn e8 nicht er: 
folgte, jo war Auflöfung zu befürchten. *) Herzog Ernft von 
Weimar, der Fromme, kam am 21. — 31. Januar 1634 von 
Würzburg aus felbft nah Nürıberg. Gr reijete zu feinem Bru: 
der dem Herzog Bernhard nad; Regensburg, kam aber ſchon ant 
8. — 18. Februar mit feinem 400 Pferde ftarfen Regimente auf 
der Rückreiſe nach Würzburg wieder nad) Nürnberg. ***) Herzog 
Ernſt logirte beim Ochſenfelder und der Rath ließ ihn durch Jo— 


*) Acten über x. Band 30. DriginalsSchreiben des Herzogs Gruft. 
**) Acten über ꝛe. Band 28, November. 
***) Acten über ꝛc. Band 30. Februar 1034. Murr p. 75, 
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bann Sigmund Fürer und Burihard Löffelholz „verehren“ : 1 Wa: 
gen Haber, 2 Faß, Nheinwein enthaltend, 8 Eimer 16 Maaß, 
den Eimer zu 18 fl., thut 148 fl. 4 Sch., ferner einen filbernen 
vergoldeten Vokal. Wog 5M. 138. 2 Bf., koſtete 110 fl. 8 Sch. 
9 9. und 1 Lagel Peter Simonis Wein, der. 39 fl. koſtete. Die 
ganze Schenkung betrug. aljo 297 fl. 8 Sch. 13 9. *) Am 12. 
— 22. November begehrte Hermann Freiherr von Queſtenberg 
von Prag aus die Martini 1633 verfallene Stadtfteuer von 480 
Goldgulden. ‚Man beſchloß in diefem Jahre es eben jo zu hal: 
ten, wie im vorigen mit ben Städten, beſonders mit Frankreich 
verabredet worden jey. **) Aber am 16. — 26. April 1633 
zahlte der Rath von Nürnberg an der „Unjerem Allergnädigften 
Herrn Kaiſer Ferdinand dem IL. an der jährlichen ſchuldigen 
Stadtjteuer von 1100 Goldgulden für 1000 fl. Etabtwährung” 
dem kaiſerlichen Rath und Diener Hans Garel König die für 
Martini 1632. verfallene Stadtſteuer von 100 Goldgulden (zu 
110 Kreuzer) oder 183 fl. 6 Ed. 8 H. ***) Während nun ber 
Rath auf jolde Weile feinen Gehorfam. gegen den Kaijer als 
Reichsoberhaupt bethätigte, beichloß er im December 1633, alle 
nah Nürnberg geflühteten Waaren ſolcher Katholi: 
fen, die am Kriege Theil genommen und gegen Stadt 
und Bürgerjchaft ſich feindjelig gezeigt zu confisci: 
ciren und das ihnen gehörige Silbergeidirr ein: 
Ihmelzen zu lajjen. Der Rath nahm feinen Anſtand 
da3 Eigenthbum des von Schönberg, Bappenheim, Iva 
Plantſchart, Blarer, Dr. Geudenftein, Dr. Herold 
und Anderer wegzunehmen. Möbeln, Weißzeug, Klei: 
der, Betten wurden verfauft, das daraus gelöſte 
Geld lieferte man in die Kojungsftube. Das jenen katho— 
liſchen Berjonen aber gehörige Silberzeug, „die ſich gegen bie 
Stadt und Bürgerjchaft nicht vergriffen“, jondern vielmehr das 
Vertrauen gehabt hatten, dab ihr Eigenthum bier mit Gottes Hülfe 


*) Stadtrechnung von 1633, 
**) Rathsverläſſe von 1633. 
**+*) Stadtrehnung von 1633. 
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wohl verwahrt werden möchte, ließ man vor Notar und Zeugen 
verzeichnen und aufheben, Meublen 2c. zwar. auch verlaufen, das 
erlöfte Geld aber vom Rathe aufheben und den Depofitaren einen 
Schein darüber ausftellen.*) Möge auch Religionshaß die ur: 
jprünglicde Triebfeber dieſer das geichenfte Vertrauen mißbrau: 
chenden Maaßregeln gewejen ſeyn, jo bat doch wohl auch bie 
durch ungeheure Ausgaben veranlaßte Geldnoth großen Antheil 
daran gehabt. Drüdend und unerſchwinglich wurden die Laften; 
fein Wunder daher, wenn Wunſch und Sehnſucht nach Frieden 
immer ftärfer fi äußerten. Jeder Stand von den gefammten 
conföderirten ‚evangeliihen Ständen hatte fi) durd die Heil- 
bronner Beſchlüſſe verbindlih gemacht, jeden Monat einen zmölf 
monatlihen Beitrag nad der Reichsmatrikel als Kriegscontri- 
bution zu zahlen nebft noch einen halben Monat jedes Mal für 
den Staat und für die Artillerie einen Monat für alle Male. 
Der Antheil diefer Contribution für die Stadt Nürnberg betrug 
die für deren Umfang und Bevölkerung wirklich ungeheure Summe 
von 223,480 fl. Daran wurde zu verfchiedenen Malen an baarem 
Gelde bezahlt: 139,489 fl. 15 Sch. 8 9. Die Schwebilchen 
Soldaten, die in den Nemtern und zu MWilhermsborf lagen, er: 
hielten vom 2. — 12. May 1633 bis zum 1. — 11. März 
1634 an Servicegeldern 4345 fl. 3 Sch. Hobft Chriſtoph Kreß, 
Eines löblihen Fränkiſchen Kreijes Kriegsrath bezog einen monat: 
lien Gehalt von 250 Thalern (zu 14 fl.) Er belief fih aljo 
für 8 Monate und zwar vom 15. — 25. May 1633 bis zum 
15. — 25. Januar 1634 auf 3000 fl. Derjelbe Kreß verrech— 
nete für Botenlohn 101 fl. 6 Sch. Verſchiedene Verſchickungen, 
Botſchaften, auch Auslöfungen und andere Zehrungen betrugen 
10319 fl. 18 Sch. 5 9. Das Proviantamt verrechnete für 1633 
in 34 auf alles Kriegsvolf zu Roß und Fuß wie auch auf hie: 
figer Stadt gemworbene und in Garnifon liegende Soldateſka mie 
folgt: an Mehl 2013 Simra, diefes zu 18 fl. Thut in Münz 
36234 fl. An Korn 383 Simra 124 Megen zu 18 fl. Beträgt 
6908 fl. 34 Kreuzer. An Dinkel 3 Simra 24 Mepen an Werth 


*) Rathsverlüſſe vom December 1633. 
25 


386 


67 fl, 30. kr. An Haber 200 Simra, 28 Metzen zu 12fl. Thut 
2410 fl. 30 Kr. An: Wein 54 Eimer 28 Maaß zu 18 fl. in 
Betrag von 980 fl, 24 fr. An Bier‘1048 Eimer, Koſteten nebit 
den Fäſſern 2950 fl. 27, fr. Die Garnifonen auf dem Lande Eofteten 
18342 fl. 57 kx. Für Lichtenau wurden verwendet .790 fl, 53% 
Kr. Den Bädern zahlte man 2868. fl, 15 Kr. für Bäderlohn. 
„Bemeine Ausgaben” find angeſetzt mit 665 fl..134 Kr. Des 
Proviantamtes in Nürnberg angejegte Koften ‚betrugen 72,218 fl: 
4 Sch. 7 9. An Gefchenken ‚find noch zu erwähnen 300 fl. 
welde Hans Chriftoph Koler, Oberftlieutenant des Rheingräfiſchen 
Negimentes am 16. — 26, April erhielt. Georg. Portner bekam 
für etliche abgeftattete Berichte am 23. May — 2. Juni ein 
fübern vergoldetes Trinkgeſchirr. Wog 4 M. 3%. 3. Q. und 
koſtete 66 fl. 15 Sch. 4 H Am 20. —30. Juli ſchenkte mar 
dem Gräflich Hohenlohe'ſchen Rath Johann Chriſtoph Aſſum wegen 
erfolgter Mittheilung der Teutſchherr'ſchen und ‚anderer Alten 
einen ſilbern vergoldeten Pokal, der 5 M. 78. wog und fügte 
dieſem Geſchenke noch die Summe ‚von 50 Thalern bei. Im 
Ganzen find 150 fl. 15 Sch. dafür verrechnet: Dr. Georg Nößler, 
Profeſſor zu Altdorf feierte ſeine Hochzeit mit: Jungfrau Katha— 
rina, Marx Friedrich Pfaudens Tochter. Der Rath ſchenkte ihm 
einen. Pokal, welcher, 2 M. 15 L. wog. Koſtete 45 fl. 13 Sch. 
7:9. und wurde: am 80. Juli. — 9. Auguft überreicht. : Conrad 
Harrer und Heinrich Goldtner ‚beide. Pfarrherren und dem ver— 
triebenen Schuldiener Daniel Schlüfjel gab. man am. 30. Auguſt 
— 10. September zufammen -5 fl. Der Bürgermeifter Simon 
Vogel von Windsheim erhielt für Einkauf von Getraid am 19: 
— 29. September ein. Trinkgeſchirr ‚von vergoldetem Silber. Wog 
2.M. 13% 1Q. und Foftete 47 fl. 1.6.8.9, | Der. eben 
erwähnte Rath Aſſum erhielt aus derjelben Veranlaſſung zum 
andern; Mal am 21,, November — 1. December. ein Geſchenk von 
45 fl. Hans Carl Haller erhielt am: 19, — 29. Drtober 1638 
für, erlitiene Beihädigung 25 fl., Rupprecht Bierbümpfel erhielt 
wegen dem Durchzuge. 18 fl. Fünf. verſchiedene Perfonen gab 
man laut Verzeichniß 51 fl. Arnold Hannemann zu Fürth er: 
bielt am 17. — 27. September für die Durchzüge 100 fl. Für 
allerlei Botenlohn find 794 fl. 16 Sch. in Rechnung gebradt. 
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Hiemit ſchließt fi das Kapitel für Durchzüge und Kriegsfoften. 
Es beträgt die außerordentlihe Summe von 240,385 fl. 5 Sch. 
11 9. Juſtinus Pjolimaier hatte des Königs non Schweden Con: 
trefait in. Lebensgröße in Wachs boffirt und Ließ e3 im Rathhaufe 
ſehen. Er erhielt dafür zwei Guldengrofchen oder 2 fl. 13Sch. 4 9: 
Georg Foritenhäufer überreichte Guſtav Adolphs Gontrefait dem 
Edlen Rath auf's Rathhaus. Man verehrte jeinem Diener 1: fl. 
10 Sch. Paulus Drechjel, der den Plan von Nürnberg und dem 
ganzen Königlihen Lager um die Stadt verfertigt 75 fl. Der 
Wirth im Rathhauskeller Hans Wilhelm Miller verrechnete vom 
6. — 16. März 1633. bis zum 22. Februar — 4. März 1634 
für Wein und Brod, die er aufs Rathhaus gegeben 1468 fl. 
16 Sch. 8 H. Chriftoph Nößmann rechnete für ſüße Weine, die 
bei ben Collationen und als die Ehrbaren geſchwornen Frauen 
Pflicht geleiftet von 1633 u. 34 12.fl. 2 Sch. 8 9. Johann 
Link und Hans Wilhelm Müller rechneten für andere Ausgaben 
bei den Mahlzeiten 3 fl. 6 Sch. 4 9. Der Hausmwirth erhielt 
für eine Mahlzeit, welche die Herren LZojunger , dem Hans von 
Blansdorf auf dem Rathhaufe hielten am 20, — 30. December 
33 fl. 16 Sch. 8 9 Am 25. Januar — 4. Februar 1634 
wurde. dem ‚Hausmirth abermals eine Rechnung von 53fl. 7 Sc. 
8.9. bezahlt, "wobei die Fiſche mit 3 fl. 39 Er. berechnet find, 
welche dem Herzog: Ernit von Weimar „verehrt“ worden... Fried- 
rich Juvenell befam am 13. — 23. December 2 fl., weil er des 
Königs. von Schweden „Eontrefait” ‚geändert: Der. Baumeifter 
Euſtachius Carl Holzſchuher rechnete 1633: für Erbauung. von 
Schanzen, Graben für Befeftigung der. Stadt außer des Vorraths 
an Materialien im Zeughaus, Proviantamt an Commißbrod ci 
15475 fl. 2 Sch. 1 9. Das Kapitel: „Kundſchaft und ‚andere 
der Kriegsſtube Ausgaben“ enthält folgende Nubrifen. Der Ge: 
neral Balthafar Jacob von Schlammersborf erhielt 1633 auf 
Abſchlag 9429 fl, 13: Sch. 4 H. Das Negiment ded Oberſten 
Johann von Leubelfing Ekoftete vom 1. — 11. Januar bis Ende 
December a. St. 1633.141052 fl. Um diefe. Zeit finden fich 
bei diejem Regiment: 1) des Oberften Compagnie, 2) des Oberft- 
lieutenant3 Compagnie, 3) Kapitän Major Schultheiß, 4) Kapitän 
Pömer, 5) Kapitän Schmidtmayer, 6) Kapitän Holzinger, 7) Ka— 
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pitän Schmidt. Des Rittmeifters Anton Schmidtmaier unterha- 
bende Neiterei Eoftete 16442 fl. 4 9. Die vom Reiterlieutenant 
Veit Erhard Schwarz unterhaltenen Reiter Eofteten 12,122 fi. 
Die Dragoner unter Kapitän Chriftoph Endres Imhof koſteten 
6693 fl. 10 Sch. An die Beſatzung zu Lichtenau von des Ober: 
ten Brinten Regiment, wie auch andern jchwebifchen: Offizieren 
und Soldaten zahlte man 2465 fl. 5 &d. 2 9. Die: zum Aus: 
ſchuß des Landvolkes beftellten. Befehlshaber erhielten. 3147 fl. 
Die zu Necrutirung der ſchwediſchen Negimenter neugeworbenen 
und unter das Leubelfing’ihe Regiment geftoßenen Soldaten. fo: 
fteten 1332 fl. 7 Sch. „Unkoſten der. Bürgerfähnlein.” Wegen 
der neu: errichteten 27 Fähnlein vom Ausschuß der’ ganzen Bür— 
gerichaft hier, zu Wöhrd und Goftenhof, welche die Wachen unter 
den Thoren und in den Echanzen neben dem gemorbenen Wolfe 
ohne Sold verjehen halfen, betrugen die Befoldungen des Oberften 
und ber Befehlshaber nebft andern Auslagen 10525 fl. 10 Sc. 
An dem im Juli und Auguft 1633 für den König von Schweden 
von der Bürgerichaft und den Einwohnern in Nürnberg gemachten 
Darlehen wurden im Jahre 1633 abgetragen: 25,256 fl. Den 
benachbarten Fürften und Herren und Herrichaften wurde in die— 
jem Jahre nichts an ſüßem Wein verehrt. Unter der Benennung : 
„Gemeine Ausgaben” tommen unter Anderm 16 fl. vor, welche 
man am 19. — 29. Juli dem. Löwen (Henkersfnecht) für drei 
Sicheln gab, um da8 Gras auf dem Rabenftein damit abzu- 
ſchneiden. Die Ausgaben der Stadt Nürnberg mit ihrem Gebiete 
beliefen fi. im Fahre 1633 auf 29880,45 fl. 14 Sch. 9.9. 
Eben jo hoch beläuft ſich auch die Einnahme, obgleich 180,668 fl, 
16 Sch. 2 9. mehr aufgenommen, als abgelöft wurden. Die 
Schulden, welche, wie ſchon anderwärts erwähnt,*) vor dem Mark: 
gräfiichen Kriege im Jahre 1552: nur 453003 fl. betrugen, waren 
nun im Nechnungsjahre 1683: in 34 auf die beſonders für. die 
damalige Zeit ungeheure Höhe von 7146,484 fl: 16 Sch. 5 9. 
angejchwollen. . Seit jenem leidigen Kriege wurden: alfo in Nürn- 
berg aufgenommen 5636778 fl. 13. Sch. 4 H. An ewigen Gelde 


*) 5. Eodens Kriegs⸗ und’ Sittengefäpichte ꝛc. F- Theil, S. 2, 
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ad pias oausas gehörend jchuldete man. 925703 fl. 3 Sch. 1.9 
In Frankfurt. hatte man entlehnt 131,000 fl. Aus biefen Zahlen 
ergibt: fich;.die eben genannte Schulbenlaft.*) 

Die „Deputirten zur Stadtrechnung“ referirtem in. diefem 
Sabre fey im ‚Vergleich zum vorigen in. den Ausgaben ein Ge: 
waltiges eripart worden, jedoch aber wegen der immer mehr: ab- 
nehmenden Stadtgefälle müfje die Lojungftube mit Aufräumung 
vieler Yıitereffegelber unumgänglich ſich belaſten, weil jowohl in 
der Loſung als dem Umgelde d. J. viele 1000 fl. weniger ein: 
genommen. worden. Da nun joldhes Unheil, wegen ber noch 
immer fortdauernden leidigen und verderblichen Kriegsläufte, mit 
welchen Gott: wegen unjerer jchweren Enden neben‘ andern 
Städten au Nürnberg nun viele Jahre heimgeſucht, mur Gott 
allein. : beizumefien , weder Lojunger no Amtleute - Schuld 
daran trügen (heißt es in des Raths Verlah), jo dankte man 
biejen Herren für: bewieſene Treue und eifrige Sorgfalt. in Füh— 
rung: eines jo ‚befehwerlichen Amtes. und bat fie zum: Beſten des 
Baterlandes es wieder zu übernehmen.**) .: Inter bie in der Stadt: 
rechnung nicht bezeichneten Ausgaben gehört. auch ein Gejchenf 
von 50 Guldengrofchen, mweldhe Dr. Leonhard Wurfbein. erhielt 
für die dem Rathe "dedicirten tabulas ‚genealogicas der biefigen 
Geſchlechter mit ihren Wappen. Jedoch ermahnte man: ihn in 
Zukunft iin ſolchen Sachen vorher ſich beſſer zu informiren' und 
dießfalls behutiamer zn verfahren, weil er einige Fehler dabei 
gemacht. ‚Während der Rath hier willfahrte. ertheilte. er auch 
mehrere abſchlägige Beſcheide. 

Gabriel Haller von Hallerſtein aus Siebenbürgen — 
bat im ‚December 1683 von Leyden in Holland aus um eine 
jährliche Unterftügung zur ‚Fortjegung jeiner Studien. Ludwig 
Gamerarius empfahl ihn dabei ganz befonderd. Der Rath; faßte 
vor der Hand: noch feinen: dießfälligen Beſchluß und ſchickte das 
Schreiben an die. Haller’jche Familie, um von ihr zu. vernehmen, 
was fie aus den Stiftungsgefällen dazu beitragen wolle: Mat— 


*) Stabtrehnung von 1633. 
**) Rathsverläffe vom März 1634. 
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thäus Agricola, ehemaliger Pfleger zu Lüzmanftein  ftrich feine 
bem Rathe geleifteten Dienfte jehr heraus und wollte fich deßhalb 
zu feinem Schuzgelde veritehen. Der Rath ließ ihm aber an: 
geigen, «man. wiſſe fich feiner  angerühmten Dienfte nicht zu er: 
innern; deßhalb jolle er entweder Schuzgelb zahlen, oder aber 
„leinen Pfennig weiter zehren.*) 

Der uns wohl befannte Oberſt Sperreuth juchte im Januar 
1634 in Nürnberg eine Wohnung. Der Rath hütete fich aber 
vor Bewilligung diejer Bitte und zwar deßhalb, weil er der Mei- 
nung war, da Bittfteller nunmehr Markgräfliher Rath jey, fo 
mürde er täglich einen ftarken Zuritt von Markgräflichen Beamten 
und Andern haben, auch fein Umgeld und andere bürgerlihe La— 
ften tragen wollen. **) | 
: Der Tod hatte auch in diefem Jahre reichliche Ernte ge: 
halten. Das Todtenregifter für bie Stadt Nürnberg und ihre 
beiden Vorftädte Wöhrd und Goftenhof nennt für den Monat 
Januar 1633 bei Sebald 70, bei Lorenzen 89 und im Spital 
21 Todte, darunter am 2.— 12. Matthäus Pfeffer, eines Rathes 
Zeugmeifter und am 19. — 29. Georg Chriftoph Ertel, Pfleger 
in Lauf. Im Februar verjchieden bei Sebald 44, bei Lorenzen 
58, im Spital 6. Darunter find erwähnensmwerth: Georg Carl 
Schlüſſelfelder, K. Maj. zu Schweden Kapitänlientenant. zu Roß, 
welcher am 7. — 17. auswendig verſchied. Am 20. Februar — 
2. März folgte ihm in die Ewigkeit, Johann Spatz, Junggeſell 
des Löblichen Goldftein’schen NRegimentes unter der K. Schwebi- 
ſchen Armee wohl beftellter Rittmeifter, Sohn des Leonhard Spatz 
bes Heinen Raths hier. Sechs Tage jpäter ftarb Georg Ludwig 
Fuchs von Wolkersdorf, feines Namens und Stammes ber Lekte. 
Im März wurden bei Sebald 44 beerbigt, bei Lorenzen 41, im 
Spital 11. Am 14. — 24. ftarb Nicolaus Viſcher, Junggeſell, 
Lieutenant unter der Fürftlih Weimar'ſchen Armee, Sohn bes 
Lebküchners Hans Bifcher, des Aeltern. Mit ihm endete am 
nämlichen Tage Georg Bolfamer, K. Schwediſcher und Mainz 


—— — — 


*) Rathsverläſſe. 
**) Alten über ıc. Band 374). 
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cher Regierungsrath, wie auch des Geh. Raths ältefter Loſunger 
und Schultheiß in Nürnberg. Am 21. — 31. verfhied Frau 
Anna Erahamerin, ‚geb, von Glaußburg, weiland des Andreas 
Crahamer auf Scheubenreuth, Bürgermeifters und Lojungers in 
Eger felige nachgelaffene Wittwe. Am nämlichen Tage folgte 
ihr in die Ewigkeit Fräulein Eva Roſina, eheliche Tochter des 
Andrens Mordorin zu Portendorf md Forft und der Frau Maria 
Mordarin, geb. Galin von Gallenftein und St. Georgenberg. 
Am 26. März — 5. April ftarb: Georg. Denker. aus Roftod: „im 
Lande Meflenburg”, Corporal unter dem Hochlöblichen Sächſiſch 
Weimariſchen Regimente. Im April wurden bei’ Sebald 45, 
bei Lorenzen 38, und im:Spital 11 beerbigt. Unter biejen find 
zu erwähnen: Johann Heber, Churfürftlih Pfalzgräflicher Ober: 
Umgelder und Bürgermeifter in Neumarkt. Er verichied am 
3. — 13. und am 12. — 22. Hans Löffelholz von Colberg, 
Cornet. Nah 5 Tagen folgte ihm in die Emwigfeit Georg Köflin 
von Neresheim, Kapitän des Armis in der Xeibcompagnie des 
Dberiten Johann von Leubelfing auf Ganfheim. Am 25. April 
— 5. May ftarb Georg Schwendendorfer, Churfürftlih Durch— 
laut zu Sachſen, beitellter Kapitänlieutenant zu Roß. „Ber: 
Ichied auswendig.“ Bei Sebald forderte der Monat May 38, 
bei Lorenzen 27 und im Spital 9 Opfer. Am 29. May — 8. 
uni ftarb Fräulein Eva Regina von Dietrichſtein, Tochter des 
Bartholomäus gleihen Namens, Freiheren zu Hellenberg, Finfen: 
ftein und Tolberg, Herrn auf Reuth ꝛc. Oberſter Erbichenf in 
Kärnthen. Ihr war am 16. — 26. bei der Pfarr Laurenzen 
vorangegangen Hans Spaß, Führer unter dem Oberftlieutenant 
Friedrih Pömer. Im Juni ftarben bei Sebald 22, bei Lorenzen 
18, im Spital 2, darunter am 21. Juni — 1. Juli Georg Fried- 
rih von Eyb auf Veſtenberg und Burgkberg, Cornet unter des 
Grafen von Solms Regiment. Am 4. — 14. Juli endete Frau 
Antonia, Wittwe des Balthafar Nicolaus Chriftini, vertriebenen 
Pfarrers aus Beltlin. Bei Sebald ftarben 12, bei Lorenzen 13, 
im Spital 7. Im gleichen Berhältniß blieb aud die Sterblich- 
feit in den Monaten Auguft und September. Während dem 
eriten Monat ftarben bei Sebald 14, bei Lorenzen 12, im letz— 
teren aber bei Sebald 13, ebenfoviel bei Lorenzen und im Spi- 
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tal 7. Im Oktober ftieg die Sterblichkeit wieder bei Sebald auf 
22, bei Lorenzen auf 15, im Spital betrug fie 4. Am 16. — 
26. November verfchied zu Vohburg in Bayern Johann Ehriftoph 
Delhafen, Junger Gejell, Cornet unter der Schwediſchen Armee, 
ehelicher Sohn des Gabriel Delhafen auf Schöllenbach, Kaftners 
des gemeinen Almojens in Nürnberg. Im Ganzen ftarben bei 
Sebald 31, bei Lorenzen 10, im Spital 6. Am Schluße des 
Sahres ftarben bei Sebaldi 24, bei Lorenzi 17, im Spital 6, 
darunter am .16. — 26. Hieronimus Blanf, Legum Studiosus, 
des Grafen von Brandenftein geweſener Secretär, Sohn: des 
Goldichlagers Martin Blank in Nürnberg. Verſchied zu Nörb- 
lingen. Die Zahl der an der Todtentafel der beiden genannten 
Kirchen Angejchriebenen betrug im Jahre 1633 nur 820 und 
war daher unbedeutend im Berhältniß zu ‚jener des vorigen 


Sahres. *) 


*) Tobtenbuch von 1683. 
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1633 und 1634. 


Blokirung von Wilzburg. Weiſſenburgs Lieferungen und lagen. Bits 
tet um Proviant und Schanzzeug. Die Kaiſerlichen verproviantiren die Veſte. 
Gefecht daſelbſt, die Blokade wird: aufgehoben. Graf Hermann, Woolph non 
Salın übergiebt die Stadt Hagenau dem franzöſiſchen Generalfeldmarſchall Mar⸗ 
quis de la Force. Klagen über Raub und Plünderung. Der Reichskanzler 
beabfihtigt die Ausschreibung eines Conventes nad Frankfurt und ſchreibt des— 
Halb an den Rath; von Nürnberg. Der Ehurfürft von Brandenburg tritt dem 
Heilbronner Bunde: bei Beſchwerden des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm bei 
dem Rathe von Nürnberg. Kreſſens Gejpräd mit Herzog Bernhard in Regens- 
burg. Ponikau wird zum Statthalter der. Bisthlimer, Würzburg und Bamberg 
ernannt. Fränkiſcher Kreistag in Würzburg. Tetzel in Windsheim. Ciniges 
über Herzog Ernft von Meimar. Verzeichniß der Gefandten am Kreistage zu 
Mürzburg. Beſchwerden der Stadt und des Anıtes Schmaltalden. Ende bes 
Kreistages ohne Refultat,: Zuſammenkunft des Churfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg mit den: Reihsfanzler Orenflierna zu Stendal. Bericht ber 
Wallenſteins Ermordung.; Herzog Bernhard belagert Kronach. ‚Er hebt die Be: 
lagerung auf. Weiffenburg bittet Nürnberg um Munition... Geld» und Pro- 
biantfoderungen von NUrnberg. Herzog Bernhard von Weimar und der Rath 
bon Nürnberg. Schreiben des Churfürften von Brandenburg an den Chur: 
fürften von Sachen. Beſchlüſſe der Niederſächſiſchen Kreisftände auf dem Kage 
zu Halberftadt. Eonvent in Frankfurt. Verzeichniß der Geſandien. Der Bi- 
ſchof von Regensburg als Gefangener in Nürnberg. Churfürft Maximilian er, 
obert Straubing. Regenöburgs Klagen. Beichwerden üler Exceſſe der ſchwedi—⸗ 
Ihen nnd conföderirten Soldatejfa. Zahlungen der vier oberen Kreiſe an den 
Reichſskanzler umd feine Beamten. Beichwerden der Osnabrüder. Klagen aus 
Mitlar und Dortmund. Zur Sittengeſchichte Noth und Elend im Steigen. 


Dur die im September bes Jahres 1633 durch den Oberft 
Sperreuth begonnene, aber bald darauf wieder aufgehobene Blo- 
firung von Wilzburg batte bie. Faijerlihe Garniſon Dort wieder 
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Zuft bekommen und begann nun abermals zum Schreden ber Be: 
mwohner von Weiffenburg und der Umgegend ihre Ausfälle. Am 
21. — 31. December fielen 15 Dragoner von dieſer Feſte aus 
und brannten Runsmansberg im Amte Roth und das Pfalzgräfi: 
ſche Dorf Mannholz ab. Am 25. December a. St. 1633 oder 
4. Januar n. St. 1634 machten fie wieder einen Ausfall jtedten 
Talmefjingen und Reinbortshofen an. Sperreuth verſprach, mit 
feinem in Weiffenburg liegenden Kriegsuolfe den Wilzburgern das 
Ausfallen zu vertreiben. ' Auch das Dorf Wernbach hatten fie in 
Brand geftedt. Es fehlte immer au Proviant. Dinkelsbühl jollte 
für die zur Blofirung von Wilzburg beftimmten Negimenter Pro: 
viant liefern, weigerte fich aber defien. *) Die armen Weillen: 
burger ſezten nun ihre Hoffnung auf das Jahr 1634. Schon im 
Januar war die Fefte Wilzburg von Neuem durch das Sperreuth: 
ſche Volk Blofirt und man hegte in Weiffenburg große Hoffnung 
zu deren baldigen Eroberung. Man bat Nürnberg um Unter: 
ftügung mit Volt und Proviant. Dem gerade. hier anmwejenden 
Herzog Errft zu Sachſen wurde die Blofirung: von Wilzburg mit 
der Bitte um Beförderung diefer Angelegenheit bei feinem Bru— 
der dem Herzog Bernhard beftens empfohlen. Der Stabt Weil: 
jenburg war an ber Einnahme von Wilzburg viel gelegen 
und fie betrieb daher eifrigit die Blolirung dieſer Feſte. Der 
ftete Mangel an Proviant hinderte. aber alle Fräftigen Maaßre— 
gen. Bon allen umliegenden Orten wurde Weiffenburg ganz 
hülflos gelaffen, denn fie waren ja jelbft erfchöpft, auch von Ans- 
bad hatte man nicht mehr als 10 Simra ſchlechtes Korn zum 
Proviant geliefert. Der Rath von Weiffenburg und der Oberft- 
lieutenant Hans von Streitberg wandten ſich deßhalb mit der 
Bitte an den Rath. von Nürnberg, ihnen 100 Simra Mehl zu 

überlaffen und der MWiedererftattung von den Fränfifchen Kreis— 
‘ räthen gewärtig zu ſeyn. Man hatte aber bereits Nachricht, daß 
die Weiffenburger von Würzburg. aus wegen nöthigen Proviant 
vertröftet worden ; indeß bewilligte. ihnen der Rath. von Nürnberg 
wegen Gefahr in Verzug 50 Simra Mehl und ließ fie ſogleich 


*) Ansbachſche Kriegsalten. Band 54. 
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nach’ Roth haften. *) Die Regierung von Würzburg begehrte 
nicht allein von. dem Grafen Solms eine Quantität Korn und 
Haber für Weiſſenburg, jonbern auch für: die dortige Garnifon 
die, Zahlung von: zwei Löhnungen. Die Negierung jagte : man 
hoffe die baldige Einnahme von Wilgburg und. werde bann jene 
Beſatzung jogleich entfernen. Zu. gleicher Zeit begehrte Dberft 
Wilhelm von: Brinken von Pfreimbd aus von dem ‘Grafen Solms 
vier rüdftändige Löhmungen für die „Squadron“ feines Oberſt⸗ 
lieutenant3 Goll, die früher in. Weiffenburg gelegen. . Solms: et: 
wieberte aber: man jey nichts in die, Kreisfafle ſchuldig, jondern 
babe jogar zwei Monnte anticipitt. Die. Regierung von Ansbach 
gab jener von Würzburg, zur Antwort: Städte, Fleden und 
Dörfer des Markgrafthums jeyen theils in Aſche ge: 
legt, theils lägen fie wüſt und öde. Die Unterthanen 
ſeyen todt oder verborben, ber Reft ziehe in Qungers: 
noth mit dem Bettelftab herum. ‘Die unzähligen Durchzüge, 
Einquartierungen, PBlünderungen, Proviantlieferungen hätten die 
Unterthanen zu Grunde gerichtet. Man möge fie: daher mit: die: 
jer Löhnungszahlung verichonen. Im Lande jey nicht meht 
jo viel Getraid, als der geringe Hofftaat für die Frau 
Markgräfin fodere *) Schon im. Jannar fam das. Gerücht 
nad Weifjenburg, daß des Fränkiſchen Kreiſes Glieder nah Würz- 
burg beſchieden würden, um dort unter: Andern fich zu berathen, 
wie man ber Roth unb den Drangjalen jener Orte abhelfen wolle, 
weldhe durch Ausfälle benachbarter noch vom Feinde bejezter Drte 
herbeigeführt wurden. Der Rath von Weiſſenburg schilderte nun 
Jenem von Nürnberg die dort herrſchende Noth. Es jey Reichs⸗ 
kundig — jagt er — was Weiſſenburg ſeit 2 Jahren durch Be: 
lagerung und Blünderung wie duch ſtarke Garnifonen- erlitten, 
durch tägliches Schanzen, Frohnen, unaufhörliches Wachen, wie 
es noch gedrängt und gepreßt ſey, indem ‚die armen Leute. von 
Weiſſenburg nie einen Groſchen zur Löhnung. der ſtarken Garni: 
fon erhalten, Nach langem Seufzen und Klagen habe man 'end- 
lich die Löhnung für die Bindeſa'ſche Compagnie gezahlt, womit: fie 


*) Rathsverläffe vom Januar 1634. 
)Ansbach ſche Kriegsacien Band 55. 
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abmarjchirt ; die: jüngft abgezogene Brinken’sche Compagnie habe 14 
Löhnungen gegen Verſicherung bes Oberſtlieutenants Goll heraus 
gepreßt. Zur Erhaltung der: Garniſon habe Weiſſenburg feinen 
ganzen Feldbau und ‚den: zu Erhaltung der Schulen, Kirchen und 
des Spitales gehabten Vorrath an Getraid, ſeitdem auch die arme 
Bürgerfchaft miteinander über 600 Simra Korn, etliche 1000: Pfd. 
Brod, über 1200 Faß Bier, 264 Gentner Fleifch und 24 Centner 
Unſchlitt hergegeben. Weiſſenburg habe ferner bis auf 5Tage vor 
Abzug: der Brinken' ſchen Compagnie. das Tractement für die Com: 
mandanten und Offiziere auch meifte gemeine Soldateſka nebft 
dem Servis hergefchafft. Die Felder würden. nicht!’ bebaut und 
würde Weiffenburg von. Wilzburg nicht: befreit, jo ſey auch: feine 
Hoffnung'.da, für dieſen Frühling: zum Anbau. Weiffenburg jey 
zu arm, umneine Mbordbnung nach Würzburg zu thun. Nürnberg 
Tolle. es daher vertreten: Weiſſenburg bat nun den Rath’ von 
Kürnberg um: einen Trunk Wein für) die Offiziere. ' Die Ansbach: 
ſche Regierung habe 40 Fuder Bier für Weiſſenburg abzuſenden 
verjprochen, aber es ſey noch nichts ‚gefommen. "Diefelbe Stadt 
bat: auch nden Schwediſchen und des evangelifchen Bundes Orts 
Kranfen verordneten Kreis: und Kriegscommiſſär Matthias Nico: 
laus Cleminius bei dem Kreis- und Kriegsrath in Würzburg zu 
beantragen ::1) Weil die Stabt ınit 5 Compagnieen zu Pferd und 
Au Fuß abermals belegt jey, wovon: der Herr Commiſſär ſich 
jelbft überzeugt und weder Proviant noch Fourage dazu vorhan⸗ 
ben. ſey, für deren eilige Herbeifhaffung zu jorgen, 2) die Löh— 
nung: herbeizufchaffen,. weil die Ansbach'ſche Regierung dantit Tpare 
und vom 1. — 11. November her nur 15 Löhnungen gezahlt 
habe. Die arme Bürgerfchaft könne unmöglich Tractement und 
Servis für. fo viele Dffiziere: "hergeben. Der Oberftlieutenant 
allein begehre außer dem Serviß für fein Tractament wöchentlich 
36: Thaler und Fourage für 12 Pferde. 3): Die neue Orbon- 
nanz zu überſchicken, da die Stadt mit: zu vielen: Beipferden, fo: 
wohl bei ber Reiterei als dem Fußvolke belaftet ſey, beinmwelchenh 
jogar gemeine Soldaten: Pferde: hatten, wie auch wegen des ſtar— 
fen Troſſes. Auch habe es den Anjchein, als wolle man einen 
Sammelplat bei Weiſſenburg errichten, wie, auch wegen der Mar: 
fetender und Gommismeßger fich zu beſchweren, die dem Magi: 
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ftrat Fein Umgeld oder ſonſtige Gebühr entrichten! wollten. 4) Man 
möge um Gotteöwillen darauf bedacht jeyn, daß die Stabt nad 
und nach etwas reftituirt werde, von ihrem hergegebenen aberzur 
Erhaltung der. Kirchen, Schulen, des Spitals iind. der armen Bür— 
gerichaft nöthigen: Getraid,. damit fie,nicht vollends Hungers fterbe. 
5) Man möge bei dem Convent beliberiren, wie der: Feſtung Milz: 
burg Abbruch geichehen möge, weshalb dem "umliegenden Garniſo⸗ 
nen die hiezu nöthigen Befehle zu ertheilen ſeyen. Weiſſenburg 
bat. auch im Februar 1634 den Rath von Rürnberg in den kläg— 
lichſten Ausdrücken um ſeinen Beiſtand bei dem bevorſtehenden 
Convent in Frankfurt zur Befreiung von der drückenden Einquar: 
tierung des Blocadecorps. Der Rath behauptete, man brauche 
zur Eroberung von Wilzburg noch 500: Mann nebſt dem Pro: 
viant und zu Weiflenburgs Bertheidigung bie. Erbauung von drei‘ 
großen. Schanzen. Nürnberg erklärte jeine Bereitwilligkeit, Weif- 
jenburg. in feiner Roth, in jeinem Elend nicht zu verlaffen. Der 
Kath. dankte dafür und beſchwerte ſich über den Schwäbiſchen 
Kreis, der. faſt gar: feine Hülje für das „Blocquement“ Teijte. 
Körblingen und Dinkelsbühl hatten nicht: mehr als. 6 mit 9: Fafı, 
Bier beladene Wagen gefhidt und 2: Simra Dinkel, das übrige 
ſey Mehl geweſen. Während der: Abwejenheit . des Oberſtlieute- 
nants Rammel hätten die Wilzburger seinen, unverjehenen. Ausfall 
gemacht und einen Kapitän auf der. Wache: vor dem: Schlofje er: 
wijcht, mit welchem fie fogleich nach der Feſte geeilt jeyen.: Jezt 
jey man. vorjichtiger, auch habe man Kundſchaft von Ingolſtadt, 
daß: jeit 3 Tagen die Thore dort: verjchlgijen würden, Dberft: 
Sperreuth jey auf Erfodern zu Herzog eig von Senenbang 
nad). Regensburg verreijet. *) 

Indeß hatte der Oberftlieutenant des Sperreuthiſchen Regi⸗ 
ments, Simon Rammel, nach dem Berichte des Rathes von Weif⸗ 
ſenburg an Jenen von Nürnberg. um. die Bitte des Januars a. 
St. 1634 die Blocade von Wilzburg mit großem Eifer: und Ernſt 
begonnen. Rammel hatte durch’ gewiſſe Kundſchaft erfahren, daß 
wenn das Blocquement 4 Wochen lang: ohne Anterbrechung fort: 
— und die Soldateſka 1 weit ———— erh —— * u) 


7 Alten / über. ꝛc. Band 31. Januar uud — sat dh 
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Feind: per: forza: innerhalb. diefer Zeit die Feſtung nicht verpro- 
viantiren: könne, ſo ſey zu hoffen, fie hiedurch zur: Uebergabe zu 
zwingen, Sollte, aber dieſe Unternehmung ‚nicht abermals jchei= 
tern, jo. war hiezu Proviant und Hülfe nöthig. Man ſah ſonſt 
feine Möglichkeit ein, wie bie armen Weiffenburger von der rui- 
nirten Nachbarſchaft und eine ſo ſtarke Garnijon fernerhin ver: 
proviantirt und erhalten werden mögen. Da Nürnberg den Weiſ⸗ 
ſenburgern oft große Hülfe und Rath geleiftet, jezt aber; ihre ganze 
Wohlfahrt auf dem Spiele: ſtand, jo flehten fie diefes Mal: wer 
gen: äußerſter Noth um: wirkliche Hülfe, baten um Proviant und 
um Bermittelung ‚bei den Generalen, auch Kreis: und Kriegs: 
väthen zu. Wirzburg, dab Weiſſenburg zur Fortfegung dieſer Un— 
ternehmung: nicht verlajfen und deren Ausführung dem Oberft: 
Lieutenant Rammel aufgetragen werben möchte, weil er den Weiſ⸗ 
ſenburgern ſehr wohl affectionire. Sie wieberholten ihre: Bitte 
um DBerwendung, damit wegen Mangel an Lebensmitteln, Fourage 
und, Boll. das „Werk“: nicht aufgegeben: werben möge Hiedurch 
erwerbe mans sich nicht nur unſterblichen Ruhm: und Lob für. das 
gemeine evangelifche Weſen, jondern unterftüge die Erhaltung 
eines .arınen Mitgliedes. Am 21. —ı31. Januar 1634: begeht: 
ten. nun Bürgermeiiter und Rath: von Weilfenburg von Jenem zu 
Nürnberg: zur fortzujegenben Blokirung 158 Pickel, 86: Reuthauen; 
75, Heine,. und, große Hebeilen, 15 Zweiſpitzen, 15 Eifenjchlegel, 
nebit 4. Gentner Stahl zum. Schärfen.. Man bat um eilige Sen: 
dung: diefer Werkzeuge, weil: in Weiffenburg auch nicht sein: einzi— 
ges zu finden, ſondern alle, im Walde’ zum Fällen des Holzes ver: 
mendet. wurden. : Nürnberg jollte fie ohne Verzug mit ‘guter Fuhr 
nah Roth jchaffen, wo man fie morgen Mittag von Weiſſenburg 
wollte abholen laſſen. Der Rath diefer Stadt entſchuldigte dieje 
Bitte. mit: der ‚großen Bebürftigleit und weil es dem gemeinen 
MWejen zu hohem Dienfte gereihe. Weiſſenburg erbot ſich, nach 
vollendeiem Werke Alles wieder ins Zeughaus nach Nürnberg ab: 
zuliefern. Hier. willfahrte ‚man ſogleich dem Geſuche, ließ im 
Peunt: oder. Bauamt: allen begehrten Zeug aufladen und nad 
Roth ſchaffen. Man gratulirte: den. Weifjenburgern zum begon- 
nenen Werk und bat um NRüdjendung der geliehenen Gegenftände, 
wenn man fie nicht mehr brauche. Der Commandant: von Weil: 
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jenburg, Oberftlieutenant Simon Rammel hatte auch zu: gleicher 
Zeit die Regierung von Ansbah um: Sendung der bebürftigen 
Leute, Wagen, Pferde und um 3000. Fuß ober Lähmeiſen gebe: 
ten, nebſt einer Anzahl Pideln. Nah; Rammels Meinung hatte 
die Garnifon in Wilzburg nicht. über. 14 Tage: Proviant, da ev 
ihr vor etlichen: Tagen. den: von Ingolſtadt zugejchidten abgenom⸗ 
men; auch trat Mangel an: Waſſer und Holz ein. Rammel that 
den Wilzburgern auch allen Abbruch. durch. Verhauung der Wälder, 
Da aber Ansbah jene Werkzeuge nicht hatte, jo erjuchte Graf 
Friedrich von Solms den Rath von Nürnberg um Lieferung der— 
jelben und rvechnete um fo mehr auf Erfüllung dieſer Bitte, als 
e3 ja zum Beiten des evangeliichen Weſens gereiche. Nürnberg 
batte aber jo eben eine bedeutende Anzahl ſolcher Materialien. zu 
demſelben Zwecke abgejandt und. fühlte: jich auch verlezt,; weil bie 
Regierung zu Ansbach den Rath. Feiner. diekfälligen. Zuſchrift ge— 
würdigt. *) Herzog Bernhard in: Regensburg ſchickte ungeſäumt 
dem Kommandanten in Weiſſenburg in Folge. feiner Berichte über 
die Blofirung von Wilzburg jein Regiment zu. Pferd mit. den Dra= 
gonern des Kapitäns Gram als Verftärtung und wollte noch. 400 
Dragoner nachfolgen laſſen. Der. Herzog, empfahl Rammel bei 
feinem bekannten Eifer und Fleiß ein wachlames Auge auf des 
Feindes „Actiones” zu haben: für den nöthigen Unterhalt der Sol⸗ 
daten zu ſorgen und Alles aufgubieten, damit. dieſer Platz bald 
„ernportirt‘‘ würde. Rammel wurde angewiejen, auf feinen Fall 
die Blofirung von Wilzburg aufzugeben, jondern. fie eifrig fortzu: 
jegen und Niemand ala Ihm dem Herzog wegen bes Abzugs zu 
pariven. ‚Bon diefem Befehle jezte Rommel: den Rath; von Nürn⸗ 
berg in Kenntniß und jagte: er jey zwar Willens, den Bundes: 
ftänden und bejonders dem hochbebräugten Weiffenburg nad) äußer: 
ften Kräften und: Vermögen treue Dienfte zu leiften. Da num 
aber die in Weilfenburg liegende Gompegnie zu Fuß: bei jo har: 
tem Wetter. zur Fortſetzung des „Werkes“ zu — ſo möge 


— — — — 


*) Alten über ꝛc. Band 30. Kathsverläffe vom Januar 1634. Die Fuß⸗ 
und Lähnteifen wurden in 2—3 Reihen in den Boden geſtecht und dien⸗ 
sten zum Schuhe gegen die — dit Reiterei. er — die 

———— Reiter daraus. 
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ihm Nürnberg mit 200 Muftetieren nebit.2 Kapitän auf 8 Tage 
beiftehen und ihnen befehlen, dah fie Ühre Lebensmittel für. dieſe 
Zeit mitnehmen. Weil in Weifjenburg der Vorrath an. Munition 
und Lunten: nur gering, der tägliche Verbrauch aber ftark war, 
jo bat Rammel auch um etliche Geittner Pulver, Lunten und Blei. 
Dagegen hoffte er jehr, mit Beiſtand des Allmächtigen, nächſtens 
Dieje Fefte wieder zu erobern, in der unfehlbaren Zuverficht, daß 
Nürnberg zu deren Erlangung die Sendung des begehrten Vol— 
fes und ber Munition nicht verſäume. Würde bdiefes Mal — 
ſchrieb Rammel — die Blolirung nicht mit Ernft fortgejezt oder 
überjehe man, daß der Garnifon von Wilzburg Proviant zuge- 
führt würde, was er (Rammel) wohl zu hindern fich getraue, wenn 
man ihn nicht verlafle, jo würde die Ereberung ſpäter felbjt mit 
einer Armee von vielen 1000 Mann nicht mehr bezweckt werben 
fönnen. Rammel erklärte, er würde danıı aus Mangel an Bei: 
ftand gezwungen, dieſen Poften aus Noth aufzugeben und bie 
Stadt zu verlaffen,' welches’ den Benachbarten zu unberechenbaren 
Schaden gereihen würde. Rammel verſprach mit allem Eifer fi 
zu beftreben, den evangeliihen Ständen empfohlen zu werden und 
das gemeine Befte fördern zu helfen. Der Rath von Weiffenburg 
dankte Nürnberg für die Heberjendung des Schanzzeuges, ſezte 
große Hoffnung in die begonnene Blofirung von Wilzburg und 
begte das fefte Vertrauen, die Feite werde bald zu Weiflenburgs 
lange erwuͤnſchten und erjeufzenden Befreiung übergehen. Um 
aber dieſen Zwed zu erreihen, würde die Vermehrung der in 
Weiffenburg liegenden Infanterie nöthig jeyn. Würde nicht ftarf 
aufgepaßt, jo könnte leicht: alle Mühe und Arbeit vergebens ſeyn. 
Der Rath von Weillenburg unterftüzte nun Nammels Bitte um 
Muffetiere nebft dem nöthigen Unterhalt auf 8 Tage. In Wei: 
jenburg- lagen bereit3 6 Gompagnieen zu Fuß und 6 Compagnieen 
zu Pferd von Sperreuths Regiment. Er felbit war am 15. — 
25. Januar in Neuhaus. und beklagte von da die großen Ercefle 
feiner theilweile um Nürnberg liegenden Eoldatejfa, die unter 
Andern die Bewohner von Wendelftein mit Drangfalen überhäufte. 
Man erwartete ihn ftündlich in Weiſſenburg. Dann waren aud 
noch 2 Compagnieen Dragoner dort, wozu heute am 25. Januar 
— 4, Februar Abends Herzog Bernhards Leibregiment zu Pferd 
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von 8 ftarlen Gompagnieen erwartet wurde, für welche bereits 
Ihon Quartiere gemacht jeyen, jo waren die ruinirten Weiſſen— 
burger ganz unvermögend, den Unterhalt für die Nürnberger 200 
Mann berbeizufchaffen. Unter Anerkennung von Nürnbergs gro: 
Bem Eifer für die gemeine Sache, rechnet Weiffenburg auf Er: 
füllung der Bitte. Die Nürnbergifche Soldatejla lag aber meift 
in den Aemtern und war in 8 verjchiedenen Orten vertheilt, der 
Reſt war zu Bewahung‘der Stadt, zu täglichen Convoys unum- 
gänglich nöthig, das Negiment nicht über 1400 Mann ftark, auch 
nur der einzige Kapitän Wilhelm Schmidt hier, den man täg- 
lih braudte. Die Soldaten waren wegen rüdjtändiger Löhnung 
jehr „malcontent” und man fürchtete, daß, wenn fie fih auch zur 
Blofirung commandiren ließen, fie nur mit Widerwillen. gehorchen 
und etwa gar durchgehen würden. *) Die Inſubordination er: 
ſtreckte ſich auch auf ihre vorgejezten Offiziere. Drei Dragoner 
hatten jich gegen fie wider den Artifelbrief widerſezt. Sie follten 
zwar zur verdienten Strafe an die Wippe geführt und. Jedem 
zwei Ruck gegeben werben, weil fie aber bereits in Hersbrud 7 
Wochen in Verhaft gelegen, befahl der Rath, fie für diefes Mal 
nur mit Warnung eine halbe Stunde auf das Rößlein jegen und 
dann wieder frei zu lafjen. **) 

Man konnte daher aus diejen Gründen, dann aud wegen 
bes ausftreifenden SFeindes in Forchheim, Notenberg, Amberg, 
Auerbah u. a. Orten das Volk nicht entbehren. Weiſſenburg 
hatte auch bereits jo ftarfe Garnifon und Herzog Bernhard hatte 
ja no überdem eine Verſtärkung von 400 Dragonern verjpro- 
hen. Die Weiffenburger waren daher nad Anficht des Raths 
von Nürnberg mit hinlänglidem Volke verjehen und ber Feind 
konnte Wilzburg nicht leicht mit „Force“ entfegen. Brauchten fie 
aber noch mehr Bolt, jo könnten fie es bei ben Sreisräthen in 
Würzburg juhen. Den Proviant betreffend, jo hatte man zwar 
Nürnberg die Errichtung eines Magazins und die Lieferung von 


*) Acten über 2 Band 30. Rathsverläſſe vom Januar. 
**) Rathsverläſſe vom Januar 1634. Die Wippe war aljo eine härtere Strafe 
als das Rößlein. 
26 
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500 Maltern Früchte von Rothenburg ber veriproden, waren 
aber bis heute wicht erfolgt, ſondern nur zur Hälfte geliefert wor: 
den. Der Birkenfelv’ihen Armee war auch vor Kurzem in die 
obere Pfalz eine große Duantität zugefchiet worden, daher der 
Vorrath ftet3 ab: und nicht zunahm. Nürnberg bot daher nichts 
weiter al3 einen Wagen mit Pulver, Lunten und Kugeln oder 
Dlei.. Weiffendurg jollte es aber ſelbſt in Nürnberg oder höch- 
ften3 in Roth abholen laffen. Auch erbot fich Nürnberg zur Lie- 
ferung von 2400 Pfd. Brod als Bedarf zum Unterhalt von 200 
Matın auf 8 Tage. Ans Mangel an Pferden und Unficherheit 
der Straßen ſoll Weiſſenburg Alles ſelbſt abholen. Weiffenburg 
wandte fi nun an die Kreisräthe nah Würzburg, Hagte feine 
große Noth, Niemand wolle es unterftügen; nur Nürnberg habe 
ihm mit 50 Simra Mehl ausgeholfen. Ansbach um deſſen Fe— 
ftung willen Weiffenburg „diefe lamentoſiſche Calamität auf dert 
Hals gefommen“, habe nur eine Lieferung von Haber und Din- 
fel gemacht, wovon Dinkelsbühl allein die Hälfte geliefert. Ein 
Theil des Volkes, das bisher in Weiffenburg war, „logire” zwar 
jest in Eichſtädt und jener Ort (Willibaldsburg) werde jezt nebft 
Wilzburg zugleich blokirt; aber der Commiß müſſe doch von Weil: 
ſenburg täglih dahin geliefert werden. Eichſtädt jey auch Fein 
Drt, mo fich Volk halten könnte und ſey zu fürdhten, daß es wie: 
der feine Retirade nach Weiſſenburg nehmen möchte. Der Rath 
hatte zwar den Feldmarſchall Horn um PBroviantlieferung aus dem 
Schwäbiſchen Kreis gebeten und der Generalcommillär von Offen: 
burg wie aud Nördlingen hatten fich dazu erboten. Weiſſenburg 
bat um jo mehr um fchnelle Hülfe, weil ein „übergelaufener“ 
Gefreiter und Trommelſchläger ausjagte, die Garnifon in Wilz: 
burg habe nicht mehr auf 3 Wochen zu leben und die Knechte 
bekämen täglih nur 1 Pfd. Brod, die Feſtung müffe daher über- 
gehen. Die Weiffenburger Flagten, fie müßten fo viel Wolf er: 
halten, Proviant und Fourage felbit holen, baden und noch oben: 
drein täglih nach Eichitädt liefern. Von ihren Bürgern jeyen 
täglih 10 Mann vor der Feltung, müßten Tag und Nacht wa: 
chen, frohnen und dienen, auc mit den Pferden täglih in den 
Wald wegen ‚der. Blofirung fahren. Weiſſenburg bat um eilende 
Hülfe mit Proviant, Mehl, Fourage, Unſchlitt. Rammel hatte 
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Nördlingen um Proviant für das Blokadecorps gebeten, aber 
„nothgebrungen aus Unmöglichkeit” eine eben jo abjchlägige Ante 
wort erhalten, wie 2 Tage früher die Oberftlieutenants von Streit- 
berg ‘und Taubenheim des Sperreuth’ichen Regiments, bie Pro: 
viant für 1500 Mann begehrt hatten. Der Rath von Dintels- 
bühl erklärte Rammel, es jey unmöglich, Proviant nah Weiſſen⸗ 
burg zu liefern, da man nicht ein Malter Getraid auf den Stadt: 
boden habe. Die Dinfelsbühler wüßten auch nicht was fie ver: 
jchuldet, daß man bald vom Fränkischen, bald vom Schwäbiſchen 
Kreis Proviant verlange und zur Erleichterung der Stände jey ja 
der Magazinzehnten eingeführt, wovon die Soldateffa bei derglei- 
hen Blokirungen verproviantirt werben ſollte. So viel jey aber 
gewiß, daß bie Dinfelsbühler 50 Malter mehr geliefert, als ihnen 
gebühre. Die Markgräflih Brandenburg’ihen Beantten hätten 
ihren Unterthanen 100 Malter Getraid de facto entzogen, wovon 
fie lange hätten leben können. Aber nun ſey es aus und müß: 
ten die Dintelsbühler ihn (Rammel) an Jene verweijen, die es 
befommen. Am 31. Januar — 10. Februar fchrieb Weiffenburg 
wieder an Nürnberg, es Habe ſich aus Noth an die Kreis- und 
Kriegsräthe nach Würzburg grivandt, hat den Rath um feine Ber: 
wendung, damit Weiflenburg in diefer Bebrängniß nicht verlaſſen 
werde. Aus. dem abjchriftlich beiliegenden Schreiben des Feld 
marſchalls Horn könne Nürnberg erfehen, welche Hülfe er Weiſ⸗ 
jenburg. mit den Völkern des Rheingrafen Dtto leijten wolle. Weil 
aber Oberitlieutenant Rammel keine Hülfe mehr brauche, jo bitte 
Weiſſenburg den Rath von Nürnberg, eiligft den ‚Nheingrafen 
davon zu avertiren, damit das Volk fich nicht vergeblich bemühe, 
ſondern zurücdbleiben möge. Weiffenburg entſchuldigte diefe Bitte 
damit, daß: es feine andere. Gelegenheit habe, den Anmarſch die- 
jes Volkes abzuwenden. Horn war damals in Ravensburg. Der 
Rath von Weiſſenburg hatte jih an ihn wegen Sendimg eines 
Negimentes zu Pferd gewandt, diefer aber ermwiederte, er werde 
gerne damit: dienen, aber jene Regimenter jehnten fich wegen aus— 
geitandener vieler „travaillen” jehr nad Ruhe, weil er mit der 
Armee jo weit heraufmarjdirt ; auch aus andern Gründen könn: 
ten dieſes Mal einige Truppen diejen Landen nicht entzogen werden. 
Er habe den Herrn Generalitatthalter, Rheingrafen Otto ſchrift— 
26 * 
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lich erfucht, den Generalmajor Beckermandt mit feinen Neitern 
aus der untern Pfalz gegen Wilzburg zu jenden, weil er dort jo 
großen Nuten nicht mehr jchaffen könne, indem die von Ander: 
nah herauf vorgerüdten Spanier wieder zurückmarſchirt jeyen. 
Dieb würde MWeiffenburg hoffentlich zu ftatten fommen und Beder: 
mandt hiedurch der Arınee des Herzogs Bernhard ſich mehr nähern, 
zu welcher er ohnebem gehöre. Horn verſprach, nöthigenfall3 noch 
mehr Truppen von der Birkenfelv’fchen Armee nad Weiffenburg 
zu jenden. *) MWeiffenburg war mit feiner Bitte um Proviant 
auh von dem Schwebilchen Generalcommillär Heinrih von Offen: 
burg in Ravensburg abichlägig bejchieden worden. Die Stabt 
Nördlingen hatte ihm nicht allein des Herzogs Bernhard aı fie 
gerichtete Schreiben, jondern auch jenes des Herrn von Streitberg 
wegen begehrten Proviant mitgetheilt. Offenburg ermiederte nun 
Diefem im Auftrag der Stadt, der Zuftand von Nördlingen jey, 
wie der Herr Oberftlieutenant bereit3 aud von den Kreisräthen 
wife, von ber Art und im Ries herrſche ein ſolcher Mangel, daß 
viele Menſchen verhungert ſeyen. Damit aber Nördlingen, wel: 
ches ſonſt feine Gebühr an dem Magazinzehnten entrichtet, nichts 
beito weniger zu dieſem hochnüzlichen Werke etwas und jo viel 
möglich beitrage, fo habe er jchriftlih mit der Bitte an Nörblin- 
gen ſich gewandt, inmitteljt das Seinige zu thun, mit dem Erbieten, 
er (Dffenburg) wolle e3 Nördlingen von andern Orten wieber er: 
fegen. Es jey aber billig und recht, daß die Verproviantirung 
ber Soldatejla um und bei Weiffenburg im Fränkiſchen und nicht 
im Schwäbiſchen Kreiſe gejucht werde. Offenburg erfudte nun 
Streitberg, Dies überall zu erklären, denn im Schwäbiichen Kreije 
hätten die Armeen faft allen Vorrat) aufgezehrt und es würde 
ihm dem Generalcommillär jchwer fallen, die Armee im Schwä- 
biſchen Kreife während 2 Monaten zu erhalten. **) 

Während die Conföderirten vergeblich ſich bemühten bie 
Bloladetruppen vor Wilzburg mit dem nöthigen Proviant zu ver: 
jehen und alle ihre Anftrengungen wegen bed ausgejogenen Zus 


*) Alten über ıc. Band 30. Januar 1634, 
**) Alten über x. Band 28, 
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ftandes der Länder mit ſchlechtem Erfolge gefrönt waren, gelang 
es ben SKaijerlichen die Garnijon von Wilzburg mit frifchem 
Mundvorrath wieder zu verjehen, an welchem ebenfall3 bereits 
Mangel eingetreten war. Am 3. — 13. Februar erſchien ber 
Feind in aller Frühe mit einer bedeutenden Anzahl von Reitern 
und Fußvolk in der Nähe der Feftung, Tieß durch 300 Bauern 
ben verhauenen Wald öffnen und nachdem er 30 Mann von den 
Schwediihen Wachen „aufgeichlagen”“ war er fo glüdlich bie 
Garnijon auf 15 beladenen Wagen mit Mehl zu verproviantiren. 
Sobald die Nachricht hievon nah Weiffenburg kam, fegte Johann 
Landgraf zu Heflen, mit dem Sperreuth’fchen Oberftlieutenant 
Rammel und 700 Pferden dem Feinde fogleih nah, ereilte ihn 
1 Meile vor der Stadt, wo es zum Scharmüßel fam. Bon bes 
Feinde Dragonern und Fußvolk wurden über 300 nieberge- 
macht, die von der Wahlftatt bis nach Eichftädt den Boden be- 
beiten. 700 Gefangene wurden nach Weiffenburg gebracht, da— 
runter viele vornehme Offiziere, befonders Oberſt Schnetter, Com: 
mandant von Ingolſtadt und Oberſt Haßlang. Die Schweden 
eroberten 2 Stüde, zerftreuten den Neft des feindlichen Volkes, 
das aus den alten und beften Negimentern zu dieſer Erpebition 
war commanbirt worden und nun zufammen fich wollte „unter: 
halten“ laffen. Der Rath von Weiffenburg jagt in feinem Be- 
richte an Jenen von Nürnberg: man müfle dem Allmächtigen 
für dieſe herrliche und wunderthätige Victoria großen Dank jagen. 
Der Feind könne von dieſem Proviant nur kurze Zeit Ieben. 
Man hoffe mit den nach Weiffenburg commembdirten Regimentern 
nicht allein bie Feite zu erobern, jondern aud noch anderer Orte 
Herr zu werben. Nürnberg möge daher eilends zum Unterhalt 
diefes Volkes Proviant und Fourage jchaffen, da es ja zur Wohl: 
* fahrt des gemeinen evangelichen Wejens beftimmt jey. Unter 
ben in Weiffenburg eingebrachten Gefangenen befand fih auch 
der Reiter Georg Mußmacher von Dftheim im Coburg'ſchen. Er 
hatte früher im Negimente des Herzogs Ernft von Sachſen und 
unter dem Nittmeifter Matthäus Bauer gebient. Nach Ausfage 
des fchwerverwunbeten Mußmacher war ber Anfchlag diefes Mal 
nah Eichftädt gerichtet geweien. (Die Stadt? denn die Willibalds⸗ 
burg war ja im Dftober v. 3. von Jean be Werth mit der 
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Stadt erobert worben.) Diefe war nun vermuthlich vom Schwe⸗ 
diſchen Volke hejegt), die man belagern und mo möglich ein- 
nehmen wollte, Oberſt Hahlang nahm ‚deshalb mit. dem Bolfe 
und zwei Stüden feinen Marſch dorthin, ftieß unterwegs auf 
einen Trupp Schwebijchen Volkes, das meiſt niedergemacht wurbe. 
Meil aber Haslang wicht ‚genug Fußvolf bei ſich hatte, zog er 
mit dem Volke nach) Damelöborf, mo. er zwei Tage liegen blieb. 
Da kamen von ngoljtadt 30 mit Proviant beladene Wagen 
unter einer Bededung von 400 Mufquetieren, worauf nun das 
ganze Kriegsvolf jeinen Marſch nah Wilzburg antrat. Mit 
Hülfe von 300 Eichſtädt'ſchen Bürgern und Bauern, worunter 
200 mit Ober= und Unterwehr, „öffneten“ die Kaijerlichen den 
Wald, räumten alle Hinderniffe weg, bahnten fich den. Weg und 
braten da3 Mehl und allen bei fich führenden Proviant. glüd- 
ih im die Feſtung. Nach vollftändig erreichtem Zwecke traten 
die Kaiferlihen ihren Rückmarſch nad) Eihftädt an, wohin der 
Duartiermeifter ſchon voraus geeilt war. Jean de Werth jollte 
mit 2000 Mann bei Landshut die Jar pafliren, um das Schwe- 
diſche Volf zu allarmiren, eine. Diverfion zu Haslangs Gunften 
zu maden und der Schweden Aufmerkſamkeit von Diejem ab- 
dagegen aber auf ſich zu lenken. Das kaiſerliche Volk beftand 
in 16 oder 18 Truppen Reitern, jede zu 100 Mann und aus 
1500 Dann aus allen Regimentern zufammengefebten Fußvolke. 
Die ganze zu biejer Expedition beftimmte Soldateſta war: von 
der Waldftein’ihen, Aldringen'ſchen und Bayer'ſchen Armee com: 
mandirt worden, ſowie vom Haslaug’schen, Rheinach'ſchen, Schnet- 
ter'jchen und Rupp'ſchen Regiment. In Landshut lagen zwei 
Regimenter Rheinach'ſches Volk, 300 Compagnieen Croaten mit 
Aldringens Leibcompagnie. Die aus den Stiftern Würzburg und 
Bamberg und dem Frankenlande entwichenen Amtleute ließen ſich 
meiſt bei den Kaiſerlichen unterhalten und als Offiziere brauchen, 
Mußmacher ſagte ferner: man ſolle nie den gefangenen Knechten 
trauen, die Weiber zurückgelaſſen, denn ſie liefen alle wieder 
über. Für den nächſten Frühling ſey der Anſchlag auf Regens- 
burg gemüntzt; fünnten es die Kaiferlichen wicht erobern, jo zögen 
fie ins Frankenland, woraus fie jobald nicht getrieben würden. 
Von da aus zögen ſie nad Sachſen. Die Bürger von -Deden: 
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dorf hätten ganz gewiß dem Jean de Werth gejchrieben, er jolle 
mit einer ſtarken Parthei der Stadt fich nähern und das Echwe- 
diſch-Bernhard'ſche Volk herausloden. Dann wollten fie, wenn 
Diejes ausmarſchirt, die Thore der Stadt verjchließen, das darin 
noch zurüdgebliebene ſchwediſche Volk nievermahen und den Ort 
übergeben. Um Wafjerburg wären die Bauern ziemlich rebelliſch 
gewejen, hätten 5 Regimentern die Bagage abgenommen, au 
dem Feinde einiges Volk niedergemadt. Die Bürger von Eich: 
jtäbt hätten gegen einen der faiferlihen Reiter geäußert: ſechs 
zehn Schweden, melde in der Stadt hätten übernachten wollen, 
während noch Schwediſche Garniſon in der Willibaldsburg ge— 
legen, wären von ihnen niedergemadht worden. Diejem ebenfalls 
von Weiſſenburg eingejandten Bericht über diejes Gefecht folgte 
nad wenigen Tagen ein dritter, nach welchem der vor Kurzem 
gemeldete Sieg weit größer war. Adhthundert, Darunter die bei- 
den Oberjten nämlich der Gommandant ‚von Ingolſtadt, Schnetter 
und Haslang, 40 Offiziere verjchiedenen Ranges waren als Ge- 
fangene nad) Weiſſenburg gebracht worden, ohne jene, welche das 
ſchwediſch-verbündete Volk und Offiziere an Gefangenen zu fich 
genommen, die 300 Dann betrugen, 400 waren niebergemacht 
worden. Wäre der Anjchlag gelungen, jo hätte der Feind die 
Abjicht in 14 Tagen mit noch einmal jo ftarfem aus allen Re- 
gimentern fommandirten Volke geradezu auf Weiljenburg loszu— 
gehen, mit Stüden diejen Ort zu erobern, Alles niederzumachen, 
und ihn zu demoliren. Oberſt Sperreuth jeße das „Blokement“ 
fort, weil Rammel zu Herzog Bernhard verreijet war. Weiſſen— 
burg blieb mit 2 Negimentern zu Roß und Fuß ſammt 200 
Diuffetieren und 200 Dragonern bejegt. Eine DVerftärkung ber 
Garnifon wurde noch täglich erwartet. Weil aber. Weiflenburg 
ben Unterhalt dazu nicht ſchaffen fonnte, jo mehrten fi” Noth 
und Drangjale. Den Einwohnern. diefer Stadt — ſo ſchließt 
der Beriht — gehe es beinahe an das Leben, doch mollten fie 
e3 an nichts fehlen lafjen, denn jie jeyen entſchloſſen, 
Stumpf und Stil vollend3 daran zu jegen, wenn 
fie nur den Troft hätten, daß man fie. mit dem Unterhalt 
nicht ſtecken laſſe. Weifjenburg bat nun um Proviant und einen 
Trunf Bier für die Soldatejla auf etlichen - Wagen. Obgleich 
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man Alles leiden molle, könnten fie arme Leute doch bei fo vieler 
Soldateſta nicht bleiben. Nürnberg möge fi über fie elende 
Leute erbarmen und ihre Noth mildiglih zu Herzen 
gehen laſſen. Der Allmädhtige werde es reichlich erſetzen.) 
Nürnberg lehnte aber dieſes Mal die Bitte um Proviant ab, 
meil e3 jelbft Mangel daran litt. Man verwies Meiffenburg 
wieder an bie Fränkiſchen Kreisräthe und verwendete fich bei den- 
ſelben wie auch bei Herzog Ernft.**) Bürgermeifter und Rath 
von Weiffenburg baten noch am 15. — 25. Februar, alfo 8 Tage 
vor der Aufhebung der Blofade von Wilzburg die Gefandten von 
Nürnberg bei bevorftehenden zu Würzburg und Frankfurt ange: 
ſtellten Kreis- und evangeliichen Bunbestagen die große Noth, 
Armuth und Drangfale dringend vorzuftellen und um Zahlung 
der Löhnung für die zur Blofirung der Feſtung Wilzburg in 
Weiffenburg über den Hals liegenden 18 Compagnieen nachzu— 
Juden. Die arme Stadt fünne das Servis nicht mehr reichen, 
weil fie eine fehr lange Zeit ausgepreft und geängftigt worden. 
Die Löhnung fey Schon vom 1. — 11. November v.%. an durch 
den Reichskanzler und das Consilium formatum verfproden wor: 
den. Da Herzog Bernhard die Blofirung angeorbnet, fo jolle 
man auch für nöthigen Proviant, Fourage und Munition ohne 
allen Verzug jorgen, der Stabt einen Commifjär beigeben und 
das zur Anlegung der höchſt nöthigen Befeftigung und drei großer 
Schanzen nöthige Geld hergeben. Nach Uebergabe von Wilzburg, 
die hoffentlich bald erfolgen werde, möge man den armen unglüd- 
lihen Unterthanen wenigftens ihr hergegebenes Getraib und 1300 
Faß Bier wieder erjegen. **) Am 18. — 28. Februar machte 
die Garnilon von Wilzburg abermal3 mit 200 Mann einen Aus: 
fall auf Sperreuth3 beim Brunnen haltende Wade. Drei davon 
wurden getöbtet und vier gefangen; dagegen wurden auch einige 
Feinde niedergemacht und der Hofmeilter des Hauptmanns Catz 


*) Acten über ıc. Band 30. Februar. Gleichlautend mit einem fliegenden 
Blatt von 1684 betitelt? Kurze Relation ıc. 


**) Rathsverlaſſe vom Februar. 
”**) Alten über x. Band 28, 
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mit zwei Andern gefangen. Sperreuth bat nun ben Grafen Solms 
um ein Paar Löhnungen, da er an dad Markgrafthum gemiefen, 
feine Soldaten nur mit Wafler und Brob gejpeifet würden und 
feine Löhnung erhielten. Sie fiengen auch jchon an, wegzulaufen. 
Sperreuth meldete au dem Grafen Solms, er habe bereit3 vom 
Herzog Bernhard Befehl erhalten, aus Mangel an Lebensmitteln 
die Blofade von Wilsburg aufzuheben. Nach erhaltener abſchlä— 
giger Antwort verließ Sperreuth in der That Samſtags ben 22. 
Februar — 4. März 1634 die Stadt Weiſſenburg und marfchirte 
nad Altenmuhr bei Gunzenhaufen. Das Regiment zu Roß ſollte 
nah Berding ziehen. Sperreuth meldete nun von Altenmuhr 
aus dem Grafen Solms, er müſſe die Blofirung nun aufheben 
wegen ber Noth unter jeinen Soldaten, die verhungerten und in 
die Fefte jogar dejertirten. Er verlege fie nun in ſolche Drte, 
wo fie fih rafraichiren könnten und babe ihnen auch nun bereits 
eine Löhnung aus feinem Beutel bezahlt. Kaum war die Blo- 
fade aufgehoben, jo wandte fich Weilfenburg nah Frankfurt an 
der Kö. Majeftät und Reiche zu Schweden verorbneten General: 
ftatthalter und Obercommandanten des Rheinijchen Kreifes Otto, 
Wild: und Rheingrafen und des Evangelien Bundes zum Con- 
silio generalj verordnete Näthe” mit der Bitte um Fortfegung 
der Blokirung von Wilzburg. Diefe (Rheingraf Dtto, Franz Ru- 
dolph Ingold und Johann Jakob Tetzel von Kirchfittenbadh) be— 
fahlen ungefäumt den Fränkiſchen Kreisräthen zu Würzburg. bei 
Erecution die Herbeilhaffung des nöthigen Proviantes für bie 
Garniſon in Weiffenburg. Mit derjelben Foderung wandten fie 
fih auh an den Markgrafen Friedrich von Brandenburg. *) 
Schon im Januar d. J. hatte der Rath von Weiffenburg Jenen 
von Nürnberg gebeten, er möge den General Schlammersborf 
dahin vermögen, daß jeine zu Wilzburg und Ingolſtadt bis jebt 
noch gefangen gehaltene Rathsfreunde und andere Angehörige ge— 
gen den gefangenen Pfleger von Haimburg Wolf Sigmund von 
Sigershofen ausgewechjelt würden. Gerne hätte ber Rath dieſe 
Bitte erfüllt, allein Sigershofen war bereit vor einiger Zeit 
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ſchon ausgeriffen. Der Rath bewiligte aber um biefelbe Zeit 
dem Julius Cäſar Peſtalluzza den gewünſchten, abermaligen, 
zweijährigen Schutz. Bittfteller mußte aber ftatt der: bisher jährlich 
gezahlten 150 Guldengroſchen hinfüro 300 diefer Münze zahlen, 
weil bie Bürger auch ftatt ber einfachen Loſung mit doppelter 
belegt wurden. Die Bitten des General3 Lars Kagge und Mar: 
tin Chemnig an den Rath von Nürnberg, die Städte Weiſſen— 
burg und Neumarkt als „importirende Plätze“ mit Munition zu 
verjehen, waren zwar als unmöglich deßhalb abſchlägig bejchieden 
worden, weil man mit großer Mühe faum den nöthigen Bedarf 
für Nürnberg herbeifchaffen fünne. Aber die. Fränkiichen Kreis— 
und Kriegsräthe drängten Nürnberg mit einer Lieferung von 12 
Gentnern Pulver, 24 Gentnern Lunten und 6000 Muſketenkugeln 
nah Weiffenburg, für deffen Verproviantirung fie die nöthigen 
Anftalten getroffen. Weiſſenburg mußte fich mit der Hälfte be— 
gnügen, die im Monat März unter nöthigem Convoy dahin ge— 
Ichafft wurde. Dabei blieb es. Bon einer weiteren Blofirung 
ber Feſte Wilzburg ift vor der Hand wenigftens feine Rede mehr. 
Sie blieb in den Händen der Kaiferlichen.*) 

Während die Conföderirten vergebliche Anftrengungen mad): 
ten, jich diejer Feſtung zu bemeiftern und durch die abermalige 
Verproviantirung derjelben die Ausfichten zur Eroberung für die 
nächſte Zukunft immer trüber wurden, waren. die franzöfifchen 
Waffen am Rheine mit defto glüdlicherem Erfolge gekrönt. 

Am 3. — 13. Januar 1634 ſchloß der Graf Hermann 
Adolph von Salm. mit dem Franzöfiihen General Feldmarjchall 
Marquis de la Force und deſſen Bevollmächtigten dem Oberften 
de la plocquiere in Hagenau einen Accord, um biefer Stadt 
nad jo vielen erlittenen Drangfalen Ruhe zu: verjchaffen und fie 
vor fernerer Lingelegenheit zu ſchützen, beſonders aber. deßhalb, 
damit fie bei der Fatholiihen Religion und ihren Freiheiten er— 
halten, nicht bald in dieje, bald in jene Hände. gerathe und völlig 
hiedurch ‚ruinirt werde. Der Graf übergab nämlich diefe Reichs— 
Kammer: und Stadt Hagenau mit Einwohnern , ihren Hab umb 


*) Rathäverläfe vom Januar und März. 
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den Gütern jo. lange in. den Schuz und Schirm des Königs von 
Franfreih, bis ein Generalfrieben im Röm. Reiche gejchlofien 
jey, worauf fie dann dem Kaiſer und Neich wieder abgetreten 
und eingeräumt werben jollte. Stadt und Bürgerſchaft veripra- 
hen dagegen in des Königs Devotion zu bleiben, jowie auch ge: 
treu und hold und den gebührlihen Huldigungseid zu leiſten. 
Hagenau jollte dagegen bei jeinen Privilegien, Rechten und Frei: 
heiten erhalten werden. Der Franzöjiiche Feldmarſchall und der 
Oberſt verſprachen, daß die einzulegende Franzöfiihe Beſatzung 
ohne Koften der Stadt Hagenau unterhalten werde. Weber die 
vorhandene Kriegsmunition jollte ein Verzeichniß ‚aufgenommen 
und bei der Rückgabe an das Reich Alles in gleicher Anzahl und 
gutem Zuftande duch die K. Dffiziere-angewiejen werden. Den 
Accord unterzeichnete der Feldmarſchall wie aud die Stadt Ha— 
genau.) Durch die Aufhebung der Blofade von, Wilzburg war 
die Umgegend von Weiſſenburg von Neuem den Gtreifzügen ber 
Garnijon von Wilzburg ausgejegt. Weit. freieren Spielraum 
hatten aber die feindlihen Bejakungen zu Forchheim ‚und, Noten: 
berg, den fie auch beitmöglichit bemübten. Der Gommandant: in 
Forchheim bedrohte die Bewohner von Mögeldorf (an der Pegniz 
öftlih 1 St. von Nürnberg) mit einem Einfall, Sie baten deß— 
halb um eine Anzahl Soldaten. Schlez äußerte, er werde auch 
ohne die von Nürnberg aus abgetragene Brüde über Fürth und 
Schweinau den Weg nad : Mögeldorf zu finden willen, Die 
ſchwediſche Garnijon von Neuftadt an der Aisch bedrohte die Be: 
wohner von Lonerſtadt „mit Feuer und Brand“, weil fie nad 
Forchheim. contribuiren. mußten. - Der Rath von Nürnberg erjuchte 
ben Gommandanten zu Neuſtadt, jolches Unheil von dieſen armen 
bebrängten Leuten abzumenden und mit angemeſſenem Ernſt zu 
verhüten. Die Forchheimer hatten bei ihrem, lebten Einfall in 
Fürth. dem Pfarrherrn Johannes Iſing dort nicht allein. jeinen 
Prieſterrock, jein Leibröcklein und Häublein, jondern auch jeinem 
Weib. und ‚den: Kindern alle Kleider, weggenommen, Der (num 
wieder entlafiene oder vielleicht, gar nicht gefangen. gewejene) 
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Pfarrer Hagte nun dem Nathe von Nürnberg feine traurige Rage 
und bat fie allerjeits wieder mit ben nöthigen Kleidern zu ver: 
fehen, damit er nicht ohne Rod ſchimpflich vor dem Altar ftehen 
und fein Amt verrichten müfle. Man befahl dem: Supplicanten 
aus dem Landalmoſen Hülfe zu leiften, damit er für feinen er- 
littenen Schaben wieder möge „ergößt” werben. 

Am 13. — 23. Februar überfielen 40 Mann zu Roß und 
Fuß von Forchheim aus. Markt Erlbah und hauften fürchterlich. 
Sie raubten mehrere Stüd Rindvieh. In Herzogenaurach Tagen 
300 Mann ligiftinches Kriegsvoll. Sie hatten den Ort am 12. 
— 22. Februar eingenommen unb verfchanzten ſich dort ftarf. 
Sie beabfihtigten von da aus eine Unternehmung nah Cabolz- 
burg, um das Schloß bort zu bejegen und hiedurch den Paß von 
Wilhermsdorf nah Nürnberg abzufchneiden. Auf Antrieb des 
Kaftners zu Gadolzburg commandirte man von Nürnberg aus 
25 Muffetiere dahin, wodurch das feindliche Vorhaben verhindert 
wurde. Oberftlieutenant Hering zu Heröbrud vom Monroe'ſchen 
Volke, erbot fih, mit feinem dort liegenden Volle Cabolzburg zu 
bejegen und die Nürnberg’shen Soldaten dort abzulöfen. Bon 
allen Seiten liefen die heftigften Klagen ein über das Rauben 
und Blündern der verbündeten Soldateſka auf den Straßen. Ein 
Trupp Reiter griff am 3. — 13. Januar Burgtann an, ftedte 
etliche Höfe und Häufer in Brand. Der dortige Amtmann Gott- 
fried von ESchlammersborf bat den Pfleger in Altdorf Georg 
Pömer um Hülfe, deſſen Amtsbefohlene durch dafjelbe Kriegsvolf 
ſchon vielen Schaden erlitten, ihm aber auch 13 Neiter mit den 
Pferden abgenommen hatten, die fie gefangen nad Altvorf ge: 
fchleppt. Man meldete diefe gräulihen nfolentien dem Herzog 
Bernharb und bat um eremplariiche Beſtrafung. Das Rauben 
und Plündern nahm fein Ende. Selbft das Nürnberg'ſche Bolt 
batte in Kleinreuth (4 St. von der Stabt) gewiffe Gruben und 
Schlupfwinkel, worin es ſich aufbielt, auf die armen Leute paßte 
und fie plünderte, wenn fie etwas in bie Stabt bringen mollten. 
Man ſuchte die Schlupfwinkel auf, um dann dieſe Raubvögel 
dort zu überfallen und zu fangen. Ein Soldat von Schlammers: 
dorf'ſchen Regimente hatte jogar den Schmidt von Forth auf der 
Debenberger Straße erſchoſſen. Nach damaliger Sitte parlamen- 
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tirte man mit’ dem Feinde durch Tronmeljchläger und übergab 
ihnen auch Briefe zur weiteren Beitellung. Diefe mußten aber 
nad Kriegsgebraud offen jeyn. Der damalige bayer'ſche Com: 
mandant in Amberg achtete aber nicht darauf und ſchickte am 
11. — 21. Januar dur einen Nürnberg’shen Trommelſchläger 
drei verſchloſſene Schreiben herein zur weiteren Beitellung nad) 
Lüttich. Der Rath ließ fie öffnen und dem Trommeljchläger 
unter ernjtlihem Verweis bedeuten, dergleichen verſchloſſene Schrei= 
ben binfüro nicht mehr anzunehmen. *) 

Am 20. — 30. Dezember 1633 jchrieb der Reichskanzler 
Drenftierna aus Frankfurt a, M. an den Rath nach Nürnberg, 
er habe beichlofjien auf den 1. — 11. März E. 3. einen Gonvent 
nah Frankfurt auszufchreiben, um ſich zu berathen, über Fräftige 
Fortjegung des Krieges, die bereit? bemwilligten Gelder in bie 
Kriegskaſſe nebft dem Magazin zum Unterhalt der Soldateſta, 
jowie au die nöthige Ammunition an Kraut und Loth ıc. ge: 
börig zu beftellen, damit die Difciplin hergeftellt, die Exceſſe ab- 
geichafft, und Handel und Wandel, Feldbau ꝛxc. ficher getrieben 
werden fönnten, Der König von Frankreih habe die Ueberlaj- 
jung der Feftung Philippsburg nochmals dringend begehrt, auch 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm verlange beharrlich die hiebevor 
gefuchte Neutralität. Dies Alles ſollte beim bevoritehenden Con— 
vent berathen werden, wie e3 ohne Nachtheil für das gemeine 
evangeliiche Weſen gejchehen könne. **) Der Churfürft von Bran: 
denburg trat noch am Schluffe des Jahres 1633 dem Heilbronner 
Bunde bei und erbot fich in einem Schreiben vom 31. Dezember 
1633 — 10. Januar 1634 aus Köln an der Spree an ben 
Reichskanzler, auch die Ober: und Niederſächſiſchen Kreisftände 
zum Beitritt zu bewegen. Drenitierna jelbit war am 5. — 15. 
Januar 1634 in Erfurt und jchrieb von da aus in berfelben 
Angelegenheit an den Churfürften von Sachen. ***) Pfalzgraf 


*) Rathöverläfie vom Januar und Februar 1634. In Jenen vom Januar 
wird „Dienflag“ zum erften Male für „Erichtag* gebraucht und wechſelt 
nun mit diefer Benennung. 

*+) Alten über ıc. Band 31. Ogenftierna’s Original-Schreiben. 

*«) Aften über x. Band 28. 
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Wolfgang Wilhelm Hagte in einen Schreiben aus Düffelorf vom 
1. 11. Januar 1634 an den Rath von Nürnberg der Gene: 
rallieutenant Banbiffen habe troz der jeit 1630 von allen Krieg: 
führenden Theilen ihm zugeficherten Neutralität und ben gegebe- 
nen Veriprechen von Befreiung und Einlagerung, Mufterpläßen, 
Eontributionen in feinem des’ Pfalggrafen Fürfterthfum Berg bas 
Klofter und Städtchen Syberg, die Schlöffer und Städte Winded 
und Blantenberg eingenommen unb feyen noch von den Schweden 
bejezt. In feinem Fürftenthum Jülich hätten fie ohne irgend eine 
vom Pfalzgrafen gegebene Beranlaflung die Stäbthen Sinkig, 
Remagen und DOberwinter bejezt, diefe zwar wieder verlaffen, 
dann aber das einem feiner Landjaffen gehörige Haus Landsberg 
eingenommen. Verſchiedene Städte und Schlöffer hätten die Schwe: 
den ausgeplünbert, in Neuburg feinen Statthalter und Rector des 
Colegii Societatis Jesu,. dann andere Beamten und Diener weg: 
geführt ꝛc. Nah Aufzählung vieler andern Beſchwerden der Lie: 
ferungen in Magazine, dann von Waffen, Munition 2c. jagt der 
Pfalzgraf, „die Herren Staaten“ der Riederländiichen vereinigten 
Propinzen hätten ihn aufgefodert, neutral zu bleiben und nicht 
mit dem Feinden der Krone Schweden fich zu verbinden. Am 19! 
— 29. December v. %. habe Drenftierna zu einer Ermäßigung 
der Zaften fi erboten, aber indeß etliche Orte in feinem, des 
Bfalziwafen, Lande befezt zu halten ſich entichloffer, ihn aber auf 
dembevorftehenden Eonvent am 1. — 11. März nad) Frankfurt 
verwiefen. Der Pfalzgraf bat den Rath von Nürnberg um feine 
Unterftüßung. *) 

Herzog Bernhard in Regensburg hatte Ende December 1693 
Jobſt Christoph Kreß, des Fränkiſchen Kreifes verordneten Kreis: 
rath zu ſich entboten, um über verjchiedene Gegenftände mit ihm 
fich zu beiprechen. Er trat am 29. December 1633 — 8. Ja— 
nuar 1634 feine Reife von Würzburg nach Regensburg an, mußte 
aber wegen Unficherheit der Straßen und deßhalb genommenen 
Ummeges 2 Tage unterwegs jich aufhalten. Am 4. — 14. a: 
nuar 1634 Nachts fam er im Regensburg an, ließ fih am an: 





*) Alten über ꝛc. Band 31. Original-Schreiben des Pialzgrafem 
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dern Morgen früh. bei Herzog Bernhard anmelden, erhielt Togleich 
Audienz und erflärte, er jey gefommen, jeine Befehle entgegenzu- 
nehmen. Bernhard gab nun die Gründe an, warum. er Einen 
aus des Kreisraths Collegium zu fich beſchieden, beſchwerte fich 
aber bald darauf mit ziemlicher Alteration in folgenden Punkten 
über die Stadt Nürnberg: 1) Daß man fi der Peſtalozzi fo 
eifrig annehme und ihn gleihjam in Schuß aufnehmen wolle, 
2) Weil der Stände GContributionen zur Fortſetzung des ergriffe- 
nen Defenſionswerkes nicht hinreichen wollten, müfle man andere 
Mittel juchen und die Ranzionen nad Anweijung des Feindes in 
gute Obacht nehmen. Peſtalozzi jey ein Italiener, böjer Batriot, 
durch welchen der Feind correfpondire, der verbotene Waaren zu 
des Feindes Verftärfung durchpracticire ꝛc. 3) Wolle man ihm, 
dem Herzog von Seite Nürnbergs „darin auf den Hals treten“, 
daß man ihm jenen Profit, den vor Diefem der Feind und einige 
Privaten dur den Salzhandel an fich gezogen, indem fie ben 
Salzpreis etwas erhöhten, nun ftreitig machen und nicht ‚dulden 
wolle, obgleich Alles zur Verftärfung der Armee verwenbet. würde. 
Mit dem beabfichtigten Gonvoyordnung habe man es eben jo ges 
nacht, da doch alle Stände zufrieden gewejen und die Hanbels« 
leute ihn den Herzog darum erjucht hätten. Nur Nürnberg allein 
babe die Sache hintertrieben und zwar aus. Nejpeft für etliche 
Privaten, die deshalb ihre Waaren nicht anzeigen wollten, damit 
fie wie bisher dem Feinde die verbotenen deſto bejjer zujchleichen 
fönnten; ja ehe man ihm dem Herzog damit unter die Arme ge: 
griffen, lieber wäre man zum Feind nach Forchheim gegangen 
und hätte von ihm Salveguarde und Bälle nach Leipzig erkaufen 
wollen. Bernhard jagte: „Er mühe ſolches Procebere. zwar für 
biefes Mal dahin gejtellt ſeyn laſſen, aber es werde jich vielleicht 
noch einmal finden.” Lindau und die oberen Städte hätten bei 
ihm, dem Herzog, um Niederlage angehalten, Ingolſtadt würde 
fih zum Paß leicht verjtehen, allein weil er 'gejehen, daß foldy’ 
Werk den Städten läftig, habe er es abgejchlagen. Der Allmäch- 
tige hätte durch die Mebergabe von Regensburg den Evangelifchen 
fein geringes Glück beſchert; gleichwohl müſſe er der Herzog ver: 
nehmen, daß Etliche des Raths von Nürnberg öffentlich) geäußert, 
der Stadt Nürnberg wäre damit nichts geholfen und fie dadurch 
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um nichts gebefjert. Der Herzog äußerte ferner, es jey ihm be- 
tichtet worden, daß Nürnberg mit Frankreich correfpondire. Dies 
könne er aber nicht glauben, denn ſolcher Nachbar wäre ja zu 
weit entfernt. Aus diefen und andern Geiprähen — jagt Kreß 
— habe er entnommen, daß hiefige Stadt durch böſe Patrioten, 
bejonders den Schlumpfen bei Ihre F. ©. ſehr invidiofe müſſe 
eingetragen worden jeyn. Man habe ihm, Kreß, auch glaubhaft 
verjichert, daß eine gewille Perfon, die etwa hiebevor nad Nürn- 
berg geſchickt worden jeyn möge, ungeſcheut hieſigen Magiſtrat be- 
züchtige: 1) obwohl die Gemeinde hier ſehr affectionirt zum ge— 
meinen evangelijchen Wejen, doch der Rath nichts dabei thun 
wolle. 2) Diejer habe die Meinung, er könne dieſes Werk bilan- 
ciren und auf bes Herzogs Hülfe jey nicht fortzulommen. 3) Habe 
der Rath den Herzog bejchuldigt, jeine oftgemachten Berjprechuns 
gen nicht erfüllt zu haben und ihn alfo nicht gehaltener Parole 
bezüchtigt ꝛc. Kreß erwiederte hierauf dem Herzog: er müfje be- 
merfen, man habe ihm von der Stadt Nürnberg gar ungleiche 
Rapporte beigebracht, bitte daher unterthänig, Ihro %. ©. wolle 
ſolche nicht jogleih als wahr aufnehmen, jondern zuvor einem 
biefigen Magiftrat zur Verantwortung zulommen lafjen. Er fönne 
ihm, dem Herzog, verfihern, obwohl der Rath bereit? Alles an 
Geld, Proviant, Munition , ja jogar das Wertheſte, nämlich den 
Credit, dem gemeinen Weſen zum Beſten geopfert, jo ſetze er doch 
folch’ feites Vertrauen in den Herzog, daß er aud noch zum Be: 
ften bes gemeinen Wejens das wenige Uebrige, ja wenn es 
möglih ein Stüd jeines Herzens mittheilen würde. 
Deshalb würde es dem Rathe um jo jchmerzlicher fallen, wenn 
er vernehme, daß ftatt gehoffter Anerkennung, Yhro F. ©. fo böſe 
Concepten gegen Ihn gefaßt, befonders aber 1) den Peſtaluzzi 
betreffend, jo wäre es hier herfümmlich, daß man nicht leicht Je— 
mand die bei dem Nathe nachgejuchte Inceſſion verjage, die viel: 
leicht dem Peftaluzzi auf erfolgte Bitte defto eher gelungen jeyn 
möchte, weil er biebevor in Schuz geweſen. 2) In Bezug auf 
bie beabfihtigte von dem Schlumpf formirte Convoyorbnung ey 
dem Herzog infoferne ein parteiijcher Bericht abgeftattet worden, 
daß fie Nürnberg allein und zwar auf Antrieb etliher eigennützi— 
ger Privaten hintertrieben. Er, Kreß, könne in Wahrheit jagen, 
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daß folch’ Werk von dem meiften Theil und nicht wie Schlumpf 
noch jungen, unerfahrnen, jondern von alten erperimentirten ehr: 
lihen und aufrichtigen Handelsvorftänden reiflih nicht allein in 
Nürnberg, jondern auh an andern Orten und Städten überlegt 
und ohne den Ruin der Kaufmannjchaft nicht -prafticabel jey be: 
funden worden. Mit Forchheim wife er, Kreß, nicht, daß ber: 
gleichen vorgefallen. Hie und da möchte wohl ein Privatmann 
dergleichen verjucht haben; Dies könne aber nicht einer ganzen 
Gemeinde beigemejjen werben. 3) Die Franzöfiihe Correſpon— 
benz betreffend, habe der Herzog ſelbſt weislich ermeſſen, daß es 
eine Erdichtung und die Vernunft age, daß unfer Staat und Si- 
tus nicht erlaube, foldhe zu practiziven. — Indeß gieng man zur 
Tafel und nach derjelben erzählte Kreß des Prinzen mit ihm ge: 
führtes Gejpräh dem (jeit dem 20. Februar in Würzburg an- 
wejenden) am 23. Januar 1634 von Negensburg aus zum Statt: 
halter der Bisthümer Würzburg und Bamberg ernannten Herrn 
Tobias von Ponnika (Ponikau) *) mwörtlih und bemerkte, wie 
wehe hiedurch der Stabt Nürnberg geſchehe und was fie jo gut— 
herzig und wohlgemeint bei dem gemeinen Wejen zugejezt. Weil 
zu fürchten, daß ſolche Sachen nicht allein jezt, ſondern auch 
in Zukunft bein Herzog von böjen Batrioten möchten einge: 
flültert werden, jo bat Kreß Ponikau, er möge die Stadt 
nit allein für diefes Mal entjchuldigen, jondern auch in Zu— 
funft an jeinem hochvermöglichen Ort in joferne fich empfohlen 
jeyn laffen, daß man ungehört nicht mehr ferneren Verdacht in 
fie ſetze. Ponikau erbot fih dazu und zeigte eine Affection für 
Nürnberg. Als nun der Herzog bald darauf in das Vorgemach 
fam und Kreß erblidte, begann er mit ihm ein Gejpräd über bie 
Nürnberg’ihe Kaufmannfchaft und wie man Forchheim und Ro— 
tenberg füglich beifommen könne. Dieje Gelegenheit benüzte Kreß, 
die ihm anbefohlenen Hauptgegenftände dem Herzog unterthänig 
*) Bom Herzog Bernhard zum Geh. Rath und Statthalter ernannt, wurde 
Ponikau hierauf Gejandter am franzöfiihen Hofe. Dieſe Stellung be— 
nüzte er dazu, dak dem Herzog Bernhard 1635 ganz Elja und Hage- 
nau abgetreten und ihm 4 Millionen Livres ausgezahlt wurden. Man 
gab Ponikau Schuld, er jey von Frankreich beftohen worden. Er ftarb 
unverheirathet zu Bajel. Beck ꝛc. II, 52. 


Ueber den Nüdtritt des Herzogs Ernft von Sadjen vom Statthalter» 
amt ſchweigen die Acten. 
27 
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vorzutragen. und nach erfolgter Schilderung‘ des großen Korn: und 
Brodmangels: in Nürnberg, bezwedte Kreß jo viel, daß 1) der 
Herzog an die Fränkiſchen Grafen jchreiben und fie unter Ant 
brohung der Erecution auffodern ließ, ungejäunt allen ihren Ma— 
oazinzehnten zur Stelle zu ſchaffen und damit das Magazin in 
Nürnberg verproviantiren zu laſſen. 2) Daß das Leßle'ſche Re— 
giment in Nürnberg durch ‘den Generalmajor Ußlar mweggeführt 
werben jolle. 3), Weil über Veldenſtein nichts geſprochen wurde, 
jo wollte es Kreß nicht berühren, aber. er entdedte das Berhält- 
niß dem Herrn von Ponikau, der wegen jeiner Eigenſchaften vom 
Herzog jehr geliebt wurde und es dahin verinittelte, dab Velden: 
ftein vom Nürnberg’schen Volke bejezt blieb, als nachmals Gene- 
ral Schlammersdorf in diejer Angelegenheit an Herzog Bernhard 
ſchrieb. Als aber bei dieſer Abfertigung die fichere Nachricht ein— 
traf, daß der Herzog von Friedland die Truppen des Gallas, 
Schafgotſch, Aldringen und alle Andern zujammenziehe, auch be: 
reit3 in Marſch begriffen jey, ertheilte ver Herzog Bernhard dem 
Kreß Beglaubigungsichreiben an den Magiftrat zu Nürnberg. und 
vertraute ihm die dem, Rathe bereit: mitgetheilten Gegenftände. 
Kreß jollte mit, Diefem wegen: fäuflicher , Heberlaffung von: 300 
Centuern Bulver unterhandeln und dem Herzog Vlortiere und Gra: 
naten verſchaffen. Bernhard war darüber jehr aufgebracht, daß 
Markgraf Ehriftian jich angemaßt in eigenen: Namen und ohne 
fein Zuthun einen Kreistag nah Würzburg auszufchreiben und 
zwar aus dem Grunde, weil jolches Ausjchreiben wegen des Stif- 
te3 Bamberg ihm (Bernhard) gebühre. Bernhard jagte Kreß, 
alle jene Stände, welche in Folge dieſes Ausjchreibens an jenen 
Tage ji einfinden oder den angejtellten Berathichlagungen bei- 
wohnen würden, müſſe Er als jolche betrachten, die gemeint jeyen, 
Ihn aus jeinen Gerechtiamen Nachtheile. zuzuziehen. Kreß mel- 
dete Dieß deshalb dem; Rathe in Nürnberg, weil der Herzog zu 
diejem Zwecke eine bejondere Stafette nach Würzburg geſchickt und 
Kreß der Anficht war, der Nath werde den Herzog weder dem 
Fürftlihen Haufe Brandenburg zu Lieb: und Gefallen zu beleidi- 
gen noch in Streitigkeiten jolcher hohen Fürftlihen Perfonen fi) 
einzumijchen Willens jeyn. Nach des Herzogs Wunſch jollte auch 
der Rath die drei übrigen nachfigenden Städte davon benachrichtigen 
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und fie. von den Berathungen: abhalten. Die Beite von Donauſtauf 
war nach Krefiens ‚Bericht am. 5. — 15; ‚Januar belagert, heute 
wurden die Batterien gefertigt und morgen: jollte es beſchoſſen wer: 
den. Kreß war am 13. — 23. Januar wieder: in. Nürnberg, 
jtattete Auftrag gemäß feinen Bericht an den Rath ab ‚und war 
am 19. — 29. Januar wieder in Würzburg. Am 15. — 2 
Januar 1634 machten Herzog Ernſt zu Sachſen und Markgraf 
Chriftian von Brandenburg als ausjchreibende Fürften ded Frans 
filheu Kreijes dem, Nathe von Nürnberg die Anzeige, daß der 
auf den 8, — 18. Januar nah Würzburg ausgeichriebene Kreis: 
tag. auf den 10. — 20, Februar  verjchoben worden: jey.. Der 
Neichsfanzler habe ihnen auch ein Schreiben des Königs von Dä⸗— 
nemark wegen vorhabender Friedensvermittelung zugefertigt wonon 
die Gejandten auch. zw, inftruiren wären. Herzog Gruft: jagt. nach 
vorausgegangenen Titeln: Im Namen und aus Vollmacht des 
hochgebornen Fürſten Unjeres freundlichen lieben: Bruders, Seren 
Bernhard, Herzogs zu Sachſen, Eleve und: Berg. *) .. 

Am: 22, Januar, — 1. Februar 1634 kam das Slürmberg's 
ſche Mitglied - des Consilium. formatum zu Frankfurt, Johann 
Jacob Tetzel nach Windsheim, ‚mohin ‚der Rath von Nürnberg 
Lucas Friedrich, Behaim und “Dr. Tobias Delhafen ſchickte, um 
mit ihm sich. zu beſprechen. ‚Tegel traute ſich nicht — wie en 
äußerte — jeine Reife bis Nürnberg: auszudehnen, weil er wegen 
diefes Vorhabens ſchon ‚war verkundichaftet. worden. und Fürchtete 
bei dem Consilium formatum in Verdacht zu: kommen. ‚Dem Se: 
cretär Varnbüler hatte Tegel wegen jeiner Zuneigung für Nürn— 
berg mit Erlaubniß des Raths eine ſchön vergoldete: Schnurn 
4 M. und etliche Loth ſchwer geſchenkt. Die Geldcontributionen 
giengen nach. Tetzels Aeußerung ſchlecht ein, die Wetterau'ſchen 
Grafen konnten nur wenig leiſten. Der Feind war im Vortheil 
in Bezug auf Geld, Proviant und Voll, Wegen Rückzahlung dev 
100,000 Thaler erfaunte man zwar die. Schuldigfeit., aber es 
fehlte. an Geld. Udenheim war erobert und gefallen, Es han— 
delte ſich nur darum, ob man bie Feſtungswerke wegen ‚der Ab— 


*) Aeten über u Band 30... Original» Schreiben. 
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fichten Frankreichs demoliren oder fie im jegigen Stande laſſen 
ſolle. Forchheim wollte man nun ernftlich blofiren, weil die mei: 
ften Derter der Oberpfalz erobert und von Regensburg bis Am: 
berg, von da bi3 nad Culmbach und von dort bi3 nad Ford: 
beim Alles in Freundes Händen war. Die Deputirten fragten 
nun auch Tegel um Rath, wie fie Schlammersborf [os werden 
könnten. Teßel wunderte ſich über defjen widrige Bezeugung nicht 
wenig und meinte, man möge fich jeinen Dienften nicht ferner 
vertrauen, weil jeines Gleihen in diejer Zeit um geringere Be: 
joldung genug zu befommen, die Neue ihn auch unfehlbar am 
meilten treffen und es faſt auch nicht rathjam jeyn würde bei fo 
erfaunten feinen unermeßlich eigennüßigen Gemüth, wodurd mehr: 
mals Land und Leute leicht in Außerften Schaden und Unglück 
geftürzt worden. Echlammersdorf könne nach deſſen Entlafjung 
der Stadt wenig Schaden zufügen, jondern genug zu thun haben, 
am ſich hinlänglich zu vertheidigen, nachdem er an vielen Orten 
jelbft äußerft verhaßt jey. Tegel jagte, er babe bei verfchiedenen 
Gelegenheiten bemerkt, daß Schlanmersdorf 1) ein ſehr furdt: 
ſamer und verzagter, 2) jehr geiziger und eigennüßiger, 3) ein 
untteuer Menſch, indem er mehrere Orte in der Pfalz mit Eon: 
teibution verihont, womit fie doch hätten belegt werben ſollen 
und: können. 4) Bei hiefiger Bürgerichaft und Solbatejfa jey er 
nicht allein jo verhaßt, daß man fich auf ihn in vorfallenden Ge- 
legenheiten nicht verlaffen könne. Bei Herzog Bernhard, dem 
Reichskanzler und faft allen hohen Offizieren ftehe er in jehr 
ſchlechter „Eſtime“. Oberft Pöblitz habe gejagt, er habe jchon vor 
Diefem jowohl bei dem Churpfälziichen Hof als auch bei dem 
Mansfeld’ihen Wejen in gar jchlechtem Anfehen geftanden. Auch 
Guftav Adolph habe wenig auf Schlammershorf gehalten und ihn 
daher jelten gebraudt. Der Rath möge daher feine ſelbſt ange: 
botene Refignation annehmen und an feiner. Stelle den Major 
Maquini, als einen berühmten Gottesfürdhtigen, tapfern, erfahrnen, 
reblichen, bei der Soldateſta, der Bürgerfchaft und dem Landvolfe 
hochäftimirten und geliebten Gavalier anftellen. Wegen Belden- 
ftein jagte Tegel, der jelige König (Guftaph Adolph) habe ihm 
Diejes als einen jeinen Gütern jehr nahe gelegenen Ort proprio 
motu als Gnadenbezeugung angeboten. Als er Tetzel aber er: 
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fahren, daß Veldenftein zu den 6 Bamberg'ſchen Dertern gehöre, 
die dem Haus Brandenburg gegen Abtretung der 3 Wafler an 
Nürnberg angewieſen werben jolle, habe er darauf verzichtet. Weil 
zu bejorgen, daß den Rathe theild dur Schlammersdorfs widrige 
Bezeugungen und Anftiftungen, meift aber wegen Herzogs Bern: 
hard befannten hitzigen Humors das Unternehmen erſchwert werde, 
jo erbot ſich Tegel, feine Anſprüche auf Beldenftein mit allen 
Kräften geltend zu machen und wenn er feinen Zwed erreiche, 
es alsbald ohne Entihädigung dem Rathe abzutreten. Tetzel 
faufte nad jeiner Rüdkehr in Frankfurt von dem Bürger und 
Handelsmann Anton Diller 600 Achtel Korn und von dem Peter 
Bor deſſelben Standes 2000 Malter Korn und 500 Malter Waizen. 
Das Frankfurter Achtel Korn foftete 4 fl. 45 Fr. Das Malter 
aber 2: Thaler, der Waizen 3. Die Früchte wurden auf dem 
Main bis Kigingen. von da ‘aber zur. Art nad - Nürnberg ge: 
Ihafft.*) Indeß war, wie ſchon im vorigen Abjchnitte bemerkt, 
Herzog Ernſt von Weimar von feiner Reife nad) Regensburg 
am.8. — 18. Februar in Nürnberg eingetroffen. Man. gab ihm 
von bier aus den Dr. Tobias Delhafen als: Begleiter mit. und 
beſtimmte ihn zu gleicher Zeit auch als Gejandten bei dem reis: 
tag in Würzburg.: Am 10. — 20. Februar waren die Reifen: 
den in Windsheim und von bier aus fchrieb Delhafen „Raptis- 
sime“ an den Rath nad) Nürnberg, er habe von Herzog Ernſt jo: 
mohl heute als geitern in Langenzenn während der Tafel und: auf 
andere Weife bejondere gnädige Affection verjpürt. Diefe gewünschte 
Beranlaffung und Gelegenheit habe er bejonders dazu benügt, 
des hochgeliebten Vaterlandes höchft entnervuten und dürftigen Zu: 
ftand vorzuftellen. Er habe auch nicht unterlaffen, beidem Statt: 
halter von. Ponika wegen. des Schloſſes und Amtes Velbenftein 
gehörige Vorftellung zu machen. „Sonft haben Wir zwar (melbet 
Delhafen) heute Feine ſtärkere QTagereije wegen überaus tiefen 
und grundlojen Weges machen fönnen, als. von Langenzenn bis 


*) Aften über ıc. Band 374) Troz der vielen Anklagen gegen Schlam- 
merädorf blieb’ er doh im Dienft und mochten daher wohl als übertrie- 
ben und Ergüſſe von Leidenſchaft zu betrachten ſeyn. 
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Windsheim (6 St.) Die meiften Gefandten follen indeß ‚bereits 
in Würzburg jeyn.” Der Herzog — fährt Delhafen fort — 
jey Willen! mit Gottes Beiftand morgen die noch zurüdzulegen- 
ben 7 ſtarken Meilen Weges nah Würzburg zu erzielen, zu wel: 
chem: Ende der Herzog ſich gnädig erboten, ihn im Falle der Roth 
zu Ochſenfurt mit friſchen Pferden verjehen zu lafjen. Oelhafen 
hatte zwar ſowohl in Langenzenn al3 in Windsheim um Rüd: 
fendung der von der Peunt in Nürnberg mitgenommenen Bagage- 
fuhr‘ gebeten, aber der Herzog wünjchte fie noch bei fich zu be- 
balten und wollte fie, mit. den zurückgehenden Truppen geleiten 
lafjen. Er bat auch noch außerdem in Delhafens Beifein den 
Rath in Windsheim inftändig, ihm eine folche Fuhre bis nach 
Würzburg mitzugeben, damit. Er die vom Rathe zu Nürnberg 
damit sempfangene »Gourteoifie nicht gar zu jehr mißbtauchen 
dürfte, Windsheim entichuldigte ſich aber mit: ver diekfälligen 
Unmöglichkeit. Hierauf wandte ſich der Herzog an Delhafen und 
mwünjchte zu willen, ob er fich der Fuhre noch. lange bedienen 
dürfe. Der. Herzog veriprad, daß die Fahre nicht nur morgen 
mit gutem Borjpann, jondert "auch auf dem Rückweg mit hin: 
länglidem Conwoy wufehlbar verjehen werden solle. Delhafen 
willigte ein und die Nürnberger Bagagefuhre begleitete den Her: 
zog big Würzburg. Dienftagg Abend am 11. — 21. Februar 
fanıen die Neifenden in Würzburg an, wo die meiſten Gejandten 
ſchon anweſend und mit den: Vorichlägen ſchon begonnen hatten: 
Dr.:Delhafen: ſchickte von da: aus jogleich ein Empfehlungzjchrei: 
ben des Herzogs Ernft an jeinen Bruder Bernhard nad) Negens: 
burg wegen Räumung von Beldenftein zn Gintften von Nürnberg. 
Der Neichskanzler hatte Wolf: Erhard von Wolfskehl, Aſſeſſor in 
consilio formato gleichwie den Kreisräthen aufgetragen, mit den 
Ständen im Fränkiſchen Kreife zu communiciren, wie eine Tan: 
beövertheidigung ſchleunigſt anzuftellen ſey. Dieſen Auftrag hatten 
bie Kreisräthe dem: beiden ausjchreibenden Fürſten Herzog. Bern: 
hard und Markgraf Chriftian zur Verhütung von Jalouſie noti- 
fieirt und un jchleunige Betagung der Stände gebeten. In 
Schweinfurt lag damals (nad Kreſſens Bericht) eine „Squadron.“ 
Finnen unter Commando des Kapitäns Poiquel, das Schloß in 
Würzburg war befett von etlihen Compagnien Schweden von 
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Axel Lili Regiment unter Commando des Oberftlieutenants 
Martinsfon. : In Königshofen lag Oberftlieutenant Ermes mit 
etlichen Compagnien. Oberſt Brinfen hatte mit dem größten Theile 
jeines Regiments Quartiere in Nördlingen, Dinkelsbühl, Winds— 
heim und sollte das Schloß in Wilhermsdorf mit 60 — 100 
Mann bejeken. Oberſtlieutenänt König war auf des Reichskanz— 
lerö Befehl aus Schweinfurt „delogirt“ worden und nahm mit 
2 Compagnieen Quartiere in Rothenburg. Zwei Eonipagnieen 
famen nach Kißingen, zwei nach Neuftadt a. A., zwei nach Sped- 
feld, zwei na Eltmann umd eine wurde nach Kaftell verlegt. 
Oberſt Freitag hatte die Städte Würzburg und Ochjenfurt befekt. 
Herzog Bernhard hatte vier Compagnien zu Pferde na Franken 
geſchickt, deren zwei im Coburg'ſchen, eine zu Dettelbach und eine 
zu Frikenhauſen Quartiere bezogen. Die Haußner’iche Compagnie 
wurde nach Ickelheim zu Brinken verlegt, weil man ben Forch— 
heimern - defto beſſer begegnen fonnte. Kreß hatte von Brinken 
eine: Herabſetzung der hohen Gonvoygelder begehrt und Dieſer 
verſprach in Zukunft von-einem Karren 4 Thaler und von einem 
Wagen 4. Thaler zu erheben. Der Soldat ſollte dagegen täglich 
40 Kreuzer als Convoygeld erhalten. Brinken verfprad dafiir 
Sicherheit von Würzbnrg bis Nürnberg. Die Fürſtlich Sächſiſchen 
Gejandten Melchiot Reinhard von Berlidhingen, Geheimer Rath 
und Präfident und D. Friedrih Fabricius, Schmidt genannt von 
Ebersbach, Rath und Kanzler eröffneten Mittwochs ben 12.— 22. 
Februar den Gonvent, wurden am folgenden Tage von den Ab: 
geordneten des Reichskanzlers, Wolfskehl in voller Verſammlung 
angehört, die Greditive der Gejandten abgelefen und erwogen. 
Der Fürften, Grafen, Herren und Städte Gefandten am Frän: 
kiſchen Kreife zu Würzburg waren außer den beiden eben ge: 
nannten: 1) Fürftlih Brandenburg Culmbach'ſche: Urban Cafpar 
von Feilitich, Geheimer Rath und Kanzler, dann der Rath Dr. 
Martin Bonedendorf. 2) Fürftlih Brandenburg Ansbady’iche : 
Vicekanzler Philipp Eiſelin und der Nath Johann Ehriftoph Baum: 
gärtner. ‚Beide des R. Din. 3) Für Henneberg, Dr. Johann 
Krebs, Fürftlih Sähfifeher Nath zu Würzburg. 4) Die Mer- 
gentheim'ſchen vom Feldmarichall Horn geſchickten Gejandten waren: 
Johann Florian Schulther. von Thailheim, Statthalter und der 
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Rath Johann Chriſtoph Affum. 5) Hohenlohe Neuenftein ſchickte 
Valentin Pürgelt und Einbredt Sadtler Director, Näthe und 
Secretär. 6) Hohenlohe Waldenburg wurde vertreten durch den 
Kanzler, Dr. d. R. Daniel Dippold und dem Rath und Ganzleis 
director Bafilius Schmirer. 7) Bon Gaftel Rüdenhaufen erjchienen 
perfönlih Graf Gottfried und Graf Georg Friedrich, Vater und 
Sohn. Hinterließen aber an ihrer Stelle den Secretär Johann 
Schamroth als Bevollmächtigten. 8) Bon NRemlingen fam Graf 
Wolf Georg von Kaftell in Perſon, hinterließ aber an jeiner 
Stelle den Rath und Secretär Wilhelm Orths. 9) Löwenſtein 
Wertheim jchidte den Dr. Jakob Schulz, Nath und Kanzler. 10) 
Derjelbe vertrat auch Löwenſtein Erbad. 11) Limburg Sped- 
feld und Gaildorf jchidte den Secretär Johann Jacob Walter. 
12) Solms:Schwarzenberg vertrat der Rath und Secretär Johann 
Albrand. 13) Bon Seinsheim kam der Rath und Abvofat Dr. 
Jörg Eger. 14) Für Nürnberg eridien Dr. Tobias Delhafen, 
15) Rothenburg ſchickte Georg Nuſch und Georg Ehriftoph Walter 
J. U. D. Alter Bürgermeifter und Advokat. 16) Windsheim 
vertrat der Nürnberg’sche Gefandte Delhafen. 17) Bon Schwein: 
furt fam Dr. Johann Höfel und Marcus Held, Syndicus und 
Stabtjchreiber. 18) Weiſſenburg ließ ſich auch durch Nürnberg 
vertreten und jagte, fein Regiment jey ſchwach, vier des Innern 
Raths nebft ihrem Advofaten und Syndicus jeyen noch gefangen 
und viele geftorben. Der Schwediſchen Abgeordneten Hauptten: 
denz beftand nach Oelhafens Beriht: 1) darin, wie die Verthei- 
digung des Kreifes zu fichern und 2) wie die Kreisräthe zur Aus: 
übung ihres Amtes befjeren Reſpekt als bisher fich verjchaffen 
möchten. Dieß war ſehr ſchwer und zu fürchten, daß dieſes Mal 
viel difputirt, proteftirt und lamentirt aber wenig beſchloſſen 
werde. Herzog Ernft reifete am 13. — 23, Februar Abends 
nah Schweinfurt und Königshofen. Er hatte faft alle jeine Sa: 
chen mitgenommen, jo daß man glaubte, er werde nicht mehr jo= 
bald nah Würzburg zurüdfehren, bejonder3 da es dem Rathe in 
Nürnberg nicht unbewußt jeyn fönnte, daß Herzog Bernhard den 
Tobias von Ponikau zum Statthalter des Herzogthums Franken 
ernannt und Diejer nächſter Tage wieder nad Würzburg kommen 
und jeine Stelle antreten werde, Man vernahm auch, doc nicht 
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beftimmt, Herzog Ernft ſollte „Gubernator” zu Negensburg und 
deren Orten werden. „Wird jonft“, jo jchließt Delhafens Bericht 
an den Rath von Nürnberg, „bier in Würzburg von den Geift: 
lihen und Beamten jehr ungerne verloren, wiewohl wohlbejagter 
Herr von Ponikau mit hochanfehnlihen Qualitäten und jonder: 
liher annehmlicher Freundlichkeit begabt iſt.“ Wegen ber big 
bieher mitgenonmenen Bagagefuhr hat hochbejagte Ihro F. ©. 
vor dero Abreife fi ganz gnädig entjhuldigt und bedankt mit 
diefen angehenkten Worten: „Es ftehe wiederum zu bejchulden“, 
worauf er Delbafen die unaufichiebbare Verproviantirung von 
Nürnberg verjhiedene Male unterthänig empfohlen habe. Bis 
zum 19. Februar — 1. März 1634 war noch wenig in den 
Seflionen für den Kreis gefchehen.. Man bejchäftigte ſich immer 
noch mit den Präliminarien und ftritt fi über den Vorrang. 
Die Regierung zu Würzburg (unterjchrieben waren: Hans 
Erhard von Wolfskehl, Hans Philipp Geuder und Jobſt Chriftoph 
Kreß von Kreſſenſtein) übergaben ſämmtlichen anwejenden Kreis: 
gefandten ein Memorial, worin e8 hieß: der ſchlechte Zuſtand 
der Armeen werde ihnen wohl binlänglich bekannt jeyn. Die 
Infanterie jey jehr im Abnehmen und jchon vor einigen Wochen 
babe Herzog Bernhard darüber bei dem Reichskanzler ſich be: 
ihwest. Bon dem Landvolke und Ausſchuß habe man bisher 
ſchlechten Nugen gezogen; man brauche „regulirten militem.“ 
Der Feind jey ſtark gerüftet: man habe die gewiſſe Nachricht, 
daß außer den durch göttliche Macht ruinirten Armeen des Ge— 
neral3 Aldringen und Herzogs von Feria, der Feind nur. allein 
in Böhmen 8000 complette Gürafliere habe, darin außer etlichen 
1000 Eroaten 11 Regimenter zu Fuß ſtark jey, deren jedes aus 
2000 Mann beftehe. Zu den alten Bönigkhauſen'ſchen und Grons— 
feld’Ihen Truppen jeyen noch 7 ſpaniſche Regimenter geftoßen. 
In Kur, Kölln und der Stadt jelbit wie in Pfalz Neuburg jeyen 
ftarfe Werbungen. Die Stände follten daher überlegen, was 
zur Vertheidigung des Kreijes zu thun. Um diejelbe Zeit er- 
Schienen auch die Fürſtlich Hefliichen Näthe und Beamten, auch 
Bürgermeifter und Rath zu Schmalkalden, Johann Zollner und 
Sigismund Pforing in Würzburg und übergaben dem Herzog 
Ernſt von Weimar eine Bejchwerbejchrift, worin es unter Andern 
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hieß: die Kriegskoften für Stadt und Amt Schmalfalden von 
der Leipziger Schlaht am 7; — 17. September 1631 bis‘ jeßt 
betrügen über 140,000 Thaler für die evangeliichen Armeeit. 
Eie hatten zwar ſchoön bei Herzog Wilhelm demüthig öfters ge- 
beten, matt möchte fie von der witerträglicden Laſt ber zwei Ne- 
gimenter befreien, die auf feinen Befehl die Rekrutenplätze in Stabt 
und Amt Schmalkalden genommen. Aber nicht genug; jeit dem 9.— 
19. December. v.%. hätten drei Gontpagnieen Fußvolf von Herzogs 
Wilhelm Leib-Regiment, einen Monat lang die Nekrutenpläße 
ebenfall® in Stadt und Amt Schmalfalden gehabt: Kaum’ hätten 
Dieje den Rüden gewandt, jo habe Major Efaias Had den Be— 
fehl erhalten mit einer Compagnie von 90 Soldaten feinen Ne: 
frutenplag in Stadt und Amt Schmalkalden zu nehmen, und am 
20. — 30. December ſey ein Trupp Reiter mit 78 Pferden 
dazu gefonmen. Dieſet Trupp nebft der Compagnie zu Fuß 
hätten wöchentlich 600 Thaler gekoftet. Man habe fie erſt dann 
delogirt, nachdem man dem Reichskanzler dieſe unerſchwinglichen 
Drangfale gemeldet. Major Had liege aber noch da mit feiner 
Compagnie zu Fuß und Herzog Wilhelm, wie ‚auch der Echive- 
diſche Reſident zw Erfurt hätten dem Oberſt Diefenhaufen am 
16. — 26: Januar d. %. von Erfurt aus Befchl ertheilt, in 
Stadt und Amt Schmalkalden eine „Sauadron” von 4 Compag- 
niert Fußvolk zu errichten. Oberſt Diefenhaufen begehre von den 
Schmalfaldern wöchentlich die Lieferung auf einen Oberften Stab, 
4 Kapitän, 8 Lientenants und Fähndriche, 24 Corporale, 16 
Unteroffiziere, 8 Sergeanten, 9 Spielleute und 770 gemeine Sol: 
daten. Obwohl fie, Schmaltaldner dieje Verpflegung als eine 
unerſchwingliche Laſt, Drangfal und Kriegsbedrüdung durch ihre 
Armut als unmöglich zw ertragen jchilverten und um Schonung 
bäten, jo helfe doch kein Flehen und Bitten, jondern Stadt und 
Amt habe in Betracht der Fürftlichen. Drdre mit- Diejenhaufen 
einen Accord eingehen müflen. Die Koften betriigen wöchentlich 
über 10U0 Reichsthaler, da die Nekruten ſich mehrten. Schmal: 
kaldens Abgeordnete baten nun um Befreiung von dieſer drücken— 
den Laſt, die gegen des Reichskanzlers Befehle, da bei Rekruten— 
plätzen nicht ſo viele Leute an einem Orte bleiben, ſondern zu 
20 bis 30 an ihre Regimenter abgeliefert werden ſollten.*) 
Alten über ꝛc. Band 30. Februar. 
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Während: des Kreistages ereigtieten fi in Würzburg größe „ae- 
mulationes* "zwifcher den beiden ausjchreibenden Fürften und 
den Directoren.‘ Bon Weimar’fcher Seite fielen gegen die Grafen, 
Herren und Stände neue und ungewöhnliche Aeußeruugen, die 
ganz allein die Einführung einer „Landſeßerei“ bezwecken follten. 
Die: belafteten Stände hatten die Abficht dem Wilrzburg’fchen Di: 
rectorium deswegen eine jchriftliche Proteftation infinuiten zu laffen 
und Delhafen fragte bei dem Rathe an, ob er auch mit den andern 
Stäbdtifchen Abgeordneten fich dazu verjtehen folle? Der Nath be: 
fahl ‚feinem Abgeordrreten gedarhte Proteftation ganz in’ angedeu: 
tetem Sinne ausferfigen zu lafjen. Die Stände proteftirten and) 
während diefes Kreistages gegen bie neueren Brandenburg'ſchen 
Zölle und der Ansbach'ſche Kanzler Eiſelin rühmte fehr die vom 
Haufe Ansbach bei jüngfter MWiedereroberung von Lichtertau ge: 
leifteten Dienfte. Wegen Errichtung des Magazins zur nöthigen 
Berproviantirung von Nütiiberg war nach Delhafens Bericht vom 
28. Februar — 10. März fein günftiger Beſchluß zu erwarten 
und am 7. — 17. März hatte fih der Fränkiſche Kreistag zu 
Würzburg ohne Nefultat aufgelöft. Die Stände waren nad 
übergebenen verjchiedenen PVroteftationen gegen das Sächſiſche Di: 
rectotium imverrichteter Sache und ohne ausgefertigten Receß oder 
Abſchied außeitandergeganden.*) Der Reichskanzler Orenitierna 
hatte ich zu dem Zwecke nach Norbdeutichland begeben, um durch 
jeine Gegenwart auf die Etände des Niederſächſiſchen Kreiſes 
feinem mächtigen Einfluß auszuüben und fie zum Beitritt in das 
Heilbronner: Bündniß zu vermögen. - Am 12. — 22. Februar war 
Orenſtierna in Halberftabt. Won da aus Ächrieb er an den Rath) 
von Nürnberg, er werde wohl wiffen, welcher Beftalt er Oren- 
ftierna unlängft den Herzog Friedrich Ulrih von Braunschweig 
und Lüneburg vermocht, die Stände des Niederfächlifchen Kreiſes 
auf einen beftimmten Tag zuſammen zu beſchreiben, um mit ihren 
Sowohl wegen Beſchickung des bevorftehenden Frankfurter Conventes 
als auch über eine wirkliche Verbindung und Eintretung in das Heil- 
bronner Bündniß zu verhandeln. Dies habe ‚der Herzog übernommen. 


*) Natzsverläffe vom Februar und März 1634.. Vergl. Scharold' IL, 401. 
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Nachdem Diefer nun den 27. Januar — 6, Februar den Ständen 
bier als Tag anberaumt und er Orenitierna in der Nähe von 
Halberſtadt jich befunden, habe er es nicht für undienlich gehal: 
ten, jelbit in Perſon nad Halberjtabt fich zu begeben und dem 
Tag beizuwohnen, bei weldem nun außer dem Haus Holftein und 
der Stadt Lübeck die jämmtlichen. Herren Stände entweber in 
Perſon oder dur Bevollmädtigte erjchienen jeyen. Sie hätten 
die ihnen vorgelegten Propofitionen in eifrige, veichliche und ſchleu— 
nige Deliberation gezogen und dem Allmächtigen ſeys gedankt, 
nicht nur auf Beihidung vorerwähnten Frankfurter. Univerjal- 
conventes, jondern auch auf eine NRealconjunction ziemlicher Ar: 
matur und wirkliche Miteintretung in das Heilbronner Bündniß 
nunmehr einmüthig beſchloſſen. „Daher — jagt Drenftierna — 
ich mir jezo folche bejchlofjene Armatur jo viel nur möglih in 
eine richtige Diſpoſition eilig zu bringen. zum Höchiten angelegen 
jeyn laſſe in gefaßter Zuverficht, vermittelit göttlicher Aſſiſtenz 
vorderſt den Kreis in ziemliche Cecurität zu ftelen und dann aud 
pro re nata entweder eine Realdiverfion in hosticum zu. machen 
oder auf .erfordernden Nothfall den 4 oberen Kreifen eine anſehn— 
lihe Hülfe zu leijten.” Weil es ſich aber — heißt es weiter — 
etwas länger damit verweile als er gemeint, jo. finde er e3. gleich: 
wohl nicht räthlic noch thunlich, fich megzubegeben, ehe Alles ge: 
ordnet und beichlofien jey. Deßhalb habe er fich bis jezt noch 
in Halberſtadt aufgehalten, Dies dem Churfürften. von Branden: 
burg angezeigt und Ihn gebeten, Er möge ihn, Drenjtierna, in 
einigen Tagen in Stendal erwarten. Wenn nun bier in. Halber— 
ftadt Alles in Richtigkeit gebracht jey, jo zweifle er nicht, daß der 
Churfürft ſich um jo viel mehr. in Allem willfährig zeigen und 
mit Recht und That beitreten werde, folglich in Kurzem die mei- 
ften evangeliihen Stände ſich recht zufammen verſtehen und feit 
verbinden und hiedurch dem Feinde feinen geringen Schreden ein: 
jagen. würden, „denn — jagt Orenftierna — mir jeine 
Actiones nunmehr jo weit befannt und offenbar jind, 
daß er jein meiftes Fundament auf die Separation, 
Trennung und Uneinigkeit der Evangelijden unter 
ſich jelbft gejezt, aljo lajje mir an meinem Ort 
nihts mehr angelegen jeyn, deun in contrarium zu 
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laboriren und die Evangelien zu einer Harmonie 
und Eoncordi zu bringen in gefaßter gemiljer Zu: 
verfiht, daß die göttlide Allmacht dieſes chriſtliche 
Merk um fo viel mehr fegnen und dermaleinft zu einem 
redlichen, aufridtigen und fiheren Univerfalfrie: 
den erwünſchte Mittel und Wege zeigen werde.“ Weil 
er, Drenftierna, nun nicht zweifle, daß der Rath in Nürnberg 
von feiner Berrichtung in Halberftadt Kenntniß haben wolle, fo 
zeige er es ihm hiemit nicht nur an, jondern bitte auch zugleich 
freundlich, der Rath möge ſich zu feinem Irrthum verleiten laſſen 
oder glauben, daß der auf den 1. — 11. März nah Frankfurt 
ausgejchriebene Tag verfchoben worden jey, wenn er Orenftierna 
nicht pünktlih an diefem Tage dort ericheine, fondern etwa 10— 
12 Tage jpäter. Nach gepflogener Unterredung mit dem Ehur: 
fürften von Brandenburg werde er Drenftierna fich nicht mehr 
aufhalten, jondern wo immer möglich es jo einrichten, daß er am 
28. Februar — 10. März wieder in Erfurt jey und von da 
Naht und Tag feine Reife nach Frankfurt zu befördern. In— 
zwijchen hoffe er bier in Halberftabt dem gemeinen evangeliichen 
Weſen gute und nüzliche Dienfte zu leiften und die Zeit nicht übel 
anzuwenden. Am 9. — 19. Februar ſchrieb Churfürft Georg 
Wilhelm von Brandenburg aus Tangermünde an den Reichskanz: 
ler nach Halberitadt, er habe fein Schreiben aus Halberitadt vom 
7. — 17.5. M. erhalten, worin er ihm die Gründe angegeben, 
warum er nicht heute jondern erft am 12. — 22. oder 13. — 23. 
d. M. in feiner des Churfürften Stadt Stendal anlangen könne. 
Er, der Churfürft berge dem Herrn (Drenftierna) nicht, daß er 
zwar gejtern am Elbejtrom angelangt, aber wegen des den gan: 
zen Tag über häufig gegangenen Grundeiſes habe er nicht über: 
jegen Fönnen. Nachdem aber geitern und heute Nacht das Eis 
fih ganz verlaufen, habe er fich heute früh in Gottes Namen 
überjegen laffen und jey hier in Tangermünde glüdlih angekom— 
men. Er jey auch gemeint (geliebt3 Gott) morgenden Tags für: 
derft nach Stendal fich zu begeben und dort den Herrn (Oren— 
ftierna) abzuwarten. Inzwiſchen halte er den Herrn, daß er ſich 
wegen de3 Halberftädt’Ichen Convents verhoffenden glüdlichen Aus: 
gang mit feiner Herüberkunft nad Stendal no 3—4 Tage 
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verziehe, jehr wohl entſchuldigt. Er der Churfürft wünſchte, daß 
die Saden des Orts zu einer vechtäbeitändigen« Konfideng und 
einmüthiger Zuſammenſetzung gebracht werden und dem ganzen 
Evangeliihen Weſen zu beionderem Heil, Nuben und, Frommen 
gedeihen ‚möge. *) Am 5. —15. März war der Reichskanzler 
noch in Magdeburg. Bon da aus jchrieb er dem Nathe von 
Nürnberg, er wiſſe, daß er (Drenjtierna) nah glücklich geendes 
tem Niederſächſiſchen Kreistag zu dem Churfürften von Branden— 
burg nah Stendal in der Altmark gereiſet ſey. Obwohl er ji 
dort, gegen Berhoffen 10 Tage habe aufhalten müfjen, jo habe er 
doch die Bereinigung des Churfürften wie nicht weniger der Für: 
jten und Stände des Niederſächſiſchen Kreiſes, Beichidung des 
Frankfurter Conventes und Eintreten in das ‚Heilbronner. Bünd— 
niß bewirkt, die jich dazu bereit erklärt. Drenitierna. hoffte nun 
Zeit und Gelegenheit für das Beſte des evangeliſchen Wejens nicht 
übel verwendet zu haben.: Jezt jey er — fährt Orenftierna fort — 
auf der Nüdreije in Magdeburg angeloınmen,: in der Ablicht zur 
ichleunigeren Beförderung der Armatur verfhiedenen aufwartenden 
Offizier ihre Depeſche zu geben, wozu er noch 1.'Baar Tage 
brauche, Nach vollendeter Erpedition wolle er Tag und Nacht 
reijem, um nach Frankfurt zu fommen. Der Nath möge Daher 
feine Gejandten nach Frankfurt: ſenden, damit er ſie dort tue 
und mit ihnen deliberiren fünne. **) 

Der Rath. von Nürnberg war bereit3 am 20. Februar — 
2. März. von. der Ermordung Wallenſteins in Eger. unterrichtet 
und erhielt nun noch durch den nad) Regensburg zu Herzog Bern 
hard in verſchiedenen Angelegenheiten geſchickten Burkhard Löffel: 
holz, die Beſtätigung dieſes unerwarteten. Ereigniſſes von Hemau 
aus, welcher noch nähere Details aus Regensburg folgten, die 
Löffelholz nicht nur unterwegs, ſondern auch in Regensburg von 
Generalcommiſſär Heußner und: dem General-Auditor Dr. Wölkern 
erfahren, die er dort traf. Nach dieſem Berichte war zwiſchen 
dem Friedländiſchen und Kaiſerlichen Volke, das Gallas comman— 


*) Acten über ꝛc. Band 31. Original⸗Schreiben. 
**) Alten über ꝛc. Band 32. Original. 
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dirte ‚eine ſolche wirkliche Trennung. erfolgt, daß beide. Trupps 
feindlich auf einander losrückten und eine Friedländiſche Partie 
das ganze Piccolominifche Regiment in die Flucht geichlagen hatte. 
Dierauf marſchixte der Herzog von Friedlaud mit der ganzen Ars 
mee nah Eger, un. jeinen gefaßten Entſchluß fortzujegen und die 
veriprochene Vereinigung auszuführen: In Eger wurde Wallen 
ftein von dem dort commandirenden Oberftlieutenant Gordon nebſt 
noch 8 andern Oberſten auf angedeutete Weile überfallen und nier 
dergemacht, obgleich er nebit andern Offizieren die wegen ver) be: 
abjihtigten Bereinigung ausgefertigte aber hernach „corrumpirte” 
Urkunde mit- unterjchrieben hatte, Herzog Franz Albrecht von 
Sadjenlauenburg, der von Regensburg, wohin er, gelommen, um 
im Namen Waldſteins Bernhards Beiftand anzurufen, nun wie— 
der zu dem Herzog von Friedland. reifen. wollte, -wurde gefangen 
und die bei fich habenden Friedländiſchen „Paßzettel“ wurden vom 
faiferlihen Volke nicht ‘mehr geachtet. Die beabjichtigte. Unter: 
nehmung. hatte dagegen bei. dem Friedländiſchen Volke den Ent— 
jchluß erzeugt, ihres, General! Tod zu rächen, indemes nach dem 
am 21. Februar — 3, März in, Regensburg, eingelaufenen Be— 
riht Eger belagert ‚hatte und die Thäter mit gleicher Münze zu 
bezahlen begehrte, Herzog Bernhard: eifte deshalb. ſo ſehr um. die 
Friedländiſchen zu erreichen, dab er das von Regensburg mitge— 
nommene Volk wegen der ſtarken Märſche in einiger Entfernung 
zurückließ und nur mit der Armee des Pfalzgrafen von Birken— 
feld vorwärts zog, weil ſie dem Friedländiſchen Volle etwas näher 
gelegen war. Dies that Herzog Bernhard, um die Friedländ'ſchen 
in ſeinem gefaßten Vorſatz zu beſtätigen und durch hülfreiche Hand— 
bietung und augebotenen Schuz ſie auf die eine oder andere Weiſe 
auf die Seite der Verbündeten: zu. bringen. Herzog Bernhard über: 
nachtete mit Dem oben angebeuteten Volke zu Weiden, Die von 
Regensburg aufgebrochene Armee aber am 21. Februar — 3. März 
zu Schirndorf. Heute jollte ihr auch die Artillerie folgen. Oberit: 
lieutenant von Waldau, Generalcommifjär Heußner und andere 
hohe Offiziere waren im Begriff mit 500 Pferden Negensburg zu 
verlaffen. Weil auch Herzog Bernhard nicht ſobald nad) Negens- 
burg zurüdfommen konnte, jondern zuvor eine wichtige Unterneh: 
mung im Sinne hatte und mit Gottes Hülfe ausführen. wollte, 
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re xtet worden und UWerhaupt wohl aufgenommen 

wurd it man zuvor den Herzog nie mit einer Legation ge: 

— Einige „auſſohige Leute“ hielten Dies für Hochmuth 

—— Nürnberg bei dem Herzog zu verdächtigen, um das 

—8 unrichtige Verfahren von Nürnberg wegen Veldenſtein 

zu befräftigen. Zu diefer Anficht trug General Schlammersborf 

das Seinige bei und wurde aud darin ungejcheut von Herzog 

Bernhard genannt, als ein „anjehnliher Gavalier“, der Nürn— 

berg in Schuz nehmen wollte. Bernhard fügte jedoch Hinzu: er 

wolle lieber mit ſolchen Sachen verjchont bleiben, weil es leicht 

eine jchäbliche Separationem animorum caufiren fünne.*) Her: 

zog Bernhard Hatte den Rath von Nürnberg von dem Marſche 

des Herzogs von Friedland und jeiner Armee nad Eger unter: 

richtet, wie von deſſen Wunfche mit dem Herzog Bernhard fich zu 

vereinigen, unter dem Vorwande, weil er am faiferlihen Hofe 

bisguftirt jey. Der Rath jchidte dieſen Bericht an Tetzel nad 

Frankfurt, wo man übrigens auch den „neuen Minen” Wallen: 

fteins nicht traute. *) Am 22, Februar — 4. März meldeten 

auch Julius von Streitberg, Commandant zu Bamberg und Oberft 

Haftver in Neumarkt dem Rathe in Nürnberg die Ermordung 

Mallenfteins zu Eger und den AZuftand der Armee. Der Rath 

bejchloß diefen Tod dem gerechten Gerichte Gottes anheimzuftel: 

len. ***) Inzwiſchen hatte Taupadell Eſchelkam erobert, Oberſt 

Rojen war bis vor die Thore von Eger vorgedrungen. Herzog 

Bernhard jelbft ftand an der Grenze, ald er erfuhr, die Fried— 

ländiſchen Truppen feyen dem Kaifer ergeben. Bernhard gieng 

hierauf nach Weiden zurüd, wo er einige Tage raftete, Er ließ 

Courville und Taupadell mit dem größern Theile des Heeres zum 


*) Acten über x. Band 30. Herzog Franz Albrecht wurde am 16-26. 
Februar bei Tirfchenreuth gefangen. Röſe I, 273. 
Pe: Acten über x. Band 37a. Februar. 
I Mathsverläffe vom Februar. 
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Schuze per Oberpfalz zurück; er ſelbſt rückte mit dem Refte feiner 
Armee vor Kemnath, das fi am 2.— 12. März ergab, *) Won 
hier aus: riätete Bernhard seine Blicke nad Cronach das in 
feindlichen Händen die unmitielbare Verbindung Coburgs mit 
Gulmbach ſtötte. Der Herzog entſchloß fih alſo zu einem ernftli- 
hen Angriffe jener Stadt. Schon am 3. — 13. März erſchie⸗ 
nen einzelne Trupps vor Cronach, wo ſich geringe Vorpoſtenge⸗ 
fechte entwickelten, welche His zum 5. — 15. fortdauerten. Die 
Furt vor einer Neuen Belagerung bewog die Einwohner zu 
fräftigen Vertheidigungsmaaßregeln, wohin vorzüglich das Ver: 
fperren der 3 Brücken durch große Balken, fo wie das Abdachen 
ber zu hohen Häuſer in der Vorftadt zu rechnen iſt. Am 8. — 
18. März war die durch Garniſon und Einwohner verteidigte 
Stadt Eronad 10 von allen Seiten eingeſchloſſen, daß jelbft das 
ſtärkſte Geſchiisfeuer aus der Feſtung Roſenberg das feindliche 
Unternehmen rÜht hindern konnte. Am 9. — 19. ließ Herzog 
Bernhard bie Stadt durd ‘einen Trompeter zur Uebergabe auf: 
fodern, wurde aber abſchlägig beſchieden. Noch am nämlichen 
Kage Nochts prangen bie Schweden durch die Feigheit des Vor: 
voſtens in die Vorſtadt bei der Steinmühle. Bon hier aus war- 
ven fie am ambern Tage viele ſchwere Feuerkugeln in die Stadt, 
verwühteten viel e Häuſer und erſchoſſen viele Bürger. In Ber: 
zweitlung über Die, Mittel sur Vertreibung bes Feindes ftedten fie 
Getbft die Vorſtadt an, obgleich die Schweden zu Löfchen fich be- 
mühten. Hinter den Trümmern der abgebrannten Häuſer wur— 
den Batterien errichtet und wurde Breſche geſchoſſen. Herzog 
Bernhard orbnete nun am 10. — 20. einen allgemeinen Sturm 
an, wozu er feine Truppen durch eine kraftvolle Rede aufmun- 
terte und. burch fein eigenes muthiges Beiſpiel anfeuerte. Aber 
alle Anftrengungen die Stadtmauer zu erfteigen, oder durch die 
Breſche die Höhe der Stadt zu erklimmen, fcheiterten an bem ver- 
zweifelten Muthe der Einwohner, die kein Mittel fcheuten zur 
Bertheidigung ihrer Vaterſtadt. Selbft zu Steinen und fiedendem 
Waſſer wurde Zuflucht genommen, um den verhaßten Feind zu 


—— 


*) Roſe I, 275. 
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vertreiben. Das Leztere bereiteten mit Berläugnung alles Bart: 
gefühles die zahlreichen Schönen Kronachs, brachten es den tapfer 
Bertheidigern zum Gebraude und bethätigten auf ſolche Weiſe 


ihre Baterlandsliebe, wie vor 7 Jahren Jene von Velden. Die 


Kronacher hatten bereits den feſten Entſchluß gefaßt, fih in das 
Schloß (Rojenberg) zurüdzuziehen, vorher aber die Stadt in Brand 
zu ftechen, mern es dem Feinde gelingen jollte, ſich ihrer zu be: 
mächtigen. Dieſer Vorſatz ſollte jedoch. wicht zur Ausführung kom: 
men. Der Anmarſch eines Faiferlichen Heeres aus Böhmen in 


das Markgrafenthum Baireuth zwang den Herzog Bernhard am! 


12. — 22. März die Belagerung von Kronach aufzuheben. Der 


Schweden Berluft an Todten war groß, jener der Verwundeten 


überftieg die Zahl von 300, worunter viele Stabsoffiziere. Die 
Kronaher machten duch die fteten Ausfälle reitender Koſaken 
viele Gefangene und unter Andern auch den Oberſt Muffel aus 
Kulmbach. *) . Die Gefchichte hat uns nicht den Namen bes da— 
maligen Befehlahabers der Garnifon von Kronach überliefert, je 


wer der Fefte Roſenberg aber war (nach Röfe p. 275) ein Türke, 


Die Schweden nahmen ihren Rüdzug nad) Koburg und bezogen 


Volk verloren und dennoch abziehen mußte und feine Hülfe er- 
hielt. Man hatte dem Herzog von Culmbah aus den Anmarſch 
des Feindes mit ftarter Macht gegen ihn gemeldet. Am 20. — 


30. März reifete Bernhard nad Saalfeld und von da nad Il— 


menau, wohin jein Bruder Herzog Wilhelm kommen jollte und 
Drenftierna erwartet wurde. Burkhard Löffelholz, der den. Her: 


304: Bernhard bisher begleitet, war am 21. — 31. März in Bai— 
reuth, 309 aber: bei dem Anmarjch; der Kaijerlichen: nad; Hers⸗ 


bruck ſich zurüd. Löffelholz erfuhr hier durch einen am. 25. April 
— 5. Mai von Auerbach angelommenen Duartiermeifter des Ober: 
ſten Eourville, eine Partie: von Oberften Taupadell, die nad 


*) Jäck zc. 137 ff. Der Verfaſſer läßt den Leer im Zweifel, ob der alte 
oder neue Styl gemeint jey. Diejer jcheint für Kronach zu gelten, jener 
aber bei der Schlacht von Nördlingen p. 140. Ich folge aa der ſtets 
dem alten Style folgt. 


[4 


? sl t 


die ihnen im Franken angewiefenen Quartiere. Bernhard ſelbſt — * 
war disguſtirt, weil er ohne Erfolg vor Schloß Kronach ‚jo: viel 
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Nabburg commandirt wurde, um den Feind zu recogıtoferren, fey 
vom Volke de3 Jean de Werth umrungen und niedergemacht wor- 
den. Ein einziger Reiter, der ſich von der „Partie“. durch bie 
Flucht gerettet, meldete das Unglück dem Generalmajor Vizthum. 
Man war nun überzeugt, daß Jean de Werth mit den kaiſerli— 
hen Truppen ſich vereinigt. Oberſt Brinfen, der in Neuhaus 
war, hatte Befehl erhalten, noch heute aufzubrechen und nach Blech 
zu marſchiren. Er beftätigte jene Nachrichten im einem befondern 
Schreiben an den Kapitän Pömer in Heröbrud. Am nämlichen 
Tage famen auch Marketenderwagen nah Hersbrud und begehr- 
ten den Paß nach Nürnberg unter dem Borwand fie ſeyen von 
der Armee mweggeihafft worden, weil summum in mora pe- 
riculum. *) 


Die Rachricht von dem Rückzuge der ſchwediſchen Armee aus 
der obern Pfalz nach Franken erregte in Nürnberg großen Schreden, 
wo man alle Sicherheitämaaßregeln ergriff und deshalb Stafetten 
an Herzog Bernhard und Feldmarſchall Horn ſchickte, beide um 
Hilfe bat, wie um Proviant für ihre Armeen, da von hier aus 
nichts für fie geſchehen könne. Jener war am 2%. März — 
5. April noch in Coburg. Horn fuchte man im oder um Ulm. 
Der Rath von Nürnberg wandte ſich and; an den Reichskanzler 
und das Consilium formatum nad) Frankfurt; bat befonders um 
kräftigen Beiftand für Herzog Bernhard, damit er Nürnberg vor 
after Gefahr ſchützen könne. Die ligiſtiſchen Beſatzungen von 
Forchheim und Bodenftein benüzten den Anmarſch ihrer Berbün: 
beten, überfielen am 18. — 28. März das Schwedilche Volk in 
den Duartieren zu Bezenftein. 16 Perfonen wurden niederge: 
macht oder gefangen. **) Herzog Bernhard hatte ſich während 
feines Aufenthaltes in Koburg zur Verftärlung der Ammunition 
binnen wenigen Tagen von dem Schloffe zu Würzburg 100 Cent: 
ner Pulver, 45 Gentner unten, 50,000 Mujfetenkugeln, 750 
dreipfündige, 400 zmwölfpfündige und 300 halbe Karthaumenkugeln 
durch allerhand im Lande zufammengebrachte Fuhren nah Schwein: 


*) Acten über ꝛc. Band 35. Vgl. Barthold. Jean de Werth p. 22, 
**) Rathsverläſſe. 
28 * 
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furt liefern laſſen. Bei Koburg erwartete man 9 Churſächſiſche 
Regimenter, die mit der Armee des Herzogs Bernhard fich ver: 
einigen follten. *) Der Rath zu Weiffenburg und der dortige 
Commandant Hans von Streitberg meldeten am 13. — 23. März 
dem Rathe von Nürnberg den Anzug von 20,000 Dann Bayeri: 
ſchen Volkes gegen jene Stadt. Sie baten den Rath um zeitliche 
Sendung von 200 Muffetieren: und um Proviant, wandten fich 
auch deshalb an die Kriegs: und Kreisräthe in Franken und ba= 
ten am 12 Gentner Bulver, 24 Gentner Lunten und 6000 Muffe: 
tenkugeln. Nürnberg lieferte die Hälfte diefer Munition, bejchied 
aber mit den übrigen Foderungen abjchlägig. **) Hierauf wurde 
Hans Philipp Geuder von Heroldsberg vom Consilium formatum 
und den Kriegs: und Kreisräthen in Würzburg nach Weiſſenburg 
geſchickt, um dort mit dem Nathe über Löhnung und Proviant 
für die Soldatejfa fich zu berathen. Der Schwäbijche Kreis hatte 
zwar verjprochen vom 1. — 11. December 1633 an die Löhnung 
für die Bejagung von Weiſſenburg zu ſchaffen, hatte aber nad 
dem Bericht des dortigen Rathes an den Herzog Bernhard bis 
jeßt noch feinen Heller daran bezahlt. Deßhalb — heißt e3 wei— 
ter — jeyen alle Einwohner von Weiffenburg ins Eril getrieben 
worden, weil bei der Soldateffa nicht nur große Ungebuld, ſon— 
dern auch nicht für 8 Tage Proviant vorhanden wäre, was Gott 
im Himmel befannt jey und wovon der Herr Commiſſär fich jelbft 
überzeugen könne. Der Rath von MWeiffenburg bat nun um 
Gottes Barmherzigkeit um Proviant aus dem Magazin zu 
Rothenburg. Geuber ftellte jo viel möglih in Weißenburg Ord— 
nung ber, erhielt auch von Ansbach etwas Geld zur Unterhaltung 
der Garniſon in Weiffenburg und zur Fortjegung des Fortifica- 
tionsbaue3 war aber bei Weiten nicht hinreichend zur Dedung 
des monatlichen Bedarfes, der fich auf 100 Simra Korn belief.***) 
Der Rittmeifter Erhard Todert vom Regimente bes Oberften Phi: 

lipp Sattler erjhien am 7. — 17. März vor dem Rathe zu Nürn- 


*) Acten über ©. Band 35. 
**) Rathöverläfie. 
*“**) Acten über ꝛc. Band 35. März. 
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berg und begehrte laut Patenten vom Herzog Bernhard und ben 
Fränkiſchen Kreisräthen einen monatlichen Beitrag von 102 Reichs: 
thalern 36 fr. als Gontribution von dem dem Rathe geſchenkten 
Teutfhordensgütern. Man lehnte diefe Foderung als läſtig 
und übermäßig ab. Statt der Auslöfung „verehrte” man 
dem Nittmeifter 3 Dutzend Thaler *), beſchwerte ſich bei 
Kr in Würzburg und den Abgeordneten in Frankfurt 
über bieje Barteilichfeit, indem bei der Pertheilung das 
Teutſche Haus zu Würzburg und Münnerftadbt, dann die ganzen 
Aemter Mergentheim, Neuhaus und Ellingen mit Stillſchweigen 
übergangen worden jeyen. Zu gleicher Zeit begehrte Johann 
Georg Markgraf zu Brandenburg von den eltern und Geheimen 
zu Nördlingen, fie möchten ihm das vom feligen Könige von 
Schweden ihnen geſchenkte Kaftenhaus in Nördlingen als eine an- 
gegebene PBertinenz von Ellingen abtreten und reftituiren. Der 
Markgraf nahm dabei den Vorwand, er werde an den Rath von 
Nürnberg gleiches Begehren wegen des hiefigen Teutſchen Hauſes 
richten und jey willfährigen Entichlufjes gewärtig. Während bie 
ſchwediſche Armee in der Pfalz fich befand, begehrte der Broviant: 
meifter für des Generals Vizthum Armada von den Belbnern 
täglih 3000 Pf. Brod und bedrohte fie mit Einguartierung. Der 
Rath von Nürnberg lehnte aber dieſes Begehren ab und bat 
duch Kreß den Herzog Bernhard dringend um Schonung der 
Aemter Velden und Bezenftein. Während die Birkenfeld'ſche Armee 
aus ‚der obern Pfalz fich zurüdgezogen und Ende März a. St. 
in der Gegend von Nürnberg haufte, um fich dort für den bis: 
her erlittenen Mangel an Lebensmitteln zu entichädigen, kam 
Herzog Bernhard am 1. — 11. April wahrjcheinlich von Koburg 
ber nad Wilhernisdorf. Er ließ von da aus den Nath von 
Nürnberg durh D. Georg Achaz Heher um 8000 Pf. Brod, 8 
Fuder Wein und 15 Simra Haber für feine Armee anjpreden. 
Der Rath veriprah Sr. F. ©. ſoviel möglich zu willfahren und 
ſchickte dem Herzog ſogleich Wein und andere Pictualien nad 
Wilhermsdorf. Dieje Geſchenke wurden von Bernhard mit be— 
jfonderer Gnade angenommen und er erbot fih auch, wenn es 


*) Nach der Stadtrehnung hieß der Rittmeifter Dodler und erhielt 60 fi. 
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der Rath begehre, ihm zur nöthigen Vertheidigung der Stabt 
Nürnberg eine Anzahl Bolt zu Fuß oder zu Roß hier zurüdzu: 
laffen, mit dem ferneren Zujag, er Bernhard wolle auch die Ver: 
proviantirung von Nürnberg fich angelegen jeyn lafjen und zwi: 
ſchen heute und Pfingften d. J. 30,000 Malter oder 15000 
Simra Kom hiefigen Maaßes nad) Rürnberg liefern Laffen. Der 
Herzog ſagte aber, man müſſe von jedem Simra für den Trans: 
port aus Thüringen bis nach Nürnberg ohne Ankauf und alle 
andere Koften 12 Thaler Fuhrlohn zahlen; er habe daher den 
Ueberichlag gemacht, daß das Simra nicht anders als um 16 
Thaler nah Nürnberg könne geliefert ‚werden. Der Rath fol 
daher jich erflären, ob er ſolch Getraid um diejen Breis annehmen 
und den Herzog bei feiner guten Abficht nicht im Schaden fteden 
lafien wolle. Hierauf jchidte der Rath Burkhard Löffelholz zu 
dem Herzog, ließ ihm für die treue Borjorge unterthänig banken, 
die angebotene Weberlafjung des Volfes wegen offenbaren Mangel 
an Victualien und Fourage glimpflichjt ablehnen und den Herzog 
bitten, in jedem Fall der Noth die Stadt Nürnberg nicht zu ver- 
laſſen, jondern ihr allen möglichen Beiſtand zu leiften. Der Rath 
verſprach dem Herzog, alles Getraid, das er bis Pfingften nad 
Nürnberg wolle führen lafjen, um den bejtimmten Preis von 16 
Thalern für das Simra anzunehmen und wenn es auch 10,000 
wären, da man es ja nicht wohlfeiler erhalten fünne. Der Rath 
veriprah auch dafür gute Bezahlung mit unterthäniger Bitte, 
der Herzog möge zu förderlicher Herbeiſchaffung dieſes Getraibtes 
gnädige und nöthige Anstalten treffen, damit auch diejer Getraib: 
anfauf um fo viel mehr zu Stande gebracht und der Rath nicht 
noch außerdem mit Convoykoſten beichwert werbe. *) Wir ver: 
laffen Bernhard und jeine Armee in. Franken und wenden ung 
vor der Hand zu andern Begebenheiten hin, um der Zeit nicht 
porzueilen, 

Am 26. Februar — 8. März jehrieb Georg Wilhelm, Kur: 
fürft von Brandenburg aus Stendal an Den von Sachſen, for: 
derte ihn auf, mit ben evangeliſchen Ständen fich zu verbinden, 


*) Rathöverläfie vom März und April. 
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mit feiner Armee in Böhmen einzurüden und bort den Feind an- 
zugreifen. Hiedurch würden des Feindes Anſchläge jehr verwirrt 
und von ſeinem Volke ihm nicht wenig entzogen werden, unter 
welchem jeit der Ermorbung bes Herzogs von Friedland große 
Alteration. und Unwille fich zeige. Der Churfürft — fährt Georg 
Wilhelm fort — werde auch ohne feine Erinnerung bereit3 eine 
fihere und tapfere Rejolution gefaßt haben. Georg Wilhelm 
jchreibt dem Churfürften von Sadfen, er habe mit dem Reichs: 
fanzler Berathichlagung begonnen. Georg Wilhelm nennt ben 
Ehurfürften eine der vornehmſten Säulen des heiligen Röm. Nei- 
ches und bittet ihn bei dem bevorjtehenden Convente in Frank: 
furt dem evangeliſchen Weſen beizuſtehen mit einer Hülfe, mie fie 
die Kirhe Gottes und. die evangeliihen Stände erwarteten. Am 
28. Februar — 10, März erließ die. Niederfächiiiche Kreiöver- 
jammlung von ‚Fürften unb Ständen zu Halberſtadt einen Ab- 
Ichied, worin. fie unter Andern bejchließt, zur Abwendung der vor 
Augen habenden. Gefahr, für das Evangeliihe Weſen mit den 
vier oberen Kreifen fich zu verbinden und ein Bündniß ‚mit ihnen 
einzugehen. Zu biefem Behuf beichloß die Kreisverfammlung: zu 
Abwendung der höchiten Gefahr und Noth, Befreiung und Ber: 
fiherung des Kreiſes anf ein Jahr den 18 fachen Nömerzug zu 
Roß und Fuß nah den Maasſtab der legten moderirten Kreis: 
matritel auf die Beine zu bringen und an einem paljenden Orte 
zulammenzuführen. Zu diejem Zmwede wurde jedem Kreisftande 
die Grlaubniß extheilt, gewiſſe Regimenter zu werben und Rekruten 
anzuweijen, außerdem aber an Geld monatlich den 12fachen Rö- 
merzug: in die gemeine Kreiskaſſe zu Liefern. Die Hauptdirection 
über. dieje Bewaffnung wurde dem Reichskanzler übertragen, welche 
Dieſer auf bejonderes Erſuchen ber Stände und aus Liebe zu 
dem ganzen evangelischen Weſen gutmwillig. übernahm. Auf An- 
rathen DOrenftiernas wurden dabei zu „Generalperjonen” ernannt: 
Herzog. Georg von. Braunfchweig. und Lüneburg zum General 
und Feldmarſchall und Johann Banner, ber Krone Schweden 
Reichsrath und General. Alle zu diefer Sade gehörigen „Par: 
tieularia” würden bis zum Gonvent in Frankfurt verjchoben. *) |: 


*) Acten über sc. Band 33, 
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In Frankfurt glaubte man, Wallenfteins, „Ichredlicher Unter: 
gang“ werde dem evangelifhen Wejen nüßlicher jeyn,: als bie 
Ausführung feines Vorhabens gemwejen ſeyn würde. Man rec): 
nete auf ziemlihe Abnahme. der kaiferlichen Armee, große Zunahme 
der Eiferfuht und des Mißtrauens unter den Offizieren. Hie— 
durch würde große Verwirrung entftehen und dadurch ziemliche 
Beit von den Verbündeten gewonnen, dagegen aber bei dem Feinde 
der bei der „Militia* jehr nöthige Reſpect Krebit und die Geld: 
mittel meijt verloren werden. *) 

Am 1. — 11. März 1634 verfammelten jich in Frankfurt 
a. M. zu dem dahin von dem Reichskanzler ausgejchriebenen Eon- 
vente: 1) Für Churpfalz und Simmern, a) Johann Gafimir 
Kolb von Wartenberg, b) Johann Conrad Blarer von Geyers— 
berg, c) Jörg Friedrih Paftor, Jonas Meifterle und Conrad be 
Spina, d. R. Doctoren. 2) Für Churfahien, a) Abraham von 
Sebothendorf, b) Abraham Tiingel, Dr. c) Johann von Zeit: 
ler, genannt Hofmann. 3) Für Kurbrandenburg: a) Sigmund 
von Bögen auf NRojenthal, Geheimer Rath, Kanzler und Haupt: 
mann zu Grambzau, b) Gerhard Romilian von Kalkhun, genannt 
Leuchtmar, Geheimer Rath, c) Joachim Friedrih von Blumen: 
thal auf Protelin, Hofrath und Camerer, d) Andreas Ko, Hof: 
und Kammergerichtsrath. 4A) Für Simmern: a) die ebenge- 
nannten Meifterle und Spina. 5) Für Pfalz Zweibrüden:. a) 
Philipp Streif von Lauenftein, DOberamtmann zu Zweibrüden, 
b) Johann Balthajar Hofmann Dr., ce) Ihro Fürftlihde Gnaden 
Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld in Perſon. 6) Für Pfalz 
Zautered, a) Bernhard Frießel, Amtmann zu Dieburg, b) Anton 
Günther Belftein. 7) Für den Erzbiſchof von Bremen: a) Ehri- 
ftoph Hans von Bülau, b) Joachim Helm. Ihro Hochfürftliche 
Gnaden in Perfon durchgezogen. 8) Für Herzog Wilhelm zu 
Sadjen Weimar. Laurenz Braun, Dr. und Hofrath. 9) Für 
Sadjen Altenburg: Hans Friedrih von Brand, Fürftlid Säch— 
fiiher Geheimer Rath und Hofrichter zu Altenburg. 10) Für 
Sadjen Eiſenach: a) Johann Deinhart Dr. und Fürftlih Säch— 
fiiher Kanzler, b) Georg Fuld, Fürftlicher Nentmeifter. 11) Für 
den Herzog Friebrih Ulrich zu Braunfchweig: a) Jacob Lam: 

*) Acten über c. Band 374). 
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pabius, b) Inſtus Ripins d. NR. Doctoren, c) Ludwig Ziegen: 
maier geheimer Secretär. 12) Für Herzog Anguft von Lüneburg: 
a) Wilhelm von der Wenfe, Drofte zu Neuenhaus, b) Anton 
Apfelmann Dr. Für Brandenburg Culmbach, a) Urban Caſpar 
von Feilitih Kanzler. b) Martin Bendendorf Dr. 14) Für 
Ansbach Ehriftoph Baumgärtner Dr. 15) Für den Herzog Bo: 
gislav zu Stettin in Pommern: a) Philipp Horn, Fürſtlich Pom⸗ 
merjcher geweſener Kanzler und Canonicus der Kathebralkirche: zu 
Kamin, zu Schlattau, Dirwik und Frauenborf Erbtruchſeß. b) 
Silvefter Braunjchweig Fürſtlich Pommerſcher Kanzler zu Wolgaft 
und Thefanrarius der Gollegialficche zu Colberg d. N. Dr. ce) 
Matthias Kleift, Fürftlih Pommerſcher Geheimer Rath und 
Director des geiftlichen Confiftoriums zu Damin und Liedenhof, 
Erbgejeß. 16) Für Medlenburg Schwerin: a) Hartwich von 
Paſſau, geheimer Rath, b) Dietrich Reinkingk d.R. Dr., geheimer 
Rath und Kanzler. 17) Für Würtemberg: a) Johann Jakob 
Reiſchach, Negimentsrath. 18) Für Baden Durlah: a) Iſacus 
Bartolus Rath, b) Ballinger Dr. c) Markgraf Friedrich in Perſon. 
19) Für Heſſen [Eafjel] a) Johann: Bernhard Dalmwig, b) Dtt 
Heinrich Kalenberg, c) Johann Audrecht Dr., d) Landgraf Wil: 
beim in Heflen jelbit. 20) Für Anhalt: a) Conrad von Borftel, 
b) Martinus Milagius. 21) Für die evangeliſchen Fürften und 
Stände in Schlefien: a) Andreas Lang, Fürftlid  Briegifcher 
Rath, b) Dr. Johann von Prin auf Wechmar, der Stadt Bres- 
lau ‚Syndicus, Anmejende Grafen und FZürften: 1) Die: Grafen 
Philipp Morig und Albrecht: von. Hanau. 2) Yohann Graf von 
Naflau. 3) Die ‚Grafen Philipp. und Erich von Leiningen, 4) 
Graf Heinrich‘ Vollrath von Stolberg. 5) Graf Ernft von Witt: 
genftein. 6) Die Grafen Wolf Heinrih und Philipp Ernft, dann 
Wilhelm Dtt: von Yenburg. 7) Die Grafen. Dtt Albredt, Phi 
lipp Reinhard und Wilhelm von Solms. 8) Die Grafen Georg 
Friedrich, Kraft : und Philipp. Reinhard von Hohenlohe. 9) Yo: 
hann Philipp Graf von Eberftein. . 10) Ludwig Graf zu Löwen: 
ftein. 11) Ludwig Graf von Erbach. 12) Die Rheingrafen 
Gafimir und Dit. 13) Für den Grafen ‚Georg Friedrih von 
Hohenlohe: a) Dr. Valentin. Purgold. 14) Für ben ' Grafen 
Kraft von Hohenlohe: a) Johann Philipp Bonn Dr. ; 15) Für 
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Hanau Lichtenberg: a) Johann Heinrich Glandorf Dr. 16) Für 
die Grafen zu Löwenſtein, Erbach, Eaftell, dann für die Herren 
zu. Limburg beider Linien und Herrn Chriftian von Seinsheim. 
Jacob Schüß Dr. und Kanzler. 17) Für Jakob Grafen zu Eber- 
ftein: a) Johann Michael Heinz Dr., b) Philipp Schütz. 18) 
Für den Grafen Ludwig Heinrich von Naſſau Dillenburg: a) 
Johann Philipp Heinrich Hoenomius Dr. Reichsſtädte: 1) Frank: 
furt. a) Hieronimus Stephan von Cronſtedten, b) Melchior 
Erajmus Dr, und. Syndieus, c) Johann Chriftoph Treudel Dr. 
2) Straßburg: a) Georg Ehriftoph Stedel, Ammeifter, b) Hans 
Georg Becht Dr, _3) Regensburg: a) Georg Tümpfel, b) Baul 
Memminger, e) Georg Gumpelzheimer: Dr. d) Geprg Gehmolf. 
4) Augsburg: a) Albrecht Bümmel, Biürgermeifter, b) Johann 
Ulrich Rehlinger Dr. 5) Worms: a) Nicolaus Conrad Pultz, 
alter Schultheiß, b) Johann Wilhelm Mebler. 6): Nürnberg: a) 
Johann Friedrich Löffelholz von Colberg, geh. Mitrathsfreund, b) 
ZJohann Ehriftoph Herpfer und. Tobias Delbafen von Schöllen- 
bad, d. R. Doctoren, "Abvolaten: und Confulenten. (Der Rath 
gab ihnen eine Vollmacht auf) Pergament.) 7) Speter: a) Em: 
rad Hüttenroth, alter: Bürgermeifter. b) David Höpping Dr. 
ec) Matthias Filbel des Raths. 8) Ulm: a) Marr. Chriftoph 
Meljer, b) Matthäus Clauß. :c) Philipp Andreas Frölid, d) 
Andreas Zeh, d. R. Doctoren. 9) Colmar: a) Sans Heinrich 
Mod, Stabtjchreiber,  b) Jacob Walach. 10) Schweinfurt: a) 
Johann Hövel Dr., b) Marx: Heberer, Stabtjchreiber:; Ritter— 
ſchaft Schwäbiſche: a) Reinhard. von. Gemmingen, b) Philipp 
Knipſchild Dr. Fränfiſchen a) Hans Heinrich. von Küngberg. 
Wetterau’iche: a) Wolf Adam von Klingenbady, b) Georg Hatrt- 
mann, Dagen Dr.. c) Zucas Kupferjchmied, Licentiat. Rheiniſche: 
Dit Ludwig: von Schömberg, _ Die Nürnberg'ſchen Gejandten bei 
dem Gonvente in Frankfurt erhielten die Weiſung zu. erklären, 
drei Viertel der Unterthanen im Nürnberger Ge 
biete jeyen jeit 1632 jämmerlih umgeflommen, das 
Feld liege unbebaut.. Für einen beſſeren Zuftand fey wicht 
eher Hoffnung da, bis beſonders Forchheim, Rotenberg und Wilz— 
burg wie auch die obere Pfalz würden erobert feyn. Nürnberg 
Tönne je länger je mehr ſeine Beiträge zur Gontri- 


443 


bution für das gemeine evangeliihe Wejen nidt 
mehr auftreiben. Das Nerar fey fo erſchöpft, daß 
Nürnberg Brivatgelder habe entlehnen müflen, wo: 
durch es in ſolche Schuldenlaft gekommen, daß fie 
der Nachkommenſchaft zur höchſten Laſt gereichen 
werde. Mau jey deßhalb gezwungen worden von} 
Jahr zu 4 Fahr außerordentlide: Steuern aus— 
aujhreiben und Anſchläge auf Solche Artikel zulegen, 
die in der Stadt verzehrt worden. Nürnberg Hagte 
über die unerichwinglichen Zölle von Ansbach'ſcher Seite, dann 
über die Schwebifche Armee für die es alles hergegeben, berem 
fernere Unterhaltung aber ‚rein unmögli ſey. Die Gefandten 
wurden abermals beauftragt, den Reichskanzler um NRüdzahlung, 
der dem Könige Guſtav Adolph gelehnten 100,000 Thaler zu 
bitten, und ihm zu jagen, der liebe Frieden jey dem Ba: 
terlande dentſcher Ration höchſt nöthig, ſonſt komme 
es zu völliger Deſolation und totalen Untergang. 
Die Kriegsdijciplin werde nicht geübt und der Feldbau könne 
nicht eher getrieben werden, bis bie Goldatejfa richtig bezahlt 
werde, Nürnberg habe etlihe Millionen Goldes treuherzig zuge- 
ſetzt.) Am 3. — 13. März verließen: die Nürnberg'ſchen Ge— 
jandten Nürnberg and famen am 8; — 18. Mäy in Frankfurt 
an. : Weder DOrenftierna noch der Churpfälziiche Abgeſandte waren 
bis jeßt dort. Sjener wurde am 15. — 25., dieſer am 11.— 24, 
erwartet. Bon den Stäbtiiden Abgeordneten waren die ‚Augs: 
burger und Ulmer bereit3 angekommen. Die Nürnberg’schen De: 
putirten conferirten mit Johann Jakob Tetzel in. Frankfurt wie 
ihnen befohlen. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm ‚erhielt ficheres 
Geleit zur Reife nah Frankfurt zum Convent, aber nit um an 
ben faijerlihen Hof zu: ziehen: Das. jpanifche Volk das: fich in 
ber Nachbarſchaft von Frankfurt hatte jehen laſſen, hatte fich 
wieder zürüdgezogen, mwahrjcheinlich weil die vereinigten Nieder: 
ländifchen „Herren Staaten” wegen diejes Volles 15000 Mann 
nad den Rhein herauf commandirt hatten. Wegen eines ftatt- 


*) Alten über ıc. Band 30, 
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lihen in Elſaß erfochtenen Ziege wurde in Straßburg eine 
Dantpredigt gehalten und Sonntags den 9. — 19. März in 
Frankfurt eine Salve aus großen Stüden gegeben. *) 

Am 11. — 21. März meldete ſich ein Wajor vom Negi- 
mente de3 Oberiten Sattler bei dem Rathe in Rürnberg unter 
dem Borwand, er habe Berehl, den Biichof von Regensburg Albert 
Freiherrn von Zörring und andere Gefangene in biefige Stadt 
zu liefern mit dem Bemerken, fie würden morgen durch den Oberſt 
Uslar weiter transportitt. Weil aber dem Rathe nichts bievon 
mitgetheilt worden, jo überließ er e3 dem Major, die Gefangenen 
auf jeine Koften zu logiren und zu bewachen wie er wolle. Den 
bei ſich babenden Eoldaten lieg man ein Stüd Brod reichen. 
Der Rath ließ den Herzog Bernhard zugleich nicht allein um 
Verſetzung dieler Gefangenen jondern auch um jene des bier be- 
findlichen bei Weifienburg gefangenen Oberſten Haslang und des 
Hans Paul Rupp bitten, weil ſie für Nümberg nur ſchädlich 
und allerlei Gefährliches practicirten, wie denn des Raths Abge- 
ordnete nad Frankfurt ten Forchheimern ſchon verkundſchaftet 
gewejen. Die Fubrleute, weldye den Biſchof von Regensburg ıc. 
nad; Nürnberg gebradht, baten den Rath um 30 Thaler ala 
„Steuer“ zur Rüdtehr, wurden aber abichlägia beichieden. Nach 
einigen Tagen folgte der auf Befehl de3 Commandanten von 
Regensburg gefangen genommene Churbayerſche Rath und Pileger 
zu Kling, Dans Albrecht von Donderf unter Ejcorte von Haft: 
verihen Soldaten. Der Rath nabm ibn zwar an, lieb ihn aber 
zu Eriparung einer beiondern Wade zu Hans Paul Rupp „lo: 
giren“ und beauftragte Burkhard Löffelbol;, bei Herzog Bernhard 
unterthänig um baldige Abführung dieier Gefangenen zu bitten, 
da ſie obme vorbergegangene bei dem Rathe dießfalls geftellte 
Bitte und fat nah eines jeden Commandanten Willen dem Rathe 
aufgedrungen und nad Nürnberg gebracht worden jenen. **) Am 
3. — 15. Wärz ihidte Regentburg feinen gebeimen lieben Mit: 
rathefteund Georg Tümpiel und Faulus Memminger, dann den 


) Yen über x. Band 33. 
©.) Rarksverläße. 
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Rathgeber und Syndieus Georg Gumpelzheimer der R. Dr. und 
Georg Gehewolf zum Eonvente nah Frankfurt. Sie baten auf 
ihrer Durchreife den Rath von. Nürnberg um NAubienz. Sie 
wurde ihnen gewährt und fie erhielten wegen: des Salzhandels 
ein Empfehlungs-Schreiben nah Frankfurt. Die Gejandten baten 
den Rath von Nürnberg dem Salzhandel von hier nach Regens— 
burg mit ganzen Scheiben freien Lauf zu laſſen, allein man: er: 
wiederte ihnen: jo lange die Raubnefter Forchheim und Noten: 
berg nicht weggenommen jeyen, wäre an feinen Handel mit Re: 
gensburg zu denken. Man gab den Gejandten zu mehrerer Sicher: 
heit 25 Dragoner nah Ansbah mit. Am 9. — 19. verließen 
die Gejandten Nürnberg und der Rath zahlte dem Gajtgeber zum 
Drenfelder Chriſtoph Lobenhofer ihre: Zee mit 16 fl.*) Am 
17. — 27. März hatten die Regensburg’schen Abgeordneten fich 
in Frankfurt angemeldet und die Drangfale und große Noth ger 
Ihildert, welche die gute Stadt Regensburg bisher ausgeftanden 
und noch leide. Neben andern von den Bayer'ſchen Comman— 
danten und deren Kriegsvolke erlittenen unerjeglihen Schaden 
hatte die Bayeriſche Garnijon binnen Z Jahren der Stadt Re— 
gensburg 7 Tonnen Geldes gefoftet. Als der Commandant die 
Stadt räumen mußte, ließ .er zuvor alle Mühlen und viele andere 
Gebäude auch unter dieſen die alte Brüde gerftören. Der Schaden: 
belief fi auf 200,000 Thaler. Indeß mußte Regensburg der 
Schwediſchen Soldateffa 90,000 fl. contribuiren und. noch: dazu 
für Baukoſten joviel zahlen, daß fie nebſt gelieferter Munition 
die Summa von 40,000 fl. betrugen. Die Stadt war nad) Aus: 
jage der Gejandten hiedurch jo erichöpft, daß. fie weder Proviant 
noch. Munition hatte. Die Bürgerichaft: war auch jo herabges. 
fommen, daß nicht über 1000 vorhanden, die Alles fchaffen 
mußten, weil die Stadt feine andere Beihülfe, ja jelbit nicht 
einen einzigen Bauernhof hatte. Der Feind. hatle nun inLanbs- 
hut 7000 Mann zufammengeführt und diefer Armee 20 Stücke 
Geſchüz beigefügt. Regensburg ſchwebte deßhalb jegt in großer 
Gefahr. Die Deputirten baten nun den Reichskanzler und die 


*) Alten über ıc. Band 35. 
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Stände um Abhülfe ihrer Laften. Inzwiſchen Herrfchte bei dem 
GConvente zu Frankfurt ein heftiger Streit zwijchen der Ritter: 
ihaft und den Städten wegen des Vortritts, der fogar auf ber 
Kanzel berührt wurde. Landgraf Wilhelm zu Heflen und Mark: 
graf Friedrih von Brandenburg erboten fich zur Bermittelung 
und wollten die Sachen in der Güte ‚beilegen. *) Während man 
ih in Frankfurt um leere, unnüge Formen ftritt, hatte Churfürft 
Maximilian, ehe und bevor der jchon lange beabfichtigte Haupt: 
zwed des bevorftehenden Feldzuges, nämlich die Eroberung von 
Regensburg ausgeführt werden konnte, jein Augenmerk auf das 
nähere Straubing gerichtet. Der Churfürft hatte um Ingolſtadt 
den Kern feines Heeres unter Albringen und Sean de Werth 
gejammelt und rüdte am. 17. — 27. März 1634 vor den feften 
Ort. Der (nicht genannte) Eommandant antwortete troßig der 
Auffoderung zur Mebergabe; als aber die Belagerer Brejche ge: 
Ichoflen und zum: Sturme ſich rüfleten, verjtand er ſich zur Güte 
und lieferte die Wefte nicht unter den ehrenwollften Bedingungen 
am 4. April dem Xandesheren aus. Syn feierlihem Triumphe 
von den Bürgern eingeholt, welche vier Monate lang das harte 
Soc der Schweben getragen, zogen die Befreier Aldringen, Jean 
de Werth und der Oberft Reinach: in die Stadt ein, kehrten aber 
bald wieder in die. Quartiere an. der ar zurüd, da die Bela: 
gerung von Regensburg. wegen der frühen Jahreszeit noch micht 
eröffnet werden Tonnte. **) 

Drenftierna betrieb jehr eifrig und unter Drohungen bei den 
fränfijchen Sreisräthen die Anlegung des längft befohlenen Hauptma- 
gazins in Nürnberg. Auch Herzog Bernhard drang ftark darauf. Die 
Kreisräthe begehrten von Nürnberg die Fuhren zur Abholnng der dem 

2 \ ö 


*) den über ꝛꝛc. Band 33. 


**) So weit Barthold I, 159 Die Kunde von der Eroberung der Stadt 

: Straubing drang‘ aud bald nad) Regensburg. . Hier hieß ed; Treubreze 
der frühere Hiefige Commandant, habe Straubing. eingenommen und bie 
ſchwediſche Beſatzung gefangen nah Pafjau transportiren laffen. Man 
erfuhr auch auf demjelben Wege die Wegnahme des nad Regensburg 
beftimmten Getraidtes nebft den zu —— —. Schiffen. 
Gumpelzhaimer III, 1230. 
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dortigen. Rathe angemwiejenen 426 Malter Getraid. DieWagen follten 
am 24. März — 4. April in’ Kigingen ſeyn, am. nämlichen Abend 
dort aufladen, am andern Tage nad. Windsheim fahren, wo am 
26. März — 5. April alle Fuhrwerke mit Harlem Convoy ſich 
verjammeln würden. Die Fränkiſchen Kreis: und Kriegsväthe be: 
gehrten ferner von Nürnberg für dieſen Tag die Sendung von 
200 Muftetieren, nach Windsheim, wo fie ſich zum fichern Trans: 
port des Magazingetvaides neit der Neiterei des Oberjtkieutenants 
Rintenberg vereinigen ſollten. Der Rath veriprah in Allem zu) 
willfahren und nicht 200, ſondern 300 Muffetiere nebft der. hies 
jigen Reiterei zur beftimmten Zeit abzufertigen und dafür zu jor- 
gen, daß die Rinkenberg'ſche Reiterei, wenn es die Sicherheit er=: 
laube, entweder ganz zurüdgelaffen würde, oder höchſtens num big’ 
Fürth; mitmarſchire. In dieſem Falle jolte fie dann die hier be— 
findlichen Gefangenen nad Würzburg geleiten. Der Rath drang‘ 
um jo mehr bei ben Kreisräthen auf ihre Entfernung, als fie auf— 
gedrungen waren; dabei erlaubten ſie jich allerlei böfe Neven ge- 
gen. den Rath und die, Stadt: Nürnberg, unterfianden fich allerlei 
gefährlihe Sachen. Bejonders aber: begehrte der: Biſchof von: 
Regensburg, man folle ihn vor das Thor fpazieren fahren laſſen; 
die Andern verlangten die Erlaubniß, an einem bejtimmtrn Drt 
zufammenktommen und ein Bad nehmen zu bürfen:. Der: Rath 
ließ aber afle Bitten ablehnen und ben Gefangenen jagen, fie 
jeyen nicht des Raths Gefangene und müßten daher ihre Bitten 
gehörigen Orts anbringen.. Der Rath von Nürnberg, richtete jo: 
gar diejelbe Bitte an den Reichskauzler und das Consilium for- 
matum in Frankfurt und das um fo mehr als ihre Ueberwachung 
beftens eingefhärft worden, damit von ihnen nichts Gefährliches 
practizirt werde. *) Zu gleicher Zeit erhielt Erhard von Wolf: 
feel vom Neichsfanzler und den Näthen des Consilüi formati zu 





*) Rathöverläffe vom März Nürnberg Wunſch wurde bald erfüllt, denn 
wir finden ſchon am 16. Aprik den Biſchof Albert ‚mit feinem Kaplan 
und. drei Dienern in Würzburg. In des Biſchofs Begleitung waren die 
Regensburger Domberren Aafpar Georg von Wegenberg, Gottivied von 
Berliingen und: Kaſpar Salis, Sie wurden ſämmilich nach Schloß 
Marienberg geſchafft. Tags darauf ſah man die Oberften Haßlang durch 
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Frankfurt.a. M. die Inftruction, jogleih nah Würzburg. abzurei- 
jen, dort noch zwei Kreisräthe fich beizugeben und mit allem Ernſt 
für Verproviantirung von Nürnberg zu jorgen, als des Haupt- 
plaßes des Fränkiſchen Kreifes. Seine Inftruction lautete: Der 
Reichskanzler und Director. des Evangelien Bundes habe jchon 
von Magdeburg und Halberftabt aus den Räthen des Evangeli 
Ihen Bundes in Frankfurt, dann auch Fürften und Ständen, wie 
auch ‚den zu Würzburg unlängit verfammelten Ständen des Frän- 
kiſchen Kreifes nach dem. Heilbronner und Frankfurter Abjchied 
die Verproviantirung von Nürnberg ernitlih empfohlen. Man 
habe fie aber jo vernachläffigt, die Zehnten nicht indie Haupt: 
und Nebenmagazine geliefert, jondern fie der. Dijpofition jedes 
Privaten überlaffen. Da. nun aber der Feind nahe und hödjite 
Gefahr vorhanden ſey, ſo jolle Wolfskeel nah Würzburg reifen, 
dort zwei Fränkiſche Kreisräthe fich zuordnen und jolde Maaß— 
regeln zur Verproviantirung von Nürnberg dort. treffen, daß nicht 
nur etliche taufend. zur Vertheidigung nöthige Mann. dort leben, 
ſondern daß auch die. gefammte, Evangeliihe Bundesarmee, wenn 
es die Noth fodere, wie vor. 14 Jahren in der Umgegend „logi- 


Würzburg, nah Königshoten abführen. Herzog Bernhard hatte zu die— 
fer Fortihaffung der Gefangenen den Befehl ertheilt. Die übrigen ſchwe— 
diihen Gefangenen in Würzburg und zwar der, herzoglich bayerijche Res 
gierungd«-Präfident von Spiring der P. Rektor des Jefuitenkollegiums, 
Friedrich Hundsbiß von Neuburg a. d. D. waren jhon am 24. Februar 
d. J. nach zweijährigen Gefangenſchaft entlaflen worden. Der von Geld» 
mitteln entblößte Biſchof Albert wendete fi am 18. April 1684 an den 
Magiftrat zu Würzburg mit der Bitte ihm zur nöthigen Zahlung jeines 
Zebensunterhaltes hier einen Vorſchuß zu leiften, den er durch Wechjel 
dankbar wieder erjegen wolle. In Nürnberg ſey er freigehalten worden. 
Der Magiftrat war aber jeldft im Gelvverlegenheit und erwiederte dem 
Biſchof, er möge fi vorerft mit feinem Begehren an die Regierung 
wenden. Als er aber dort ebenfalls abgewiejen wurde, erfüllte der Ma— 
giftrat des Biſchofs wiederholte dringende Bitte und übernahm nicht nur 
auf einige Zeit feine Beköftigung, jondern verehrte ihn auch mit einigen 
Eimern Wein aus dem Rathskeller. Scharoldac. IT. Bändchen, HeftIV. 
und V. 402 ff. Bon dem Grafen Brandenftein, der den Reichslanzler 
Dpgenftierna auf feiner Reife nad Norddeutſchland begleitet hatte, ift 
feine Rede mehr. 
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ren” und aus der Stadt unterhalten werden möge. Wolfskeel 
und die Räthe jollten daher die Magazinrechnungen einjehen und 
Alle die mit Lieferung ihrer Zehntfrüchte -fäumig waren, ohne 
Unterjchied der Perſonen, des Standes und der Würden zur Ent: 
rihtung ernftlih anhalten. Hälfen gute Worte nichts fo follten 
Wolfskeel und die Räthe mit Erecution einfchreiten und den Her: 
zog Bernhard um die hiezu nöthigen Reiter und Soldaten nebft 
guten Offizieren erfuchen, da er bierum ſchon gebeten worden, alfo 
mit Gemalt haben, was die Stände nicht gutwillig gaben ; jedoch 
joll gute Difeiplin und gut Regiment dabei gehalten werden, da— 
mit das Land nicht zugleih damit ausgeplündert und vermüftet 
werde. Reicht das Eingebradhte nicht hin, jo jollte Wolfsfeel mit 
jeinen Kollegen eine Lieferungsvertheilung an Getraid auf Die 
nächitgefeffenen Fürften und Stände anordnen, fie eintreiben und 
wenn es gutwillig nicht geſchähe, die Erecutionsmittel anwenden. 
Die vom Rathe in Nürnberg mit großen Koften aufgefauften 
Früchte in Kigingen follten nah Nürnberg geſchafft werden, wozu 
Wolfskeel mit feinen Kollegen die Pferde requiriren follte. Seyen 
fie nicht zu befommen., jo jolte Wolfskeel den Herzog Bernhard 
dringend bitten, er möchte in Ermangelung anderer Pferde, Troßz, 
Bagage- und Marketenderpferde mit den Wagen, allemal auf Be: 
gehren von Nürnberg unter Geleite hergeben, damit Pferde und 
Wagen den Ständen, welche fie hergeliehen, wicder eingehändigt 
würden. Orenftierna bejchwerte ſich in dieſer Inſtruction über 
die von der Regierung zu Ansbah und andern benachbarten er: 
böhten Zölle, welche fie jelbft auf das dem gemeinen Wohl be- 
ftimmte in die Magazine des Evangelijchen Bundes zu liefernde 
Getraid ausdehnten. Dieß jey aber gegen den Heilbronner Schluß 
wicht allein, fondern auch ganz unvernünftig und unpraltifabel. 
Dieb hindere die Verproviantirung der benachbarten Plätze. Man 
babe ſich ſchon an die Regierung von Ansbach gewendet und hoffe 
auch baldige Abichaffung dieſes Webelftandes. Sollte er aber ge: 
gen alle Zuverficht noch ferner beftehen, jo erhielte Wolfsteel mit 
feinen Kollegen vom Reichskanzler und den von den gejammten 
löblihen Ständen zum allgemeinen Confilium verordneten Räthen 
den ausdrüdlichen Befehl, mit Gewalt jolhen unbefugten Maaß— 
regeln unter Hülfe der Geleite fich zu wiberjegen, Schranken und 
29 
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Schlagbäume jelbft zu öffnen und die Früchte zollfrei ins Maga— 
zin zu liefern. *) 

Im früher Teutſchherr'ſchen nun aber von Nürnberg occu⸗ 
pirten Amte Poßbauer waren die Unterthbanen jo verjtö- 
bert, daß der dortige Pfleger Fabian Adelmann 
feine Zehn mehr vereinigen fonnte, Sie waren von 
den Sperreuth’fhen Neitern dermafjen mit Raub, 
Mord und Brand heimgejuht worden, daß ſich ein 
Stein hätte erbarmen mögen. Biele Einwohner hat- 
ten feinen Biffen Brod mehr und Fein Samenforn. 
Weil fie jelbft an Kleien- und Haberbrod Mangel 
litten, deßhalb mit andern ungewöhnliden Speijen 
fi erhalten mußten, verfhmacdteten und ftarben 
Diele. Etlihe ließen ſich beim Kriegsweſen jchrei- 
ben, Audere, felbft die ſonſt reidhften Bauern zogen 
davon. Die Felder lagen unbefäet, weil den Bauern 
Samen und Pferde fehlten. Biele Güter waren ver- 
brannt und die Herrihaft fonnte in dieſem Jahre 
weder auf Gülten noch Zinjen, nicht einmal auf 
Scharwerkgeld rehnen, *) Ueber die Exceſſe der. Schwebi- 
ſchen Soldatejta liefen fowohl in Nürnberg als bei den Convens 
ten in Würzburg und Frankfurt große Klagen ein. Bier Com: 
pagnieen Reiter vom Negimente des vom evangeliihen Bunde 
beftellten Oberften Reinhard von Roſa (Rojen?) hatte im Amte 
Reichenef und zwar. im Markte Happurg angeblich auf zwei Stun 
den ſich einquartiert, blieben aber 24 Tage liegen, plünderten die 
Unterthanen und als fie nichts mehr fanden, ſuchten fie ein- an: 
dere3 Quartier. im Dorfe Förenbach. Der Rath. von Nürnberg 
bat. nun den Oberſt, er möchte dieſe Reiter unverzüglich aus ſei— 
nem Quartiere entfernen. Der Rath ließ zugleich em vom Ge- 
neralftatthalter und Oberkommandanten der Rheinifchen Kreife, 
Dito, Wild: und NRheingrafen, auch geheimen Rath und Dice 
fanzler in deutjchen Landen und des evangeliichen Bundes zum 
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*) Alten über ꝛc. Band 31 und 33. 
**) Atten über ıc. Band 37 b. März. 
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allgemeinen Eonfilium verorbneten Räthen erlaffenes Patent am. 
ſchlagen, „wegen Abftellung der von des evangeliſchen 
Bundes Soldateſka täglich verübten zuvor auch von 
Heiden und Türken niemals erhörten barbariſchen 
und mehr als übertyrannijhen Unthaten, Mord, 
Pladereien, Raub, Blünderung und Abnahm.“ So 
lauten die Worte des Rathes beim Anfchlagen des Patentes. Syn 
diejem ſelbſt aber jagt Otto u, Anbern: Bejonders wurden ab: 
jeheuliche, unmenſchliche Thaten am Weibervolfe ohne Schonung 
bes hohen Alter? oder der zarten Kindheit verübt. Er verbot 
alle Graufamkeiten ꝛc. bei Leib: und Lebensſtrafe. Am 5. — 15. 
April beichwerte: ſich Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm bei den evan: 
geliichen Bundesftänden in Frankfurt über die Exceſſe und Plün— 
derungen in feinem Fürftenthum Neuburg. In newefter Seit 
hatte — nad feiner Angabe — Oberft Spetreuth unter Angabe 
einer Specialordre von feinen Vorgeſezten nicht allein bei ben 
ausgejogenen Unterthanen die Gontribution erhöht, ſondern auch 
von den Fürftlihen Zölnern und Beamten die Negifter verlangt 
und. ihnen verboten, hinfüro dem Pfalzgrafen die Reuten zu lie 
fern, weil er Feind der Schweben und Conföderirten jey. Die 
Patres societatis Jesu und die katholiſchen Priefter hatte na: 
mentlich Sperreuth aus des Pfalzgrafen Stadt Heided und beit 
ganzen Fürftenthum Neuburg verjagt. Der Gouverneur in Do: 
naumwörth, der doch felbft mit Weim und andern Dingen nad 
Ingolſtadt handelte, verbot den Neuburgern allen Verkehr mit 
Ingolftadt, ja ſogar dem Salzhandel. Der Pfalzgraf bat um 
Entfernung des gejammten Kriegsvolfes, die Wiedereinſetzung der 
Jeſuiten und. katholiſchen Priefter. Das Birlenfeld'ſche Kriegs: 
volt hatte nad dem Bericht des Pfleger Hans Paul Löffelholz 
zu Hildpoldſtein in der Gegend von Auerbah fo feindlih und 
tyranniſch gehauft, wie es von feinem durchziehenden Kriegsvolke 
gejhehen. Den Markt: Plech, etliche herumliegende Dörfer und 
den halben Markt Ejchenau hatte es weggebrannt und an andern 
Drten ganz barbarifch gehauft. Am 1. — 11. April lagen die 
Birkenfeld'ſchen Soldaten noch in dem Markt Fürth, den fie auch 
mit Brand bedrohten, weil fie auf der Straße einen tobten Reiter 


gefunden, obgleich Niemand wußte, von Wem er niebergemacht 
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worden. Der Rath von Nürnberg berichtete alle dieje Exceſſe an 
Kreß nah Würzburg und jagt: unter Andern:. „Sie reiten auch 
mit großem Ungeftüm in unjerer Stadt herum, ſchießen unſchul—⸗ 
dige Leute auf den Straßen zu Boden, ſchoſſen jogar Einen tobt 
und treiben einen ſolchen Hochmuth, daß nicht genug davon zu 
ſchreiben. Die Meiften haben viel Geld bei fi, das fie in der 
oberen Pfalz erbeutet, was fie hochmüthig macht. Morgen hoffen 
wir auf Delogirung.” Der Rath bat um Abhülfe diejer großen 
Leiden und Beſchwerden. Präſident und Räthe der evangelifchen 
Bundesitände Landes zu Franken *) hatten vom Rathe in Nürn: 
berg wie von allen Ständen eine gewiſſe Anzahl Fuhren uach 
Kigingen beordert, um das Getraid in das dort angelegte Maga- 
zin zu führen. Die Widerjpenjtigen wurden dabei mit militäri- 
ſcher Erecution bedroht. Der Rath erbot fich zur Beförderung 
diejer Angelegenheit jeinen Bürger Den von Wimpfen nad) Kigin- 
gen und Würzburg abzuordnen. Kreß jammert in jeiner Antwort 
an den Rath über die Exceſſe des Birkenfeld'ſchen Volkes, tröftet 
aber damit, e8 habe fich im Ansbachiſchen auch nicht befjer betra- 
gen. Dem Allmächtigen müſſe man Klagen, daß das wenige vom 
Feinde Gerettete durch unjere eigene jogenannte Freunde vorjäz: 
lich ruiniert und eingeäjchert werde. Wolfskeel habe den Auftrag 
vom Reichskanzler — fchreibt Kreß — die Fuhren zufammenzu: 
bringen. Dieß ſey ein nothwendiges Werk, deſſen Zweck aber 
ſchwer zu erreichen wegen des in diefem bis auf das Mark aus: 
gejogenem Kreije unglaublich großen Mangel an Fuhrwerk. Am 
11. — 21. April wollten Augsburger und Nürnberger Kaufleute 
mit. ihren Gütern von Frankfurt nad Leipzig auf die Meſſe rei- 
jen. In der Nähe von Gelnhaujen wurden fie von etlichen 70 
ſchwediſchen Dragonern aufgehalten und jollten von jedem Wagen 
4 KRopfftüd zahlen. Als man ihnen die Päſſe vorzeigte, erwie— 
derten fie: Geld wäre befjer als Päſſe. Zu Vermeidung daraus 
entjpringender Ungelegenheit zahlten die Kaufleute wirklich die 
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*) Unterſchrieben waren: Melchior Reinhard von Berlichingen, Hans Caſi⸗ 
mir von Schaumberg, Hans Philipp Geuder, Jobſt Chriſtoph Kreß von 
Kreßenſtein. 


453 


von jedem Magen begehrte Summa umd hofften, man werde fie 
nun mit ihren Gütern unangetajtet pafliren lafien. Dies geſchah 
aber nicht, ſondern als fie Gelnhaufen paffirt, fielen. die Schwe— 
den die Güterwagen nochmals an, und begannen zu plündern. 
Als man ihnen Widerftand leiftete, einem Offizier das Pferd ver: 
mwunbete und einen Dragoner durch die Schenkel ſchoß, retteten fie 
fich durch die Flucht. Da diefe Erceffe von. Freundes Volk ge- 
jchehen, jo meldete jie einer der dabei intereflirten Kaufleute, So: 
hann Georg Schupfer dem Nathe in Nürnberg und bat um Ber: 
wendung bei dem Reichskanzler. Schupfer wandte fih aud an 
die Gejandten von Nürnberg und Augsburg bei dem Gonvente in 
Frankfurt. Wegen der Klagen des Schwediſchen Generalfriegs- 
ftabes über bie vielen Ercefje erjchien damals ein Schwediſches 
Edikt, worin es unter Anderm hieß: Der Generalgewaltiger im 
Hauptquartier und die Negimentsprofofen in ihren. Quartieren 
ſollen alle Räubereien ftreng beftrafen, das geraubte Gut abneh— 
men ꝛc. Es jollen feine Freireiter, die als faule Hummeln den 
Bienen die Nahrung wegzehren, bei der Armee geduldet werden. 
Kein Neiter oder Soldat, der feinen Zug und Machen nicht ver: 
ſieht, joll geduldet, jondern geplündert und aus der Armee mit 
Spott weggeſchafft werden. Die Reformation unter dem Troß- 
und der. Bagage joll mit allem Ernſt geſchehen. Kein Reiter Toll 
mehr als 2 Pferde und einen ungen halten. Bei feiner Com- 
pagnie zu Pferd jollen mehr als 6, bei feiner Compagnie zu Fuß 
mehr al3 3 Wagen mit jenem des Marketenders pafliren. Dieſe 
jollen jevodh mit 4 Pferden beipannt feyn, die Wagen, welche 
zur „Brigada” gehören, auf dem Rendezvous geftellt werben und 
im Marſch aufeinander folgen. Der Wagenmeijter des Oberjten, 
der die „Brigada” commanbdirt, joll über die andern Negiments- 
mwagenmeifter die Inſpektion haben und den ber jeine Schuldigfeit 
nicht thut, bei dem. Generalwagenmeifter verklagen. Jeder Regi— 
mentstroß jol in eine befondere Truppe getheilt, von dem Regi— 
mentsprofojen fommandirt und in guter Ordnung gehalten wer: 
den. Der Generalgewaltiger befiehlt über Alle und er foll fich 
ftet3 bei ihnen aufhalten. Diejenigen, welche außer diefer Ord— 
nung gefunden werden, jollen die Numormeilter austreichen oder 
nach Gelegenheit an dem Ort, wo der Marich vorübergebt, auf: 
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hängen lafjen. Bei den Quartiermeiftern zu Roß fol nicht mehr 
als ein Reiter und mit denen zu Fuß ein Fourierſchüz und be— 
jonders fein Junge geduldet werden. Wer fich eigenmächtig ein- 
quartiert oder den Duartiermeiftern vorauseilt, ſoll beim Rendez: 
vous dem Generalgemwaltigen ' übergeben werden. Die Duartier: 
meifter jollen fich beim Rendezvous beim Generalguartiermeifter 
in guter Ordnung in befondere Truppen ftellen. Diejer Artikel: 
brief jollte monatlich jedem Regiment durch deſſen Echultheiß ober 
Secretär vorgelejen werden. *) Mit den großen immerwährenben 
Klagen über die Exceſſe der Soldateffa waren auch die drückend— 
ften Laften verbunden. Bom May 1633 bis zum April 1634 
mußten die 4 oberen Kreile nach dem Heilbronner Beichluß mo- 
natlih dem Reichskanzler zahlen: für feine Perfon 3000 Reichs: 
thaler. Die 7 Räthe erhielten monatli Jeder 300 Thaler. Ein 
Secretär befam monatlih 100 Reichsthaler, jeder der zwei Scri- 
benten erhielt in demſelben Zeitraum 25 Thaler. Die Ausgabe 
betrug monatlid im Ganzen 5250 Thaler oder 7825 Gulden. 
Daran zahlte der Fränkiſche Kreis monatlich 1733 fl., der Schwä= 
biihe 3457 fl. 30 kr., der Chur: und Rheiniſche zahlten 2684 fl. 
30 fr. *) Am 5. — 15. April meldeten die Fränkiſchen Kreis: 
und Kriegsräthe dem Rathe von Nürnberg: Bei dem jüngft ges 
haltenen Fränkiſchen Kreisconvente zu Würzburg habe man zu 
Unterhaltung der Kreisfanzlei ein Quart von einem einfachen 
Römerzug einftweilen bewilligt. Der Rath von Nürnberg jolle 
nun nicht allein jeine Quote zu diefem verwilligten Unterhalt, jon= 
dern auch zugleich noch einen erfledlichen Zuſchuß zu Entrichtung 
anderer Koften unverzüglid nach Würzburg jenden. Der Rath 
wiligte nun in das erjte Begehren und trug Sorge, daß deflen 
Rate an dem bewilligten Duart einfahen Römerzugs auf 1 Mo: 
nat eheftens nah Würzburg überjendet werde. ***) i 

Nahdem die Dsnabrüder bereitd am 11. — 21. März mit 
der Bitte um Erleichterung ihrer Laften ſich an den Reichskanzler 


*) Ulten über x. Band 35. 
**) Alten über ıc. Band 31. April. 
***) Nathönerläfie. 
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gewendet, wieberholten fie am 27. März — 6. April ihre dieß— 
fällige Borftellung und jagten: Der Generalcontmiffär Erih An— 
derſon habe aus Hameln 9. — 19. März ihnen gejchrieben, daß 
von feinem Leibregimente zu Fuß, Osnabrück mit 1000 Mann be= 
jezt werden und fie noch außerdem 108 Pferde und 648 Solda— 
ten zu Fuß anwerben jollten. Dies Schreiben hättet fie am 20. 
— 30.5. M. erhalten. Im Begriffe Deputirte nad) Hameln zu 
jenden, habe ihnen am folgenden Tage der Negimertsquartier- 
meifter des Oberften von Merode eine an Diefen gerichtete Ordre 
gezeigt, kraft deren ihm und Anderjon zur Unterhaltutig feines 
Regiments Stift und Stadt Dsnabrüd angewiejen wurden, wo: 
von 4 Compagnieen in die Stadt jelbit kommen follten. Nach 
5 Stunden jey Oberft Merode mit feinem Negimentöftab und 4 
Compagnieen in die Etadt eingerüdt. Nicht zu gedenken der ver: 
übten Infolentien mit Gelderprefjungen zu 10 bis 12 Thalern 
toftbaren Weinzechereien, Berjagung der Bürger aus ihren eige- 
nen Häufern feyen fie die Osnabrüder nicht im Stande fie zu 
ernähren. Hierauf wandte jih am 2. — 12. April der Reichs— 
fanzler von Frankfurt aus an den Herzog Georg von Lüneburg und 
den Generalcommilfär Eric; Anderfon, worin es heißt: Bürger: 
meifter und Rath von Dsnabrüd hätten ſich abermals an ihn ge: 
wandt mit der Klage, fie jeyen nicht nur außer der früher ge: 
habten Garniſon mit etlichen 100 Reitern, ſondern auch mit zu 
vielen Offizieren bei dem Fußvolke belaftet worden. Da fie nun 
mit Haber und Fourage nicht aufzulommen müßten, der Unter: 
halt der vielen Offiziere ihnen unerträglich falle und fie felbft 
eine Freifahne von 300 Mann junger Mannjchaft errichtet, jo 
bäten fie um Verlegung der Reiter, um Entfernung ber über: 
flüſſigen Offiziere und wegen errichteter Freifahne um Minderung 
der übrigen Garnijon. Da ihm, Orenftierna, der jegige Zuftand 
der Stadt nicht befannt und er eine Unterhandlung hierin nicht 
unbillig finde, der Herzog aber die Mittel zur Abhülfe am Beiten 
fennen werde, jo jende er die Borftellung an den Herzog zurüd, 
nicht zweifelnd, Er werde Dasjenige anordnen, was ber Status 
belli und die Sicherheit des gemeinen Weſens in der Stadt jelbft 
leiden und ertragen möge. Am 7. — 17. April übergaben bie 
abgeordnieten Rathsbotſchaften und Deputirten der Erb:, Frei- und 
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Reichsſtädte in Frankfurt dem Reichskanzler ein Memorial, worin 
es heißt: er werde ſich wohl erinnern, was Bürgermeifter und 
Rath der uralten, und evangeliichen Hanjeitadt Oſnabrück nicht 
allein am 11. — 21. März jüngfthin um Abmwendung. einer Ein: 
quartierung von etlihen 100 Reitern und Unterhaltung vieler 
Offiziere beim Fußvolk, jondern aud wegen des weiteren am 9. 
— 19, deſſelben Monats ausgefertigten den Dfjnabrüdern am 
andern Tage übergebenen Befehls am 27. d.M. unterthänig und 
flehentlih an ihn, Drenftierna, hätten gelangen laſſen, welchem 
Befehl zu Folge die Stadt in der That mit 1000 Mann bejekt, 
dabei auch zur Werbung von 108 Pferden und 648 „Soldaten 
zu Fuß“ angehalten werden wolle. Am 21. April — 1. May 
jey ihnen, den Dsnabrüdern, ferner die Anweiſung eingehändigt 
worden, daß das Negiment des Oberſten Merode in Stift und 
Stadt Dsnabrüd gelegt werde, wovon al3bald nad) wenigen Stun: 
den dieſer Oberft mit feinem Negimentsftab und 4 Gompagnieen 
in die Stabt gerüdt jey. Zwar habe der Reichskanzler ihre Be— 
ſchwerden am 20.— 30. d. M. an den Herzog Georg von Braun: 
ſchweig und Lüneburg als verorbneten General in Niederſächſiſchen 
und Weitphäliichen Kreifen, wie auch an den Generalcommifjär 
Erich Anderjon zurüdgejhidt, weil fie von den Umftänden befjer 
unterrichtet, daS gemeine Wejen und die Noth der Stadt fennen. 
Weil aber die legt erwähnte Beläftigung erjt nach des Reichskanzlers 
Nemiffionsichreiben angelangt und ihm die Bejchwerde darüber einge- 
händigt worden, aud) indeß die Deputirten jeyen erjucht worden, jene 
Borbitte bei Drenftierna abzuftatten, jo hätten fie die Abgeordneten 
Nathsbotichaften jene Begehren nicht zu verjagen gewußt. Sie hätten 
dabei bejonders bedacht, daß bei nicht erfolgter Abhülfe vielleicht an 
dere Hanjeltädte von. viel vermögender, rechtichaffener Beitretung zu 
diefem evangeliichen Bunde abgejchredt und dadurch der evange: 
liſchen Verfaffung Fein geringer Nachtheil dürfte veranlaßt werden. 
Deshalb baten die Abgeordneten der Ehrbaren Frei: und Neichg- 
ftädte den Reichskanzler unterthänig, er möge geruhen, die Er: 
leihterung, der von dem Papiſtiſchen Theile vor der Eroberung 
bochbeängftigten, gepreßten und ausgejogenen guten Stadt auf 
erträglihen Weg jo viel möglich binzuleiten. Sie würden es 
mit den Osnabrüdern als eine hohe Gnade in Unterthänigfeit 
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ertennen und ſolche milde Verfügung ihren Herren und Obern 
gebührend rühmen. Die Deputirten der Stadt Dsnabrüd über: 
gaben zu gleicher Zeit den im Konvent zu Frankfurt verjammelten 
Geſandten aller Neichsftädte eine Denkſchrift, worin fie ihre be: 
reit3 jo eben gejchilderten Leiden erzählten. Sie jagten unter 
Anderm: Feine Stadt jey vom päbftlichen Joche ſo gepreßt 
worden, wie Odnabrüd. Bei Eroberung der Stadt feyen nicht 
mehr al3 600 Mann zur Einguartierung bewilligt worden, um 
gegen Anfälle des Feindes gefichert zu ſeyn, in defien Gewalt 
man nicht fommen, ſondern lieber fterben wolle. Sie baten daher 
um Gotteswillen, der zugemutheten Werbung fie zu entheben und 
fie von den 500 Dann zu Fuß mebit den zu 2 Gompagnien 
nöthigen von der Krone Schweden beeidigten Offizieren zu bez. 
freien, da zu Erhaltung und Sicherung vor feindlidem Anfall, 
der. noch über 1300 anweſenden Bürger, auch über 300 Mann 
junger von Dsnabrüd unter einer Freifahne errichteten Mann: 
Schaft vorhanden jeyen. Achtzig Haushaltungen hätten ſich jchon 
verlaufen, wozu fie wegen der Nähe der Stadt Embden und 
anderer freien Derter bequeme Gelegenheit hätten, Den Unter: 
halt des Kriegsvolfe® möge man den benachbarten Orten auf: 
bürden und Dsnabrüd damit verjchonen ꝛc. Die Deputirten 
ihloffen damit: „Wir werden jonft der Krone Schweden, Ihro 
Ercellenz und Ihro F. D. dem Herrn General und Herzog von 
Lüneburg Unjerem gnädigjten Landesherrn Herrn Guftav Guſtavs— 
jon, denen Wir mit Eiden verpflichtet, bis zu den Tod um Ers 
haltung Unjeres freien Erercitii Religionis getreu bleiben und 
für das ganze Evangeliihe Wejen auch alle unjere MWohlthäter 
andächtig zum lieben Gott beten, in defjen gnädigen Schuz Wir 
fie ſammt und fonders aufs fleißigfte mit gebührender Reverenz 
demüthigft anbefehlen.” Die in der Beſchwerdeſchrift angegebenen 
Gründe, warum Dsnabrüd mit der auferlegten Cinquartierung 
und Werbung der Soldaten zu verjchonen ſey, waren folgende: 
1) Die Bürgerfchaft der alten, meltbefannten Stadt Dsnabrüd 
war über 80 Jahre der unveränderten Augsburg'ſchen Confeflion 
zugethan; vor wenigen Jahren wurde der dritte Theil durch eine 
Feuersbrunſt eingeäfchert, wenig gerettet und viele Menſchen famen 
um. Hierauf mußte die Stadt aus befonderem Haß und Feind: 
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Ichaft gegen die Augsburg’schen Confeffioniften dem Katferlichen 
Feldmarſchall Grafen von Anhalt 40,000 Thaler baares Geld 
ohne Servis und Proviant geben: 3) Ferner mußten fie zur 
Ueberkunft beiver Boftulirter, nämlich des Cardinals von Hohen: 
zollern und des Biſchofs Franz Wilhelm Grafen zu Wartenberg*) 
ein Bedeutendes hergeben. 4) Wurde die arme Bürgerfchaft 
Augsburg’scher Confeſſion allein von dem eben gedachten ihren 
Biſchof ala Generalreformator der Weftphälifchen Kreife wegen 
ihres beftändbigen Glaubens dermafjen eractionirt und mit folchen 
unerhörten aegyptifchen Frondienften beſchwert, daß es ihr feit 
den 6 Jahren ihrer Heimfuchung etliche „Tonnen Echat” gefo: 
ftet, denn derſelbe Bifchof habe fie more solito erft zur Armuth, 
dann aus Berzweiflung zu jeinem abgöttifchen Glauben zu bringen 
vermeint. Eie hätten geduldig diefe Laft ertragen und hofften 
bi8 auf wenige Perfonen, welche abfielen ober ausmichen eine 
Aenderung und befjeren Zuftand in fefter Zuverficht zu Gott. 5) 
Die Nöm. fatholiiche Obrigkeit münzte während ihrer 6jährigen 
Regierung joviel Dsnabrüdihe Kopper Scillinge und verbreiteten 
fie unter die Leute, daß jest 6 ja bisweilen 7 Thaler Kopper: 
münze, die jonjt mit dem Silbergelde in gleihem Werthe ftanden 
zur Erlangung von 5 Thalern Silberforten mußten ausgegeben 
werden nnd die Bürgerichaft fonnte mit Koppermünze ihre Be: 
dürfniffe nicht einkaufen. 6) Die Hjährige Einguartierung, mo: 
mit fie belegt worben, weil der Bifchof und ber Kaifer ihnen 
nicht getrauet, habe ihnen bedeutend gefoftet. 7) Während der 
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*) Der evangelifche Herzog Philipp Sigismund von Braunſchweig-Lüne— 
burg war auch Bilhof von Osnabrüd und ftarb 1623. Sein Nach— 
folger war der katholiſche Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern Sig- 
naringen, Er regierte nur bis 1625, Ihm folgte Franz Wilhelm, 
Graf von Wartenberg, Sohn des Herzogs Ferdinand von Bayern, aus 
morganatijher Ehe, Er führte 1628 in Osnabrüd die katholiſche Re- 
ligion wieder ein, ward 1629 Biſchof von Minden und 1630 zu Verden. 
Im Jahre 1632 wurde das Stift von den Schweden beſetzt und (nad) 
Barthold I, 143) am 8. Februar 1634 Guſtav Guftavsfohn, natürlicher 
Sohn Buftav Adolphs auf des Reichskanzlers Orenftierna Geheiß als 
Herr des Stiftes Osnabräd eingeführt. 
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Belagerung durch die Schweden ſey alles Getraid verborben mwor- 
den, fo daß fein Bürger au nur das Geringfte befommen. 8) 
Bei ber Uebergabe der Stadt wurde zu ihrer nöthigen Verthei— 
digung die Aufnahme von 6000 Mann bedungen, deren Zahl 
nicht überjchritten werben ſollte. Die Stände von Osnabrüd 
nämlih das Domkapitel, die Ritterfhaft und der Rath hatten 
fih verpflichtet, der Armada 60,000 Thaler zu erlegen. Statt 
lange gehoffter Erguidung zahlte die Bürgerſchaft nicht allein ihren 
tertiam (partem) fondern nachdem fich die Ritterichaft gemweigert, 
ihre 20,008 Thaler herbeizufchaffen, mußte die Stadt in specie 
40,000 Thaler zahlen. 9) Zur Eroberung der St. Peters Burg 
lag die halbe Armee in und vor derStabt, mußte fie unterhalten 
mit jchweren Koften, indem ber Stab und die Artillerie noch 
wohl über 20,000 Thaler fofteten. Die Bürgerſchaft wurde da= 
durch fo erichöpft, daß fie allen Vorrath an Gold, Silberge: 
ſchmeide, Geldesmwerth 2c. hergeben mußte. 10) Seit der Erobe: 
rung mußten die Bürger alles Holz für die Hauptwade, dann 
Haber, Heu, Stroh zc. Faufen, Alles gegen vorgejchriebene Ord— 
nung. 11) Reich und Arm müſſe alles Getraid für fih und die 
Ihrigen kaufen und die Felder könnten wegen Diangel und Un: 
fiherheit nicht befäet werden. 12) Die Lebensmittel koſteten noch 
einmal foviel, wie vor 4 Monaten und die Theurung jey To groß, 
daß die Menfchen verhungern müßten, da die Obrigkeit michts 
für fie thun könne. 13) Aller Handel und Wandel liege dar: 
nieder, die Leute brächten nichts zum Verkauf wegen der Inſo— 
Ientien der Garnifon. 14) Die Stabt war jo herabgefommen, 
daß fie feine 1000 Thaler borgen konnte. 15) Andere benad): 
barte Orte würden fich veranlaßt fühlen, mit dem Feinde zu ver: 
handeln, wenn fie .ftatt gehoffter Rettung nur Bebrüdungen_zu 
fürdten hatte. 16) Laſſe man die hiefige „An Eeeftabt” zu keiner 
Rejpiration kommen, jo würde fie in Zukunft nichts mehr für 
den Evangelifhen Bund thun können. 

Am 3. — 13. April wandten fi Bürgermeifter und Rath 
von Wezlar von da aus an die Deputirten der ausjchreibenden 
Städte in Frankfurt a. M. Der Inhalt der Schrift lautet: 
Bor 10 Wochen hätten fie. auf furze Zeit 3 GCompagnien vom 
Wittgenjtein’fchen Regiment in bie Stabt aufgenommen. Der 
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Herr Graf und das Consilium formatum hätten ihnen fchriftlich 
und mündlich verfichert, daß fie außer den monatlichen Geldern 
und gemeinen Servis fraft des Heilbronner Bundes nicht weiter 
belaftet werden follten: auf dieſe Verficherung hätten fie das 
Volk in der Stadt einlogirt. Bis jebt jey aber nur das Gegen- 
theil von Allem erfolgt, indem die Soldatejfa vom Anfange an 
bis jet alle Infolentien verübt, die Bürger zur Speifung und 
Lieferung von Fourage mit Bedrohung und töbtlihen Schlägen 
gezwungen habe. Bei diejer bejchwerlichen Einquartierung müßten 
fie eine monatliche Anlage von 1600 Thalern für das Nafjau- 
Dillenburg'ſche Regiment geben, wobei fie mit 86 Thalern über: 
jeßt jeyen, auch hätten fie bei der Auspreſſung bem NRegiments- 
Schultheiß (Auditeur) 50 Thaler. geben, dann 256 Thaler dem 
Burgsdorf'ſchen Negiment und das Wittgenftein’sche Regiment 
vom November bi3 zum März monatlih ein: und ausrichten 
müſſen. Dabei habe man den Wezlarern die Einkünfte der con— 
fiscirten geiftlihen Güter entzogen, deren Abnutzung ihnen von 
Gott und Rechtswegen kraft buchitäblichen Inhaltes des Heil: 
bronner Abjchiebes gebühre. Die Anfolenz der Soldateſta jteige 
immer mehr; fie würde: öffentlich aufgereizt, die Bürger zu ſchla— 
gen, was fie auch thäten. Al geftern — heißt es in dem Be: 
rihte — die Soldaten mit dem Trommelichlag zufammengefodert 
wurden, ſagten die Dffiziere den Soldaten in Gegenwart ber 
Rathsperſonen auf der öffentlichen Straße, fie jollten Koft, Trank 
und Alles fodern, oder auf die Bürger jchlagen, worauf drei 
Dragoner am hellen: Tage einem Bürger drei Laſten in einer 
Scheune aufpadten. Als fein Weib für ihn bat, ſchlugen fie 
diefe jo,. daß fie ohnmächtig wurde. Einer Nathsperjon, deren 
Heine Kinder allein im Haufe, fielen fie in die Wohnung, plün- 
derten, warfen die Fenfter. ein und verwundeten den Sohn, ber 
dazu fam. Die undifeiplinirte Feindichaft geht ſoweit, daß ein 
Soldat den alten 70jährigen Bürgermeifter mit dem Tode be- 
drohte, ihn im Haufe öfters aufjucht, das er ohne Lebensgefahr 
nicht verlaffen fann. Die Bürgerjchaft verfichert, fie habe bei 
dem 14jährigen jpanifchen Kriege dergleichen Unbilden nicht er: 
duldet, indem fie nicht als Gonföderirte, jondern als Feind be: 
handelt würde. Die Bürgerfhaft war in ſolche Noth gerathen, 
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daß nicht 50 Bürger ihr Brod mehr hatten, Die Wezlarer ba— 
ten nun um Vermittelung der Reichsſtädte bei dem Reichskanzler 
und um Entfernung des Volkes. Geftern wurden die Wezlarer 
von dem Major mit 2 neuen Compagnieen bedroht, nämlich vom 
Grafen von Wied und dem. Junker von Tann. Diejer war mit 
feinem Lieutenant ſchon angefommen und jeine 66 Soldaten joll- 
ten morgen folgen. Die Wezlarer weigerten fich defien, da vom 
Reichskanzler noch feine Anweifung da wäre, baten aljo ebenfalls 
um Abwendung. Mit den Bewohnern von Wezlar übergaben 
Bürgermeifter und Rath der Neichsitadt Dortmund den in Frank: 
furt verjammelten Ständen ein Gejuch um Neutralität und baten 
um Berwendung bei dem Reichskanzler. Die Dortmunder wünſch— 
ten, daß die bei ihnen liegende Soldatejfa nur auf Servis gefezt 
und der Unterhalt aus der Kafje bezahlt werde. Die Dortmunder 
jagen, im Juli 1632 ſey ihre Stadt durch das Kaiferlich Pappen: 
heim’sche Regiment und im Februar 1633 von den Heflen bejezt, 
beraubt und jo zu Grunde: gerichtet worden, daß die geringe Bür- 
gerichaft auf Mark und Bein: ausgefogen, ihr Stabt:Regiment 
nicht ‚mehr behaupten fünne. Die Stadt Frankfurt erklärte auf 
dieſe Eingabe, die Neutralität dürfe nach dem Heilbronner Schluß 
feinem Stande bewilligt werden. Erlafjung der Gontribution jey 
auch nicht räthlih. Es möchte daher wohl befjer ſeyn, wenn 
Dortmund zur Contribution nah dem Anſchlag der Reichs-Ma— 
trifel, jo viel immer möglich fich bereit erkläre. In dieſem Falle 
erböte fich dann Frankfurt zur Vermittelung, welcher wahrjchein- 
lih alle Deputirte der Städte beitreten würben. *) 

Am Ende diejes Abjchnittes mögen einige zur Charakteriftif 
jener Zeit gehörige Ereignijfe hier nicht am unrechten Orte ftehen. 
Der K. ſchwediſche Generallieutenant von der GCavallerie Lorenz 
Freiherr von Hofkirchen auf Collmitz (Kollmünz) und Dreſſidl bat 
den Rath von Nürnberg, er möge jeinem (Hofkirchens) Pfarrer 
zu Dürrwangen, *) M. Johann Wolf Wernizmüller die frühere 


*) Acten über x. Band 31. 


**) Hofficchen erhielt von Guſtav Adolph nach erfolgter Occupation die Graf» 
ſchaft Dettingen Wallerſtein im Jahre 1632 zum Gejchent und ließ ſich 
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Deutihherriihe, nun aber Nürnbergiſche Pfarrei zu Halsbach 
(Landgerichts Dinkelsbühl) jezt wieder anvertrauen und ben Sacri- 
fieulum (Briefter) und Mebpriefter dort abſchaffen, weil joldhe 
Pfarrei Halsbach hiebevor al3 die Mutterpfarre neben der Pfarre 
und dem Filial Dürrwangen auch allein durch eine Perſon jey 
verjehen worden. Der Rath hatte zwar bisher Anſtand genom- 
men, an den ihm gejchenkten Orten die Reformation auf dem 
Lande vorzunehmen, jedoch weil die Unterthanen jelbit dazu ges 
neigt und begierig, jo willfahrte der Rath dem Herrn von Hof: 
firhen. Man erjuchte ihn dabei feinen Pfarrer Wernizmüller an: 
zumweifen, er möge förderlich fich nach Nürnberg verfügen. Er 
wurde den Predigern in einer Gonferenz vorgeftellt und mußte zu: 
vörderjt die Nürnbergifche norma doctrinae unterjchreiben. Bei 
Leiftung der Pflicht wurde ihm: wohl eingejchärft, daß er. nicht 
allein dieſem feinem Pfarrdienft getreu obliege, und des Rathes 
Mutterliche auf feine Weile etwas entziehen laſſe, jondern auch 
jederzeit und bei allem Gotteödienft für einen E. E. Rath in 
Nürnberg öffentlich bitte, damit man: willen möge, daß jelbige 
Pfarrei einzig und allein dem Rathe zuftändig jey. Den modus 
installationis bei dieſer Einführung des evangelijchen Gottes— 


dort huldigen. Sie umfahte. die drei Grafihafts Autheile der Linien 
Dettingen - Spielberg, Dettingen-Wallerftein und Oettingen⸗Baldern, aljo 
die ganze katholiſche Grafihaft und faft die Hälfte des ganzen Öttingen« 
ſchen Gebietes. Der übrige Theil war im Beſitz der proteftantiiden, 
gräflich Detting-Dettingifchen Linie. 

Ende Juni 1683 verlobte fich Gräfin Agathe, Tochter des Grafen 
Ludwig Eberhard von diefer Linie und jeiner Gemahlin Margaretha, 
gebornen Gräfin zu Erbah mit mehr erwähnten General Hofkirchen. 
In einem förmliden am 7. — 17. Juli 1633 zu Ulm abgefchlofjenen, 
ſowohl von dem Grafen Ludwig Eberhard als von feinem Fünftigen 
Schwiegerſohne dem General Hofkirchen unterſchriebenen Bertrag ver- 
pflichtete fich Diefer in feiner neu erworbenen Grafihaft feine Verände⸗ 
rung vorzunehmen, 

Am 10. — 20. December 1633 verzichtete Agathe, Freifrau von 
Hofkirchen, geborne Gräfin zu Dettingen in einer bejondern dort aus- 
geftellten Urkunde, nachdem fie das im Gräflichen Haufe Dettingen her— 
kömmliche Heirathägut von 4000 Gulden und die übrige Ausftattung 
empfangen, auf alle Erbanjprüche an die Grafiaft Dettingen. 


u 
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dienftes zu Halsbach überließ. man den Oberpflegern. Am 19. 
— 29, April 1634 wurde dem Pfarrer Wernizmüller die Pfarrei 
in Halsbach wirklich anvertraut, weil Hoflirchen erklärte, er habe 
nie die Abficht gehabt, dem Rathe von Nürnberg etwas an jei- 
nem Rechte zu Halsbach zu entziehen. Mit dem Eifer und Be- 
ftreben in den geſchenkten Befigungen die proteftantifhe Religion 
einzuführen, vereinigten fich auch nach damaliger Sitte harte öf- 
fentlihe Strafen gegen Solche, die durch ihren Lebenswandel und 
Untertaffung religiöfer Gebräuche zu Aergerniß Beranlaffung ga= 
ben. Lorenz Därmlein, Baber im Sondergeybad zu Nürnberg 
wurde als ärgerlicher Gottesläfterer dazu verurtheilt, drei Sonn- 
tage nad) einander vor die Kirche geftellt, dann aber gegen Ur— 
fehde, Zahlung der Atzung und. fträfliche Rebe freigelaflen zu 
werden. Sein Weib wurde mit dem Gejuh um Trennung von 
Tisch und Bett abgewieſen, Därmlein aber bei Keiftung der Ur— 
fehde wohl eingefehärft mit feinem Weibe fürbaß frieblich zu leben 
und fie nicht zu beleidigen. Därmlein mußte wirklich dieſe Strafe 
am Sonntag den 23. Februar a. St. oder 5. März n. St. 1634 


Diefe Urkunde unterzeichneten als erbetene Zeugen, Georg Fried⸗ 
rich. der Weltere, Graf von Hohenlohe, Ludwig Eberhard, Graf von Hohen» 
lohe und Herr zu Langenburg, wie auch Goitfried Herr zu Limburg des 
kaiſerlichen Reichs Erbſchenk und Semperfrei. 

Graf Georg Friedrih war mit Agathens Schwefter Marie Mag- 
dalene vermählt und folglih ihr Schwager. Sie war it erfter Ehe die 
Gemahlin des Grafen Heinrid von Solar. 

Die Vermählung des Generals Hoffirdhen mit der Gräfin Agathe 
mag aljo furz vor ebengenannten Tage volljogen worden jeyn. 

Dieß als freundliche auf Urkunden beruhende Mittheilung des 
Heren Hof» und Domänenrathes Freiheren von Löffelholz zu Waller: 
ftein. Vergl. Weng S. 70 und Röſe I, 188 der Hofkirchen ausdrücklich 
als churfürſtlich Sächfifchen General bezeichnet. Dieß beruht jedenfalls 
anf Irrthum. Der jpätere Mebertritt des General3 Hoffirden. in Ki 
ſchwediſche Dienfte bleibt übrigens hiebei nicht außgefchloffen. Im Jahre 
1633 war er wenigftens ganz beftinumt ſchwediſcher General. 

Nach der Schlacht von Nördlingen mußte Hoffirden Wallerftein 
räumen, das wieder an die rechtmäßigen Beſitzer Üübergieng. Nach ſei— 
nem Tode vermählte fih Gräfin Agathe von Dettingen am 4. Oltober 
a. St. 1657 mit dem Grafen Guſtav Arel von Löwenftein und ftarb 1680, 
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erleiden, Kinder und Verwandte Därmkins. baten num inftän= 
dig, gegen ihn Gnade ergehen zu laffen und ihn mit Stellung 
vor der. Kirche zu verjchonen. Ihre Bitte wurde aber abichlägig 
bejchieden und ihnen dabei angedeutet, der Rath habe ihn wegen 
jeines geführten gottlofen Lebenswandel3 feine geringere Strafe 
dictiren. fönnen, indem er nicht allein viele Jahre das heilige 
Abendmahl nicht genofien, ſondern auch jehr Gottesläfterlich geflucht 
habe. Därmlein follte nun nächften Sonntag den 2.— 12. März zum 
zweiten Male vor die Kirche geftellt werden. Da baten Därmleins 
Kinder, Freunde und Nachbarn, wie aud das ganze Baderhandwerf 
abermals, ihn von der ferneren Stellung vor die Kirche zu ent— 
binden. Der Rath beharrte aber auf vollſtändige Erftehung der 
ihm. dietirten Strafe. Därmlein bat nun um Erlaubniß jeinen 
Beichtvater jprechen zu dürfen, weil er Willend mit Gott fi 
zu verjöhnen. Hierauf wurden die M. Brendel und Ströbel, 
Kapläne bei St. Lorenzen beauftragt, zu ihm auf den Thurm zu 
gehen, ihm zuvörderft jein gottlojes ärgerliches Leben wohl zu Ge— 
müth zu führen, auch, wenn ihm feine Belehrung Ernft, nad) ge: 
bührenden Dingen ihm an die Hand zu gehen und den Erfolg 
dem Nathe zu referiren. Am andern Tage meldeten ihm nun bie 
beiden Kapläne, die vorhabende Buße und Belehrung Därmleins 
jey dem äußeren Scheine nad ernftlich gemeint und komme von 
- Herzen; jein Weib habe fich jelbft auch für ihn verwendet. Diefer 
günftige Bericht blieb nicht ohne Erfolg. Därmlein wurde der 
ferneren Stellung vor die Kirche enthoben, jedodh auf 1 Jahr in 
jein Haus confinirt, ihm, auch dabei ernftlich auferlegt, während 
dieſer Zeit außer dem Bejuche des Gottesdienftes jeine Behaufung 
nicht zu verlafjen, auch aller ehrlichen Zuſammenkünfte ſich zu ent— 
alten, mit jeinem Weibe, Kindern und Geſind chriſtlich und frieb- 
lich zu leben, wie überhaupt in jeine alten Zußtapfen ferner nicht 
mehr zu treten. Im Unterlaffungsfalle wolle man ihn jonft noch 
einen, andern Ernſt zeigen. Die beiden Kapläne mußten vor Allem 
verjudhen, Därmlein auf dem Thurme mit jeinem Weibe wieder 
zu vereinigen und fie zufammen zu „taidigen”. Frau von Serau 
verheirathete ihre Tochter an den Oberftlieutenant Herwart Regel 
und bat um die Erlaubniß, Copulation und andere hochzeitliche 
Solennitäten im Auguftinerklofter feiern zu dürfen. Der Rath 
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nahm feinen Anftand, diefer Bitte zu willfahren. Oberſt Wil: 
helm von Brinken beabfichtigte Sonntags den 4. — 14. May 
jein „hochzeitliches Ehrenfeft“ mit Fräulein Anna Sophia von 
Burgmildling in Nürnberg zu feiern und lub einige Zeit vor- 
ber den Nath dazu ein. Diefer befchied zu feiner Vertretung 
Hans Sigmund Fürer und Burkhard Löffelholz. Brinken hatte 
nit allein das Starkiſche Haus hier gemiethet, ſondern auch zu 
jeiner Hochzeit 4 Fuder Wein durch feine Untergebenen in den 
Keller ſchaffen laſſen. Als nun der Hochzeittag herannahte, be: 
gehrte Brinken vom Rathe die Erlaubniß für Michel Conrad Ernft, 
Kaplan zu Unjerer Frauen, ihn den Oberften an des Schaffers 
Stelle mit jeiner „Vertrauten“ copuliren zu dürfen: Der Rath 
beichloß aber, dieſe Bitte abzulehnen und dem Oberften andeuten 
zu lafjen, daß die Copulationen ftet3 nur durch die beiden Schaf: 
fer verrichtet würden. Man fünne deshalb ohne läftige Confuſion 
und allerlei daraus zu befolgenden Ungelegenheiten : da3 übliche 
Herkommen nicht ändern. *) Der Rath ließ aber am Hochzeittage 
dem Oberft Brinfen ein filbern vergoldetes Trinkgeſchirr als Ge— 
ſchenk überreihen, das 6 M. 3%. 3 D. wog und 110fl. 9 Sch. 
8 9. koſtete. **) 

Var auch Guftav Adolph bereits jeit 14 Jahren im’ Hel: 
bentode bei Zügen zu jeinen Vätern heimgegangen, jo lebte er 
doch noch in gutem Andenken bei den Bewohnern von Nürnberg. 
Der Wachsboſſirer Juftin Pfolemaier hatte der glorwürdigen Kö. 
Maj. zu Schweden „Bildniß“ in Xebensgröße verfertigt. Man er: 
laubte ihm e3 öffentlich in Nürnberg um Geld zu zeigen und ließ 
ihm biezu die große Stube im ehemaligen Auguftinerklofter ein: 
räumen. Pſolemaier wurde aber bedeutet, er möge die Leute nicht 
zu jehr übernehmen. Peter Richter, Quartiermeifter im Regimente 
de3 Oberften Wolf Adam von Steinau war wegen Raub und 
Mordthaten zum Tod verurtheilt worden. Man jchenkte ihm aber 
wegen feiner dem gemeinen evangeliihen Weſen geleifteten treuen 
Dienjte und auf Fürftlihe und andere vornehme Verwendungen 


*) Rathsverläffe vom Februar bi8 März 1634. 
*) Stadtrechnung von 1634. 
30 
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aus. Gnaden das Leben und ließ ihn anf einen veriperrten Thurm 
legen. Oberſt Steinau reclamirte ihn aber und man ließ ihn ge: 
gen geleiftete Urxfehde verabfolgen. . Johann Ernſt, Herzog zu 
Sachſen Weimar, jchrieb dem Rathe von Nürnberg, er jey ent: 
Ichlofien, am 24. März — 3.April das Leichenbegängniß des am 
16. Juli a. St. (2) vorigen Jahres verftorbenen Herzogs Johann 
Gafimir von Sachſen in Koburg zu feiern. Er begehrte deshalb 
vom Rathe, er möge hiezu Jemand aus jeiner Mitte abordnen. 
Dies war aber wegen jebiger notoriſcher Unjicherheit unmöglich, 
Er beauftragte daher den Nürnbergijchen Bürger Raimund Im— 
bof (in Hohenftein bei Koburg?) am bejtimmten Tage im Namen 
des Nathes in Koburg zu erjcheinen und dieſem Fürftlihen Lei: 
chenbegängniſſe beizumohnen. *) Hiefür zahlte der Rath am 30. 
uni — 10, Juli „dieſem Imhof für Zehrungskoften, die er zu 
Koburg bei dem Fürftlihen Leichenbegängniß wegen eines E. E. 
Rathes hier, verzehrt” 10 Gulden und 10 Scillinge. **) Zu 
gleicher Zeit bat Herzog Ernft den Rath von Nürnberg nicht al: 
lein um eine Brandjteuer für jeine abgebrannten Unterthanen in 
Eisfeld, jondern auch um Erlaubnig zu einer Gollecte im Nürn— 
berger Gebiete. Der Rath ließ aber diefes Gejuch auf fich be— 
ruhen, Hermann von Dueltenberg begehrte im März 1634 vom 
Rathe zu Nürnberg die Zahlung der rüdjtändigen Stabtfteuer, 
Man ließ aber jein Schreiben unbeantwortet und erklärte feinem 
Anwalt, Gerlah Bed, man könne bei jegigen läftigen Kriegsläuf: 
ten und wegen andern hohen Ausgaben dieje Stadtfteuer jezt nicht 
zahlen. Der Rath bewilligte aber zu gleicher Zeit dem Wirth 
zum golbenen Stern Alerander Zeltner die erbetene Verhaftung 
des ehemaligen Mundſchenks bei Guftav Adolph, Karl Brand, 
Gr hatte lange Zeit bei ihm logirt und war ihm 486 Reichstha— 
ler jchuldig. ***) Um die nämliche Zeit ſchickte der Nürnberg’sche 
Agent in Wien, Johann Löw ein jchon im Januar ausgefertig- 
tes kdaiſerliches Decret an den Rath, dahin lautend: Diejer joll 


*) Rathsverläſſe vom Februar und März. 
**) Stadtrechnung von 1634. 
**8*) Mathöverläffe. 
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bem von dem Grafen Johann Carl von Schönburg, Bruder des 
Ott Friedrich von Schönburg bevollmächtigten Diener, die bei dem 
Nürnberger Bürger Tobias Geiger, deponirten verfiegelten Möbeln 
und Cffecten übergeben, da Graf Dit Friedrich im September 1631 
in der Schlaht bei Breitenfeld geblieben, Der Nath verweigerte 
aber die Herausgabe, geftüzt auf Geſetze und befonders. deshalb, 
weil viele Stände des Neichs, wie die Grafen von Caftell, die 
Reichsftäbte Schweinfurt und Windsheim Beichlag darauf gelegt, — 
Die Priorin und das Convent zu Marienburg bei 
Abenberg \hilderten in einem Schreiben an den Nat 

von Nürnberg wie fümmerlich jie im Waifenhauje zu 
Ingolſtadt leben und ſich behelfen müßten. Sie baten 
daher um Auszahlung der in der Lofungsitube zu Nürnberg für 
jie liegenden rückſtändigen PL aber vergeblih. Der Nath 
verweigerte ſie am 9. — 19. April, ſo lange bis, bie von ben 
Katholiſchen des Raths Untertbanen abgenommenen ‚Sachen. zu: 
rüdgegeben und ber Schaden. jey exjezt ‚worden. Ehen jolde An: 
ſichten hegte er auch in Bezug, auf, das Kapital. Indeß ſit egen 
Noth und Elend wie wohl im ganzen Vaterlande jo, An in 
Nürnberg auf gräßliche Weiſe. Am 10. — 20. April fand mar 
bei St. Klara ein armes, fremdes Ad: auf freier Straße tobt, 
Es hatte ein 4jähriges Kind zurüdgelaflen, das man in die din⸗ 
bel aufnahm. Der offenbare Augenſchein ‚lehrte, dab das. ver: 
arınte Land- und. Bauernvolt bejonders_ aus den henachbarten 
fremden Herrſchaften häufig in die Stadt lief und der Zulauf von 
Tag zu Tag ich mehrte, Man fand allenthalben in den Straßen 
und auf den Plägen, ja jogar auf den Dungitätten Kante und 
Verſchmachiete liegen. Hiedurch wurde aber der Bürgerihaft be: 
ſonders durch das überhandnehmende Betteln großer Verdruß und 
Beſchwerde zugezogen, der ohnedem herrichende Brodmangel wurde 
noch vermehrt, und man hörte viele üble Nachreden. Bei Annähe: 
rung des Sommers und ber ‚ warmen Witterung fürchtete man 
auch durch dieſe armen erftauften Leute gefährliche. Seuchen und 
A Man beſchloß Baron alles fremde Gefindel N 





2) Met über 1 Band ER: sub ne ai 
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Herrschaften zuzufenden ; im Webrigen aber auf Mittel zu finnen, 
wie des Raths armen Unterthanen und den binterlaffenen Witt: 
wen zu helfen, wie dem läftigen Betteln abzuhelfen, damit doch 
die armen Leute nicht jo jämmerlic) und auf unverantwortliche 
Weiſe, „wie das unvernünftige Vieh”, auf offener Straße, im Re: 
genmwetter und in der Kälte liegen und kümmerlich verſchmachten 
müßten. Mit diefem Sammer und Elend giengen Raub, Mord 
und Plünderung auf dem Lande Hand in Hand. Am 12.— 22. 
Februar plünderten 24 Reiter vom Sperreuthiſchen Regimente 
den Giebigenhof fürmlid aus und thaten außerdem noch großen 
Schaden auf den Straßen durch Rauben und Plündern. Bier: 
zehn Neiter vom nänlichen Negimente erſchoſſen am andern Tage 
zwei Wendelfteiner Bürger, verwundeten Etlihe und nahmen ihnen 
8 Pferde. So meldete der Nichter diejes Ortes Blafius Haupt: 
mann. Der Nath ließ den Oberft Sperreuth um Beftrafung die: 
‘ fer Räuber und um ernftlihe Abftelung vor dergleihen Landes: 
zwingerei bitten. Das Streifen auf die Plader wurde ernftlich 
fortgejezt. An dieje jchloffen ſich mitunter jelbft Nürnberger Bür: 
gersföhne an. Selbit Reiter und Dragoner der Stadt machten 
bievon feine Ausnahme Johann Lilj Sparr, Kommandant zu 
Aſchaffenburg meldete dem Rathe von Nürnberg den erhaltenen 
Befehl, die Nürnberger Bürger nah altem Herkommen auf die 
Frankfurter Mefje vergleiten zu ſollen. Sparr proteftirte dabei 
Dagegen, daß der Rath das an ihn abgegebene Schreiben nicht auf 
Pergament ausgefertigt, noch ihm wie jonft Gebrauch gemejen, 
durch einen Neifigen Einfpänniger fey eingehändigt worden. Der 
Rath erwiederte dem Commandanten, es jey nicht mehr üblih an 
ale Orte auf Pergament zu ſchreiben, die Abordnung eines be= 
fondern Reijigen Diener aber könne bei jekiger befannter Unſi— 
cherheit nicht für rathfam erachtet werden. Man wolle ihn aber 
keineswegs hiedurch an einem dießfalls durch jein Amt be: 
dingten Nechte beeinträchtigen. Weil es dem Rathe theils von 
höheren Ständen übel genommen wurde, daß er feine Schreiben 
auf Pergament ausfertigen ließ, von Andern aber wieder die Un— 
terlaffung gerügt und dagegen proteftirt wurde, jo hielt es der 
Rath für das Paſſendſte, die Ausfertigung der Schreiben auf 
Pergament binfüro zu unterlaffen "und nur Papier hiezu zu ver: 
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menden. Dies geſchah im März 1634. Die nad) Frankfurt han- 
delnden Nürnberger Kaufleute bejchwerten ſich im April fehr über 
die Gewalt und den am Geleite vom Nogte zu Uffenheim verüb: 
ten Hochmuth. Mit Schimpf und Verachtung hatte er über den 
vom Consilium formatum auggeftellten Paß, höchſt beleidigend 
über den Rath von Nürnberg fich geäußert. Er verband damit 
Drohungen über jeine dem Geleite zu ermweijende Behandlung bei 
der Rüdreife von Frankfurt nad Nürnberg. Der Rath beichloß 
deßhalb bei der Regierung von Ansbah und dem Oberſt Bullach als 
des Bogtes vorgejezten Amtmann fich zu bejchweren. Man mel: 
dete diefen Unfug Tegel: nach Frankfurt und ließ auf den Vogt 
unter allen Thoren aufpaſſen. Den nach Venedig negozirenden 
Handelgleuten gab man das erbetene Zeugniß, daß in und um 
Nürnberg gute gejunde Luft jey, nebſt einem an die Signoria 
und das Dfficium della Sanita gerichtetem Berwendungs-Schreiben 
um Berabfolgung ihrer angehaltenen Güter. Ein für Nürnberg 
beftimmter von Frankfurt fommender Getraidetransport wurde von 
des Herzogs Bernhard Reiterei in der Gegend von Kigingen un: 
ter Mifhandlung der Fuhrleute zum Theil geplündert, vor Winds— 
heim aber unbarmherzig abgewiejen, fo daß fie die ganze Nacht 
auf freiem Felde in größter Gefahr zubringen mußten. Die Weiſ— 
jenburger baten in ihrer höchſten Noth und Dürftigfeit mit ſechs 
Wagen voll Brod oder Mehl aushelfen zu wollen, es nad Roth 
zu liefern und am Magazinmehl ſich wieder zu entihädigen. Der 
Rath willfahrte ihrer Bitte. *) | 


*) Rathsverlaſſe vom Februar bis April. 
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Des Herzogs Bernhard Aufbruch aus Franken. Sein Mari nad Schmwar 
ben. Beſchwerden und Bitten aus Nördlingen, Dinkelsbühl, Schwäbiſch Gmünd, 
Reutlichen und Memmingen bei dem Gonvente in Frankfurt. Die Memmin— 
ger bitten den Neichsfanzler um Donationen als Schadenerfat. Die kaiſerlich— 
bayerifchen Truppen erobern Auerbach. Horn erobert Memmingen. Graf Kratz 
von Scharffenftein, nunmehriger ſchwediſcher General, Wusfall der Roten- 
berger Garnifon, Herzog Bernhard in Frankfurt und Würzburg. Schlacht bei 
Liegniz in Schlefien. Banner erobert Frankfurt a. d. Oder. Herzog Bernhard 
in Roth. Erprefjungen und Pladereien der Soldatefla. Herzog Bernhard zieht 
gede Regensburg. Nitrnberg liefert Proviant und Schanzzeug dahin. König 
Ferdinand von Ungarn und Böhmen mit feiner Armee vor Regensburg. Men- 
ſchenſchinderei, Ohrenabſchneiden. Gin Francijfanermönd befennt ſich öffentlich 
zur proteftantifhen Religion. General Krag in und um Fürth. Proviantlie— 
ferung an denjelben. Gefecht bei Regensburg. König Ferdinand beſchießt und 
ftürmt dieje Stadt. Bernhards Rüdzug nad) Franken. Er begehrt und erhätt 
bon Nürnberg ein Gelddarlehn. Räuybereien des Weimariſchen Volles, Leichen- 
begängnik des vor Regensburg gebliebenen Generald Gourville in Nürnberg. 
Herzog Bernhard von Weimar und Markgraf Friedrih von Brandenburg woh- 
nen ihm bei. Zur Eittengefhichte. Herzog Bernhard belagert Forchheim. Nürn- 
berg liefert Schanzzeug dahin. Innerer Zuftand dieſer Feſtung. Ausſage eines 
Dejerteurs. Klagen des Freiherrn von Burgmildling über Drud. Lieferun- 
gen von Geſchüz, Schanzzeug und Proviant vor Forchheim. Der Eonvent in 
Frankfurt bittet den Rath der Stadt Zürid um Ankauf von Getraid und um 
Verweigerung des Durchmarſches für das aus Italien fommende Voll. Herzog 
Bernhard begehrt nnd erhält von dem Rathe zu Nürnberg ein abermaliges 
Gelddarlehn. Der Herzog marſchirt mit feiner Armee nah Schwaben und läßt 
den General Kratz vor Forchheim. Verzeichniß der Darlehen und Lieferungen 
an Geſchüz, Munition, Schanzzeug und Proviant an ben Herzog Bernhard. Er 
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bereinigt fi mit Horn zum Entja von Regensburg. Uebergabe diefer Stabt 
an den König Ferdinand. Kapitulation und Zeugniß des Magiftrats für den 
General Kagge. König Ferdinand ertheilt der Stadt Regensburg einen Spe— 
eialpardon, Probiantlieferung nad) Fürth für das ſtagge'ſche Kriegsvolk. Ger 
neral Kagge in Nürnberg. Er bejchwert fi über Chemnit. Kagge läßt hier 
den Accord wegen Uebergabe von Negensburg und das Zeugnik des dortigen 
Magiftrats druden. Der Rath von Nürnberg verbietet den Drud des Specials 
pardond. Kagge zieht mit feinem Regiment nach Würzburg. Abermalige Lies 
ferung Yon Mimition und Proviant für den Getteral Kratz vor Forchheim. 
Kläglicher Zufland des Belagerungscorps. Räubereien des Kratziſchen Volkes 
bei Windsheim. Kratz hebt die Belagerung von Forchheim auf, Verzeichniß 
des Geſchützes und Schanzzeugs, der Munition und Materialien, welde Nürn- 
berg zur Belagerung von Forchheim geliefert. Die Garnifon diefer Feſtung 
macht Ausfälle, plündert und verheert die Umgegend von Nürnberg. Fürth er- 
hält Garnifon umd wird verfhanzt. Beichwerden det Markgrafen von Bratiden- 
burg bei dem Gonvente in Frankfurt über den groken Drud der Laſten. Dies 
jelben Klagen ertönen aus den Reichsſtädten Augsburg, Münfter in St. Gre- 
gorienthal, Oberehenheim, Colmar, Kaijerforg, Türlheim. Klagen und Bitten 
des Grafen Naffau-Saarbrüden und der Stadt Freiberg. Orenftierna’3 Aeuße— 
rungen über die jetigen Zuſtände. Klagen aus Schlettftadt, Magdeburg und 
von der Schwäbiſchen Ritterjchaft bei den evangeliſchen Bundesftänden in Franf: 
furt Aufwand des Markgrafthums Ansbach. Belt in und um. Rürnberg. 


In den erjten Tagen de3 Aprils 1634 verließ Herzog Beni: 
hard mit jeiner Armada die Umgegend von Nürnberg und hielt 
anı 4. — 14, bei Herrieden Nendezvous. Bon da aus führte er 
jeine Armee in die Gegend von Dinkelsbühl, Donauwörth und 
Nördlingen, wo am 8. — 18. jein Hauptquartier war. Die 
Dfterfeiertage (6. — 16. und 7. — 17. April) feierte er bei 
Herren von Hoflirhen in MWallerftein. und ritt von da „per posta“ 
zu Feldmarihall Horn nad Ulm. *) Das Cchwedifche und Bir: 
fenfeldiiche Vol hatte in der Umgegend von Nürnberg übel ge— 
hauſt. M. Balthajar Reinsberger, Pfarrer zu Kraftshof hatte 
unter andern Kirchengeräthſchaften auch den Kelch vergraben, die 
Soldaten aber hatten ihn gefunden und weggenommen. Dan 
meldete es dem Commiſſär Heußner, bat un Beitrafung der Thä- 
ter und um Rückgabe des Kelches. Dem Pfarrer jchidte man 
einen andern Kelch, damit er den Gottesdienft und die Comm: 


*) Alten über ꝛc. Band 35, 
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nion in Kraftöhof wie bisher abhalten könne. Den Fleden Wen- 
belftein hatten etliche Neiter vom Regiment des Oberften Bullach 
überfallen und ausgeplündert. Der Gerichtsichreiber Conrad Löſel 
wurde dabei gefährlid verwundet. Diefem ſchickte man Aerzte 
und Arznei, trug alle Sorge für deſſen Wiederherftellung. Oberft 
Bullach wurde um Beltrafung der Näuber und um Rückgabe des 
Geraubten gebeten.*) Am 17. — 27. Avril übergaben Bürger: 
meijter und Rath der Stadt Nördlingen den Ständen und Ge- 
jandten in Frankfurt eine Beſchwerdeſchrift des Inhaltes: Man 
babe am 6. — 16. April an die Stadt Nördlingen da3 Anfin- 
nen gejtellt, für die anfommende Armee ſogleich 18—20,000 Pfd. 
Brod nah Dinkelsbühl zu liefern, dann ferner mit Lebensmitteln 
und Fourage ſich zu verjehen, weil die Armee durch Nördlingen 
und von da nach Donauwörth marſchiren würde, wohin dann weiter 
noch Proviant zu jenden jey. Als fih nun Nördlingen gegen die Lie: 
ferung nad Dinkelsbühl aus triftigen Gründen, bejonders wegen 
der Theuerung und Armuth gefträubt, da die Stadt feinen Bor: 
rath, auch fein Geld habe etwas zu faufen aber ſich erboten, etwas 
für die vorbeimarjchirende Armee heraugzuliefern, habe man nad) 
Nördlingen ein ganzes 1000 Mann ſtarkes Regiment in’3 Quar— 
tier gelegt. Dieje Laft jey nicht zu ertragen. Man fürchte das 
General:Rendezvous werde nad Nördlingen fommen, wodurch Alles 
ruinirt werden würde. Bei dieſem Negimente jeyen 300 Bagage— 
pferde, für die man auch Fourage herbeijchaffen müſſe. Es jey 
aber befannt, daß Nördlingen bei dem gemeinen evangelijchen 
Weſen bisher treulicd das Seinige geleiftet, nicht allein alle Con: 
tributionen richtig bezahlt, ſondern auch noch außerdem ftarfe Ko- 
ften gehabt habe. Vor einem halben Jahre habe Nördlingen die 
ganze Armee auf den Hals gehabt, Proviant und Fourage gelie- 
fert und viele Drangjale erlitten. Alles Dieß ſey gegen den Heil: 
bronner und Frankfurter Schluß. Nördlingen bat nun um Ber: 
mittelung bei dem Neichsfanzler, da die Stadt ohnedem eine jelbft 
geworbene Compagnie zu Fuß unterhalten müfje, die Banner’ichen 
Recruten, dann „gequetichte” und kranke Soldaten auch auf den 
Hals habe und noch dazu monatli 3000 fl. contribuiren müffe. 


*) Rathöverläffe vom März und April. 
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Die Nördlinger könnten ſolche Laften nicht mehr erſchwingen und 
bäten, man möchte fie nicht hülflos laflen. Auch Dinfelsbühl be- 
ſchwerte jich zugleich über die Einquartierung. In diejer Stadt 
lagen die Oberftlieutenants Normand und Lindenjee. Außerdem 
mußte man dem nartiermeifter einräumen: eilf Quartiere für die 
Kapitäns, eilf für die Lieutenants, eilf für die Fähndriche, eilf für 
den Staat, eilf für die Fouriere, 55 für die Unteroffiziere, dann für 
850 Soldaten und 11 Marketender. Nach gejchehener Bijitation fand 
man die beiden genannten Stabsoffiziere, den Major Gerrig, 6 
Kapitäns, 3 Kapitänlieutenants, 6 Xieutenants, 9 Fähndriche, 1 
Regimentsfecretär, 1 Negimentsquartiermeijter, 1 Feldprediger, 1 
Magenmeifter, 1 Regimentsprofojen, 1 Negimentsfeldicherer, 1 
Regimentstrommeljhläger, 11 Fouriere, 50 Unteroffiziere, 853 
gemeine Knechte, 336 Weiber, 108 Kinder, 103 Diener, 76 Jun— 
gen, 62 Knechte, 355 Pferde, 11 Marketender. Dieje hatten bei 
fih an Weibern, Knechten und Jungen 26 und 52 Pferbe. 

An 18. — 28. April bejchwerten ſich Bürgermeifter und 
Rath zu Schwäbiſch Gmünd, ebenfalls in Frankfurt über die vor 
wenigen Tagen durch einen Delegirten des Oberſten von Degen: 
feld mit Gewalt erfolgte Belikergreifung des Kloſters Gotteszell 
dur 40 Fuhr- und Neitpferde, wodurch die Klojterfrauen, wie 
auch 3 Bettelorden ihren Unterhalt verloren. . Gmünd jey hie- 
durch in feinen Nechten gejchmälert und leide großen Schaden, 
da e3 alle weltliche Obrigkeit über die Unterthanen diejer Klofter: 
frauen jeit unbenflihen Jahren ausgeübt, Steuern von ihnen 
erhoben, jie aber Schuz und Schirm von Gmünd. genofjien. Die 
Stadt bat nun die Gejandten der Reichsſtädte beim Convent in 
Frankfurt, man möge fie als ein armes, ganz erjchöpftes Glied 
in ihren Rechten ſchützen. Die Gmündner klagten ferner über 
die jchredlihen Drangjale und Einquartierung, wodurd jie be— 
reit8 an den Betteljtab gefommen. Bei ihnen lägen nicht allein 
des Herzogs Bernhard von Weimar Hof: und Generalftab, fon: 
bern auch das Regiment zu Pferd des Herzogs Wilhelm; dann 
außerdem noch 2 Compagnien, wie aud Offiziere und Soldaten 
des Oberſten von Schlammersdorf. Die Gmünder baten flehent: 
ih um Befreiung von diejer jchredlichen Laft und um Bermit- 
telung bei dem Reichskanzler. Blutige Armuth und höchiter Ruin 
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jeyen ihr Loos. Am 3. — 13. May wandten ſich die Gmünder 
wieder nah Frankfurt an die Gejandten der vier ausfchreibenden 
Städte und erklärten fie feyen bereit durch die vielen Drang- 
fale in gänzliches PVerderben und an den Bettelftab gekommen. 
Sie feyen mit jo vielen Leiden überhäuft, daß fie in langer Zeit 
fih wicht würden twieder erholen können. Die Gmündner be: 
zeihneten dann den Gejandten den ebenerwähnten Drud der Ein: 
quartierung, die nun über 4 Wochen auf ihnen lafte. Dabei kämen 
auch noch andere Offiziere dahin, die man einguartieren und 
unterhalten müſſe. Oberſt Sattler habe 60 Pferde, Oberft Keven- 
hilfer 20, Oberjt Mizlav 16, Oberſt Taupadel 25, Oberftlieute: 
nant Berika 36 Pferde bei fih. Bürger und Bauern wären be- 
reit3 aus Angft und Noth, Hunger und Kummer vom Haufe 
gelaufen, worüber ein Stein fi erbarmen möhte. Die Gmün— 
der baten nun un Gottes Barmherzigkeit flehent: 
lic, die Gejandten möchten ihmen beiftehen und doch wenigjtens 
dafür forgen, dab fie in Zukunft wegen ihres unausſprechlich 
großen erlittenen Schadens mit der Contribution möchten verſchont 
werden. 

Am 25. April — 5. May wandten fich Bürgermeifter und 
Kath der Stadt Leutkirchen an Meifter, Bürgermeifter und Räthe 
der vier ausjchreibenden Freien: und Neichsftädte Straßburg, 
Rürnberg, Frankfurt und Ulm zu Frankfurt a. M. jehilderten 
die Seit 15 Jahren dauernden Einguartierungen,, Mufterpläge, 
Durchzüge, Plünderung, Schatzung, Ranzionen und andere er: 
Tittene Drangjale. Als vor zwei Jahren (heit es in der Schil— 
derung) das Schwebijche Kriegsvolf in Schwäbiſchen Kreije an: 
gefommen war, wurde des Faiferlihen Oberften von Oſſa ftarfe 
Leibcompagnie zu Pferd auf feinen Befehl in das Städtchen ein: 
qitartiert, um die Defterreihiiche Landvogtei Echwaben vor Anfall 
und jtreifende Parteien defto mehr zu ſchützen. ALS die Schweden 
die erfirhren, überfielen fie am 7. — 17. April 1632 in Leut— 
kitchen dieſe Dffa’sche Compagnie und nahmen fie gefangen. Weil 
mın das Etädtchen der Königlid Schwediſchen Soldatejfa nicht 
fogleich die Etabtthore öffnete, wurde der Bürgerjchaft in der 
Ruth durch Plünderm großer Echaden zugefügt, obgleich fie außer 
Stand gemwejen wäre, die Stadtthore zu öffnen, weil bie Ofja’ 
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Then Reiter die Thorfchlüffel und „alle Gewalt zu ſich genommen.” 
Die Leutlirchner glaubten aber nichts weniger, als daß fie wegen 
biefen Ueberfall bei ben Kaiferlichen verdächtigt werden oder diefen 
gar entgelten jollten. Deffen ungeachtet wurde den Leutlirchnern 
nach Abzug der Schweden von den Kaijerlichen öfters hart zu— 
geſetzt. Sie erlitten verfchiedene Plünderungen, ja endlich wurden 
auf Oſſa's Befehl Etliche der vornehmften Mitrathsfreunde und 
Bürger von Leutkirchen nad Lindau gefangen mweggeführt und 
nicht eher entlaffen bis fie ſich zu einer ftarfen Ranzion und 
Bahlung der Koften von etlichen 1000 fl. bereit erklärt. Das 
Uebel wurde aber hierauf noch ärger. Man belaftete die Leut— 
firchner bis zur Wiederfunft der Schwebilchen Armada im Januar 
d. J. unausgefegt mit ftarfer Einquartierung, häufigen Durch— 
märfhen, Mufterplägen, Nafttagen von ganzen Armeen, dabei 
fortlaufenden doppelten Gontributionen und nad andern Drien , 
hin gefoderten Schanzgeldern. Die Leutfirchner wurden hiedurch 
in große Schulden verjegt. Die dringenden Klagen und Bitten 
am Erleichterung wurden damit beantwortet, man habe Alles 
verdient, weil fie „Luthers ſeyen.“ Alle Durchzüge der aus Sta: 
lien kommenden oder dahin marfchirenden Völker hatten fie er: 
duldet und alle Male den Hofitaat im Quartier gehabt. Die 
Leutlirchner baten nun um Verwendung bei dem Neichsfanzler 
in Frankfurt. An die Gejandten aber richteten fie bie Bitte, den 
Matthäus Klaus d. R. Dr., der Stadt Ulm Abvofaten und Ab: 
geordneten zu hören und ihm Andienz zu geben, menn er ih 
Frankfurt bei ihnen im Namen von Leutkirchen fich anmelden 
werde. Gleichzeitig übergaben auch Bürgermeifter und Rath 
zu Memmingen eine Klag: und Bittſchrift in Frankfurt. Sie 
lautete: fie ſeyen zwar Gott jey Dank am vergangenen Char: 
freitag (4. — 14. April) von der midermärtigen verderblichen 
Tyrannei’umd unerſchwinglichen Drangfalen befreit worden, aber 
jegt außer Stand eine hinlängliche Garniſon zu verpflegen bie 
Bürgerfchaft wieder zu bemwaffnen und die nöthigen Arbeiten an 
der Befeftigung fortzufegen. Die äußerſte Noth dringe fie nun 
und Generalfeldmarihall Horn habe’ fie auch amgemwiefen ‚den 
üblen Zuſtand ihres Städteweſens durch einen Abgeordneten’ dem 
Reichskanzlet zu Melden. Die Memminger baten nur die Ge— 
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ſandten der Neichsftädte in. Frankfurtifür fie fich zu verwenden 
and ihnen: einige Unterftüßung zu verichaffen.. Sie möchten des— 
balb- den Abgeordneten aus Memmingen anhören. Zu gleicher 
Zeit erließen die, Memminger an den Reichskanzler ſelbſt eine 
Denkichrift, worin es hieß: am. verfloffenen Charfreitag  jeyen 
fie von der kaiſerlichen Garniſon und den. über 3 Jahre erlittenen 
Drangſalen glüdlic erlöjet: worden. Hiefür ſagten fie ewigen 
unfterblihen Dank zuvörderſt dem Allmächtigen Gott, dann. der 
bochgejegneten Krone Schweden und allen evangeliihen Bundes: 
verwandten, wie, auch Eeiner Ercellenz al3 deren. hochanjehnlichen 
Director und dem, Herrn Generalfeldmarichall Guftau Horn, 
„Unjerem Gnädigen Herrn Ercellenz.” Die Memminger jhildern 
nun ihre, Leiden jehriftli, da fie zu arm jeyen, aus des Raths 
Mittel eine Deputation abzujenden. Seit dem jahre 1628 bis 
in das Jahr 1631 waren fie mit Faiferlihen Garnijonen und 
dem Hauptquartiere in dieſem obern Schwabenlande beläftigt 
worden und ausgejogen. Als fie fih 16314us chriſtlichem Eifer 
‚zum Leipziger Schluß befannten, aber doch von Männiglich hülf— 
108 gelafjen wurden, überzog fie Graf Egon von Fürftenberg mit 
der aus Stalien zurückkommenden kaiſerlichen Armee feindlich und 
zwang: fie: außer dem großen von der Soldatejta zugefügten Scha— 
den zur Zahlung von 25,000 fl. Als des Königs von Schweden 
fiegreiche glüdliche Waffen bis an. die Donau und Ulm fich er: 
jtredten, war Memmingen in diejem: oberen Schwabenlande bie 
erite Stadt, welche in Königliche Devotion ſich begab, weshalb 
aud) ‚gedachte jelige Kö. Majeſtät bei ihrer perjönlichen Anmejen- 
beit in Memmingen im May 1632 um jo viel mehr Veranlaffung 
nahm, die Memminger,: wie wir jpäter erzählen werden. gnädigjt 
zu ‚beneficiren.“. Dieſe Anhänglichkeit , mußten fie aber bei den 
‚eingetretenen Widerwärtigfeiten. hart büßen. Die Memminger 
waren auch eine Zeit lang. mit Königlicher Garnifon mie auch 
mit etlichen Fahnen Würtembero’ihen Landvolkes belegt, welche 
ihnen auch über, 16000 fl. Eofteten. Die Würtembergifchen Re: 
gierungsräthe hatten ihnen zwar Erſatz verfprochen, aber bis jeßt 
noch nichts gezahlt. AlS aber Memmingen Ende 1632 mit, der 
kaiſerlichen Armee überzogen, die Stadt 8 Tage lang hart be: 
Ingert, bis zum, 4. Tage, mit, Kanonen heftig. beichoffen und eine 
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weite Brefhe in den Mauern geöffnet wurde, Memmingen aber 
mit feiner ſchwachen Garnijon außer Stande war, jo großer 
Macht langen Widerftand zu leiften, ſank alle doffnung zur Hülfe 
um ſo mehr, weil es durch die langwierige ſtarke Beſchießung 
aller Vertheidigung beraubt, auch nicht möglich war, eine Bot— 
ſchaft herein oder hinauszubringen. Memmingen mußte ſich alſo 
mit Accord ergeben. Hiedurch wurde aber ſein Ruin herbeige— 
führt, weil jener nicht gehalten wurde. Nach der gewaltfanten 
Decupation nahm man der gejanmten Bürgerjchaft die Waffen, 
die nicht für taujend Gulden zu erfaufen und führte fie außer 
Land. Der Memminger Advofat und Stadtichreiber wurde jo: 
gleih von den Kaiſerlichen verhaftet, die in die Etadtkanzlei ein: 
fielen und alle auf den Leipziger Schluß bezügliche Papiere weg: 
nahmen. Bald darauf wurde der ganze Nath ſammt den Ad: 
volaten nach Tyrol gefangen weggeführt, 6 Wochen Tang dort 
ftart bewacht und jo jchlecht behandelt, daß zwei von Memmingens 
„geheimen und Rathsmitteln“ darüber in Tyrol ihr Leben "ein: 
büßten. Kein ehrliches Begräbniß an gewöhnlichen Orten wurde 
ihnen dort zu Theil und bis heute — heißt es in der Denkſchrift 
— fit der Bürgermeifter von Memmingen Hans Lutz von Frei: 
burg bereit3 jeit 16 Monaten zu Lindau in höchſt laſtigem loſt⸗ 
ſpieligem Arreſt. 

In der Stadt Memmingen wurden die ne von ben 
einquartierten Soldaten jo gequält, daß binnen 3 Sahren die 
Hälfte der Bürgerfchaft vor Dual und Kummer fach oder von 
Haus und Hof heimlich entlief. Außer den bedeutenden Vorvath 
an Getraid, welchen die K. Schwedifchen Gommiffäre aus ber 
ganzen Nachbarſchaft zuſammengebracht, den Kaiferlihen hinter: 
ließen, nahmen dieje noch von den Spitalitiftungen und Bürgern 
über 2000 Malter mit Gewalt und führten es aus der Stadt. 
Die Geldbedrüdungen waren in den vergangenen 3 Jahren fo 
übermäßig groß, daß die Memminger während dieſes Zeitrauns 
über 108000 fl. für ihre fteinernen Häufer zahlen mußten. Außer: 
dem wurden auch einigen der vornehmiten Bürger Demmingens 
über 10000 fl. Gontributionen für die Generalftäbe ber faifer: 
lihen Armee abgepreßt. Die der Stabt fo nüglichen und nöthi: 
gen Mühlen, Geſundbäder, Lazarethe, Siechhaus und Kirchen, 
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wohl erbaute. Häujer, Gärten und anderes Hab und Gut wurben 
verwüjtet und demolirt; der Schaden belief jih auf mebr ala 
150000 fl. Die Memminger gerietheu hiedurh in jolhe Schul: 
den und Glend, dab fie außer Stand waren, ihren beftellten Die- 
nern, Difizieren und Taglöhnern Bejoldung und Lohn zu geben. 
Auch waren die Memminger nicht mehr vermögend ihre Seel: 
forger, wie auch die armen Spitaldürftigen Pfründner und Waijen 
mit dem nöthigen Unterhalt zu verjehen. Die vermögenden Bür— 
ge: mußten zum Kebensunterhalt, Gold, Silber, Gejchmeid, Klei- 
dung und Yausrath verfaufen, da Handel und Wandel darnieder 
lagen, die Kapitalien feine Zinſen trugen und die liegenden Güter 
nicht angebaut werden fonnten. Sie waren nun außer Stande, 
jelbft eine leidentlihe Garniſon zu unterhalten, fonnten ihre 
Bürgerjhaft nicht bewehren, oder ſich zur Sicherung gegen un: 
vermutheten Weberfall mit einiger Munition verjehen. Weil aber 
dem Schwäbiſchen Kreiſe uud befonders dem Ober-Schwabenlande 
an diejem Orte nicht wenig gelegen, jo baten hiemit die Diem: 
minger den Reichsfanzler durch seine hochlöbliche Direction bie 
löblichen Stände diejes Kreiſes dahin gnädigſt zu diſponiren, 
damit ihnen den Demmingern eine ergiebige Hülfe und Unterhalt 
für die Garnijon zufließen möge. Weil die von Gott hochgejeg: 
nete Krone Schweden und die mit ihr vereinigten Churfürften 
und Stände ihrer verarmteu Stadt jo viele Gnade erwiejen, daf 
jie jolche mit ritterliher Aufopferung von Leib uud Leben aus 
des Feindes Gewalt befreite, jo hofften jie nun auch als ein glüd: 
lich erlöjtes Mitglied der wahren evangeliihen Kirche auf Hülfe 
und Beiltand. Der König. von Schweden hatte der Stadt Mem: 
mingen zur „Ergöglichkeit“ vieler ausgefiandenen Drangjale vor 
zwei Jahren die benachbarte zwar. geringe Herrihaft Echöned 
mit allen dem Bijchofe von Augsburg (Heinrich V. von Knöringen) 
zuftändig gemejenen Pertinenzien verjprochen, wie aud das Ober: 
Spital in Memmingen jammt ‘Bertineuzien in- und außerhalb der 
Stadt und den Zehnten nebſt dem Kirchenſatzin „unſerem“ (Men: 
minger ?) Dorje Wohringen. Dieb muhten recht gut Oberſt 
Sattler und Sekretär Foltz. Das Donativconcept war nad ber 
Memminger. Meinung in der Schwedilchen Kanzlei noch zu finden 
und bie Ausfertigung bloß durch die überhäuften andermeitigeu 
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Geſchäfte des Königs und feiner Kanzlei verhindert worden. Die Mem⸗ 
minger baten den Neichsfanzler er möge den Willen des höchſtſ eligen Kö: 
nigs erfüllen und die Donation zu ihren Gunſten vollziehen. Da aber 
dieſe Güter mit nicht geringen Schulden belaſtet jeyen, die jie die Mem: 
minger zugleich mit den Gütern würden übernehmen müfjen und aljo 
feinen großen Nuten davon ziehen könnten, jo baten Die Mem— 
minger unterthänig, der Reichskanzler wolle ihnen auch die be- 
nachbarten Fugger’schen Dörfer Hemmerdingen, Paß ‚und Pleß 
und Muckenthal, Altmannshofen, oder auch die Fugger’ichen, Gü— 
ter Ronsberg, Rotenbach und Gottenau ſammt den Pertinenzien, 
wofern ſie in der Confiscation begriffen ſeyn ſollten, zu, Repari⸗ 
rung ihres ſo übel zugerichteten Städtewejeng in Gnaden zukom⸗ 
men laſſen. Die Memminger konnten dabei nicht merlaſfen in 

Unterthänigkeit zu bemerken, welche Privilegien ihre Stadt ſeit 
undenklichen Zeiten genoſſen, und zwar: kein Herr Adeliger oder 
Srember geiftlichen oder weltlichen Staudes fonnte ein Gut oder 
Haus in der Stadt erwerben, oder wenn, es durch Gontraft oder 
Erbſchaft zufiel, mußte er es binnen Jahresfriſt an einen ange— 
ſeſſenen Bürger, wieder verkaufen. Weil denn. ber. Biſchof von 
Augsburg, die Prälaten, zu DOttobeuern, Drenhaufen,, HodenbHrg, 
Auersberg, Roth, Burheim, wie auch. die Herren Jacob Fugger 
und die von Edlinſtett vor Jahren durch beſondere Patente ihre 
Häufer in Memmingen dergeſtalt erlangt, daß ſie von ihnen auf 
Niemand Anderen als eingejejiene Bürger käuflich ‚oder auf an: 
dere Weije transferirt werden, jo baten die Diemminger, wenn 
mit diejen Prälaten, und Herrſchaften oder den Gütern eine, Ver: 
änderung vorgenommen würde, daß dieſe Häufer, in der. Stadt 
Niemand Anderem angewiejen, jondern ‚allein den Memmingern 
zu Erhaltung ihres armen Stabtweiens und ‚ihren Privilegien, in 
Gnaden überlaſſen würden, indem lie auch hierüber vom ſeligen 
Könige wären vertröſtet worden; Endlich ‚legten die Memminger 
auch die vom Evangelijchen Minifterium ‚dent Feldmarſchall Horn 
überreichte, ‚aber, von ihm an Se. Excellenz den Herrn Reichs⸗ 
kanzler gewieſene unterthänige Bittſchrift bei, des Anbalts ;, Er 
möge bierinnen der Memminger und des Minifteriums in Gna— 
den gedenken und des Feldmarſchalls Horn Empfehlung berüdjich- 
tigen. Die Memminger und ihre Nachkommen würden, ſo lange 
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die Melt fteht, diefe Gnade dankbar rühmen 2. Die Memmin: 
ger erinnerten fich auch noch, daß fie noch vor 2 Jahren als ihr 
Städteweſen noch in viel befjerem Zuftande war, dermaffen von 
dem Könige Guftav Adolph waren in Schuz genommen worden, 
daß fie ihre Reichgcontribution monatlich jechsfah mit der Summe 
von 1488 fl. jeden Monat bezahlen jollten. Die Memminger 
baten nun, jie bei dieſer Quote zu laffen, wozu auch Feldmarſchall 
Horn nicht abgeneigt jey. Der weitere monatliche Bedarf für die 
Garnifon von Memmingen und die Munition follte von den an: 
dern benachbarten Herrſchaften beigejchafft werden. Die Mem: 
minger verſprachen für diefen Fall, jenen monatlichen Beitrag an 
Geld zu entrichten, jo jchwer e3 auch der verarmten Bürgerichaft 
fallen würde. *) Inzwiſchen mar jeit der Smwöchentlichen Anwe— 
jenheit der Gejandten in Frankfurt in der Hauptjache noch nichts 
geſchehen; der unholdjelige Vortrittsftreit zwiichen der Ritterſchaft 
und den Städtiſchen Abgeordneten war noch nicht gejchlichtet. 
Drenitierna fagte, da die Armeen nicht bezahlt werben fönnten, 
da die Lieferungen der Stände nicht über 2 Monate hinausreich-⸗ 
ten, jo lebten die Offiziere ex rapte. Debhalb jey communem 
salutem honori praeferendam. Der Churfürjt von Sachſen hatte 
(nad) einem Berichte des Rathes von Nürnberg an feine Gejand: 
ten in Frankfurt vom 12. — 22. April) jeine Abgeordneten zum 
Frankfurter Convente wieder zurücgefodert, obgleich fie ſchon auf 
dem Wege waren. Sie jollten dort weder den Seflionen bei- 
wohnen, noch mitjtimmen, jondern nur die verjanmelten Stände 
zu guten friedrertigen Maaßregeln veranlafien. Aus einem ab: 
fichtlidy von den Gejandten in Frankfurt dem Nathe in Nürnberg 
am 22. April '— 2. May mitgetheilten Schreiben des Grafen 
Ludwig Eberhard zu Dettingen an den Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe, K. Schwedifchen Generalftatthalter und Obercom: 
mandanten im Schwäbijchen Kreije auch Statthalter zu Augsburg, 
Oberſt und Ritter, erjieht man die Klagen und Beſchwerden bes 
Erfteren über die Schweden. Das Schwedijche Vol von der Armee 
des Herzogs Bernhard war am heiligen Dfterabend (5.— 15. April) 


*) Acten über x. Band 31. 
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in. dem mehr als 20. Male ausgeplünderten Dettingen’schen Haupt: 
marktflecken Aufkirchen am Ebelberg ganz unverſehens eingefallen, 
legte ihn zur Hälfte nebſt 7 umliegenden Filialen der Mutterkirche 
in. Aſche und trieb die armen Leute mit Piſtolen, Muſketen und 
Degen von der Habe fort, die fie zu retten. verjuchten, Nach 
Oettingen wurde das Bullach'ſche und Roſa'ſche Regiment zur | 
Einquartierung-. angemwiejen, jenes aber auf vieles Bitten vom 
Herzog. Bernhard wieder, anderwärt3 belogitt,.. 12000 Morgen 
Land lagen unangebaut da. Des Grafen von Dettingen Unter⸗ 
thanen waren ſo ruinirt, daß ſie nicht genug Kleienbrod 
zum Eſſen hatten, ſondern zur Stillung des Hungers 
Aas, Hunde und Katzen eſſen mußten. Viele liefen von, 
Haus und Hof oder erfrankten, verjchmachteten. Der Graf. von 

‚Dettingen bat nun Den von Hohenlohe um Befreiung von dieſer F 
unerſchwinglichen Laſt. Seit dem Beitritt zum Bunde hatte der 
Graf von Dettingen dem gemeinen evangeliſchen Weſen 5 Tonnen, 
Goldes geopfert. Die Grafſchaft Dettingen lieferte täglich für das, 
Regiment: zu Pferd: des Oberjten Roſa und möchentlih: 1) Für 
den Stab des Oberiten jede Woche 7 Eimer Wein, 200 Pfund 
Brod, 300 Pib. Rindfleiſch, 2 Kälber, 2 Schafe, 50 Pd. Fiſche 
und 2 Faß Bier. 2). Jedem Nittmeifter, deren jejt 7, jammt ſei⸗ 
nen Offizieren wöchentlich 3 Eimer Wein, 3 Eimer Bier, 100 Pi, 
Brod, 150 Pfd. Rindfleiſch, 25 Pid. Süfche,. 3) Für die gemei⸗ 
nen Neiter und Pferde, deren 420, Jedem täglich ein Reitermaaß 
Haber, deren 26 zu einem Malter gehören, 2 Pf fd. Brod, 2 Pfd. 
Fleiſch, 2 Mack Bier,, Der Ste Rittmeiſter wurbe ſtündlich mit 
100 Pferden erwartet. Die Lieferung betrug alſo wöchentlich 
119 Eimer und 56 Maaß Bier, 28 Eimer Wein, 6780 Pfd. Brod, 
12 Centner 30 Pfd. Fleiſch, 2 Kälber, 2 Schafe, Fiſche, endlich 
die große Quantität Haber. Damit aber nicht zufrieden, erpreß⸗ 
ten. die, Schweden auch noch wöchentlich Geld. Auf den Grund 
dieſer Vorſiellungen wandte ſich der Graf von Hohenlohe an die 
Bundesſtände in Frankfurt und beantragte die. Milderung der 
Laſten der Grafſchaft Dettingen. Der Vortrittſtreit war ärger, 
wie früher. Zwiſchen dem Herzog Georg von Braunſchweig und 
dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen, welche mit ihren Armeen 
ſich vereinigen ſollten, war wegen des Obercommandos Streit ent: 

31 


48% 


ſtanden. Ber Landgraf überließ es dem Herzog als äfterem Sof 
daten, hatte filh aber dabei ausbedungen, daß er ad’ consilia zu⸗ 
gelaffen würde. Ber König von Frankreich Hatte die aftenditte 
Neuerung affectirten Schubes der um Straßburg gelegeneit Orte 
wieber abſtellen laſſen und ber Königliche Legat Monsieur’ de 
L’Isle die affigirten Kön. Ealvaguardien ſelbſt wieder dbgerom- 
men: Um dieſelbe “Zeit erließ der Reichskanzler in Frankfurt a. M 
ein gedrudtes Decret, vorin er den Rath diefer Stadt Tchügte im 
Beftke der vom Könige von Schweden ihm’ cedittett „geiſtlichen 
und Gaducgitern“ mit’ dem Befehle, dem Rath in Erhebung ver’ 
Renten, Zinſen, Zehnten, Pfächten (Pächtgeldern) nicht zu ftöten, 
ſondern vielmehr ihm obrigkeitfiche Hilfe und Beiftand zu leiften, 
damit im widrigen Falle alle nconvenienzen vermieden und die 
Krone Schweden’ feine andermweite Verordnung erlaffert dürfe ; der 
Rath von Frankfurt veranlaßte dieſes Decret ſelbſt, weil er fürch— 
tete, es möchten bei den jegigen Läuften bie und bar Schwierigkei⸗ 
tem gegen den Heilbronner Abſchied entſtehen.*) 

Philipp Ebert, Kaſtner des Ebracher Kloſters in Nitritberg,, 
Hatte im April 1634 aus einem Schreiben feines jet in’ Koblenz 
lebenden Präldten den Wunfch vernommen, mit dem Näthe vor 
Nürnberg wegen Verlauf der in und um Nürnberg gelegenen dem‘ 
Klofter Ebrach gehörigen Güter in Unterhandlung zu treten. gu 
gleicher Zeit Hatte auch der im September v. %. zum Amtmann 
des Kloſters Ebrad ernannte Hans Heinrich von Künsberg ar 
Ebert das’ Begehren geftellt, ſich förderlich nach‘ Würzburg zu’ ber 
geben, um ihm dort über ‘die Ebrach'ſthen Güter die nöthige Aus⸗ 
kunft zu geben. In dieſer Verlegenheit wandte ſich nun Ebert 
an den Rath von NRürnberg und bat ihn um ſeine Meinung über‘ 
jeite im diefer kizlichen Sache zu beobachtendes Verfahren. Dieſer 
rietly ihm, er möge den Biitaten in ſeiner Anttoort dahin diſpo⸗ 
niren, entweder ſelbſt nach Ftankfurt zu kommen, oder eine ver⸗ 
iraute Perſon hinzuſenden, oder ihn, Ebert, ſelbſt dahin zu be⸗ 
ſcheiden, um mit ihm dieſe Kaufderhandlung vorzunehmen. Der 
Rarh beuuftragte ntun Löffelholz im Frankfurt mit Tetzel und Ebett 
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bag Nothige zit befprecheti, wenli Viefer ilach Fraukfurt tdme,*) 
Der Nürnbergiſche Einſpänniger Geotg! Jahn war don Gifte! 
Adolph verſchiedene Male mit höchſt wichtigen Schreiben nad Do- 
nauwörth gejhidtt worden; bei der lezten Reiſe dahin Hatte er 
das Unglück, nahe bei Schbabädh von etlichen Neitern unvbetſehens 
überfallen, abgeſezt, feines Pferdes beraübt' und nach Wilzburg ge: 
bracht zit werden. - Hier ſaß er drei Wochen in’ Gefangenſchaft 
und wurde dabei Fo ſchlecht behandelt, daß er in eine langwierige/ 
getähtliche rankheit verfiel und ſeine Kräfte ſehr abgenommen 
hatten. Zahn wandte ſich run ah den Reichskanzler, erinnette 
ihn an ſein damals gegebeinles Verſprechen, ihn einen armen Knecht 
für ſolchen großen Verluſt gewiß zu entſchädigen wurd bat ihm um 
Erſatz für das Pferd, abgenommenes Geld, Kleider und andere 
Gegenfiärde, Zahn berechnete den Schaden auf wenigſtens 200’ 
Thaler nicht‘ zu gedenken feines ausgeſtandenen kümnierlichen Ge⸗ 
fängniſſes und‘ direrer- erlittenen Ungelegenheiten **) Während‘ 
ber Convent in Frankfurt bis jejt nöd“ feine günftigen-Nefidtate: 
geliefert, war am 7. — 17. April das im Januar d. Is vom 
General Vizthum efüberfe Städichen Auerbach dürch feindliches 
von Amberg, Rotenberg und Forchheini dahin commandirtes Volt 
und zwar dürch Veruntreuung der Bürget oder in Folge ſchlecht 
beſtellter Wachen wieder erobert worden. Ha jelbft der Schwe⸗ 
diſche Commandatit kam im Verdacht/ mit dene Feinde im heimli⸗ 
chen Einverftändniffe geſtanden zu haben. Alle Orte in dert obern 
Pfalz; zu deren Erobbrung Nürnberg: an Munmitloſi x nicht we⸗ 
nig beigetragen, water: num! von Feinde wieder beſezt und Nurn⸗ 
berg abermals in großer Gefahr. Man meldete es dem Herzoge 
Bernhard und dem Feldmarſchall Horn, wie auch dem Geſandten 
nach Frankfurt, bedauerte die, großen für die Oberpfalz: verwende⸗ 
ten’ Koiten und bat. um Schu für Nürnberg. ***) Korn: hatte 
um diefefbe Zeit, wie bereits’ erwähnt, gleichſam um die durch 
Etoberung vor Auetbüch "entftähbenen nachthelligen Folgen im 


den uber ec. Bit 97B. 
IM Akten über 10. Bin’ 30. 

***) Alten über ıc. Band 32, 
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Boraus zu ſchwächen, die Stadt Memmingen in Schwaben einge: 
nommen. Für diefe Eroberung mußten die Prediger Sonntags 
den 13. — 23. April von den Kanzeln herab danken und Gott 
um fernere Verleihung von Sieg bitten. Johann Philipp Graf 
Kratz von Scharffenftein, der im May 1633 als bayeriſcher Com: 
mandant von Jngolftadt, wie jchon früher erwähnt, dieje Feſtung 
dem Herzog Bernhard übergeben wollte, in der Ausführung. jeines 
verrätheriichen Vorhabens aber verhindert, aus Ingolſtadt flüchten 
mußte, *) war in Schwediihe Dienfte getreten. und erſcheint jezt 
zum erften Male auf dem Kriegsichauplage in Franken, wohin er 
aus Schlejien verjezt worden. Er begehrte von Bamberg aus am 
19, — 29. April 1634 von dem Nathe zu Nürnberg zu einer: 
auf Herzog Bernhards Befehl vorhabenden Impreſa“ 3 halbe 
Karthaunen und andere Stüde nebjt der dazu gehörigen „Artol- 
lerey” und Munition. Da es der Wiedereroberung von Auerbach 
galt, jo jchicte ihm der Rath eine halbe Karthaune, zwei zwölf- 
pfündige Stüde, 15 Centner Pulver und auf jedes Stüd 50 Schuß. 
Kugeln. Krag mußte aber Alles jelbjt abholen. Die zum Trans- 
port nöthigen Wagen und Pferde hieher jenden, weil der Rath 
an Beiden Mangel litt. Die Forchheimer hatten bisher bei ihrem 
Ausfällen häufig über die Brüde bei Vach die Regniz überjchrit- 
ten, waren bis Fürth vorgedrungen und bejezten die Straße. Der 
Rath von Nürnberg ließ nun diefe Brüde abwerfen und 2 Joche 
davon wegnehmen, um ihre alsbaldige YHeritellung zu hindern. 
Dies geihah, damit das aus Franken nad Nürnberg zu ſchaffende 
Getraid ficher hieher geichafft werben konnte. Am 19. — 29. April 


*) Arab verlieh am 29. May 1633 Ingolftadt unter dem Vorwand, ſich bei 
dem Kaiſer in Wien zu reöitfertigen, in der That aber, um ſchwediſche 
Dienfte zu nehmen. Seinen Mitjhuldigen, den Oberſten Farensbach 
ereilte jehr bald die gerechte Strafe. Er wurde am 29. May 1633 
zu Regensburg auf Geheik und in Gegenwart des Generals Aldringen 
hingerichtet und erregte durd fein Sträuben unter Hentershänden einen 
grauenvollen Anblid. Barthold I, 70 und Gumpelshaimer III, 1186. 

Auch Keratz konnte feinem Verhängniſſe nicht entgehen und büßte 
jpäter für feine in Ingolftadt bewieſene Treulofigleit. Das Nähere bier» 
über im III. Band diejes Werles. 
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überfehritten bei der Nacht 600 Mann von dem Amberg'ſchen und 
Rotenberg'ſchen Volke bei der alten Brüde in der Nähe von Nei- 
chenſchwand die Pegniz, plünderten Engelthal, töbteten und ver: 
wundeten etlihe Einwohner und raubten viel Vieh. Die Garni: 
fon in Reichenſchwand war ſchwach und litt Mangel an Brod. 
Der Paß bei der alten Tränfe war nad der Meldung des Ka: 
pitäng Schmidtmaier in Lauf vom Feinde noch ſtark verwahrt. 
Oberft Leubelfing erhielt am 21. April — 1. May Befehl, mit 
300 Mann hinaus zu marfchiren, um diefen Paß wieder zu er: 
öbern. Die Rotenberger hielten aber nit Stand und zogen ſich 
in die Feſtung zurüd. Die Werfe bei der alten Tränfe wurden 
wieder hergeftellt und Leubelfing trat am 23. April — 3. May 
mit feiner Mannjchaft den Rüdmarfsh nah Nürnberg an. Die 
Garnifon. in Neichenfhwand ließ der Nath auf Echmidtnraiers 
Vorſchlag mit den unberittenen Dragonern verftärten, das nöthige 
Brod hinausjhaffen und empfahl ihnen die Behauptung des Paſ— 
ſes, an dem Nürnberg viel gelegen. Der Soldatejla ließ man 
noch ein Stüd Geld reihen, damit jie biezu willig gemacht und 
erhalten werde. *) Die Fürſtlich Sächſiſche und Birkenfeldijche 
Armee hatte durch die jüngfte Netivade vielen Schaden erlitten. 
Herzog Bernhard hatte Befehl, das Volt unverzüglid aus den 
Onartieren zufammen zu ziehen und wieder ein „Corpus“ zu for: 
miren. Horn jollte ficd mit ihm vereinigen und entweder dem 
Feinde eine Feldſchlacht liefern, oder eine andere „Haupt-Impreſa“ 
vorbereiten und ausführen. Die Nürnbergiihen Deputirten boten 
Ales auf, daß Nürnberg nicht ohne Hülfe gelaffen und die Fe— 
tungen Forchheim und Rotenberg dem Feinde entriffen würden. 
Bei dem bevoritehenden Feldzuge des Herzogs Bernhard fehlte es 
aber hauptjählih an Proviant. Aus diefem Grunde hatte er 
auch den unzeitigen Rüdzug angetreten und Uuartiere in Franken 
und Schwaben juchen müfjen. Herzog Bernhard hatte jein Haupt: 
quartier von Ulm nah Gmünd verlegt. Bon hier aus eilte er 
nah Frankfurt, um bei der Bundesverfammlung feinen Mari 
nah Schwaben mit dem großen Mangel an Lebensmitteln zu 


*) Nathsverläffe vom April. Murr p. 76 und Leubelf. Chronik. 
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ihnfbigen, über bie ſchlechten Anftalten. im Kriegsweien ſich 
5 — ‚und. die dort eingelaufenen lauten Klagen be Sim 
iſhen Stände bieduu zu enſtraften. Am 28, April — 8. Pig 
grimign Bernhard ver den in pleno verfammeltsn Ständen um 
Abgejandten zu Frankfurt, Dan bat ihm, die Soldateſta aus dem 
Franliſchen Kreis — zu delogiren. Er, entſchuldigte ſich mit 
ber, NYoth und exklarte ſich bereit, nm anf Qrenſtiernas Befehl 
au audere Orte gegen den Feind zu ziehen. Hierauf bat man den 
Rath. von Frankfurt. 10,000 Dalter, Früchte aus feinem Bprzath 
für ‚Die Armee porzuſchießen. Man perſprach bie Wiedererftat- 
tung, X) Hetzog Bernhard verlieh am 4. — 14, May Frankfurt und 
kehrle nach Würzburg. zurüd, wo jeinem Befehl gemäß, wie ſchon 
erwähnt, der ‚bisher in Nürnberg geweſene Biſchof von seem 
burg bereits angekommen war, ‚um auf dem Schloiie Marienberg 
bie „übrige. Zeit ſeiner Gefangenſchaft zu verleben. Die beiben 
Oberfien Haslang, woron der Cine bei Weijenburg gefangen 
worden, transportirte man nach Königshofen, **), Der Nath von 
ENT HRFER. zahlte dem Hauswirth Link für die dem gefangenen. Bi- 
ſchofe und andern EIER SEINE auf bie Reiſe mitgegebenen 
Lebensmittel mit Einſchluß der, von den Herren Aeltern gehalte- 
nen Gollation die Summa von 80 fl, ***) Der gefangene Don- 
dorf blieb in Nürnberg. Herzog Bernhard verließ nach Furzem 
Aufenthalte Würzburg, um zu ſeiner Armee fi zu verfügen, die 
bei Dinkelsbůhl fich vereinigen Jjollte, um fie nach Regensburg zu 
führen, mo die Gefahr immer drohender wurde. 7 * 
Che wir jedoch den Lauf dieſer Begebenheiten weiter ver— 
folgen, wenden wir unjere Blide nad dem Norden unjeres Va- 
ae wo die verbündeten Waffen glänzende Nejulfate erzielt 
hatten. . Der Churfüritlih Sächſiſche Generallieutenant Hans Georg 
von Arnim ſtand mit jeiner 14 Negimenter jtarfen Armee ‚vor 
Zittau in. Schlejien, Das er belagern wollte. Hier erhielt er die 
Nachricht, daß der Feind bei Liegniz ſich ſtark jehen laſſe und 
*) Akten über x. Band 38. 
**) Scharold, II. 402 fi. 
***) Stabtrehnung von 1634. 


H Bathpngeffe:,, Wale 4 980, 


487 


die Ahficht Habe mit großer Macht vorwärts Fu ziehen, um Zitlau 
auf beiden Seiten zu. entjegen. Hierauf hielt. Aruim ſogleich 
Kriegsrath, um darüber einen beſtimmten Entſchluß zu faſſen; ob 
es beſſer ſey, den Feind vor Zittau zu erwarten, ober ihm ent: 
‚gegen. zu ziehen und ihn in seinem Plane ‚etwas irre zu machen? 
Mad) reifen Ueberlegung entſchloß man ſich, dem Feinde entgegen 
zu. ziehen und ihn in Gottes Nomen anzugreifen, er möge ſich 
zeigen, wo er wolfe. Arnim rückte nun mit.jeiner Armee von 
Zittau ab und marjchirte nach Liegniz zu, um den Feind aufzu⸗ 
ſuchen. Arnim lagerte am 2. — 12. May 3 Meilen davon. 
Am folgenden Tage brach er, wieder auf, nach exlaugter Nachricht, 
dab der Feind 4 Meile won Liegniz in voller Schlachtordnung 
Halte. Arzim marſchirte nun mit ſeiner Armıge gegen Liegniz zu, 
ermahnte alle hohe. uud niedere Offiziere. dringend mit gutem 
Beiſpiele au Tapferkeit vpranzugehen, weil dev Feind ‚nunmehr 
vox Augen und nichts mehr weiter ‚übrig bleibe, als. ihm die 
‚Spige, zu ‚bieten. und im Namen Gottes anzugreifen. Arnim ritt 
von, Regiment zu Negiment ermymterte die Soldaten ,: jie jollten 
den Feind mit -unerjchrordenen Herzen. und fröhlichen ‚Gemütke 
angreifen, nachdem jie jich zupor Gott befohlen, . Arnim jagte zu 
den Soldaten, er wolle: mit ihnen zu Gott hoffen, die güttliche 
Allmacht werde ihnen Stärfe uud Hülfe zukommen laſſen, weil 
er, nichts anderes juche, als Gottes Ehre und die Vertheidigung 
ber deutſchen Freiheit, , Oberft Milde war zwiichen Bauzen und 
Görlitz von etlichen kaiſerlichen Negimentern attafirt worden, hatte 
ſich aber mit, 3. von feinen. > Gompagnien durch den Feind durch— 
geihlagen und bie Axmee erreicht, ehe Die Schlacht begann, Ur: 
nim rückte jun Gottes Namen: mit dem ihm anvertrauten Kriegs- 
beer auf den Feind los und griff ihu mit großem Heldenmuthe 
an. : Das „Wort“ war; :„Bott-unjere Hülfe,“ des Feindes „Wort‘ 
war; „St, Francißcus.” Der Feind that den Verbündeten. gro: 
Ben. Schaden, Sie verloren während. bes Treffens drei. Male 
die Stüde, nahmen lie aber jedesmal wieder. Der Feind richtete 
aber jogleich. Dieje eroberten, Stücke quf die Verbündeten. : Des 
Feindes Küraſſiere ſtanden zwei Stunden beharslich, fochten männ- 
lich und thaten ben Sagien ‚groben Schaden, Diele fielen Die 
am. linken Flügel stehenden Kroaten mit großer Wuth an und 
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trennten fie Ein Theil riß aus; die Andern wurden niederge— 
hauen, die übrigen nefangen. Reiter und Knechte der Verbün— 
deten wehrten ſich tapfer und männlich, ſo daß Arnim ihre Ta- 
pferfeit nicht genug rühmen konnte. Oberftlieutenant Götz bei 
dem Kalkſtein'ſchen Regiment zu Roß und Oberftlieitenant Hanau 
hielten die Angriffe der feindlichen Kürafliere auf, welche den 
Verbündeten den meiſten Schaden zugefünt, Der Generalfelb: 
friegscommiffär und Oberft Dam Vizthum, Oberft Pforte und 
Dberft Boje haben auch männlid und tapfer fich bewieſen und 
Lob eingeerndtet. Oberſt Milde hielt fich fo tapfer, daß er brei 
‚Standarten eroberte und fie dem General Arnim übergab. Die 
Schlacht dauerte drei Stunden und Arnim blieb Sieger. Die 
feindliche Macht beftand in 112 Compagnien zu Pferd und vier 
ftarfen Regimentern zu Fuß. Die Generale Göz und Calleredo 
commanbirten fie. Ueber 4000 blieben von feindlicher Seite auf 
dem Wahlplatz. Oberſt Baufhig (nad einem andern Berichte 
Oberſt Troft) nebſt vielen Offizieren und gegen 600 Soldaten 
geriethen in Gefangenschaft. Arnim eroberte: des Feindes ganze 
Artillerie. Sie beftand aus 20 Stüden Geſchüz, darunter drei 
halbe Karthaunen, zwei Feuermörſer, alle Munition und Bagage: 
wagen, dabei 100 mit herrfichen Wein beladene. Der Feind ver- 
lor ferner 40 Fahnen und Standarten: - Zmölf von diejfen wur: 
den Arnim noch auf dem Schladhtfelde überreicht. Sein Verluft 
beftand in 200 Mann, darunter 3 Nittmeifter. Der Feind nahm 
feinen Rückzug nad Liegniz. Arnim fchidte „vor Liegniz“ am 
3. — 13. May einen Bericht über die Schlacht an den Chur: 
fürften von Sachſen, welcher ſogleich damit einen Courier nad) 
Frankfurt an feinen Abgeſandten ſchickte. Nach Arnims Bericht 
blieb er nad jeiner jüngiten Trennung vom Churfürften in Oß- 
witz mit feiner Armee im teten Mari. Bei Limburg trafen 
feine Reiter 50 Pferde und 50 Dragoner;, hieben fie alle nieder 
bis auf 6. Der Rittmeifter und Lieutenant wurden gefangen. 
Der Feind erhielt hievon Nachricht, brach von Hain auf und 
marjchitte nach Liegniz. Arnim folgte ihm auf dem Fuße nad. 
Als die Siegesbotihaft nah Dresden fam, war der "Churfürft 
in der Kirche und Tieß ſogleich von der Kanzel’ herab ber gött- 
lichen: Allmacht für diejen Sieg Lob und Dank jagen. Mar fang 
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da3 „Te Deum laudamus*“ mit allen inbrünftigen tiefen Seuf— 
zern und berzlicher demüthiger Anrufurg zu "Gott dem Herrn, 
daß jeine göttliche Allmacht ferneren Sieg und Glück aus Gnaden 
verleihen und jein hochbedrängtes armes Häuffein nochmals retten 
und ihm helfen wolle.“ Arnim dankte Gott für den ‚Sieg und 
ſagte am Schluffe feines Berichtes: „Gott ſey gelobt für die 
herrliche Victörj ; fie meritirt wohl, daß dem lieben Gott das Te 
Deum laudamus zu Ehren geſungen werde.” Arnim vermuthete 
nun, der Feind werde ihm mit. bedeutender Macht entgegenziehen 
und äußerte gegen den: Churfürften den Wunſch, daß Orenftierna 
und Herzog Bernhard davon benachrichtigt würden, damit ſie dem 
Feinde etwas näher rüdten und Dieſer hiedurch veranlaßt würde, 
feine Aufmerkſamkeit von ihm), Arnim, ab: und auf jene: hinzit- 
lenken. Arnim verſprach dem Churfürften den Sieg zu ' verfolgen 
und ihm ein genaues Verzeichniß der eroberten Stüde und Mu— 
mition zu überjenden. In einem andern Berichte aus Bauzen 
vom 4. — 14. May heißt es: „Und ift Littera 2. wohl zu ob⸗ 
ferviren, als: Leipzig, Lech, Lüßen und Liegnig.“ Arnim‘ um- 
lagerte dieſe Stadt und: foderte fie‘ auf, ſich binnen 24. "&tunden 
zu ergeben... Im entgegengejeßten Falle drohte er Ernſt zu brau⸗ 
‚hen und weder Offizieren noch; Soldaten Pardon zu ertheilen: *) 
Die Nürnberg'ſchen Gefandten in‘ Frankfurt: ſchickten "eine: Ab⸗ 
ſchrift von dieſer Stegesbotjchaft an den Rath nah Nürnberg 
und Diejer ließ am Sommtage Exaudi den 18. 28: May in 
allen Kirchen für diefen Eieg das: Te’ Doum laudamus fingen. 
Die Prediger mußten für diefen gnadenreichen von "Gott ver: 
liehenen Sieg nah der Predigt Gott’ in Demuth herzlich‘ danken 
‚und um den ſo lange vom Röm. Reiche exulirenden lieben: Frie- 
den inbrünftig bitten. Nach vollendetem Gottesdienſt ließ man 
auf allen Thürmen und Bafteien die Stücke zwei Mal löfen und 
Salve jchiehen. **) Der Rath. gratulirte dem Churfüriten von 
Sachſen zu diefem Siege und berichtete. ihm auch: Die, deshalb: in 
Nürnberg ſtatt gefundenen N ‚ Während Arnim 
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Die Schlacht bei Liegniz lieferte, helagerte Feldmarſchall Banner 
Frankfurt a. d⸗MD daB Wallenſtein nach dem Treffen bai Steinaui 
imOttoherx 9 arobext und wo ‚jet der, kaiſerliche Oberſt Man⸗ 
‚teufel -commandirte; Er varſchangie ſich immer mehr in ben Stadt 
und leiſſete beharrlichen Widerſtand. Am 22. May — 1; Zumi 
waren aber die Schweden mit. den Approchen ſo weit vorgerüdt, 
daß fie Die Kaiſerlichen mit Pilen erreichen konnten. Am: RO, 
B0. May ſpielten die Schweden: mit 8 halben Karthaunen auf 
den Thurm am Gubiſchen Thor. und warfen. eim großes Stück 
wvon demſelben herab, Am folgenden: Tage fällten die Schweden 
‚ach; den andern Thurm am Lebuſſer Thore, won. welchem herab 


. ‚der Feind auch ein ſtaxkes Feuer unterhielt. - Dann wurde von 


Neuem auf die Stadt geſchoſſen. Wie nun der Feind ſolchen 
Ernſt ſah, ſchickte er einen Trommelſchläger und dann einen 
Lieutenant an ben: Feldmarſchall, hat um⸗ einen Accord. Banner 
naht‘ aber des Feindes Vorſchläge nicht an und das Feuer be: 
gan ven Neuent. Am 23; May — RB: Juni: hörte das Feuer 
wieder auf und Manteufel Emüpfte abermals Unterhandlungen 
an. Wim: 10 Uhr won dern Accord gelchloftens Die Kaiſerlichen 
mußten ihre Fähnlein, Obergewehr, Sack und Pad, Stüde und 
Munition‘ zurücklaſſen. Jene, welche vorher unter: Schweden, 
Churbrandenburg und: Churſachſen gedient, mußten zurückbleiben 
sand: fc „unterſtellen.“ Der Ausmarſch erfolgte noch am näm⸗ 
lihen Tage und die Schweden beſetzten :fogleich ‚die Stadt. Sie 
hatten während. der: Belagsrung 200 Mann: verloren, 300 waren 
verwundet worden, Vanner ſchickte ſogleich den, Oberſt Yarders: 
dorf au den General: Arnim, der. Glogau belagerte, um ihm bie 
Uebergabe van frankfurt zu 'melben, Manteufel wurde nach dem 
Ausmaxſch ſogleich verhaftet, beſonders deßhalb, weil er vor 
Diefem gegen gegebenea Wort verſchiedene Offiziere übel hehan⸗ 
delt Hatte! Als die kaiſerliche Garniſon bis an den Galgenberg 
hinausgeführt war, wurden Jene, welche; früher den Verbündeten 
gedient, aufgefordert ſich wieder herüberzubegehen, was auch ge—⸗ 
ſchah. Die übrigen wurden bewacht. General Banner zog nach 
ber Eroberung von Frankfurt an ber Oder mit einem Theil feines 
Volkes nach Zittau und berennte dieſe Stadt, Um dieſelbe „Zeit 
fielen 3000 Mann kaijerlihes Volt aus. Böhmen, in ‚Annaberg 
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ein, wurden aber von Oberſten Dauhe mit ſeiner Reiterei zurück⸗ 
getrieben. Die Kaiſerlichen verloren einen Rittmeiſter und 20 
Mann an ‚Tobten. Ein Lieutenant und 15 Maun. wurden. ge: 
fgugen. Von. ven Sachſen blieben ein Lieutenant und 3 Dann.*) 

Während bier die. jtegreichen. Fahnen. der Berbündeten web: 
ten, . thürmten ſich jchwarze ‚Gemittermolfen im Süden unſeres 
Vaterlandes und in der Ferne leuchteten ſchon zündende Blitze. 
Herzog Bernhard ‚hatte wie ſchon gejagt in der Gegend von Din- 
kelsbühl feine. 20,000 Mann zu Roß und. Fuß Starke Armada 
zulammengezagen ‚und Mujterung über fie ‚gehalten. . Am 12. — 
22. May war das Hauptguartier in Roth, Dahin perfügte ſich 
im Namen des Rathes pon Nürnberg. Burkhard Löffelholz. Er 
hatte noch am Abend dieſes Tages nach ber Tafel „gnädige“ 
Audienz bei dem .Derzog, der. 14 Stunden lang mit ihm am Fen⸗ 
‚ter ſprach. Bernhard bat Köffelholz mehrmals um Gottesmwillen, 
er möchte doch gerade heraus jagen, was denn . Nürnbeng: bei 
jeiner vorhabenden Unternehmung: zur Rettung. von Regens- 
burg thun wolle, „damit er ſich darnach richten könne. Löf— 
felholz machte dem Herzoge darüber gehörige Vorftellung, 
mas ‚die Stadt nicht allein für ben Hönig gloppürdigſten Au⸗ 
denkens, ſondern auch für. ihn geleiftet. Zöffelholz..,erbot ſich 
für Nürmberg zur Lieferung von. 200,000 Pfund Brod, Bern: 
hard begehrte aber dns Doppelte und mod; mehr. , Bernhard 
wollte am 13, — 23. May. jelbft ‚nah, Nürnberg reiſen, bes 
Reichskanzlers Vorftellungen unterftügen - und. um Lieferung von 
1,000,000 Pfund und 150 Gentnern Pulper bitten. An biejem 
Tage hatte Löffelholz ‚wieder. fange Audienz bei dem Herzog. Gr 
hatte den Ritt nah Nürnberg apfgegeben und war jehr mißper- 
gnügt darüber, daß man ihm die. Ausführung eines, Vorhabens 
jo jayer made, das doc) die allgemeine Wohlfahrt. betreffe. Löf- 
felholz war der Meinung, Nürnberg möge die Lieferung. von 
400,000 Pfund Brod bemwilligen. Des Herzogs Hofmeiſter er: 
ſuchte ihn, man möchte doch noch 1. Faß Wein und 2. Faß. Bier, 
wie auch etlihe Limburger Käſe wo möglih nach Noth jchiden, 


*) Aeden über x. Band 33. Fliethpdech Melk... 
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weil’ Ihro Fürſtliche Gnaden Hofftaat hier an Allem‘ Mangel 
leide, da in Roth gar nichts zu bekommen jey.*) Der Rath 
hatte ſchon einige Tage früher dem hiezu beauftragten Hans 
Bhilipp Gender 100 Gentner Pulver, ebenjoviel Lunten und eine 
gute Anzahl Muſketenkugeln für des Herzogs Armee verfprochen. 
Nürnberg erbot ih, fie nach Neumarkt zu liefern, von mo fie 
dann abgeholt imd zur Armee gebracht werben künnten. Man 
ſchickte auch’ fogleich 200,000 Pf. Brod nad) Roth, Tiek aber gu 
deren Transport aus Mangel an Fuhren 30 ſchwediſche gerade 
in Nürnberg anmwejende Marketender in Verhaft nehmen. "Gene: 
ral Schlammersdorf beyehrte im Namen des Herzogs Bernhard 
für des’ Oberſten Taupadell Neiter und Dragoner, er möge jechs 
hieher geſchickte Magen mit Brod beladen und nah Neumarkt 
ſchaffen. Bernhard ſchickte auch feinen Küchenmeiſter Achaz Schuh— 
mann zum Einkauf von Lebensmitteln und der Hauswirth Link 
erhielt am 19. — 29. May für die den Herzog Bernhard ge: 
ihidten Lebensmittel 229 fl. 49 kr.*) Während man 'Tolche 
Foderungen an Nürnbera machte, wurden die Zufuhren in das 
‚hiefige Magazin durch die Raubſucht und die gänzlich verfallene 
Diſeiplin unter der fchwediichen und verbündeten Eoldatejla im 
höchſtem Grade erſchwert. Die Kreis: und Kriegsräthe in Würz: 
burg begehrten von dem Rathe in Nürnberg die "Sendung von 
40. Wagen mit den nöthigen Fäffern und Säden zur Abholung 
des Gefraidtes in Windsheim. Der Transport beftand aus 300 
Wagen und Nürnberg mußte 420 Malter als feine Quote holen 
laſſen, da die Abholung‘ unter die Stände mar vertheilt worden. 
Allein Ihon am 3. — 13. May bejchwerten fich Feldwebel Mi: 
chael Steinberger mit den beiden Korporalen Hans Chriftoph 
Eberlein und Urban Gulden über das gewaltthätige Benehmen 
des Nittmeifters Johann Rudolph von Wettberg und des Lieu— 
tenants mit ihren Neitern zu Uffenheim, wo fie in Quartier Ta: 
gen. Sie begehrten für jedes Pferd von den für das Magazin 
it Nürnberg beſtimmten Fuhren Getraidt 4 Kopfftüd Quartier: 


*) Acten über sc. Band 37b). 
**) Rathöverläfle und Stadtredinung. 


geld. Als man dem, Rittmeifter die Zahlung verweigerte, nahm 
er 9 Simra Korn nebſt etlichen Pferden, mit: Gewalt weg und 
ichicfte noch obendrein ein mit Drohungen verbundenes Schreiben 
an den Rath. Als nun einige QTage- jpäter der große jür Her: 
3098 Bernhard Armee. beſtimmte Getraidttvansport nach Ochjen:. 
furt fam, wurden 16 von Nürnberg zur Abholung, dahin gejchidte 
Fuhrleute von den Kratziſchen Neitern bei Kangenzenn. der Pierde 
beraubt und mußten deihalb 11 Simra Getraid im freien Felde 
ftehen laſſen. Zum Transport des übrigen Getraidtes ſchickte 
nun der Rath am 20. — 39. May hinlängliches. Convoy zu 
Rob und Fuß nah Windsheim, damit nichts verjäumt und dem 
Rathe feine Schuld. beigemefjen werde. Solche Erpreſſungen der 
Soldatejla in den Ländern der Verbündeten äußerten ſich ‚auf, 
mounichfaltige. Weile. Der Metzger Hans Dietrih , Mauerbed 
trieb. um diejelbe Zeit etliche eingefaufte Ochſen durch Wilherms- 
dorf. Der dort. commandirende Lieutenant, welcher die Löhnung 
für: feine Mannjchaft noch obendrein von Nürnberg bezog, be: 
gehrte. für jeden Ochjen einen Dukaten und als ihn Mauerbech 
verweigerte, ließ. er ihm einen Ochjen wegnehmen, Der Kath 
von Nürnberg jchiete jogleich einen. Einſpänmiger an dieſen Lieu— 
tenant, verlangte unentgeldliche Nüdgabe, drohte mit Meldung 
an Herzog Bernhard und Sperrung der Köhnungen.*) Indeß 
durch ſolche Pladereien und Gewalthätigfeiten Handel und Ber: 
fehr darniederlagen, wurden die, armen Bewohner der, Städtchen 
und auf dem Lande vom Feinde, mit Gontributionen belegt, die 
fie. oft nicht ‚bezahlen konnten. Der Commandant der Feſtung 
Notenberg begehrte von ber Gemeinde zu, Hildpoldftein die ‚Zah: 
lung der. rüdjtändigen Gontribution von, 300 Dukaten oder 600 
Thalern in specie. Nur unter diefer Bedingung wollte er einen, 
furz vorher von den Rotenbergern gefangenen: Bürger von Hild— 
poldftein wieder freilafjen, Leoprechting drohte dabei ‚mit Ab- 
brennen des Orte, wenn man- nicht: zahle. Hildpoldſtein war) 
aber ſchon einmal abgebraunt und außer ‚Stand zu zahlen; Der 
Pfleger Hans Paul Löffelholz wandte ſich in dieſer Noth an den 
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Rath von Nüruberg und bat um Hülfe id" Rathe Mil dieſen 
Foderungen verband Leoprechting auch häufige Ausfälle in die 
benachbarten Nirnberg'ſchen Aemter, un das mit Gewalt zu holen, 
was ihm in der Güte verweigert wurde. Am9. — 19. May 
früh zwijchen 3 und 4 Uhr fielen 200 theils Rotenberg’jdje, theils 
Amberg'ſche Neiter mit einigen Mufletieren in dem zum Anit 
Reicheneck gehörigen’ Fleden Happurg ein. Die Dorfwachen gaben 
‚ Feier, ware aber zu ſchwach und zogen’ ſich in’ den Holzberg 
zurüd. Der Feind ſteckte nun 14 Gebäude in Brand‘, plünderte 
Alles aus, nahm Pferde und Rindvieh mit. Zwei Männer wir: 
dei uiedergehauen; etliche Kiftder verbrannten' in den Flamnien. 
Aus den auf dem Berge liegenden Schloſſe Reicheneck fielen von‘ 
der -dortigeit- Garnifon einige Schüffe herab und‘ dabei wurde Die 
Tronmel ſtark gerührt. Der’ Feind glaubte, es jey Hilfe von 
Hersbrud im Anmartſch und trat eilends-feinen Rüdtnaridgan.*)) 
Man meldete es dem Herzog Bernhard und Oxenſtierna; ließ fie 
inftändig bitten‘; Nürnberg von dieſem nrierträglicher Druck ohtie 
ferneren Verzug zu befreien. Stadt und Landſchaft hatten fett 
geraumer Zeit von dieſen umliegenden Raubneſtern, beſonders 
aber vom Rotenberg ſeit geraumer Zeit viel etbuldet. Man wollte 
ſich nun wegen- dieſem zugefüglen Schaden an Schnaitach und 
andern feindlichen Orten rächen; dieſe Räuber und Mordbreuner 
in engere Grenzen zurückweiſen. r) . 

Bei der ant 12. — 2A Märf d; J. durch Adeinen und 
Jean de Werth erfolgten Einnahme von ‚Straubing wit" das 
Montoe'ſche Reggiment wider" getroffenen Accord von dem Feinde 
aufgehalken, waren die Offiziere theils Yefangeit,- die gemenen 
Knechte aber ſich unterzuſtellen gezwungen würden. Der Rath 
vor Nürnberg erhielt nun Befehl vom Reichskanzlet ans Frank: 
furt, die vom! Feinde täglich wieder kommenden Knechte dieſes 
Regimentes zu „acconisdiren“ und ſie wie auch die Offiziere nik! 
Commiß und Löhtnung zu verſehen/ weil es höchſte Zeit je} die: 
ſes ganz ruinirte Regiment wieder zu ergänzen. Orenſtierna bes 
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fahl dem Commandanten dieſes Regimentes, 100 Mann von der’ 
bereits neu geworbenen Knechten zur den ſchon in Wilhermsdorf 
liegenden zu quartieren, wo ſie ſo lange bleiben ſollken, bis das 
Volk ſich wieder gefammelt und: das Regiment!aufs Neue erfichtet 
werden möchte. Mit ſolchem Begehren meldeten‘ ſich auch Ende 
May zwei Kapitäns nnd ein Seeretär vom Monroe'ſchen Regi— 
ment bei dem’ Rathe In Nürnberg unter Vorweiſung eines dieß⸗ 
fähigen von’ Reichskunzler am 10. — 20 May ausgefertigten 
Patente: Der Rath Tief’ aber den Monroefthen Offigzieren ſa⸗ 
gen: er reſpectite zwar des Reichskanzlers Befehl und’ wolle ihnen 
nicht wehren, die Quartiere in Wilhermedorfzu fuchen/ da’ das 
„Haus“ nicht dem Rathe zuſtiindig. Et weigerte ſich aber dieſe 
neugeworbenen Truppen mit Brod und Löhnung zu verſehen, da 
die Stadt fo’ viel Fett Jahren gelitten, und wies die Offiziere 
wegen der’ Unterhaltung an’ die Fränkiſchen Kreis: und Kriegs⸗ 
räthe. Die Schwedischen Offziete beruhigten ſich aber dabei nicht‘ 
und meldeten fich wieder’ bei’ dem Rathe, beharrten unter Bert: 
fing auf das Patent’ bei ihtem Begehreu! Der Frunkiſche Kreis— 
und Kriegsrath Jobſt Chriſtoph Kreß hatte aber bereits den Rath 
vdn der in Würzburg für dieſes neugenotbene Morroelſche Wolf 
beſtimniten Quattikren in’ Kenntniß gefetzt. Der Herrſchaft Rbm⸗ 
bild! wurden 2Compagnien, der Herrſchuft Heideck 6’ Konnag: 
nieen, ben nach Wilhermsdorf beſtimmten 100 Mann würde dag’ 
Städten‘ Herzogenaurach einſtweilen ſo lange angewiefen, bis 
ſich Alles vereinigt. Der Umterhalt ſollte indeß aus dent Maßüe⸗ 
zin in Nürnberg gekiefert werben. Dies ſagte man den Schwe⸗ 
diſchen Offlzieren, die abet damit ſich nicht beruhigen wollten— 
Der Rath erſuchte nun ſeine Geſandten im Frankfutt, fie möchten 
ſich bei dent Reichskanzler und’ bem alillimt Wrkitian m 
Rürnberg‘ verwenden. *y 

Bei dem Conbente in Heilbronn‘ war dem’ Rothe von Rüwt⸗ 
berg die Stellung von’ 380 Reecrutenknechten Fir das Mizlaff'ſche 
Regiment angeibiefen worden. Nach Wetlatrf!' eines“ Itihres ſeit 
jener übernommenen Verpflichtung erſchien nun „der Königlichen 


— — — 


*) Acten über x. Band ä70), "leber die Eroberung bon Shraubing durch 
Churfürft Marimilian. Vergl. Abſchnitt VL S. Le. 


436. 


Krone Schmeben und des Evangeliihen Bundes Kriegsrath und 
Oberſter“ Joahim Mizlaff vor dem Nathe in Nürnberg und ver- 
langte nun die Erfüllung jenes Veripredeus. Der Nath außer 
Staude ‚die Rekruten in natura zu jtellen oder. die herfümmliche 
Zahlung dafür zu ‚leiften, gab dem Oberjten eine Obligation über 
1650 Thaler oder 2475 fl., worüber Mizlaff in beſter Form 
quittirte.*). Oberſt Sadler begehrte durch feinen nach Nürnberg. 
abgeorbneten . Sefretär Johann ‚Conrad, Thaler von dem dortigen. 
Rathe die mwnatlihe Zahlung von 102 Thalern, 36 Kreuzern 
für. die Diejem geſchenkten Teutſchherr'ſchen Güter. ‚Der. Nath 
lieb es aber bei einer jchon früher dießfalls gegebenen Erklärung 
bewenden. Thaler war 4 Tage. hier geblieben. und, hatte ji 
ziemlich verzehrt. Er begehrte und ‚erhielt deshalb 12 Thaler. 
Empfänger nahm zwar diefe Sunme an; erklärte aber, er trage 
feine: Schuld, weun, wegen verweigerter Gontribution die eben gez. 
nannten Güter mut ‚einiger Neitevei. belegt würden, Indeß hatte 
aud Georg Foritenhäujer ‚dem Rathe angezeigt, des. Oberſten 
Eadler Regiment jey mit. 5 Monaten Löhnung auf erwähnte, 
Güter ‚angewiejen und man würde jchwerlich dieſe Lajt von ſich 
wälzen können, weil audere Inhaber jolder Güter und. beſonders 
Herr Feldmarſchall Horn den ihn. treffenden Antheil- jelbit auch 
zahle. Dem Rathe blieb nun nichts weiter ‚übrig, als wompslich 
ſich mit. dem, Sadler'ſchen Secretär zu vergleichen. —— RR 
Während Herzog Bernhard uoch in und um Roth mit ſei⸗ 
nem. Kriegovolke raſtete, ungewiß über das Ziel der ſtarken Rü— 
ſtungen des Kaiſers hatte Kaiſer Ferdinaud II. in ſeinem älteſten 
Sohne gleichen Namens, dem jungen Könige von Ungarn und 
Böhmen der Armee ein neues Oberhaupt gegeben. Dieſer, ein 
junger, Herr ‚von 26 Jahren, erfüllt vom. Durfte nad, ritterlichen. 
Thaten war im May 1634 aus Wien nad Böhmen. geeilt, hatte 
am, 7. — 17. bei, Pilfen jeine ganze aus 10,000 zu Noß und 
15000 zu Fuß beitehende Macht gemuftert und zog in Eilmärjchen 
nach Regensburg, mit. dem fejten Entſchluſſe ji um jeden Preis 
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diefes wichtigen Platzes zu bemeiftern.*) Des Königs Macht 
initerfiügte eine bedeutende Artillerie. Sie beitand aus 116 Stü— 
den, darunter 4 ganze und 16 halbe SKarthaunen, 12 Mörfer, 
24 große Negimentsftüde und mehrere andere von verjchiedenem 
Kaliber. Die Kleinen Negimentsftüde wurden gar nicht zur R 
tillerie gerechnet. Jeder Oberſt hatte deren zwei bei jeinen Re- 
gimente. Man zählte 300 Wunitionswagen zum Bulver und 100 
zu den Kugeln. **) Der König ſtand bereits auf der rechten 
Seite der Stadt an der Naab und Aldringen auf der linfen. 
Der bievon benadhrichtigte Herzog Bernhard glaubte die Vereini- 
gung-beider Heere noch hindern zu können und hatte deßhalb 
Tanpadell und Roſen mit einer Neiterabtheilung nach der Ober: 
pfalz vorausgefchidt.***) Der Herzog jelbit brach am 16.— 26. 
May mit feiner Armee von Roth auf und 309 über Neumarkt 
nach Kehlheim. Burkhard Löffelholz begehrte nun in deſſen Na: 
men von dem Rathe in Nürnberg mit den Trommeln umschlagen, 
alte Sächſiſchen Dffiziere und Soldaten fortjchaffen und zur Ar: 
mee weiſen, auch auf jeden Fall 100,000 Bf. Brod baden und 
bereit halten zu lajlen. Der Kath millfahrte Sr. $. ©. in allen 
Wegen, ließ in Stadt und Vorſtädten die Trommel rühren, alles 
zur Armee gehörige Volk fortichaffen und durch den PBrofojen alle 
in den Wirthshäujern befindlichen Soldaten wegtreiben. Dem 
Generalmajor Gourville und dem Oberftlieutenant Hans Bizthum 
ließ der Rath zu Erhaltung guten Willens je zwei Gimer Wein 
ſchenken. 

Am 17. — 27. May wurden noch aus der Peunt in Nürn— 
berg nach Regensburg geliefert: 100 Schaufeln, 30 Holzärte, 25 
Hauen und 20 Spaten, dann wieder 150 Schaufeln, 40 Pickel, 
und 35 Hauen. 7) Der Zerotin’fche Regiments Gewaltiger bat 
um dieſe Zeit in Nürnberg um den Nachrichter zur Vollziehung 
einer graufamen Strafe an einen Soldaten, der ausgeriffen war. 


*) Röſe I, 280. Barthold zc. pag. 23. 
**) Miller, die kaiferl. Öfterreihiiche Armee ꝛc. Prag 1845, T, 131. 
**) Möfe 1, 280. 
+) Alten über ıc. Band 33. Juni. 
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Sie beſtand in Abſchneiden der Ohren. Der Rath befahl die 
Sendung des Nahrichters und im Falle feiner Weigerung, jene 
des Löwen, (Henfersfnechtes), Am 19. — 29. May wurden bei 
Mögeldorf 1 Stunde von Nürnberg 3 Schwediſche Neiter wahr: 
Icheinlich als Plader erſchoſſen. Joſeph Schnabel, Barbierer und 
Feldſcherer bei St. Lorenzen hatte fich eigenmächtig unterjtanden, 
einen dieler Neiter zu ſchinden. Als man ihn hierüber zur Ber: 
antwortung 309, entjchuldigte er fich dahin, das Schinden jey den 
Feldſcherern erlaubt und nachgelaſſen. Man ließ es dabei be: 
wenden. *) 

Während in der Nähe von Nürnberg jolche, das menſchliche 
Gefühl in hohem Grade verlegende. Scenen den Geift einer wohl 
nie mehr wiederkehrenden Zeit bezeichnen, waren bie Bewohner 
von Augsburg Zeugen eines Auftrittes, der damals großes Auf: 
ſehen erregte, den Zeitgenofjen des 19. Jahrhunderts aber jchon 
öfter geboten wurde und nicht mehr zu den jeltenen Erjcheinungen 
unjerer Zeit gehört. Am 28. May — 7. Juni 1634 erjchien 
auf der Kanzel in der Kirche zu St. Anna, der aus München 
gebürtige Francisfaner Mönch, Johann Friedrih Rechbach. Er 
batie 15 Jahre dort gepredigt und gehörte zu den Münchner 
Geißeln, die eine Zeit lang zu Augsburg in Arreft ſaßen. Rech: 
bad) widerrief nun bier jeinen Glauben und erklärte fich für bie 
Augsburg she evangeliiche Religion. Er jagte: feit fünf Jahren 
habe er jich mit dieſem Vorhaben beichäftigt, in welcher Zeit ihn 
der Allmächtige Gott zwar durch viele Widermwärtigfeiten, Trüb- 
ſale und Kreuz vielfältig gelodt und endlich dazu vermodt, wo- 
für er jeiner göttlichen Majeftät ewiges Lob uud Dank jage. **) 

Der General Graf Johann Philipp Krag von Scharffen- 
ftein früher mit der Wiebereroberung von Auerbach beauftragt, 
auf welche er aber wahrjcheinlich verzichtete, hatte feine Quartiere 
in und um Bamberg verlaffen und ftand in Fürth und Umgegend. 
Er wollte am 20. — 30. May mit feiner unterhabenden 2000 


*) Rathsverläſſe. Seitenftüd zum Verlauf von Menſchenhäuten im. Jahre 
1628. S. Sodens Kriegs- und Sittengefhichte zc. II. 430. 


**) Acten über 2c. Band 32, Fliegendes Blatt. 
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Mann ſtarken Soldatejta zu Rob und Fuß von da aufbrechen 
und in der Nähe von Nürnberg Rendezvous halten. Der Rath 
ließ den General durch eine Deputation um Schonung der be- 
janıten Felder bitten, ihn auf der „Heeritraße” nad den Goften: 
hof und dann um die Schanze herum gegen die Mendelfteiner 
Straße führen. Indeß war Kras mit jeinen „Truppen“ in Go— 
ftenhof angefommen und begehrte 6000 Pf. Brod. Man ſchickte 
fie ihm und für feine Tafel ichaffte man ein Fäßchen Wein und 
etliche Küchenjpeifen hinaus. Sigmund Pfinzing wurde erjucht, 
zu Sr. Ercellenz fih binauszubegeben und Ihr im Namen des 
Rathes aufzuwarten. Kratz marſchirte von da nad Wendelftein 
und Umgegend, um fich immermehr mit der Armee des Herzogs 
Bernhard in Verbindung zu ſetzen. Diejer ertheilte ihm aber 
den Befehl, noch einige Tage in der Nähe von Nürnberg „still 
zu liegen,” weil er erfahren, daß Aldringen und Gallas fi. ver: 
einigt und Nürnberg im Auge hätten. Nach in Nürnberg einge: 
laufenen Nachrichten aber war in der Obern Pfalz nichts von 
fremdem Kriegsvolte zu jehen.. Da nun in diefem Augenblide 
feine bejondere Gefahr über Nürnberg jchwebte, jo ließ man 
Kratz erſuchen, er möchte entweder mit jeiner Soldateifa zur Ar: 
nice oder wieder zurüd nah Bamberg marſchiren. Man ſchickte 
ihm Proviant, Wein für feine Perfon und Bier für die Solda— 
ten nach Wenbelftein Kratz ließ dur Bartholomäus. von Ze— 
votin am andere Quartiere bitten. Der Nath wandte ſich deß— 
halb an den Herzog Bernhard, bat um Anmweifung ſolcher Duar: 
tiere, wo er ohne Nürnberg zu beläftigen, jeinen Unterhalt finden 
und doch der Stadt gute Dienfte leiften könne. Kratz blieb indeß 
in der Nähe von Nürnberg; feine Reiter ftreiften auf dem Lande 
herum, raubten und plünderten, brannten in Feucht 32 Häufer 
an, wurden aber bisweilen mit blutigen Köpfen heimgejchict, wie 
zu SHabersborf.*) Der Hauswirth Link erhielt für zwei Sen- 
dungen von Lebensmitteln an den General Kratz im Laufe des 
Monates May 89 fl. 39 kr.*) Am 30. May — 9. Juni brach 


*) Rathsverläffe vom May. Murr S. 76. 
**) Stadtrehnung. 
32* 
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Krag mit feiner Soldatejfa von Wendelftein nach Neumarkt auf, 
wohin er wahrjcheinlih vom Herzog Bernhard entboten war. *) 

Bernhard erfuhr auf dem Marſche nach Kehlheim, daß der 
Feind Regensburg hart blofire und die Abjicht habe eine orbent: 
lihe Belagerung zu beginnen. Dieſe Nachricht war wohl begrün- 
det, denn bie vereinte Faiferlich bayeriiche Armee berennte (nad) 
Gumpelzhaimer IIL, 1232) am 12. — 22. May 1634 von allen 
Seiten Regensburg und begann am 15. — 25. d. M. mit der 
Belagerung diejer Stadt. Mittwoch) den 21. — 31. May 309 
Bernhard in der Richtung von Straubing her gegen Regensburg 
in der Abficht den Feind anzugreifen, wie wohl er rechts der 
Donau auf der Regensburger Seite an 8000 Pferde und fünf 
Negimenter zu Fuß ftarf war. Da ihm aber des Herzogs Bern: 
hard Anmarjch gemeldet worden, 309 er ji nad der Schiffbrücke 
bei Donauftauf zurüd, wo er feinen Webergang bewertitelligte. 
Der Feind ließ jedoch etliche Truppen Ungarn, Croaten und Dra— 
goner auf der Stabtjeite zurüd, die aber dermafjen „aufgeklopft“ 
wurden, dat jehr Wenige davon famen. Oberſt Bleskowitz, zwei 
Majore, etliche Rittmeifter und viele andere Offiziere wurden ge: 
fangen, über 400 niedergehauen, unter welchen der Oberft Bubi- 
ani, ein vornehmer Bulgarijcher Herr. 

Am Donnerjtag den 22. May — 1. Juni marjchirte der 
Herzog mit etlihen Truppen Reiter und Fußvolk über die Brüde 
auf die linfe Seite der Donau, wo der Feind und zwar die ver: 
einigte Ungarifche und Bayeriſche Armee in voller Schladhtord- 
nung zwiſchen der Naab und den Regen aufgeftellt waren. Her: 
z0g Bernhard jprengte jogleich den Vortrab an und machte Viele 
nieder, jo daß der Feind bei Zeiten ſich zurüdzog und zu jeinem 
Bortheil einen Berg (den Galgenberg) bejegte. Auf diejen pflanzte 
er am Freitag den 23. Day — 2. uni 30 halbe Karthaunen 
und begann auf die Stadt und das Hornwerf vor der Brücke 
zu Schießen. Weil nun der Herzog bei jo bewandten Umftänden 
den Feind von diefem Berge nicht vertreiben und die Stadt nicht 
entjegen fonnte, entichloß er fi die Stadt Regensburg wohl be: 


*) Murr ©. 76. 
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fett zu laſſen und mit der Armee fich zurüdzuziehen, bejonders 
auch deßhalb, weil die längere Gegenwart feines Heeres nur nad) 
theiligen Einfluß auf die Mundvorräthe der Stadt äußern konnte. 
Der Herzog verließ am 24. May — 3. Juni Regensburg und 
ließ eine Bejagung von 4000 Muffetieren darin unter dem Com: 
mando des Generalmajors Kagge, de3 Grafen von Thurn, der 
Oberften Haftver und Brinken. *) Haftvers Oberftlieutenant Mag: 
nus Hanſen commandirte die Bürgerihaft. Bernhard gieng nad 
Abensberg, wo er (nad) Röſe 282) in einer Wagenburg über: 
nachtete, um vor den Angriffen der verfolgenden Kroaten fich zu 
fichern. ALS der Herzog die Stadt Regensburg verlafien, begann 
der Feind am h. Pfingſtfeſte den 25. May — 4. uni mit den 
Stüden wieder zu jpielen. Er begrüßte fie aus 100 Kanonen 
mit 400 Schüffen, warf Granaten zu 120 Bf. in die Stadt, aber 
ohne Schaden. Das Feuer dauerte zwar den ganzen Tag fort, 
der Feind konnte aber doch feine Brejche ſchießen, Nachmittags 
um 4 Uhr aber unternahm er einen Sturm auf die Stadt und 
zwar auf das an der Donaubrüde angelegte Hornwerf bei Stadt 
am Hof, wurde aber ritterlih abgejchlagen. Biele blieben, da- 
runter der frühere Commandant von Regensburg Freiherr von 
Treubreze, Oberft Graf Breuner jchwer verwundet, Oberftlienic- 
nant von Mariame, Major von Colloredo und viele andere hohe 
Offiziere wurden gefangen. Das wie wohl nod nicht vollendete 
Werk wurde von den Schweden behauptet und Graf von Thurn, 
der es vertheidigte, hatte fich dabei fehr wohl benonmen. Hierauf 
ftürmte der Feind abermals zwei Male die Schanze, wurde aber 
jedes Mal muthig zurüdgejchlagen. Das letztere Mal waren 
3000 Mann zum Sturme commandirt, aber nur 400 liefen, die 
andern weigerten fich zu ftürmen. Nach dieſem Eturm machten 
die Schweden Montags den 26. May — 5. Yuli Nachts einen 
Ausfall, vertrieben den Feind aus den Laufgraben, brachten 15 
Gefangene, über 100 Muffeten viele ſchöne Degen der gebliebenen 


*) Herzog Bernhard ließ in Regensburg zur Beſatzung: das gelbe Leibre— 
giment des jeligen Königs, das ſchwarze des Grafen von Thurn, das 
Brinken'ſche und die Hälfte des Haſtver'ſchen Regiments. So Gumpeld- 
haimer 111. 1232. ; 
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Offiziere mit bereit! Die Gefangenen wundetten fi) über ben 
tapfern Widerftand der Schweden, man fagte aber der König 
habe den Entihluß gefaßt, die Stadt zu erobern ober Davor 
unterzugehen. In dieſen drei Stürmen blieben nur 12 Mann 
auf Seite der Schweden, Generalmajor Nicolaus de Courville 
verlor jein Leben vor den Stürmen durch Unvorfichtigkeit. (Nach 
Nöfe p. 281 blieb er an des Herzogs Eeite.) Gefangene und 
Ueberläufer, deren täglih an 20 und noch mehr in die Stadt 
gebracht wurden, jagten aus: Im Feindes Lager herriche große 
Hungersnoth, die Soldaten hätten in 8 Tagen fein Brod bekom— 
men und müßten Noßfleifch effen, Generalmajor Dietrichftein 
ſey erfchoffen, Oberft Brenner habe 3 Schußwunden erhalten und 
ſey dann gefangen worden, nahdem man ihm zuvor goldene 
Kette und die jchönen Kleider abgenommen. Auch Oberft „Juli: 
dato”, ein Oberftlieutenant, ein „Untermajor” und etliche Kapitäne 
jeyen geblieben. Der Feind habe 31 halbe Karthaunen und 30 
Wagen mit Feuerwerk bei fih. Oberſt Götz jey vor Regensburg 
- angefommen und. begehre Volk nad Schleſien, in jo ferne Ne: 
gensburg erobert jey. Die Kaijerlihen hätten ihr Pulver bald 
verichoflen und 200 Wagen nah Pillen geſchickt, um Munition 
abzuholen. Der König von Ungarn ſey ſelten im Lager zu jehen 
und logire eine Meile davon in einem Flecken. Die beiden Ar- 
meen hätten fich getheilt und die Bayer’jchen wären nad Lands: 
hut gegangen. Die Stüde wären meift mit Au&nahme der halben 
Karthaunen weggeführt worden. Sn den drei Stürnen wären 
an 2000 Mann geblieben. General Kagge rühmte fehr der Sol: 
daten Tapferkeit und guten Willen zum Fechten. Herzog Bern: 
hard lagerte bei Pföring, ließ dort am 25. May — 4. uni 
eine Schiffbrücde über den Strom jchlagen und brach am folgen: 
den Tage mit der ganzen Armee auf. Er nahm feinen Marſch 
nah Neumarkt, um wie es hieß mit dem Feldmarſchall Horn fich 
zu vereinigen. Dort traf er am 31. May — 10 Juni den 
General Kratz mit feiner Soldateffa.*) Herzog Bernhard jchidte 
jeinen Sekretär Georg Anorr an den Nath nad Nürnberg mit 


*) Acten über ꝛc. Band 33. Fliegendes Blatt. 
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dem Auftrage ihm anzuzeigen, er jey entſchloſſen „an den Feind 
zu gehen“ und brauche zur Herbeilhaffung der „Artolerey” und 
andern Bedarfes die unentbehrlihde Summe von 6000 Thalern. 
Bernhard ließ den Rath erjuchen, er möge fie ihm gegen hinläng: 
lihe Berfiherung auf 2 Monate darleihen mit dem Bemerfen, 
wenn der Kath mit diefer Baarjchaft nicht verjehen jey, jo wäre 
der biefige Bürger Kaſpar Gillen erbötig, gegen des Raths Wort 
2000 Dufaten vorzufchießen. Der Rath trat mit Gillen in Un: 
terhandlung und leiftete für 2000 Dufaten unter obigen Beding— 
ungen Bürgfchaft, weil man dem Herzog ohne befondere große 
Ungnade „nicht aus den Händen gehen könne.““) Am 2. — 12. 
Juni brad) Herzog Bernhard aus Mangel an Proviant mit feiner 
auf 16000 Dann gejchmolzenen Armee von Neumarkt auf und 
ließ durch den an ihn abgeichidten Burkhard Löffelholz dem Rathe 
von Nürnberg anzeigen, er wolle über Feucht und Rötenbach bei 
St. Wolfgang zur Schonung der Nürnberg'ſchen Aemter und an- 
gebauten Felder eine Brüde über die Pegniz ſchlagen, in den 
Schwabacher Grund marſchiren und dort den Feldmarihall Horn 
abwarten, um ſich mit ihm zu vereinigen. Weil er aber doch 
jtill liegen müfje, wolle er inzwijchen den Rotenberg und Forch— 
heim wegnehmen. Nürnberg hatte aber nad) Ausjage des Pia: 
gazinverwalters Johann Chriftoph Egon vom Januar bi3 Ende 
May d. J. dem gemeinen Wejen zum Bejten 1008 Simra Korn 
hergegeben, wovon 703 big jegt noch nicht erfeßt waren. Eben 
jo verhielt es ſich mit den 3786 fl., welche der Rath für Fuhr— 
lohn und andere Koften gutwillig vorgeitredt. Weil man nun 
zur Verproviantirung dieſer Armee nicht vorbereitet war, jo ließ 
man dieje mit Egon gehaltene Abrehnung dem Herzog vorlegen, 
den Mangel an Getraid zur Erhaltung biefiger volfreichen Ge: 
meinde dringend vorftellen und ihn bitten, nicht allein bei dem 
Reichskanzler und dem Consilio formato die unverzüglide Her— 
beiichaffung des verjprochenen Getraibtes zu betreiben, fondern 
auch von andern Orten den Bedarf zu fchaffen. Damit jedoch 
ber Herzog feine Urſache habe von diejer Stadt fich zu entfernen 


*) Rathsverläſſe vom May. 
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und fie den in der Nähe herumliegenden Feinden gleichjam zu 
überliefern, veriprah man ihn bis zur Ankunft des Getraidtes 
nad Möglichkeit mit Proviant zu verjehen. Bernhard hatte zu: 
gleich den Dberitlieutenant Waldau nah Nürnberg abgeordnet 
und ließ den Nath um Darleihung von Metall und Materialien 
bitten, weil er die Abficht habe, etliche neue Stücke nad jeßiger 
neuer Manier hier gießen zu laſſen. Er verſprach mit Nächſtem 
werde die Neftitution erfolgen. Der Nath war aber mit derglei- 
hen Materialien nicht verfehen, wies Waldau in die Stüdgießerei 
und ließ ihm andeuten, mwofern der Herzog Forchheim angreifen 
und belagern werde, wolle man ihm die hiezu früher bewilligten 
vier Stüde verabfolgen laflen. *) 

Während das Hauptquartier des Herzogs Bernhard am 2. 
— 12. Juni in Feucht war, begab ſich Derjelbe noch am nämli- 
chen Tage nach Nürnberg, am andern Tage aber ſchon nad Lauf, 
um die Gegend von Notenberg zu recognofeiren, deffen Eroberung 
er beabfichtigte, aber nicht erzielen fonnte. Das Weimarifche 
Kriegsvolk raubte und plünderte in dortiger Gegend fo arg, daß 
die heftigften Klagen darüber einliefen. Aus der Kirche zu Leim: 
burg hatte es bereits die Fleinere 10 Gentner jchwere Glode ge: 
raubt, an der größeren die Uhr bereits zerfchlagen, um fie eben: 
falls wegnehmen zu fönnen. Der Pfleger von Lauf, Chriftoph 
Waldſtromer, meldete diefen Kirchenraub den Rathe und Diejer 
dem Herzog Bernhard. Auch aus Alfeld, Pommelsbrunn und. an: 
dern Orten wurden die Gloden geraubt und an die Nothfchmiede, 
Glocken- und Büchjengießer in Nürnberg verkauft — ja jelbft 
aus der Kirche zu Cunreuth war nad Ausſage des Hieronimus | 
von Egloffitein eine Glode wie auch ein Doppelhafen mit dem | 
darauf geprägten Wappen feiner Familie geraubt und nad) Wöhrd 
gejhafft worden. Man fand jie. Die Soldaten geftanden den 
Naub und Egloffitein erhielt fein Eigenthum -zurüd.. Man nahm 
einigen Marketendern geraubte Gloden, die fie in Nürnberg zum 
Berfauf ausboten. Sie entjhuldigten ihn mit der Noth und dem 
Hunger. Auch aus Schwabach liefen ähnliche Klagen ein. Nicht 





*) Alten über ꝛc. Band 33. 
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nur Gloden, jondern auch meſſingene Epitaphieen. wie das der 
Ulbeden waren auf dem Kirchhofe gejtohlen worden. Kupfer, 
Zinn und mefjingenes Geſchirr wurden den armen Leuten auf dem 
Lande abgenommen, ja jelbft das um die Stadt aufgeitellte Holz 
wurde vom Soldatenge/inde geitohlen und dann als jein Eigen: 
thum zum Verlauf ausgeboten. Der Nath ergriff ftrenge Maaß— 
regeln gegen dieſe Räubereien und verbot den Anfauf jolcher ge: 
raubter Gegenftände bei 10 fl. Strafe. Zwei PBlader wurden bei 
biejer Veranlaflung mit zwei „Nud“ an der Wippe .beitraft und 
dann gegen Xeiltung der Urfehde weggemwielen: » Herzog Bernhard 
fanı nach kurzen Aufenihalte in Der Gegend von Kauf nach Nürn- 
berg zurüd, wo er am 7. — 17. Juni mit dem Markgrafen Frie— 
brich von. Brandenburg dem feierlichen Yeichenbegängniffe des vor 
Negensburg gebliebenen Generalmajors Nicolaus von Courville 
beimohnte. Born Raths wegen wurden dazu beichieden Hans Sig: 
mund Fürer, Chr. Derrer und Burkhard Löffelholz. Der Cour— 
ville'ſche Hofmeifter aber begehrte im Namen. des Herzogs Bern: 
hard von dem Rathe jehr Dringend, er möge wie ſonſt bei jolcher 
Kavaliere Leichenbegängniſſen gebräuchlich, heute auch mit etlichen 
großen Stücden Salve ſchießen laffen. Man ließ zur Erfüllung 
dieſes Wuniches auf dem Yaufer Thurm und an der Wöhrder 
Baſtei etliche Stüde löſen, da der Leichenzug in die Kirche nech 
Wöhrd, der Nuhejtätte Courville's, fi in Bewegung ſezte. We— 
nige Tage vorher (am..30. May — 9. Juni) Ind der Oberst 
Joachim Meizlaff den Rath zum Leihenbegängnif; feines Edelkna— 
ben Burkhard von Nerzo. Der Naty' entiprach dem Wunſche und 
ließ Zwei der „Leichenprozeſſion“ beiwohnen. Durch ein Spiel 
des Zufalls befand jich mit Herzog Bernhard damals zu. gleicher 
Zeit in Nürnberg der jchon erwähnte ‚mit. der Tochter: des Hol— 
länder! Abraham Gabelliau erzeugte, von der. Königin Chriſtine 
zum Grafen von Wajaborg erhobene natürliche Sohn des Königs 
Guſtav Adolph. Am 3. — 13. Juni machte die Wirthin zur 
goldenen Gans, Maria Löhrer, dem Rathe die Anzeige. von der 
Ankunft diejes Herrn und zwar als: „Herr: Guitars, . Guftavi 
Sohn, meiland der Kön. Maj. zu Schweden . Guftavi »Adolphi 
hriftlichen und hochlöblichen Gedächtniſſes filius naturalis.* Nach: 
dem der Nath genaue Erkundigung hierüber eingezogen, ſich “von 
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der Identität der Perfon überzeugt hatte und nad. erhaltener 
Mieldung: „daß er ſtündlich wieder reijefertig jey“, wurde Chri— 
ſtoph Jacob Diuffel eriucht, ibm im Namen des Rathes aufju: 
marten, die biefige Stadt beitens zu empfehlen und dabei mit 
guter Manier zu entichuldigen, dab ihm für dieſes Mal wegen 
feiner „Wegfertigfeit” andere und mehrere Ehre nicht erzeigt wer: 
ven könne. Jedoch ließ man ihn aus der Herberge löjen. Der 
Rath hatte um jene Zeit zur Beichränfung des großen Aufwan- 
des feine neue Hochzeitordnung erlaffen, deren ftrenge Befolgung 
er aud von jeinen Mitgliedern verlangte. Hans Sigmund Fürer 
wollte aber bievon eine Ausnahme maden. Er erklärte den Rathe 
geradezu, es jey nicht möglich, bei der heute (am 9. — 19. Juni) 
angeftelten Privathochzeit wegen der großen und meitläuftigen 
Berwandtichaft mit den in der Ordnung zugelajlenen „zwei fri— 
ſchen Tiſchen“ und einem Nachtiſch auszureichen, bat deshalb man 
möchte ihm noch einen Tiſch vergünftigen. Der Nath ermieberte 
aber, er könne ohne: befondern Schimpf und üblen Nachreven, be- 
ſonders aber zu Verhütung böſer Conjequenz feine Abänderung in 
ſeinen Vorſchriften geftatten. Während der Nath hier mit Strenge 
verfuhr, übte er doc) gleichzeitig Milde gegen Solche, die fich ge: 
gen das jechite Gebot verjündigt und gegen Selbjtmörder. Sabina 
Küffner, eine Meifterswittwe vom Büttnerhandmwerf, war von ihrem 
Gejellen und Eheverlobten Lorenz Habenihad geſchwängert wor: 
den. Die geihmwornen Büttner waren nun der Meinung, man 
müſſe dieſen Gejellen fraft eines alten Rathsdecrets vom Meiſter— 
recht Fünftig ausſchließen und der. Küffner mit ihren nunmehr 7 
lebendigen Kindern die Wertjtätte folglich die Nahrung jperren. 
Der Rath meinte aber, man könne dieje harte Strafe deshalb 
nicht mehr anwenden, weil man von diefem Decrete bei verſchie— 
denen Fällen bereits hiebevor abgewichen. Er ließ daher dieſen 
beiden Eheverlobten zuvörderſt die gehörige Unzuchtsftrafe aus- 
jtehen und dabei den geſchwornen Meiftern anzeigen, die Beftra- 
fung folder Vergehen gebühre nicht Privatperjonen, fondern nur 
der Obrigkeit; deshalb fünne man jie auch weder ihnen noch an- 
bern Handmerfern einräumen. Die geſchwornen Büttner wurden 
angewiefen, die Küffner bei ihrer Werkjtätte ungeftört zu laffen 
und den Dabenjchad in Zukunft zum Meifterftüc zuzulafien, wenn 





du7 


ihn die Neihe treffe. Hubertus Kobert von Dehringen ‚hatte ſich 
mit 25 Stichen ſchwer verwundet. Nach den Zeugniß des Kaplan 
M. Johann Leonhard Etröbel war es aus Kleinmuth und Ber: 
zweiflung geichehen. Kobert bereute es herzlich, nahm das Abend: 
mahl und verichied. Der Nath befahl, man jolle ihn aus diejem 
Grunde am andern Tage um Chorläutengzeit «früh um 8 Uhr) 
mit der gewöhnlichen Prozeflion ordentlih hinaustragen und be: 
ftatten, jedoch alles übermäßige und unnöthige Gepränge babei 
vermeiden. 

Am 10. — 20. Juni entſchloß ſich Herzog Bernhard mit 
der ganzen Armee nad Forchheim fich zu menden. Der Rath 
hatte bis jezt nach Yauf und Hersbrud für die Weimarj’he Sol: 
datejfa 300,000 Pfd. Brod geſchickt. Sie wollte zwar den Noten: 
berg erobern, konnte aber durchaus nichts bezweden. Am 11. — 
21. finden wir den Herzog im „Feldlager vor Forchheim.” Er 
begehrte von hier aus 1500 Stüd Schanzzeug, den Bedarf an 
Feuerwerk und 500 Schanzarbeiter. Der Nath von Nürnberg 
hatte ſchon viel. Schanzzeug zur Armee geliefert und nichts wieder 
befonmen. Er ſchickte jogleich feinen ganzen in 500 Stüd be: 
ftehenden Vorrath dahin, ließ aus Mangel an Arbeitern Die vie: 
len in der Stadt jich aufhaltenden ftarfen müßigen Streuner und 
Bettler durch den hiezu herumreitenden PBrofojen mit Beiftand ter 
nöthigen Knechte und Schügen wegfangen und ins Fechthaus brin: 
gen. War eine hinlängliche Zahl jolcher zur Arbeit tüchtiger Per- 
jonen vereinigt, jo wurden jie mit Brod verjehen und dann unter 
Bededung ins Lager vor Forchheim transportirt. Man befahl 
ihnen unter Androhung ftrenger Strafe fi der Arbeit nicht zu 
entziehen. *) Schon im Tecember v. J. hatte der Reichskanzler 
von Frankfurt aus dem Oberftlieutenant Karl Martinfon, Come 
mandanten des Schloffes zu Würzburg, den Befehl ertheilt, Ford: 
heim zu blofiren, dejjen Garnifon durch ftete Ausfälle, Streifen, 
Plündern großen Schaden that. Martinſon follte hiezu die in 
der Umgegend einguartierten Neiter und Knechte verwenden, da— 
bei ftetS die Straßen „battiren“, um gegen Neumarkt mit dem 


*) Rathöverläffe vom May und Juni. Gfrörer p. 138. ff. Murr p. 77. 
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Oberſt Haftver, gegen Eichftädt mit Sperreuth und mit Nürnberg 
gegen Böhmen hin ftet$ zu correipondiren. Allein der ganze Plan 
Icheiterte aus Mangel an den zur Ansführung nöthigen Mitteln. *) 
Nürnberg legte aber hohen Werth; auf die Eroberung diejer Orte, 
deren Neiterei bi3 in die Nähe der Stadt ftreifie wie unter An: 
dern am t. — 11. Juni, bei welcher Gelegenheit fie den Mögel: 
dorfern das Vieh mwegtreiben wollte. Sie wurde aber zurüdges 
trieben und verlor 2 Standarten. Drei ſchwediſche Neiter brach— 
ten fie in die Stadt und erhielten hiefür 24 Thaler oder 36 fl.**) 
Ueber den innern Zuftand von Forchheim und die damalige Stärke 
feiner Garnifon erhalten wir im April d. J. einige interejlante 
Notizen durch einen Ueberläufer. Martin Baumb von der Gabel 
aus Böhmen, feines Handwerks ein Schuhmacher, hatte früher in 
Nürnberg bei verjchiedenen Meiftern gearbeitet. Als er feinem 
Handwerke meiter nachziehen wollte, wurde er am Freitag vor 
Johannis 1633 eine Meile Hinter Streitberg von den Forchhei: 
mern gefangen und ſaß 5 Mochen im Stocdhaus, weil er feine 
Dienfte nehmen wollte. Als aber einige Gefangene darunter ein 
Duartiermeifter, wegen ähnlicher Meigerung vor die Feitung hin: 
ausgeführt und niedergejchoflen wurden, nahm Paumb zur Net: 
tung jeines Lebens Dienfte als Muffetier. Die Garrifon beitand 
aus 3 Compagnieen zu Fuß, 50 Tragonern und 50 Neitern, da— 
runter etlihe Bambergiiche Beamte mit ihren Knechten, die fich 
zu Ausfällen gebrauchen ließen. Ihre Stärke konnte zufammen 
gegen 900 Mann betragen. Bon der Bürgerſchaft waren noch 
225 Mann vorhanden, die mit Eoldaten jehr belaftet waren und 
Dies um jo mehr, als fie die ganze Soldatejfa mit Speis und 
Trank unterhalten mußte. Mancher Bürger hatte 5—6 Mann 
im Hauſe. Die Bürger hatten ſich ſchon oft hierüber bei dem 
Commandanten Oberſt Schlez beſchwert und um Erleichterung von 
diefer in Zukunft unerträglichen Laſt gebeten, aber jchlechte Audienz 
erhalten.“ Er erwiederte, wenn auch nur 9 oder 10 Bürger da 
wären, fo müßten jie doch feinen Soldaten Unterhalt verichaffen. 


*) Ucten über ꝛc Band 37a. 
*) Stadirehnung von 1634. 
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Er habe feinen Befehl vom Ehurfürften von. Bayern, jeinen Eol- 
daten Geld oder Commiß zu geben, fondern Dies müßten. die 
Bürger thun. Die Bürgerihaft bat übrigens Tag und Nacht, 
dab e3 einmal anders werden möchte und fie von diejer großen 
Laſt befreit werde. An Mehl umd Munition war in Forchheim 
großer Vorrat. Der Commandant gieng jehr ſparſam damit 
um, aus Furcht vor einer Belagerung. Die Soldaten erhielten 
auch nur bei Ausfällen das nöthige Pulver: außerdem mußten 
fie es für ihr eigenes Geld oder von dem der Bürgerjchaft abge: 
preßten oder jonft durch Beute erlangtem kaufen. Viele zogen 
daher auf die Wade und fanden Schildwache, ohne einen Schuß 
Pulver bei jich zu haben. Als ſie unlängjt ausfielen, um den 
Setraidetransport aufzupafjen, das nad Nürnberg geichafft und 
von dem in Bamberg liegenden Volfe geleitet wurde, erhielt jeder 
Muffetier nur 2 Schuß Pulver, Die Forchheimer ‚hatten zwar 
mit den Bambergern etwas jcharmuziert, jedod ohne bejondern 
Muth und Ausdauer. Die Forhheimer waren nicht über 250 
Mann ftark, fühlten ſich deshalb ſchwach; litten dabei auh Man: 
gel an Kraut und Loth. So lautete ihre Ausjage, als jie wie: 
ber in die Feſtung zurüdfamen. Sie dankten Gott, jo ohne Scha— 
den davon gefommen zu jeyn und wunderten fih, daß ihnen die 
Bambergiichen nicht nachgejezt und den Paß zur Rückkehr in die 
Feſtung abgejchuitten hätten. In Forchheim war großer Mangel 
an Salz. Bauern, deren Weiber und anderes lojes Gejind_aus 
Nürnberg brachten es von Zeit zu Zeit dem Gommandanten. So 
weit die Ausjfage des Schuhmachergefellen Baumb, der am 25. 
April — 5. May 1654 Gelegenheit fand, aus jeinem bisherigen 
Zwangsaufenthalt zu entwilchen und nad Nürnberg, zu ent: 
fommen. *) u fies | 
Während Herzog Bernhard noch mit jeiner Armee in der 
Nähe von Nürnberg jich befand, hatte der König von Ungarn den 
berühmten Bartheigänger Jean de Werth mit einer bedeutenden 
Soldatejfa in die Oberpfalz geſchickt, um die Bewegungen des 
Herzogs zu beobachten. Werth ſtand am 6. — 16. Juni mit 


*) Alten über x. Band 37 b, 
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8 Negimeitern Kroaten und 4 Regimentern deutjcher Neiter und 
Tragoner zwijchen Altdorf und kauf. Dieje Nachricht verbreitete 
Schreden in Nürnberg und der Rath meldete es jogleidy jeinen 
Gejandten nach Frankfurt. *) An die unaufhörlihen Foderungen 
für die Weimar'ſche Armee Enüpften ſich auch noch die Anſprüche 

der Fränfiichen Kreis: und Kriegsräthe in Würzburg an den Nath 
von Nürnberg. Sie begehrten für den 16. — 26. d. M. bie 
Sendung von 15 wohl beipannten Fuhren nah Ochſenfurt zur 
Abholung des Proviants für die Stadt Weilfenburg. Dieſe Zu: 
muthung wurde aber abgelehnt und den Striegsräthen dabei mit 
Necht benterft, die VBerproviantirung dieſer Stadt jey nicht dem 
Rathe, jondern ihnen anbefohlen, die fie billig eher hätten in Acht 
nehmen und nicht bis jezt verjchieben jollen. Es jey unmöglich, 
jezt wegen der in der Nähe und um Weiffenburg liegenden Trup: 
pen des Jean de Werth, was ſie ja in ihrem Schreiben felbft 
angebeutet, eine jolde Unternehmung zu wagen. Außer der Un— 
jiherheit der Straßen berief fi auch der Nath auf den durch 
Berproviantirung von Nürnberg und Herzogs Bernhard Armee 
veranlaßten Mangel an Fuhren. Dabei erbot fich aber der Kath, 
wie bisher auch fernerhin das Seinige für das gemeine evange- 
liſche Weſen jo viel möglic zu thun. Allein der Drang der Um: 
ftände und der Mangel an PBroviant im Lager vor Forchheim er: 
zeugten ſtürmiſche Bitten um Herbeilhaffung von Getraid. Der 
von der Regierung in Würzburg zum Geleite diejer Getraidtfuh: 
ven beorderte Oberſt Uslar hatte nicht geantwortet und deshalb 
war feine Rechnung auf ihn zu machen. Die Kreis: und Kriegs: 
räthe begehrten daher abermals die Sendung von 200 Pferden 
nebit ſtarkem Convoy nah Windsheim zur Herbeilhaffung bes in 
Ochjenfurt aufgeladenen nad Nürnberg bejtimmten Getraidtes. 
Der Rath ſchickte, weil Gefahr in Berzug, ſogleich eine Abjchrift 
dieſes Schreibens durch einen eilenden Trompeter an den Herzog 
Bernhard und bat ihn unterthänig, gegen Neuftadt und Windsheim 
ftarfe dem Sean de Werth gewachſene PBatrouillen auszufenden, 
weil diefer mit einer bedeutenden Anzahl Reiterei in der Umge: 


*) Alten über ꝛc. Band 38. 
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gend vermuthet murbe. Zum fichern Geleite des Getraidtes wur: 
den vom Herzog 700 Reiter beftimmt. Der Nath ichidte aufer 
den nöthigen Pferden den Getraidefuhren auf beiden Straßen noch 
bejondere Boten entgegen, ließ ihnen die große Getahr und be 
Werth's Anmejenheit melden; ja jelbit bei Annäherung des Trans- 
portc3 auf der Straße gegen Ansbach bis nach Heilbronn Etreif: 
parthieen mit einem Trompeter commandiren. Dan befahl auch 
den Fuhrleuten, ihre Neije nur unter Bededung der vom Herzog 
Bernhard commandirten Barteien fortzujeßen. Aber der jo jehr 
gefürchtete Werth legte Diesmal dem etraidtetransport feine 
Hindernifje in den Weg, wohl aber der Dberhauptmann zu Ochſen— 
furt Hans Georg von Mußloe. Er gebot troz des an ihn vom 
Rathe in Nürnberg erlaffenen Schreibens allen Wirthen dort bei 
Strafe von 50 Thalern feinen Fuhrmann oder dejien Pferde zu 
beherbergen, ließ auch deihalb die Trommel 2 Tage lang Ichla- 
gen und alle Nürnbergiiche Getraidtefuhrleute nebſt ihren Pferden 
aus der Stadt auf das freie Feld treiben, worüber die Fuhrleute 
jich jehr bejchwerten. Der Rath hatte aber an Mußloe jolchen 
Undank nicht verdient, indem er ihm und den Geinigen ohne alle 
Entichädigung den Aufenthalt hier veritatte. Man machte ihm 
daher über dies Benehmen gerechte Vorwürfe und bat ihn, er 
möge doh den Fuhrleuten erlauben, daß fie für ihr Geld in 
Ochſenfurt einftellen und zehren bürften. Der Rath. drohte im 
Unterlafjungsfalle mit Klage bei der Regierung in Würzburg. *) 
Auch von anderer Seite liefen. um dieje Zeit große Beſchwerden 
über das ſchwediſche Volk ein. Der in Nürnberg anweſende Hein- 
ri Hermann Freiherr zu Burgmildling, Wilhermsdorf und Traiß 
wandte jich jchriftlih an den Rath und erinmerte ihn an den 
großen durh das von dem Volfe aus dem Monroeſchen Regi: 
mente erlittenen Schaden, das verjchiedene Male von Nürnberg 
aus in jein Stammhaus Burgmildling gelegt worden. Er habe 
Ihon öfters den Rath um Delogirung desjelben gebeten, aber 
fie leider nie bezweden fönnen. Bor einem Jahre aber habe er 
ih dur) Herrn Hans Jacob Tegel dahin verglichen, daß ben 


*) Rathsverläffe. 
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Dffizieren und Soldaten beitimmte Wohnung und Plätze ange- 
mwiejen und eingeräumt, die übrigen Gemächer aber „von Uns 
‚denn er Ipricht ſtets im Plurali) und den linjerigen zu bewoh— 
nen allerdings freigelatien werden joliten.“ Er babe jeine von 
den Zoldaten ganz verdorbenen Gemäder mit nicht geringen Ko— 
iten wieder heritellen und ausberern laſſen, aud tie bei jeiner 
Anmweienheit in Burchmilchling bewohnt, in Hoffnung man werde 
es dabei bemwenden laſſen. Teilenungeachtet höre er mit großer 
Verwunderung, dab ganz ungereimter und unmöglicher Werie Ka- 
pitän Schlatt mit einer Compagnie, die nad jeiner eigeren An— 
gabe über 100 itark ſeyn joll, auch in dem Schloß Burgmildling 
ſolle gelegt werden, wozu er etliche der für den Gutsherrn be- 
timmien Gemächer für ſeine Unteroffiziere einnehmen und bie 
Herrſchaft gleihiam daraus vertreiben wolle. „Alſo gelanget — 
beißt e3 weiter — an die Herren Nachbarn unjer Erſuchen und 
Bitten an den Kapitän bald einen Befehl ergeben zu lafien, daß 
er ih Unterer Gemäder enthalte, damit warn Wir neben der 
Sohmohlgebornen Unſerer Frl. berzlieben Gemahlin in Kurzem 
binaustommen, joldhe jelber zu gebrauchen haben können.“ Burg: 
milchling jagt, General Schlammersdorf babe ihm Anfangs als 
das Bolf nach Wilhermsdorf verlegt worden, gan; andere Ber: 
iprehungen gemacht und mit jeinem Worte verbürgt. Er, Furg- 
milchling, habe ji aber jpäter mit Schaden überzeugt, dab es 
nicht jo geworden. Sollte num auch diejer lezte Vergleich nicht 
gehalten werden, jo wäre es nicht löblich und würde vor Gott 
und der Welt unverantwortlich jeyn, wenn den Burgmilclingen 
gar nichts jolite gehalten werden. Burgmildling wiederholt die 
Bitte um das Schreiben an den Kapitän. *) 


— — — — 


2) Heinrich Hermann Freiherr zu Burgmilchlingen, geboren den 11. Ofio- 
. ber 1576 zu Wilhermsdorf war zwei Mal vermählt. Die erftere jeiner 
Frauen war eine Freiin von Wolfftein, die andere eine Gräfin Orten» 
burg. Er farb als der Lezte jeines Stammes am 31 Januar 1656 
und ruht in der Kirche zu Wilhermsdorf. Sein Bater ließ 1560 dort 
an die Stelle des abgebrannten Schlofies ein neues bauen und ſezte jei- 
nem Ramen Milhling da3 Wort „Burg“ vor. — ©. den eilften 
Jahresbericht des hiſtor. Vereins in Mittelfranfen, p. 37 und 39. 
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Noch am 13. — 23. Juni war Herzog. Bernhard nad dem 
Bericht des Burkhard Löffelholz aus dem Xager bei Furchheim, 
entjchlofjen, dieje Feftung nunmehr ernitlich anzugreifen, zu diejem 
Ende auch 4 „Realihanzen” davor anzulegen. Löffelholz begehrte 
deshalb vom Rathe in Bern’ards Namen die Bereitihafthaltung 
von 500 Mann, welche zu dem Feldmarſchall Kraz ftoßen, Ddieje 
Werke vertheidigen und durch fie Forchheim blofiren Fünne, im 
Fall Se. F. ©. wegen des Feindes auderswohin ſich begeben 
müßte. Er begehrte ferner 1800 Stüd Schanzeug, 20 Säcke 
Haber für Ihro F. ©. Pferde und eine Anzahl Stüde. Der 
Rath konnte jich aber wegen der Notenberger und anderer feind: 
lihen Streifpartheien nicht vom Volke entblößen, verjprad aber 
Schanzzeug und die Lieferung von 4 Stüden Geſchüz nebit Per: 
tinenzen wie auch Haber. Der Herzog jchidte auch zugleich jeinen 
Kamerier und Proviantmeifter nad Nürnberg und ließ außer den 
ſchon bewilligten 500,000 Pfd. Brod noch 100,000 Pfd. begeh: 
re. Der Rath lehute aber dies Begehren ab und wies den Ab— 
gejandten an den Magazinfaftner Johann Chriftoph Eger, der 
alles noch vorräthige Korn hergeben mußte, um eg ſchleunigſt zu 
Brod verbaden der Armee zu überjenden.. Der Nat) ließ auch 
200,000 Pfd. „Bisquoten” baden, die in 2 Tagen geliefert wer: 
den jollten. Im Lauf waren auch 200 Simra Getraid verbaden. 
Tie Schwediſchen Beamten erhielten die Weifung, das Brod dort 
abzuholen und auf der Eijenftraße durch Eſchenau ins Lager zu 
führen. Löffelholz ſchickte man ein Fäßchen Wein und Bier, dür— 
res Fleiſch und andere Lebensmittel hinaus, verweigerte aber die 
Verproviantirung des Fürſtlich Sächſiſchen Hofſtaates. Weil dem 
Rathe von Nürnberg der läſtige Un erhalt der Weimar'ſchen Ar— 
mee je länger je mehr abgewälzt werden wollte, jo jchrieb man 
es Tegel in Frankfurt, um bei dem Consilium formatum die 
Verfügung zu veranlaffen, daß das Magazin in Nürnberg bejjer 
als bisher gejchehen mit Proviant und Munition verjehen und 
Nürnberg nicht jo ganz bis auf den Grund — werde. 
Auch Kreß in Würzburg wurde mit ähnlichen Bitten beſtürmt. 
Am 15. - 25. Juni begehrte Herzog Bernhard vom Nathe zu 
Nürnberg 400 Mann zur Fortjegung des „Bloquements” von 
Forchheim, weil er die Abjiht habe, einen Theil der 

33 


514 
Armee vor dieſer Feſtüng zurüdzulaffelt‘, mit dem 
übrigen aber zum ſchnelleren Entjat don Negensburg 
anfzubrehen. Det Rath hatte zwar dem Hertzoge eine Hülfe 
von 400 Mann zur Blofirung von Forchheim zugejichert,‘ jedoch 
unter der Bedingung, wofern der Notenberg weggenommen oder 
doch ſtets zur Sicherheit der Nürnberg'ſchen Nemter blokirt würde. 
Allein Feine diefer Bedingungen war erfüllt worden.“ Wegen ber 
feindlihen Garnifonen in Notenberg, Amberg und Auerbach wa: 
ren die Nemter in großer Gefahr. Man konnte fie deshalb nicht 
von jenen Volke eniblößen, das man dem Herzog überlaſſen wollte. 
Das in Nürnberg liegende Volt twar jo ſchwach, daß die hiefigen 
Wachen nur ſchwer bejezt werden konnten. Man Fonnte "deshalb 
diejes Mal. nicht willfahren, machte aber dem Herzog den Vor: 
Ihlag, die ziemlih ftarfe Garnifon in Wilhermsdorf zur Bloki— 
tung von Forchheim zu verwenden. Dagegen ſchickte man ihm 
nah Wunſch 18 Zimmergejellen nebft 2 Meiftern ins Lager vor 
Forchheim, gab Jedem einen Laib Brod mit und empfahl fie nicht 
allein dem Oberftlieutenant Lauerwald, ſondern ‘auch bem dort 
anmejenden Löffelholz, damit fie gehörig mit Xeberisnitteln ver: 
forgt würden. Der Rath ließ zur Sicherheit fiir die umliegenden 
Ortſchaften den Herzog Bernhard um Salvaguardien erſuchen und 
hiezu den Generalgemwaltiger oder deifen Lieutenant mit etlichen 
Pferden nach Fürth oder Gründlach commandiren, durch welche 
die Straßen fleißig „battirt“, die umherſtreunenden Soldaten und 
Marketender zur Armee getrieben und die Feldfrüchte bis zur 
Erndte möchten gefichert werden. Die Gemeinde zu Fürth bat 
um eine lebendige Salvaguarde von 20 Pferden, damit fie ficher 
in ihrem Drte wohnen und die von Gott bejcherten Feldfrüchte 
ruhig einerndten könnte. Graf Kratz ſchickte 30 Dragoner dahin 
zur Battirung der Straßen. Man mußte ihnen alle 10 Tage 
106 fl. Löhnung und täglich SS Pfd. Brod geben. Nach Gründ: 
lach kam ein Kapitän mit 35" Dtagonert zu demſelben Zwecke. 
Die Gemeinde mußte’ fie ebenfall! unterhalten. *) Während Her: 
309 Bernhatd ji mit der erfolglojen Belagerung von Forchheim 
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beſchäftigte, ftieg die Noth: in Negensburg immermehr. Die Stabt 
murde ohne ‚Unterlaß mit etlichen 7U ganzen und halben Karthau: 
nen bejchoffen. Der König von Ungarn hatte 4000, der Chur— 
fürſt von Bayern 3000 Eentner Pulver und noch etliche grobe 
Stücke herbeiſchaffen laffen. Man fürdtete im, Groberungsfalle 
von Regensburg einen Angriff auf Nürnberg. Die Kaiferlichen 
boten Alles auf, um Herren jener Stadt, zu werden. Der Rath 
von Wiürnberg ließ durch eilende Boten dem Reichskanzler und 
dem Consilio formato die gefährliche Lage von Negensburg mel: 
den: befahl auch den Predigern, die Noth diefer Stadt täglich 
bei allen Früh: und Veſperpredigten in dem gewöhnlichen Gebete 
mit einzuichließen., *) _ Der in: Mainz anweſende Reijchskanzler 
eriwiederte (Original-Schreiben) sam, 14. ——:%4: Juni dem ‚Rothe 
von Nürnberg, er habe alle Anſtalten getroffen und verichiedene 
Befehle erlaflen, um Negensburg, jey es durch bedeutende Hülfe 
und. wirklichen. Entjab oder. durch ‚starke Diverjion zu ‚befreien. 
Drenftierna verſprach nichts darauf Bezügliches zu unterlaſſen; 
er. zweifle nicht, dab nach jolchen Anftalten mit Gottes Hülfe der 
Feind irre gemacht, von Negensburg jeine Aufmerkſamkeit abge— 
lenkt, jeine Macht hoffentlich ruinirt, abo jomohl das gute Re— 
gensburg ‚erhalten, Folglich auch die zu befürdtende. Getahr von 
Nürnberg abgeweudet werde. ‚Die Nürnberg'ſchen Geſandten hat— 
ten ſich nah: Mainz zu dem Reichskanzler verfügt, um ‚mit ihm 
über. den: Proviant Tich zu beſprechen. ‚Der Fränkiſche Kreis. jollte 
27mit 4 Pferden wohl beipaunte Wagen zum, Transport: von 
Getraid für die Weimar’ihe Arnıee ‚stets bereit. halten. Dieje 
jollten nad der im Schwäbiſchen Kreiſe getroffenen: Anordnung 
bis zum 4. — 14. Juli in Würzburg fich eimfinden, bei. dem 
Kriegsrath fich melden und das Weitere erwarten. . Die Wagen 
jollten mit, Ketten, Leitern 2c. verſehen ſeyn. Wer keinen, Wagen 
fteltte, jollte 275 Thaler dafür zahlen. Die Stellung der Wagen 
war ‚verteilt wie folgt: Würzburg mit den. einverleibten Orten 
jtellte :5, ‚Culmbad 4, Ansbach 2; Teutſchmeiſter 2, Henneberg 2, 
Caftell Limburg Echrrarzenberg und Seinsheim 3, Hohenlohe 2, 


*) Acten über zc. Band 37b), und Rathöverläfie. as Pi 
33*. 
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Wertheim 1, Rieneck 1, Erbah 1, Nürnberg 4, Rothenburg 1, 
Windsheim 1, Schweinfurt mit den gejchenkten Gütern 1. Die 
Ritterſchaft bemilligte 2. *) 

Die Grafen Ludwig und Georg Albrecht zu Erbach, Ge: 
brüder, machten von der geftatteten Ablöjung Gebrauch und über 
ſchickten am 19. — 29. Juni zum Beſten der nothleidenden evan— 
geliihen Armee nah Frankfurt 275 Thaler für einen völlig 
beipannten Wagen, da fie feine tauglichen Pferde und Geſchirre 
hätten. Nach der Reichsmatrikel aber — jagten fie — gebühre 
ihnen weit weniger. **) Auch die conföderirten Stände überga- 
ben dem Nürnberg’ihen Gejandten in Frankfurt, Tetzel, eine 
Denkſchrift, worin fie auf jchleunige Verproviantirung der Wei: 
mar'ſchen Armee antrugen, die nur aus Mangel ar Lebensmit— 
tein nad Nürnberg fich zurüdgezogen, um dort die Vereinigung 
mit Feldmarſchall Horn zu erwarten. Der ganze Fränkiiche Kreis 
gerathe außerdem in die größte Gefahr, mie auch das gemeine 
evangelifche Wejen. Die Abgeordneten der Frei: und Reichſtädte 
in Frankfurt jhilderten dem Reichskanzler am 11. — 21. uni 
die gefährliche Lage und harte Pelagerung von Negensburg, wie 
fie ihm auch bereit3 durch die Land: und Markgrafen zu Heſſen 
und Baden wie auch durch die Deputirten vom Consilio generali 
berichtet worden. Regensburg habe fein ganzes Vermögen dem 
gemeinen Wefen geopfert und ſich erboten aud) hinfüro alles Mög: 
liche zu leiften. Würde die Stadt nicht zeitlich entjezt, jo würden 
bei ſolchen überaus großen feindlichen Bebrängniffen Munition 
und andere Bedürfniſſe fehlen. Der Reichskanzler möge die hohe 
Michtigkeit diefes bedeutenden Donaupafjes und die Nothwendig- 
feit der Hülfe wohl beherzigen, da dem gemeinen evangelifchen 
Weſen, an deſſen Erhaltung fehr viel gelegen. Der Neichskanzler 
möge auf alle förderliche Mittel und Wege bedacht jeyn, wie Re- 
gensburg durch Diverfionen oder Vereinigungen, je nach Gutbe- 
finden mit den Armeen des Herzogs Bernhard, Feldmarichalls 
Horn und Banner oder der Churſächſiſchen Armee vor Verderben 


*) Alten über zc. Band 32. 
**) Alten über ꝛc. Band 33. 
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und Untergang erhalten und gerettet werden möge. Die Stände 
des Reichs, befonders aber die Neichsftädte würden ſolche Maaß: 
regeln dankbar erkennen, in der Hoffnung und Heberzeugung, man 
werde fie in jolchen unverhofften Nothfällen ebenfalls unterftügen.*) 
Die Nürnberg’ihen Deputirten in Frankfurt hatten fich zu dem 
Rheingrafen Dtto ald BVicedirector, dem Grafen von Wittoenftein, 
dem Kanzler Löffler, dem Oberften von Pöblitz, zu Herrn Ingold 
und zum Secretär Varnbüler verfügt, hatten die Gefahr für 
Nürnberg in jeßiger Zeit vorgeftellt, um Geld, Proviant und 
Munition für die Armee, wie für jchleunige, ftarfe Blofirung von 
Forchheim gebeten, um das Streifen, Plündern und Austallen zu 
hindern. Nach dem Berichte der Deputirten vom 17. — 27. Juni 
hatte daS Consilium formatum nun bejchlofjen bei den Ständen 
und Gejandten die Verproviantirung von Nürnberg und der Arnıee 
beftens zu betreiben, auf inftändiges Bitten des Herzogs Bernhard 
aber eine bedeutende Anzahl Volk von den im Wejterwald und 
an andern Orten liegenden Garnijonen zur Belagerung von Ford): 
heim abzujdiden mit dem ausdrüdlichem Befehle, diefe Feitung 
mit äußerfter Gewalt anzugreifen und mwegzunehmen. Sollte Dies 
aber wegen bevoritehender Vereinigung des Herzogs Bernhard mit 
Feldmarihall Horn nicht ausführbar jeyn, jo wolle man eine an— 
dere Hauptunternehmung und Diverfion gegen die Donau vor: 
nehmen, um die belagerte hart bedrängte Stadt Regensburg zu 
befreien. Forchheim jollte aber dabei jo eng blofirt werden, daß 
die Zufuhren für Nürnberg gejichert und die Feldfrüchte um 
Forchheim eingeerndtet und nad Nürnberg gebracht werben könn— 
ten. Dieſen Beihluß jchidte man nah Mainz an den Reichs: 
fanzler. **) Die beim Konvent in Frankfurt verfammelten des 
Reichs evangeliihe Stände und der abwejenden Churfürjten und 
Ständte Geſandten wandten ſich um diejelbe Zeit an Bürgermei: 
jter und Nath der Stadt Zürich „unfere bejonders lieben Herren 
Freunde und Nachbarn“ mit der Bitte für 4—50,000 fl. Früchte 
für das evangeliihe Weſen einzukaufen, aufzufpeichern und gegen 


*) Alten über ꝛ⁊c. Band 31. 
**) Akten über zc. Band 33, 
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baare Bezahlung jedes Mal an die Krone Schweden und Dero 
Verbündeten: verabfolgen zu laſſen. Da nicht allein aus Ungarn, 
Böhmen, den Iiederländiichen Spaniſchen Provinzen, jondern auch 
etliche taufend in Italien verjammelte Mann Kriegsvolf auf den 
Reichsboden übergeführt werden jollten, jo baten die Stände die 
Stadt Zürih, dem aus Italien herausmarichirenden Volk nicht 
allein den Durchmarſch zw verweigern zun Beten des evangeli- 
ſchen Weſens, jondern auch die Miteidgenofien zu gleicher Ber- 
weigerung der Päſſe zu vermögen. *) 

Negensburg wurde inzwijchen immer härter bedrängt und 
Kehlheim fiel am 16. — 26. Juni nach tapferer Bertheidigung 
buch den Oberſt Friedrich Rojen in die Hände der Kaiferlichen.**) 
So jtanden die Saden, al3 am 17. — 27. Juni 1634 Herzog 
Bernhard den Entſchluß faßte, mit der Armee von Forchheim auf: 
zubrechen und nady Kehlheim zu marjchiren, um diefen Drt zu 
entjegen,, deſſen Uebergabe ihm noch nicht befannt jeyn konnte. 
Er begehrte vom Nathe zu Nürnberg Brod auf 14 Tage für jeine 
Armee und 3 Wagen für ben Herzog zu dieſem Marie. Der 
Nath verſprach, wo möglich in Allen zu willfahren und ließ jene 
fahrläßigen Bäder verhaften, die zur Beförderung des gemeinen 
Weſens wichts thun wollten. Zum Transport des Gejchüges für 
Herzogs Bernhard Armee fonnte man in Nürnberg nicht mehr als 
82 Pferde auftreiben. ***) Am 19. — 29. ließ der Herzog den 
Rath um ein Anlehn von 4000 Thalern bitten, indem feine ganze 
Artillerie jehr unzufrieden jey. und wegen Mangel an Geld zu 
meutern ſich entjchloffen habe. Er, Bernhard, habe diefen gefähr- 
lichen Zuftand und ber Armee ‚daraus bevorftehenden endlichen 
Ruin beveitS dem Neichskanzler gemeldet und um eilende Weber: 
jendung einer ‚eriprießlihen Summe Geldes gebeten. Der Nath 
möge ihm zur Verhütung des großen Unheils mit jener Summe 
an die Hand gehen. ‚Der Herzog verfprach fie in einem Monate 
wieder zu zahlen und bis dorthin 300 Gentner Lunten zur Ber: 


— — — — 


*) Akten über ꝛc. Band 31. 
**) Röſe ꝛ⁊c. I. 284. 
***) Rathsverläſſe vom Juni. 


zu: m 7 a 9 


in 1 


=» vu. 1% 


519 


ſicherung ‚einaufiefeen, , Bexnhard erbot ſich 2000 Simrg Korn. zu 
13, Thalern ‚für den, Rath nach Bamberg zu liefern. Der Rath 
gab zur, Berhütung der, Meuterei die 4000 Thaler und nahm auch 
das Getraid um, Diejen Preis. Bernhard wollt: es 0 für 
16 Thaler nach Nürnberg liefern, konnte ‚aber, bei feinem bevor— 
ſtehenden Ausbruch dieſe Bedingung nicht erfüllen *) . 

Am Or ‚30, Juni brach Herzog Bernhard von, Ford: 
heim ‚gegen Dinkelsbühl auf, ließ 14 verwundete Soldaten in's 
Spital nach Nüruberg ihaften und bat noch am .mlichen Tage 
durch ſeinen Secrelär Georg, Knorr, um ein weiteres Darlehn von 
1100 Thalern zur Bezahlung des Fuhrlohns gegen Verpfändung 
der, Lunten. Der Rath lehnte es aber, ab, ‚weil er. nit, wife, 
wie, er bei dem, befaunten Geldmangel ‚diefe Summe auftreiben 
ſollte. Bernhard übergab das ‚Conimando vor Forchheim dem 
Grafen Kratz ) sn Nürnberg war man aber mit, Bernhards 
Benehmen unzufrieden. Sein Aufenthalt -in der. Umgegend hatte 
der Stadt viele Koften und Schaden, verurfacht, aber feinen Stuten 
gebracht. Der, Rath äußerte, ſich darüber in einem Schreiben an 
die Abgeordneten in Frankfurt, benachrichtigte fie von Dem, nun 
erfolgten Aufbruch der Weimar'ſchen Armee, nachdem der Noten: 
berg, troz aller vom Nathe gutwillig gemachten, fofibaren Anſtal— 
ten zu männiglicher ſchimpflicher Nachrede ‚ohne Angriff geblieben, 
Forchheim aber nur, ſehr ſchwach blolirt werde, Die, vor dieſer 
Feſtung liegende Mannſchaft beſtehe nur aus 2200 Mann ;, die 
Anſtalten ſeyen ſehr ſchlecht, fein guter Erfolg ſey zu, erwarten, 
ſondern vielmehr, zu fürdten, dab wegen Mangel an verſchiede— 
nen Bedürfniſſen das Blocquement eheſtens ſich auflöſen, „oder 
von, dem in der, Nähe, gelegenen Feinde daran verhindert oder 
aufgehoben, alles, dortliegende Volk von Nürnberg abgeſchnitten 
der wohl DAR ruinirt würde, ‚Nürnberg aber und deſſen Aemter 
ne AU TEL ring vzher MAnpl 
wolle man — IR unition ꝛc. nur allein, von Nürn- 
erg baben,, Diele, Lalt ey „auerträglic. Der HRoth- bat feine 
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Gejandten Dieß dem Neichslanzler und Consilio formato vorzu: 
ftellen und darauf anzutragen, daß dieſe Laſt ferner nicht von 
Nürnberg allein getragen werbe.*) Nürnberg hatte bereits im 
Laufe des Jahres 1634 der Armee des Herzogs Bernhard an 
Getraid und Geld geliehen. Bom 28. Januar — 7. Februar 
bis zum 2. — 12. May d. %. wurden in drei Bolten 90 Simra 
Mehl nad) Meiffenburg geſchickt. Im Monat März und April 
wurden für die Birkenfeldifche Armee 40,000 Pfd. Brod abgege- 
ben zu 460 Bfd. per Simra, im Ganzen 87 Simra. Am 1. — 
11. April gab man für diejelbe Armee 9000 Pfd. Brod oder 19 
Simra 8 Meben an Getraid. Am 25. May — 4 Juni lieferte 
man dem Schwediſchen Geleite 150 Pfd. Brod. Drei Tage ſpä— 
jer ſchickte man nach Wilhermsdorf 300 Pfd. Brod. Dieje 600 Pfd. 
betrugen im Getraid 1 Einwa 74 Metzen. Vom 12. — 22. bis 
zum 30. May — 9. Juni gab man dem (ungenannten) General: 
proviantmeifter 372,697 Pd. Brod oder 810 Simra 34 Meten 
Korn. Das geliehene Getraid betrug 1008 Simra 3 Metzen. 
Hievon wurden wieder erjezt bis zum 21. -— 31. May 304 Simra 
12 Metzen. Dian blieb daher im Rudjtand mit 703 Simra und 
7 Mepen. Das „Darlehn” an Geld beftand: Am 28. März — 
7.April 1634 zahlte man dem Wirth zur goldnen Gans für Zeh: 
rung der Offiziere bei Herbeifchaffung des Magazingetraidtes 50 fl. 
Dem Wirt) zum Scheubeifen für die Zehrung der Commiſſion 
23 fl. do fr. Am 25. März — 4. April für 1184 Sina von 
Kigingen bieher gefchafftes Korn an Fuhrlohn bezahlt fürs Sina 
5 Thaler, Im Ganzen 835 fl. 8 fr. Für Zehrung ꝛc. dafür 
24 fl. 4A kr. Am 20. — 30. May für 763 Simra Korn und 
200 Malter Haber 2542 fl. 30 fr. Für Zehrung 48 fl. Nach 
Weiſſenburg wurden mit dem Mehl 180 Zwillichene Säcke ge: 
jchict, die nicht wieder famen. Kofteten 133 fl. Am 1. — 11. 
April gab man wegen Mangel an Zuhren 100 Eäde zum Trans: 
port von 9000 Pfd. Brod zu 15 fl. jene berechnet betrug die 
ganze Geldfoderung 3786 fl. 22 fr. **) Vom 31. May — 10. 


*) Acten über ꝛc. Band 33. 
**) Acten über x. Band 37 b. 
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Juni bis zum 21. Juni — 1. Juli wurde für des Herzogs Bern: 
hard Armee an verſchiedene Orte den Commiſſären gegeben, 
729,063 Pfd. Brod, wovon 460 ein Simra betragen, im Ganzen 
alſo 1584 Simra und 14 Megen Mehl. Siebenhundert und drei 
Simra reftirten noch von früherer Zeit. Nürnberg machte daher 
Ansprüche auf die Rüdvergütung von 2288 Simra 5 Metzen. Das 
ſchuldige Fuhrlohn betrug gegen 4000 fl. Am 19. — 29. Juni 
wurden dem Herzog Bernhard 4000 Reichsthaler oder 6000 fi. 
gezahlt, die mit Getraid erjezt werden follten. Außerdem wurden 
dem Herzog am 2. — 12. Juni gegen Wiedererftattung baar 
vorgeſchoſſen 6000 fl. Die ganze Geldfoderung betrug alfo gegen 
16,000 fl. Am 12. — 22. Juni lieferte man von Nürnberg nad) 
Forchheim 120 Schaufeln, 80 Hauen, dann wieder 200: Echau: 
feln, 50 Hauen und 50 Bidel. Am 18. — 28. Juni wurde 
aus dem Zeughauſe in Nürnberg in das Lager von Forchheim 
geliefert: An Geſchüz: 1 altes ediges, bdoppeltes Falkonet 
mit dem Nürnbergifchen halben Adler, das 1499 gegoflen 
worden. Schoß zwei Pfund Eifen. 1 altes rundes doppeltes 
Faltonet mit dem Herkules, 1546 gegoſſen. Schoß zwei Pfund 
Eifen, hinten am Bruch. mit einem breiten abgejägten Zapfen, 
1511 gegoffen. Schoß zwei Pfund Eiſen. Ein altes doppeltes 
Falkonet ganz glatt ohne Zeichen, 1499 gegoffen. Schoß 2 Pfd. 
Gifen. A. Ein Unartierftüd, 8 Schuh lang von Sebald Hörter 
1547 gegoffen. Schoß 4 Pfd. Eifen. C. Ein Duartierftüd 8 Schuh 
lang, 1547 gegofien. Schoß 4 Pfd. Eifen. K. Ein Quartierſtück 
8 Schuh lang, 1547 durch Sebald Hörter gegofjen. Schoß 4 Pi. 
Eifen. G. Ein Duartierftüt 8 Schuh lang vom nämlichen Meifter, 
1547 gegoſſen. Schoß 4 Pfd. Eijen. 

An Munition lieferte man in das Lager vor Forchheim 
6 Gentner Pulver, 1 Gentner Lunten, 200 Stüd bleierne mit 
Schroten eingegoflene doppelte Falkonetlugeln. Wogen an Blei 
500 Pd. Zmeihundert eiferne gejchmiedete vierpfündige Kugeln, 
Acht hölzerne gebrauchte Pulverflaſchen mit Zündkraut ‘gefüllt. 
Einen Kugel- und einen Reifewagen jammt einer Plahe. 

An Geräthſchaften wurden eben dahin gelandt: 8 Protz— 
mwagenfetten bei den Borwagen, I Stückwinde, 8 lederne Pulver: 
fäde, 4 hölzerne Multerlein, 1 hölzernes Pulvermaaß von 2 Pfd. 
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Ein Ausladezoug mit Zugehörung, 4 Einziger Kugelläftlein, 19 Stück 
Ladzeug zu den acht Stücklein, davunter zwei: in Vorrath (als 
Reſerve) 1 Pfd. EStränge und Stricke, 16 Richtkeile, 16 Hebriegel, 
2 Hauen, RPickel, 2 eiſerne RICH: 1 dandhadlein umd 
LHolzaxt. 

Commandirte Rächienmeiken. ‚Sie hießen: 4) — 
Schnitzer. 2) Conrad Ambſchel, 3) Kaſpar Engelhard, 4) Hans 
Trengmader, 5) Hans Wolf der Jüngere, 6): Yeonhard -Kallel, 
7). Georg Schuller, 8). Simon Hanauer, 9) Dans Pfaff. 

Ä Für ‚die Armee. des, Herzogs Bernhard von. Weimar wurde 
ferner Durch den Generalfeldmarſchall Grafen Kratz und den 
Dberjtlientenant. Rüdinger von Waldau gefodert und aus. dem 
Zeughauſe zu Nürnberg an Munition abgegeben: Bom 12, — 
22. May. bis zum 28: May — 7. Juni 1634: An Pulver 
Am 23. Mai — 2. Juni, dem Feldmarichall Grafen: Kratz l. Q. 
200: Pd. Yan; folgenden Tage. demfjelben abermals 200 Ppfd. 
Zujammen 400 Bd. An unten: Vom 23: May — 2. Juni 
Dis ‚zum 28 May —7. Juni dem Feldmarjchall Kratz in.2 Bo: 
Äten 1. Sphein 186 Pd. Diuftetenfugeln. An 12. — 22. 
May dem eben ; genannten :Dberitlieutenant 18,000 Stüd. ‚Am 
23, May — 2. Juni dem „Oberſten“ Grafen Kratz 2000 Stüd 
und am 16. —ı26. Juni dem Oberſtlieutenant Rüdinger von 
Waldau 2, 200Stüct. Zuſammen 40,000 Stück. Falkonet— 
Tugelm: An 17. — 27. May dem eben genannten Oberſtlieu— 
tenant 300 Stück. Wogen 556 Pfd. Am nämlichen Tage lieferte 
man 50 Stück Handgranaten zu 3 und 7 Pfd. Eiſerne 
Schaufeln. Am erwähnten, Tage 100 Stück. Eben jo. wur: 
den auch in 40 Büſcheln 209 Biken abgegeben. — | 

Nach Wilhermsdorf wurden vom 22. Day — 3. Fani big 
zun 40. — 20. Juni’ geliefert: An Pulver 100, an Lunten 200 
Pfund, am: Muſketenkugeln 700 Stüd, ; Für; die, Armee des, Der: 
3098: Bernhard von, Weimar wurde aus. dem Zeughauſe zu Nürn⸗ 
berg. im Dftober 1633 an Schanzzeug abgeholt : 200, Stüd eiſerne 
Chaufeln, 30 Stüd Hauen, 30. Pickel, 65. Holzärte, 45 Spaten, 
100 Schippen· Am 17. — 27. May ‚1634 wurden weiter ab: 
gegeben 100 Stüd eiſerne Schaufeln. Am 8. — 18. Juni lie: 
ferte man wieder 200. eiſerne Schaufel, ‚90. Hauen, 50; Pickel. 
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Am 12. — 22. Juni gab man abermals ab: 30 ,Stüd Holz⸗ 
ärte, 20 Spaten, 150 eiferne Schaufeln, 60 Hauen, 40 Bidel.*) 


. Der Generalproviautmeifter. Joachim Jobſt Weidfnecht von 
der.Kriegsarmee des Herzogs Bernhard hatte vom: 12. — 22. 
May bis zum 4. — 14. Juni erhalten: 494932: Bf. Brod. Vom 
5. — 15. bis zum 2. Juni — 1: Juli erhielt der General: 
proviantmeifter Johann Evert Spekhan 489435 Pf. Brod. An 
den leßtgenannten und dem folgenden Tage erhielt Speihan jerner 
20151 Bf. Demſelben wurden für: die Soldateſka in’ Lauf’ ange: 
wiejen 150 Simra. Mehl oder 72000 Bf: Brod. Weiter wurden 
an verjchiedene Negimenter vom. 14. — 24, May bis. zum 22. 
Juni — 2. Juli augewiejen 11404 Bf: An die: meugeworbenen 
Eoldaten zu Wilhermsdorf wurden wom 26. May — 51 Juni 
bis zum 21. Juni — 1. Juli abgegeben 2400 Bf. An verfchie: 
dene Getraidteconvoys, welche ins Magazin. gehörten, gab man 
vom 18. — 28. Day bis zum 21. Juni — 1, Juli 3689: Bf. 
Für die Zimmergefellen, Steinmegen, Steinbrecher und andere 
Zeute, ‚welche zu den Brüden und ander Werken: gebraucht: wur- 
den, lieferte manı bis zum 15. — 25. Juni 1334 Br Für die 
Commiſſäre, Boten, ‚Soldaten, Provijoner, Förfter, Zengmarte, 
Ab= und. Auflader, Schügen und Aufwärter, die. man zur Dur: 
beiſchaffung von Pferden brauchte, wurden geliefert:: 4373 BI. 
Man lieferte alſo ‚un Ganzen während eines Zeitraumes von 3 
Wochen 1099718 Pf. Brod. Die dem Herzog Bernhard gelieh: 
enen 4000 Thaler jollten durch Getraid erfegt werden. Für Fuhrlohn 
hatte die Stadt Nürnberg ausgelegt 3786 Hl. 22 Er.) Am 16. 
— 26. Juni zahlte der-Nath dert Hauswirth Link 126 .fl. 13 fr. 
für das, mas er dem Herzog Bernhard von Weimar und’ Burk— 
hard Löffelholz geichict. Einige Tage Fpäter zahlte man ihm 
abermals 123 fl. 24 Er. für Lebensmittel, die beiden Herren auf 
die, Metfe mitgegeben wurden. Am 28. Inni — 7. Juli und 
-7. — 17. Juli warden dem Link abermals ang biefer'Beran- 


*) Acten über sc. Band .37h). 
*x) Acten über ıc. Band 35. 
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laſſung gezahlt 136 fl. 49 Er. und 117 fl. 594 kr.“) Fünf Tage 
nach dem Abmarjch des Herzogs mit feiner Armee ließ der Rath 
auf Anſuchen des Bartholomäus von Zerotin, die noch hier um: 
herichweifenden Eoldaten jeines Negiments dur vffenen Trom— 
melichlag zum Abmarjch auffodern und zur Stadt hinausjchaffen. 
Der Herzog marjchirte mit feiner Armee nad Schwabach und war 
am 24. Juni — 4. Juli in und um Eſchenbach, wo fie durch 
Verwüftung der Fluren alle Hoffnung des Landmanns auf reiche 
Erndte vereitelfe. Der Herzog ſchickte eilende Boten an den Feld— 
marſchall Horn nad) Bayern um Negensburgs Gefahr zu jchil: 
dern und zu deſſen Rettung zur Bereinigung mit feiner Armee 
aufzufodern. Diejer war am 7. — 17. Juni in und um Augs— 
burg angefommen, hatte dort etlihe Tage geraſtet und am 11. 
— 21. den Lech überjchritten, um nah Bayern zu maridiren. 
Horn lag noch am 19. — 29. Juni mit jeiner Armee in der 
Nähe von Augsburg bei Aiha, wo aud am 2. — 12. Juli die 
Bereinigung beider Armeen ftattfand, deren Stärke fich jegt auf 
22000 Mann belief. **) Allein alle Bemühungen der beiden Feld 
herren zur Rettung von Regensburg waren umjonft. Alle Bälle 
an der. Donau bis dahin waren vom Feinde bejeßt und die ver- 
einigten Deere mußten fih alſo mit Gewalt den Weg durch die- 
jelben bahnen. Am 4. — 14. Juli wurde Aichach und am 6. 
— 16. Freifing eingenommen, wo man eine Brüde über die Jlar 
ichlug, un Moosburg angreifen zu können, das ſich am folgenden 
Tage ergab. Am 10. — 20. Juli jtanden die Schweden vor 
Landshut, da3 am 12. — 22. Juli erſtürmt wurde. Hier blieb 
wie jchon früher erwähnt der kaiſerliche Feldmarſchall Aldringen. 
Nah Btägigem nuplofen Aufenthalt brady das Heer am 20. — 
30. Inli nach Regensburg auf, erfuhr aber ſchon nach 4ftündigem 
Marche die Uebergabe jener Stadt. Der Nüdzug wurde nun 
auf derjelben Straße angetreten. und das abgemattete Heer er— 
reihte am 27. Juli — 8. Auguft Augsburg. Der an Kagge 
abgejandte Bote war aufgefangen worden ***) 


—— — — — 


*) Stadtrechnung von 1634. 
**) Acten über x. Band 31. Barthold I. 167. 
*õ*) Möfe 1, 285. 
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Seit zwei Monaten war die Stadt Regensburg. ſteter Be— 
lagerung ausgeſetzt und hatte viele. Bedrängniffe und mannid): 
fache Leiden erbuldet. Die Garnijon hatte 7 Stürme abgejchla- 
gen und viele Ausfälle gemacht. Während der Belagerung fielen 
15000 Kanonenſchüſſe und 2000 Granaten: von 100 Pf. und 
noh mehr in die Stadt. Der Feind wagte noch am 26. Juni 
a. St. oder 6. Juli n. St. einen Generalfturm und bradte durch 
Hülfe einer ſchwimmenden Batterie ſchnell eine Cchiffbrüde auf 
dem obern Wöhrd zu Stande, eroberte das dortige Schänzlein 
von hinten und vorn das Hornwerk auf der fteinernen Brüde. 
Die Schanze hier verjah der Feind mit Bollwerk, legte im obern 
und untern Wöhrd Schanzen an und beſchoß die Stadt auf alle 
mögliche Weife. Zugleich jchidte der kaiſerliche General Gallas 
der Stadt einen Trompeter mit einem offenen Schreiben an den 
Conmandanten, Generalmajor Lars Kagge und einem veridjloj- 
jenen an den Rath. Gallas ließ einen Accord und der Stadt 
faijerlihde Huld und Gnade anbieten. Kagge ſchickte den Trom— 
peter mit einem Necipiffe und Verweis. wegen des verjchloffenen 
Schreibens zurüd, weil Dies nicht Kriegsgebrauch ſey. Nun wurde 
mit großer Wuth die Belagerung bis zum 11. — 21. Juli fort: 
gelegt. Die jehnjuchtsvoll erwartete Hülfe, um welche Lars Kagge 
gebeten, erichien nicht. Hiezu fam noch Mangel an Pulver und 
Waſſer. Der tapfere Vertheidiger jah fich endlich gezwungen, die 
Stadt unter ehrenvollen Bedingungen zu übergeben. Er lieh am 
eben genannten Tage alle Oberften, den Herm von Tiefenbach 
(ohne nähere Bezeichnung) den Nefidenten Chemnig und den Ge: 
neralauditor Welfer (Wölkern?) zufammentufen und bemerkte ihnen 
wie nahe ber. Feind jey, ſchon Breſche zu Schießen anfange und 
Bulvermangel eintrete. Einiges Bolt jey zum Feind übergegangen, 
der Berluft an Mannſchaft ſey auch- groß. Es ſey daher zu 
fürdhten, daß man dem Sturm nicht mit Kraft begegnen könne. 
Kagge bat fie nun um ihr Gutachten. Nah Gebrauch mußte 
der Generalauditor Dr. Welker zuerft feine Meinung abgeben. 
Er rieth, man möchte einen Waffenftillftand auf 10 Tage zu er: 
langen ſuchen, um inzwiſchen vom Directorium: zu Frankfurt Be- 
fehle einholen zu fünnen und bie Möglichkeit einer verjprochenen 
Hülfe zu bewirken. Man müfje aber darüber mit Kämmerer und 
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und 2 Heine, die fie ſich felbft wählen mögen, nebft 6 Munition- 
und Materialienwagen mit fi hinwegzunehmen, Macht: haben. 
10) Und weil auf dem Lande Mangel an Proviant, ſoll ihnen 
ber Bedarf aus der Stadt, verabfolgt und mitgeführt, auch jollen 
fie unterwegs auskömmlich damit verjfehen werben. 11) Zu den 
Kranken und Beichädigten jollen ihnen die nöthigen Schiffe ge— 
ichafft werden, um fie nad) Donaumwörth zu liefern. Jedoch jollen 
von beiden Theilen Offiziere jo lange als Geißeln gegeben und 
zurüdgelajjen werden, bis Convoy und Schiffe wieder zurüdge- 
langen. Alsdann jollen die Geißeln eines Theils fiher nad Re— 
gensburg und andern Theils nach Donauwörth gejchafft. werben. 
12) Es ſoll fein Offizier und Soldat, wie auch jonft fein Ko. 
Schwedilcher oder der Evangeliihen Bundesftände bejtellter oder 
gewejener Diener, von welchen Gonditionen und Qualitäten fie 
auch jeyen, unter welchem Schein und Vorwand es auch jeyn 
möge, ‚angehalten, kurz oder lang, bis Dies oder Jenes gejchehe, 
arretirt, oder zu einigen Dienften weder mit Worten noch Werfen 
gezwungen oder gereizt werden. Möchte Einer leichtſinnig über: 
gehen, jo jollen die Offiziere Macht haben, ihn an Leib und 
Leben zu ftrafen. ‚13, Sollte ein Offizier oder Soldat gefunden 
werden, der vor furzer oder langer Zeit bei der Nöm. Kaii. 
Majeſtät und Churfürjtlihen Durhlaudt in Bayern Armada ge: 
. dient, der joll Dies nicht zu entgelten haben, jondern bei feiner 
Compagnie bleiben, wo er ſich jeßt befindet und nicht aus ber 
„Truppe“ gezogen werden. 14) Im Fall Kranke oder Beſchä— 
digte vorhanden, die füglich nicht fortzubriugen, die jollen in Re: 
gensburg gelafjen, mit Nothdurft (nöthigen Lebensmitteln) und 
guter. Warte verjehen und wenn fie zu ihrer Gejundheit wieder 
gelangen, frei und ungehindert mit Paßzetteln zu ihren Negimen- 
tern. gelajjen werden. 15) Niemand, wer es auch jey, joll jeinen 
Wagen und Bagage zu Wafler und Land durchſucht oder etwas 
unter welchem Borwand es jeyn möge, augejproden, aufgehalten 
oder weggenommen, oder auch an irgend einem Ort mit Mauth 
und Zoll bejchwert werden. 16) Alle Gefungene und Geifjeln, 
bie ich in der Stadt bei der Kaiſ. Maj. und Ehurf. Durchlaucht 
Armada befinden, jollen auf beiden Theilen ohne Entgeld ent: 
lafjen und zu ihren Regimentern gelafjen werden. Ebenjo jollen 
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auch die Bürger und Anwohner zu Negensburg, die hin und 
wieder mit Arreft belegt und gefangen find, ohne Ranzion nad) 
Haus gelajfen werden. 17) Dieſem zu Folge joll noch heute vor. 
Abend eine Porten (forte), nämlid) die äußere Pforte bei dem 
Ditenthore nebit dem Zminger dabei und Hornwerk abgetreten 
und folgends der Abzug auf den Freitag (den 18. — 28.) früh 
um 9 Uhr nad geſchehener Ueberantwortung aller Boften, ohne 
irgend einer in denjelben oder in der Stadt verborgenem heim: 
lihen Feuer, Mine oder etwas dergleichen vorgenommen und 
vollends ohne irgend einem Zeitverluft nach Inhalt vorjtehenden 
Vergleich vollzogen werden. Damit nun diefe angegebenen Punkte 
alle mit ihren Klaufeln, rechten Berjtand und Meinung bei Kö: 
niglihen, Churfürftlichen aud Kavaliers Würden, Morten und 
Trauen ftet, feſt und unverbrüchlich jollen gehalten werden, haben 
fich zu Urkund ftatt höchſtgedachter Kö. Majeftät der Röm. Kai: 
jerlihen Majeftät Kriegsrath, Kämmerer Generallieutenant und 
beftellter Oberft, Herr Matthias Graf von Gallas und ftatt der 
Ehurfürftl. Durdl. in Bayern höchftgemeldter Kaiſ. Maj. wie 
auch Dero refpective Rath, Cammerer, Oberſter Feldjeugmeifter 
und beftellter Dberft Herr Otto Heinrich Fugger, Graf zu Kirch: 
berg und Weißenhorn, Nitter des goldenen Vließes 2c. beide als 
hiezu Bevollmächtigte, dann Generalmajor Lars Kagge und für 
die Stadt Regensburg der regierende Gammerer, Hieronymus 
Berger (oder Pergir) eigenhändig in vier gleihlautenden Exem— 
plaren unterjchrieben , mit ihren angebornen gewöhnlichen Inſie— 
geln bekräftigt und jedem intereflirten Theil ein Eremplar davon 
zuftellen laffen. So gejchehen vor und in der Stadt Regensburg 
am 16. — 26. Juli im 1634 Jahr. Folgen die Unterfchriften. 

Die Stadt Regensburg gab dem bisherigen Kommandanten 
wie au den andern Oberjten und Offizieren bei ihrem Abzuge 
folgendes Zeugniß. „Wir Cammerer und Rath des h. Röm. 
Reichs Stadt Negensburg urkunden hiemit. Demnach nad) Erobe- 
rung unferer Stadt und Auszug der darin gelegenen Churbayer: 
jhen Quardj im Namen der Krone Schweden und des Evange: 
lichen Bundes von dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürſten 
und Herrn, Herrn Bernhard, Herzog zu Sadjen , Jülich, Kleve 
und Berg der Wohlgeborne Herr Lars Kagge, höchſtgedachter 
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Kö. Majeftät zu Schweden beftellter Generalmajor und Oberſt zu 
einem Commandanten nebjt 4 Negimentern zu Fuß und an 200 
commandirte. Reiter zur Garnijon gegeben worden, darüber, nad: 
dem. die Stabt von der Kön. Majeſtät zu Ungarn: und Churfürſt. 
Durchlaucht in Bayern Armeen mit vielen Armeen und ftarker 
Kriegsmacht angegriffen, dab er Herr Generalmajor, wie es einem 
reblichen Gommandanten gebühret nebſt jeinen Oberjien, Offizieren 
und Soldaten mit Gegenwehr, VBerbauung und Andeym jein Beſtes 
und foviel von einem Kriegsverftändigen durch Menjchen Sinnen 
erdadyt werden kann, gethan und die Nacht als Tag nebſt feinen 
Oberſten, Offizieren und Eoldaten nichts unterlaflen, feine Ge: 
fahr, Mühe oder Arbeit gejcheut und Alles dergeftalt geleitet, 
was von einem tapfern Commandant und Kriegsmann erfodert 
und in einer jo jehweren Belagerung möglich zu Erhaltung der 
Stadt erfodert werden fünnen. Weil wir aber berichtet worden, 
daß, von dem mündlich und jchriftlich veriprodhenen Succurs und 
oft vertröftetem Entjag feine Nachricht viel weniger eine Gemiß- 
heit. vorhanden, auch die nothwendige Ammunition abgegangen, 
hingegen der Feind Alles dahin gebrad):, daß er bequem hätte 
ftürnen können, fir einen Sturm zwar wohl Ammunition vor: 
handen gewejen wäre, darnach aber man die Sachen hätte Gott 
bejehlen. müſſen: Alfo bat er auf unjer geſchehenes Erklären 
und Einwilligen und zur Schonung des Blutes vieler Unjchul- 
digen mit. der Kö, Majeftät zu Ungarn und Churf. Durdl. in 
Bayern einen ehrlihen , veputixlichen Accord getroffen zuvörderſt 
darin, auf, unfer und der Bürgerfchaft Beites gejehen, uns nicht 
im: geringiten etwas von; unjeren Freiheiten, Immunitäten und 
freien, Religionsübung vergeben, jondern wie wir es begehren 
und wünschen mögen in den Accord mit vingejchloffen. Weber 
welches: Alles wir ung höchlich gegen ihn den Herrn General: 
major, allen. Herren Oberjten und Offizieren zu bedanten und 
ſolche Tapferkeit, Aufrichtig- und Nedlichkeit gegen Männiglich zu 
rühmen, auch über diejen allen mit unſerem Inſiegel zum, Zeug: 
niß. diefen Brief befräftigen wollen. So gejchehen Regensburg 
den 17. Monatstag (a. St.) Juli 1634.” 

König Ferdinand III. von Ungarn und Böhmen ertheilte 
der Stadt Regensburg zu gleicher Zeit einen. Specialparbon. Er 
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» lautete: Mir Ferdinand IFF. von &. ©. "zu Ungarn, Böhner, 
Groatien und Slavonien König 2c. geben hiemit zu vernehmen 
Jedermänniglich wo vonnöthen. Demnach fi Kämmerer und 
Rath der Stadt Regensburg der Röm. Kaiſ. Maj. als ihrem 
rechten und natürlichen Herrn in Derd alletſchukdigſten Unter: 
thänigfeit und gehorſamſte Devotion wiederum zu ergeben und 
wie‘ getrene Neichs und unſeres Erzhauſes Oeſterreich Erbſchittz 
Unterthanen gebührt, bei allerhöchſt ernanntet Ihrer Kaif. Maj. 
in allerunterthänigften Gehorjam und getreu förders an jeder Zeit 
zu verbleiben, unterthänigit erflärt, dabei auch demüthigſt, hoch: 
flehentlih und wehmüthigſt gebetet haben, daß wir fie ſammt 
ihrer Bürgerfchaft auch allen andern ihren Kirchendienern und 
weltlihen Stadtoffizieren über die bei Echwedifcher Dccupirung 
begangenen Verhandlungen gnädigſt pardonniren und bei dem 
mit ihnen getroffenen Accordo ſchützen wollten, dat Wir ſolchem 
nach, als von Ihrer Kaiſ. Majeität unjern gnädigſten, geließtefter 
Hetrn Bater deputirter höchſter Generaf und vermöge hierüber 
habender Vollmacht im Nanten Dero Kaiſ. Diajeftät Kraft dieſes 
Sie Kämmerer und Rath, Dero Bürgerſchaft und alle ihre An— 
gehörige wegen angeregter vorgegangener Verhandlungen, hiemit 
ohne alle Beſtrafung' gänzlih und gnüdigſt pardonnirt und be— 
gnadet, dieſelbe in Kaiſ. Huld, Gnade und Schuz auch dergeſtalt 
aufgenommen haben wollen, daß oft mehr hochberührt Ihre Kaiſ. 
Maj. und Wir für uns ſelbſt, bei dieſen ihnen ertheilten Pardon 
und Begnadigung, Sie Kämmerer und Nat mo md wann es 
vonnöther, gegen Männiglich gnädigſt und ohne Gefährde ſſchützen). 
Deſſen zu Urkund haben wir Unſere Kö. Hand neben vorgedrndten 
Unſerem Kö. Secret. Infiegel“;hierunter gezogen. Geben in Anferem 
Kö. Hauptquartier Brül den 26. Monatstag Juli Anno 1634. 
Unferer Neiche des Hungariſchen im Neunten und des Behaint: 
ſchen int fiebenten Jahre. Folgen die Unterjchriften. *) | 

Freitags früh den 28. Juli ı. St. 1634 begann der Aus: 
marſch der Garnijon über die Brüde, den obern Wöhrd und bie 


Alten über ꝛc. Band 34. Fliegendes Blatt. Brühl, Votf rechts der 
Donau, ehemals Benedictiner Abtei. Gumpelhaimer tif 1238. 
34* 
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Schiffbrücke. Da das Convoy nicht jogleich zugegen war, jo wäre 
beinahe durch Beraubung der Wagen von den Gemeinen Unheil 
gejhehen. Der König von Ungarn, der Churfürft von Bayern 
und der Herzog von Florenz jahen dem Ausmarſch in Perſon zu. 
Die bisherige ſchwediſche Garniſon beitand nod in 1500 Mann 
zu Fuß, 50 zu Roß, 300 Bagagewagen, zwei Stücken Geſchütz 
und einigen Munitionswagen. Der König rief den Commandan: 
ten zu ſich, unterredete fi mit ihm freundlich und ließ ihn zum 
Frühſtück einladen. *) 

Am 31. Juli n. St. mußte in der Perſon des Königs 
Ferdinand und einer faiferlihen aus dem Fürften von Hohen— 
zollern, dem Grafen Martiniz und Balthaſar Wejelius bejtehen: 
den Commifjion von dem Rathe und der Bürgerjchaft vor dem 
Biſchofshofe aufs Neue der Eid der Treue geleiltet werben. Dieß 
geihah mit dem Bemerken, daß man ftets in faijerlicher Devotion 
geblieben. ur Cammerer und Nat), wie auch der äubere Kath 
und die Vierziger hätten den Schweden gefhworen, aber richt die 
Bürgerſchaft. Man wolle jedenfalls dadurd den Punkt der Emi— 
gration nicht aufgehoben willen. 

Der Kaiſer nahm hierauf die Etadt wieder in feinen und 
des Saujes Defterreih Schuz. Man ertheilte ihr ferner die Ver: 
fiherung über ungeftörten Genuß des Religions: und Profan— 
friedens, wie die Aufrechthaltung ihrer übrigen Freiheiten, Nechte 
und Verträge. I 

Die Stadt erhielt zwei Negimenter als Garnifon, die zu 
plündern verfuchten, aber jogleid daran verhindert wurden. Ter 
Kaijer ernannte den Oberjt Freiherın von Golz zum Gonman: 
danten von Negeusburg, der aber bald darauf mit feinem Negi: 
ment nad Schwaben beordert wurde. An feine Stelle kam Oberjt 
Fitihen vom Edenfortihen Regiment. König Ferdinand verließ 
auch bald wieder mit feinem Generaljtab die Reichsſtadt Regens— 
burg und begab fid nah Nördlingen. Nach der Einnahme von 


*) Die Einnahme von Regensburg durd König Ferdinand wurde durch 
einen befonderen Kupferſtich verherrlicht, welcher den König und den 
Ehurfürften Magimilian zu Roß zeigte. Darunter ftand der vollftän- 
dige Accord mit einem großen Gedicht. 
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Regensburg war dem König Ferdinand befonder3 daran gelegen, 
den Donaujtrom vom Feinde völlig frei zu maden. Die Haupt: 
armee 309 ſich daher nah Schwaben und jandte nur einige Ne: 
gimenter nach Böhnen, um den Sachen entgegen zu treten, Die 
bereit3 Schleften eingenonmen hatten und bis nad) Prag vorge: 
rüdt waren. Bei der kaiſerlichen Armee betricb man noch mit 
Eifer die Verfolgungen wirklicher oder vermeintliher Anhänger 
Wallenſteins. Am 18. Februar 1635 wurden mehrere Faiferliche 
Oberſten als Gefangene nah Regensburg gebracht und dort in: 
quirirt, weil man fie des geheimen Einverjtändniffes mit dem vor 
einem „Jahre ermordeten Feldherrn beſchuldigte. Die Gejchichte 
nennt uns als ſolche den Herzog Julius von Sachſen (Xauen: 
burg ? (die Herren von Scharffenberg, Loſi, Hämmerle und Graf 
von Ehaffgotich. *) 

Ter Nath von Nürnberg erfuhr. die Kapitulation von Re— 
gensburg am 20. Juli 1634 durch Chemnik aus Neumarkt. Ta 
die bisher in jener Stadt geftandenen Negimenter ihren Nüdzug 
nad Neumarkt nahmen und jehr abgemattet waren, fo erjuchte 
Chemnitz den Rath, zu deren Erfrifhung auf etliche Tage fie mit 
5000 Pf. Brod für jeden Tag verjehen zu laſſen. In Nürnberg 
jelbft aber hatte man feinen Ueberfluß an Getraid, Mehl und 
Brod; das hiefige Magazin foderte noch über 1200 Simra Gr: 
traid nebft etlidhen 1000 fl. für Bäckerlohn als Rückſtand. Troz 
der großen Opfer erbot ji der Rath 30 Simra Mehl und 3060 
Pf. Brod ſogleich nad Altdorf zu liefern, wo man es von Neu: 
markt abholen laſſen könnte. Man bat um Verichonung ınit 
weiterer Broviantlieferung und erjuchte Chemniß er möge jich deß— 
halb an das Consilium formatum und die Fränkiſchen Kreis: 
und Kriegsräthe wenden. Der Pfleger zu Altdorf, Georg Pömer 
mußte das Getraid bis zur Abholung in Verwahrung nehmen, 
jogleich aber na:!; Neumarkt fid) begeben, um dort bei den Ober: 
jten Haſtver und den andern Oberjten nad) den Planen des Fein: 


*) Der faiferliche Oberft Hans Ulrich Graf von Schaffgotich wurde trog der Bes 
theurungen feiner Unſchuld am 13. Juli n. St. 1635 zu Regensburg 
hingerichtet. Gumpelzhaimer III. 1237 bis 1247. 
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des ‘genau ſich zu erfundigen, „wo er den Kopf binausftrede,“ 
ob Nürnberg in Gefahr ſey ꝛc.“) Schon am 22. Juli — 1. 
August fgm General. Kagge mit. feinem aus Negensburg abmar- 
Ihirten Volle nah Schweinau 4 St. von Nürnberg, Es bejtand 
nur no) aus 1200 Mann ohne die Bagage und den Troß. Das 
Regiment des Oberften Haftver aber war in Neumarkt geblieben.**) 
Kagge machte viele harte Yeußerungen über den Rath von Nürn- 
berg ‚wegen jchlechter Anjtalten der Berproviantirung feines Vol: 
kes. Kagge ließ ſich aber bewegen, vollends nach Fürth zu mar: 
ſchiren, wo er bis auf. Befehl von Frankfurt im Quartiere bleiben 
und den PBroviant vom Nathe in Nürnberg erwarten wollte. Der 
Rath ſchob alle Schuld der bei der Proviantlieferung vorgefallenen 
Unordnung: ganz allein auf Chemnitz. Indeß ließ der Nath täg— 
lich für jeden Mann ohne den Troß 2 Pf. Brod wie auch Ein 
für alle Male 12 Eimer weißes Bier ind Lager nah Fürth 
ihaffen. General Kagge kam jelbft nach Nürnberg und logirte 
in der goldenen Gans. Der Rath ließ ihm 24 Kannen Wein 
verehrten und Burkhard Löffelhol; mußte zu ihm gehen und den 
Nath wegen des verjäumten Proviantes entichuldigen und alle 
Schuld auf Chemnig jchieben. Eine bedeutende Anzahl Getraid: 
fuhren war indeß von Ochjenfurt aus für Nürnberg unterwegs 
und wegen des Kagge’ichen Volkes in großer Gefahr. Man bat 
daher bei diejer Gelegenheit den General um Convoy zum fichern 
Transport diejer Fuhren. Kagge war durd) die ihm hier erwie— 
jene Aufmerkſamkeit bald verjöhnt, Tieß allen „Difgufto fallen“, 
erbot jich zu allem Guten, bewilligte den gebetenen Gonvoy und 
erklärte dabei, er wolle einen Weberjchlag machen über den täg: 
lich zu liefernden Proviant. Man willigte in Alles, um ferneren 
Unmwillen und andere Ungelegenheit zu verhüten. Aber ſchon am 
24. Juli — 3. Auguſt erbot ſich General Kagge morgen mit 
allem jeinem Volke aufzubrechen, wenn ihm der Rath 10,000 Pf. 
Brod geben wolle. Diejer befahl jchleunige Lieferung, damit man 
Seiner mit Ehren [os werde und die Unterthanen möchten ver: 


*) Akten über 2c. Band. 34. 
**) Acten über ꝛc. Band 37h, 
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ſchont bleiben. Kagge bat au um 12 Fuhrpferde bis Winbs- 
heim und erhielt jie. Derjelbe ließ au dem Rathe durch Burk— 
hard Löffelholz jagen Dr. Chemniß habe wider ihn Kagge wegen 
Uebergabe der Stadt Regensburg in Gegenwart von Georg Im— 
hof, Friedrich Hillebrand und Wolf Nägelein Wirth zum goldenen 
Brunnen bier verfchiedener böjer Nachreden fich bedient. Kagge 
begehrte nun vom Rathe, er möge dieje drei W.änner in subei- 
dium veritatis von Übrigfeit wegen über gewiſſe übergebene 
Punkte eidlich abhören und ihre Ausfagen ihm Kagge in beglau: 
bigter Abjchrift mittheilen laſſen. Der Kath be,ahl jene drei 
zeugen und zwar Kern Imhof bei jeinen Rathspflichten, Die 
beiden andern vermitteljt leiblichen Eides zu vernehmen, weil jede 
Obrigkeit jhuldig "von Amtswegen die Wahrheit zu befördern. 
Er befahl ferner über die Ausjage diejfer drei Männer dem Ge- 
neral Kapge eine Urkunde unter des Raths Siegel mittheilen zu 
laſſen. Ebenſo ließ er aucd dem General das vor etlihen Tagen 
aus Neumarkt an ihn eingelaufene Schreiben Chemnitzens leſen, 
in welchem Diejer die Uebergabe von Regensburg entſchuldigte 
und Die Sendung bes Proviants nach Neumarkt begehrte. Der 
Kath erbot ſich ſogar Kagge auf Begehren eine Abjchrift diejes 
Schreibens zu geben und das um jo viel mehr, damit Kagge je: 
den Verdacht gegen den Natl wegen verjäumter Broviantlieferuig 
Ihwinden lafle.*) General Kagge bat noch während jeiner Un— 
weſenheit in Aürnberg den Rath um Erlaubniß zum Drud des 
Accordes wegen Uebergabe von Regensburg und des ihm vom 
dortigen Magiltrat ertheilten Zeugniſſes. Der Nath fträubte ſich 
zwar anfänglich dagegen, allein Kagge übergab dem Buchdruder 
Sjeremias Dümler Abjchriften des Accordes, wie auch des der 
Stadt Negensburg vom Kaijer ertheilten Specialpardbons. Auch 
Dr, Wölkern verlangte den Drud. Der Rath mußte endlich nach: 
geben, befahl den Trud des Accordes und des Zeugnifjes, jedoch 
ohne Angabe des Ortes, verbot aber den Drud. des Specialpar: 
dons, weil darin der Rath und die Bürgerichaft zu Regensburg 
des Haufes Defterreih Erbſchuz Untertanen genannt wurden. 


*) Rathöverläffe vom Yuli. 
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Dies könne aber für das gemeine Stäbtewejen ſehr nachtheilig 
ſeyn, weil eine folde Benennung den freien Neichsftädten und 
Etädten neu und unerhört. Daraus gehe hervor, daß wie man 
vor 15 Jahren nah der Schladht vor Prag das Königreich Böh— 
men erblich gemacht,man auch gejonnen jey, die Stände bejonders 
aber jene Städte erblich zu machen, welche in hoc bello eivili 
nicht erobert worden. Burkhard Löffelholz ſprach deßhalb mit dem 
Generalmajor Kagge und Diefer willigte ein, daß diefer Special: 
pardon ungedruckt bleibe.*) Kagge damit nicht zufrieden jchidte 
noh am 2. — 12. Auguft an benjelbeu Buchdrucker verjchiedene 
mit dem kaiſerlichen General Gallas gemwechjelte Schreiben und 
begehrte deren Drud. Der Rath erlaubte Dies aber nicht, meil 
zu befürdten, daß hiedurch allerlei Beleidigungen möchten ver- 
anlaßt werden. Georg Imhof hatte bis jekt das von ihm megen 
Kagge begehrte und Diejem zugefagte Verhör verweigert und ließ 
ſich auch nicht dazu bewegen, obgleich zu befürdten, daß Kagge 
nicht allein durch dieſe Verweigerung beleidigt, jondern auch dem 
Consilium formatum davon Anzeige mahen würde, auf deſſen 
Anſuchen dann dem Nathe diejes Verhör dürfte zugemuthet wer: 
den. General Kagge wurde am 8. — 18. Auguft mit jeinem 
abermaligen Begehren um Imhofs Verhör abgewiejen.**) Der 
Hauswirth Link erhielt für die an den General Kagge geſchickten 
Lebensmittel 23 fl. 14 Ed. 8 H.***) Er zog mit feinem Kriegs- 
volfe nah Franken und hielt am 14. — 24. Auguft jeinen Ein: 
zug in Würzburg. Sein Regiment beftand damals aus 12 gelben 
Fahnen. Kagge verließ am 16. — 26. d. M. mit feinem gelben 


*) Acten über x. Band 34. Die gedrudte Schrift heißt: Artikel oder 
Accordpunkte, worauf des h. NR. Reichs Stadt Regensburg dem König 
von Ungarn und Böhmen Ferdinand III. am 16. — 26. Juli 1634 
nad ausgeftandener jehr harter Belagerung übergeben und eingeräumt 
worden. MNebft dem Zeugnik, das die Stadt Regensburg dem darin 
während der Belagerung gelegenen Gommandanten und Generalmajor 
Lars Kagge bei feinem Abzug eingehändigt hat. Gedrudt im Jahre 
MICXXXIV. 
**) Rathsverläſſe. 
++) Stadtrechnung 
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Negimente die Stadt Würzburg und 309 nah Echmweinfurt, um 
wie es hieß nach Schweden fich zu begeben. Sein Abmarfjch wurde 
mit 8 Kanonenſchüſſen von der Veſte Marienberg bezeichnet. *) 
Indeß war das von Guftan Adolph an Nürnberg verfchenfte 
Y Städten Eſchenbach wieder in feindliche Hände gerathen. Am 
4. — 14. Juli bemächtigten fich deilelben 400 Reiter, plünderten 
e8 aus und führten den Pfarrer M. Nicolaus Zuber mit dem 
Bogt Sigmund Mendler gefangen nah Epalt. 

Wir wenden num wieder unjere Blide nach der Feitung 
Forchheim, vor welcher Herzog Bernhard den General Kraß mit 
Belagerungstruppen zurücgelaffen hatte. Gleich nach dem Auf: 
bruch des Herzogs am 21. Juni — 1. Juli begehrte Graf Kratz 
aus dem Lager von Forchheim zur Fortjegung des Blofanıents 
von Nathe die nöthige Munition, zwei Regimentsftüde und deren 
PBertinenzien, mehr Büchfenmeifter und Kriegsvolk, auch Granaten, 
Spaten, Hafen, „Weinmeſſer“ wie aud den nöthigen Proviant 
für die Büchjenmeifter und Fuhrfnechte zu den Stüden, dann 
Speis und Trank für des Grafen Küde. Auch Löffelholz trug 
auf dieje Lieferung an. Der Nath gab Alles, was er konnte, 
entſchuldigte fich jedoch für die Zulunft, weil die Stadt bei fort: 
gejegter Blofirung dieje Laſt unmöglich allein tragen könne. Der 
Rath hatte Schon 200 Mann und 8 Stüdlein vor Forchheim hin- 
gejendet; 2 Stüde follten nun noch folgen. Man ſchickte auch 
in des Generald Küche ein Faß Wein nebft einem Kalb und 
jorgte für den nöthigen Unterhalt der Nürnberg'ſchen Büchſen— 
meifter und Fuhrleute. Man glaubte, das nur 2200 Mann be: 
tragende, vor Fordheim liegende Volk jey zur Erreihung des 
Zmedes zu ſchwach und würde aus Mangel an Lebensmitteln 
entweder in Kurzem Sich jelbit auflöfen, oder von dem in der 
Nähe befindlichen ftarfen Feinde an fernerer Blokirung gehindert 
werden Deßhalb meldete man die daraus zu entitehende große 
Gefahr dem Grafen Kraß und dem Consilium formatum mit 
Bitte, den Proviant für diefes Volk doch wo anders her ſich ver: 
ichaffen zu wollen, wenn das Blokament fortgeſetzt werden follte. 


*) Scharold, Il. Bändden, Heft IV. und V. 417 ff. 
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Kraß dankte am 23. Juni — 3. Juli für die ihm zur Blofirung 
von Forchheim bemilligte Munition, für zwei Regimentsjtüdlein 
Materialien und Birtmalien. Er ſchickte feinen Secretär nad 
Rürnberg und verlangte vom Rathe nicht allein eine Summe 
Geld zur Befriedigung der vor Forchheim liegenden Regimenter, 
jondern aud die Sendung von vier Zimmerleuten in das Xager. 
Dieje bewilligte der Kath, das Geldbegehren wurde aber abge— 
lehnt. Jenen wurde eingejchärft, nicht wie bisher gejchehen, von 
der Armee hinmegzulaufen, jondern da zu bleiben und ihrer Ar— 
beit obzuliegen. Man erwiederte dem General, man fünne wegen 
der ſchweren Gontributionen und foftbaren Unterhalt des eigenen 
Kriegsvolfes, auch andern jchweren Ausgaben Sr. Gnaden nicht 
willfahren. Für des Raths Volk vor Forchheim ſchickte man Pro— 
viant. Dem Secretär gab man noch 6 Wagenpferde, Am 28. 
Juni — 8. Juli fam der Nürnberg'ſche Schanzmeifter Hans 
Martin aus dem Lager vor Forchheim und bejchwerte fich höch— 
‚lid darüber, daß ihm und jeinen dahin verorbneten 12 Gejellen 
bei, ihrer jchweren und gefährlichen Arbeit bisher weder Sold noch 
Brod jey gereicht worden. Martin bat ihn mit Beiden von hier 
aus zu unterſtützen, damit fie bleiben und ihren nothdürftigen 
Unterhalt haben möchten. Der Nath ließ ihnen ‚gegen Abzug an 
der Gontribution Lohn und Brod von hier nad) Forchheim Schaffen, 
befahl auch zu gleicher Zeit, den berühmten Zimmermann Oswald 
Hirſchmann nicht nach Forchheim zu jenden, weil ihn die Stadt 
nicht entbehren könne. Kaum waren dieje Foderungen bewilligt, 
als die Kriegs: und Kreisräthe in Franken von Nürnberg die 
Lieferung von 50 Gentnern Pulver und ebenjoviel Lunten für 
ben. Feldmarſchall Krag ins Lager vor Forchheim begehrten weil 
ad publieos usus in Nürnberg nod) viel in residuo jey. Dabei jo: 
ben fie jogleich alle Verantwortung auf den Rath von hier, wenn er 
diefe Foderung nicht erfülle und für Krag Schaden oder Ungele— 
genheit daraus entftehe. Nürnberg. hatte aber zu Angriff und 
Groberung der Feitung Forchheim bereit3 eine beitimmte Anzahl 
Munition verwilligt und dem General Kratz zu verjchiedenen 
Malen auch wirklich geliefert. Der Rath proteftirte gegen Unter: 
haltung des Forchheimer Bloquaments und jagte fie jey wicht der 
Stadt Nürnberg, jondern den Kreisräthen anfgetragen worden, 
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fie möchten nun dafür forgen und auch die Verantwortung im 
Unterlafiungsjalle übernehmen. Der Rath verwahrte jih Dagegen 
and bei dem Consilio formato. Diefes wies die Kriegsräthe au, 
für Proviantlieferung in's Lager von Forchheim zu jorgen. Der 
Proviant: und Magazinverwalter Johann Chriſtoph Eger erhielt 
ebenfalls Befehl 60 bis 70,000 Pd. „Biscoten“ eben dahin zu 
liefern. Man lehnte es aber ab, weil man für Herzog Bernharbs 
Armee 1858 Simra Korn wirklich ſchon vorgefchofen habe.*) Am 
10. — 20. Juli aber wiederholte Kratz das Begehren um Liefe- 
rung der von den fränfifchen Kreisräthen auf Nürnberg ange: 
wiefenen Munition und 70,00 Pfd. „Biscottenbrod”. Der Rath 
befahl allen noch in Magazinen befindlichen Vorrath, wie auch bie 
Munition in's Kager vor Forchheim zu jenden. **) 

Der Reichskanzler beauftragte von Frankfurt aus den Rath 
von Nürnberg, die reihe Erndte um Forchheim dem. Feinde zu 
entziehen und in das Magazin nad Nürnberg zu ichaffen, wozu 
nun die. höchite Zeit. Drenftierna erjuchte den Rath inftändig, 
alle jeine. Unterthanen zur Einheimfung biefer Erndte aufzubieten. 
Die Hälfte der Unterthanen war aber von Haus und Hof ‚gejagt, 
Forhheim nur zur Hälfte blofirt. Auf der andern founten die 
Forhheimer ausfallen, mit den Rotenbergern und Ambergern ganz 
leicht fich vereinigen. Dan konnte alſo dem Reichskanzler nicht 
willfahren und das Einfammeln der Feldfrüchte war unmöglich. 
Erſchwert wurde es auch noch durch die ſchlechte Dijciplin der 
Soldateſta. Die Dragoner unter Hippolit Endres Imhof thaten 
den Unterthanen großen Schaden, jowohl im Abſchneiden - des 
Getraides als jonjt auch mit Nauben und Plündern. Imhof er- 
hielt deshalb jcharfe Verweiſe. **) Kratz erließ indeß drohende 
Mahnungen an den Rath von Nürnberg, ihm mehr Volk zur fer: 
neren Blofirung von Forchheim zu überlafen ; im Verweigerungs— 
falle jey er gezwungen, die Blofirung gänzlich aufzuheben und 
den jäumigen Ständen die Sorge für die Verproviantirung auf: 


*) Nathsverläffe. Acten über ıc. Band 33 vom Juni. 
**) Rathsverläſſe vom Juli. 
**) Acten über zc. Band 34. Juli. Originalſchreiben Oxenſtierna's. 
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zubürden. Der Rath erklärte, aber, er jey außer Stande noch 
weiter etwas zu thun und erfuchte die Teputation in Frankfurt 
für Verſtärkung der Kratz'ſchen Truppen vor Forchheim, wie aud) 
für Geld und andern Bedarf zu jorgen. Kraß ließ ſich aber 
durch dieſe abjchlägigen Bejcheide an Betreibung feiner Angele: 
genheiten nicht abſchrecken. Am 19. — 29. Juli war er in Bam: 
berg, aber jchon am folgenden Tage finden wir ihn im Lager 
vor Forchheim. Bon bier und dort bat Krak den Rath von 
Nürnberg um Stüde, Feuerkugeln, Mörjer, Munition und Bis: 
cotten, wie auch um Fleiſch für jeine Soldateſta, die immer aus: 
laufen müfje, um Lebensmittel zu holen. Kratz klagte jehr über 
das jchlechte Pulver und fagte, ‚die Muffetiere müßten zwei La: 
dungen anwenden und könnten doc kaum auf 100 Schritte da: 
mit reichen. Kratz bat deshalb aud um bejjeres Pulver.*) Der 
Rath) wendete ſich an Tegel nah Frankfurt und empfahl ihm 
auf das ‚angelegentlichjte, dem Grafen Kratz zur ferneren Bloki— 
rung und zum wirklichen Angriff der Feſtung Forchheim das nö: 
thige Volk etwa aus der Wetterau oder andern Orten, wo man 
es am Beiten entbehren Fönne, nebjt dem nöthigen Proviant und 
Munition eheftens zu fenden, damit der Graf nicht gezwungen 
würde, aus Mangel des Einen oder Andern die Blofirung aufzu: 
heben. Nürnberg und jeine Landſchaft würden in diefem Falle 
u äußerfte Gefahr und großen Schaden verjezt werden. Kraß 
hatte bereit auch den Nath von Nürnberg zur Befriedigung jei: 
ner nothleidenden Offiziere um 6000 Thaler gebeten und Dr. Georg 
König in Altdorf die Forderung empjohlen, wurde aber nicht be: 
rückſichtigt. Schon am 14. — 24. Juli hatte er um Verſtärkung 
jeines Kriegsvolfes gebeten und im Unterlajjungsfalle mit Auf: 
bebung der Blofirung von Forchheim gedroht. Der Nürnbergi: 
ſche mit 200 Mann davor commandirte Kapitän Wilhelm Schmidt 
begehrte Löhnung für jeine 8 Knechte; Pferde zu den Etüden, 
eine Fuhre zur Abholung des Proviant3 und einen Stedentnedt. 
Pan jandte ihm unverzüglich 16 Pferde zu den Stüden und die 
Heerwagen murden wie jonjt jo auch jezt wieder in Stand gejejt. 


*) Alten über ꝛc. Band 37»), 
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Das Volt wurde abgelehnt. Sghmidt ſchilderte übrigens ſchon 
um diefe Zeit den Inftand des Lagers vor Forchheim mit trüben 
Farben. Aus Würzburg und Frankjurt. liefen traurige Nachrich— 
ten ein wegen Forchyeim. Die Kriegs: und Kreisräthe in jener 
Stadt jchilderten den Zuftand des Fränkiſchen Kreiſes von der 
Art, daß der Proviant nicht. länger als bis zum 1. — 11. Auguft 
vor Forchheim könne geliefert werden. Deßhalb begehrten fie vom 
Rathe, er möge jeine Kräfte noch etwas anftrengen und noch fer: 
ner Proviant ınit Munition in’S Lager jenden. Der Natl; wollte 
ich aber nach der Uebergabe von Regensburg von jeinem gerins 
gen Vorrath aus VBorficht nicht entblößen. *) 

Nürnberg wurde auch von anderer Eeite in jeinen Nechten 
md Einkünften geichmälert. Am 5. — 15. Juli jchrieb die Re: 
gierung der den Generallieutenant von Hoflirhen gehörigen Graf: 
ſchaft Wallerjtein zu Walleritein an den Rath von Nürnberg und 
begehrte, Er möge für Erhebung des Zehnten in ver. Pfarrei 
Schnaitheim jorgen. Die Negierung berief ſich auf den. Heilbron: 
ner Schluß, da der Zehnten für die Miliz beſtimmt ſey. Benediet 
Schad, Rürnbergiſcher Bogt in Dinkelsbühl aber verbot den Schnait- 
beimern die Einlieferung des Zehntens nach Wallerftein, da 
Schnaitheim dem Rathe in Nürnberg gehöre. — Die Regierung 
zu Ausbach ſuchte dem Rathe den Eſchenbach'ſchen Behnten in 
Merkendorf zu entziehen und wollte ſich ſogar den Stadtzehnten 
zu Eſchenbach anmaſſen. Der Bogtöverwejer zu Merkendorf Chri: 
ſtoph Ked proteftirte bei Bürgermeilter und Rath der Stadt Eſchen— 
bad) über die dortige Zehnterhebung durch Nürnberg. Der Vogt 
Wendler nahm fie dagegen für den Rath diefer Stadt in Schuz. 
Die Bundesitände in Frankfurt waren von den Kreis: und Kriegs: 
räthen der evangeliihen Bundesjtände, Yandes zu Franken saufge: 
jodert worden, in aller Eile 6—7000 Walter Schmeinfurter Ge: 
mäſſes an harten und glatten Früchten in die ganz leeren Ma— 
gazine des Fränkiſchen Kreijes zu liefern. Die Fräntifchen Kreis: 
räthe baten um gejchärfte, dießfällige Befehle, damit die Liefe— 
rung bejchleunigt werde. Der Reichskanzler hatte auch diejelben 


*) Rathöverläfe. 


Herren beauftragt von ven Ständen neugeworbenes Volk zuſam— 
menziehen zu fallen, bejondbers. bei den Grafen von Löwenſtein 
Wertheim den Neicheftädten Schweinfurt und Rothenburg alles 
noch vorhandene Volk zu jammeln und zur gänzlichen Umfaſſung 
der Feitung Forchheim ins dortige Feldlager zu jenden. Die 
Grafen von Wertheim hatten ermiedert, jie hätten faum 70 Mann 
nengeworbenes Volk beiſammen; dies brauchten fie aber ſelbſt zur: 
Verwahrung ihrer Rejidenzitadt und zur Bertheidigung ihrer Graf- 
und Herrichaften ; lehnten daher das Begehren ab. Die vom den 
beiden Reichsftädten nach Würzburg entbotenen Abgeordneten bat: 
ten gejagt, fie hätten die geringe Zahl von Soldaten nur zum 
Dienft in der Stadt, aber nicht. außerhalb derielben angenommen 
und brauchten fie auch bejonders zur. jegigen Grndtezeit, indem 
man die Feldfrüchte nicht ohne: Convoy einheinjen könne. Da 
ntan aber: das Unternehmen auf Forchheim nicht aufgeben wollte, 
jo meinte der Feldmarſchall Krag, man jollte 7—800 Mann be: 
wehrtes: Landvolk zur einftweiligen Bejegung der Pläge im Lande 
brauchen, dagegen die geworbenen Völker aus den Garnifonen zus 
fammenziehen und: vor Forchheim: verwenden. Die Ritterichaft 
jole dabeii mit. einer guten Anzahl „Cavagleria“ ſich Tammteln 
ımb gnäbigft und freundlichſt ſich gefallen laffen, ſie dahin zu 
enden. Dies zeigten die Fränkischen Kreisräthe hiemit am, -mit 
der Bitte, daß auch unverzüglich; 1700: Centner Pulver zur Blo: 
firung von Forchheim herbeigejchafft würden. Kratz begehrte auch 
laut diejes Berichtes. unaufhörlich Muſketen und Piken zur Be- 
waffnung der wieder hergeitellten. Kranken umd von Feinde wie— 
der zurückkommenden Soldaten. *) Oberſt Freitag und Kapitän 
Wilhelm Schmidt ſchickten am 25. Juli — 4. August den Zimmermann 
Hans Prüßel aus dem Lager vor Forchheim au den Kath‘ nad) 
Nürnberg mit dem mündlichew Auftrag von Diejem zu Verferti— 
gung nothwendiger Batterieen 4 Fuder Dillen und Bretter, 6000: 
Kägel und Anderes ins Lager vor Fovchheim zu fordern. Der 
Rath bewilligte zwar dieſe Foderungen, ließ: aber. den Kupitän 
anweiſen, fie in Zukunft. wicht jo ſchlecht mündlich zu beantragen, 


*) Ucten über x. Band 34. 
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ſondern den Rath felbit mit einem ‚Briefe zw würdigen. Zur Ab— 
holung der Requiſiten mußte Schmidt Wagen und Bferde jenden. 
Kaum: war dieje Foderung bewilligt, als Kraß ein Tarlehen vor 
2000 Thalern gegen baldige MWiebererftattung begehrte. Ir glei— 
cher Zeit verlangte der Schwediſche Oberftlieutenant Pierre Dala- 
mony beſſere Artilleriepferde nebſt etlichen Granaten und vrelen 
andern Dingen ins Lager vor Forchheim. Indeß hatte bereits 
Johann acob. Tegel Specialcommiflion erhalten, für beſſere Be: 
lagerung der Feitung Forchheim zu jorgen. Diek fagte man dem 
Oberftlieutenant und wies ihn an die Kreisräthe mit dem Bes 
merken, er möge für Verſtärkung des Volkes jorgen, damit wicht 
am. Ende Alles. verloren gienge, was der Rath; geliehen. *) So 
jtanden die Sachen vor Forhheim als Mittwochd den 30. Yuli 
— 9. Auguft 9 für den Nath in Nürnberg beftiimmte mit &e: 
traid beladene Wagen und eben jo viel Karren von Ochjenfurt 
nah Windsheim fanıen. Sechs Bürger dort erhielten Befehl, 
dieſe Getraidfuhren zu geleiten. Wie fie num Freitags den 1.— 
Il. Augujt nad) Nürnberg fahren wollten, ftießen bei Seufendorf 
(xaudgerichtd Kadolzburg) 6 Neiter auf fie zu und gaben Feıter, 
worauf fich die Windsheimer mit den Bauern zur Wehre fezten. 
Bald darauf jprengten. 50: Kragiiche Reiter auf fie los und ver: 
langten „Geld oder Blut.” As Jene die Unmöglichkeit vorftell: 
teu, dieje Foderung zu befriedigen, Schöffen die Neiter 2 Minds: 
heimer Bürger todt und zwar deu Goldichmidt Wolf Ofelloch, dem 
je 4 Becher abnahmen und den: Hutmacher Andreas Boll. Glei— 
ches Schidjal traf auch einen Knecht von Illersheim. Eilf Kar- 
reyleute waren verwundet, alle Pferde ausgeipannt. Das Getraid- 
jtaud auf freiem Felde und wurde von 3 Windsheimer Pinffe- 
tieren bewacht. Weil das Getraid vor dem Näuberifchen und 
Diordluftigen Krap’ihen Volke in grcher Gefahr, jo ermahnte: _ 
man von Windsheint aus den Nath von Nürnberg, er möge das 
Getraid jchleunigit mit feinen Pferden abholen laſſen. Man mel: 
dete dieſe Raubthat dem Feldmarichall Kratz, bat! Se. Ervellenz 
um Beitrafung diejer Räuber. Den Abgeordneten in Frankfurt 


*) Nathöverläffe vom Juli. 
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zeigte man an, das Forchheimer Blofament Schade Nürnberg mehr 
als Forchheim. Man jchidte Convoy mit Pierden hinaus, um 
das Getraid zu holen. Der Reichsfanzler erließ bald darauf ein 
abermaliges gedrudtes Patent gegen das Rauben und PBlündern 
der Soldatejla. *) Kratz mochte jich wohl überzeugen, daß bei 
jo höchſt mangelhaften Anftalten an Eroberung der Feitung Forch— 
heim nicht. zu denken. Aus Mangel an Truppen fonnte er jie 
nur zur Hälfte blofiven und folglic auch nie den Zwed erreichen. 
Eben jo unregelmäßig war die Lieferung an Proviant. Nürnberg 
allein war außer Stande allen Foderungen zu genügen; die nad) 
Würzburg und Frankfurt gerichteten blieben unerfüllt. In Nürn— 
berg waren auch verjchiedene Nachrichten im Umlauf. Der. König 
von Böhmen ſey mit einer jtarken Macht gegen Neumarkt und 
Fochheim im Anmarſch. Alle dieſe Gründe bewogen den Gene: 
ral Kraß ſeine jhon vor mehreren Wochen gemachten Drohungen 
zu erfüllen. Am 4. — 14. Auguſt hob er die Belagerung von 
Forchheim auf und zog fi mit jeinem Volke über Bamberg nad) 
Schweinfurt zurück. Der Rath von Nüruberg richtete nun an 
Kratz die Bitte, er möge das Nürnberg'ſche unter Kapitän Wil: 
beim Schmidt nach Forchheim gejchidte Volk nebſt Geſchüz und 
Artilleriepferden unverzüglich wieder zurüdichiden, wie auch das 
Monroö'ſche Bolt wieder nach Wilhermsdorf zurück marſchiren Laffen, 
damit dieſer Ort beſezt und der Paß erhalten werde, an dem viel 
gelegen. Man ſorgte nun für Heraufſchaffung der vor Forch— 
heim geliehenen Stücke und Rettung des Nürnberg'ſchen Volles. **) 

Außer den großen durch das Kratz'ſche Volk verübten Plade: 
reien und PBlünderungen, welde Nürnbergs Unterthanen unſäg— 
lihen Schaden zuzogen, hatte Nürnbera auch bedeutende und doch 
zulezt vergebliche Anftrengungen zur Eroberung von Forchheim ne: 
macht. Der -Nath lieferte aus jeinem Zeughaufe an. den Feld: 
marſchall Kratz zur Blokirung der Velte Forchheim vom 23. May 
— 2. Juni bi zum 31. Juli — 10. Auguft 1634 an Stüden, 
Munition, Materialien x. : 


— — — — 


*) Acten über x. Band 34. Rathsverläſſe vom Auguſt. 
**) Rathsverläfſe vom Auguſt. 
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An Gefhüz: Vier Duartierftüde, die 4 Pfd. 
ſchoſſen; wogen an Metall 6040 Pfd., zu 
39 fl. Betrug die Summa von 

Desgleihen 4 Stöck Laden jammt den Vor: 
wagen. Das Stüd zu 107 fl. 18 Er. Thut 

Vier doppelte Falloneten, die 2 Pfd. Eijen 
ſchoſſen, wovon an Metall 2602 Pfd. Den 
Gentner zu 39 fl. berechnet. Beträgt 

Ferner 4 Laden nebjt den Vorwagen. Das 
Stück zu 64 fl. 18 fr. Thut 

Zwei Regimentsftücklein zu 12 Pfd. Eifen. Man 
berechnete das daran befindliche Metall zu 

Zwei Laden mit Jugehör, das Stüd zu 18 fl. 

Summa 

An Munition: An 9 Poſten wurde an Pul— 
ver abgegeben: 5973 Pfd., den Gentner 
zu 39 fl. 

An Lunten wurden in 9 Poſten abgeliefert 
3786 Pfd., den Gentner zu 10 fl. 

An Stüdfugeln: 12 Stüdkugeln zu 12 Pfd. 
Eifen, wogen 120 Pfd., den Gentner zu 
9 fl. 

Ferner 300 Stüd eiferne gejchmiedete Kugeln 
zu 4Pfd., wogen 1200 Pfd., den Gentner 
zu 10 fl. 

Dreihundert Stüd bleierne Kugeln mit Schrot 
gegoffen zu 24 Pfb., wogen 750 Pfd., den 
Gentner zu 9 fl. 

Zwei und fünfzig Tauſend Mufketenkugeln in 
9 Poſten geliefert, wogen 2800 Pfd., den 
Gentner zu 10 fl. 

Summa 
An Granaten: 20 Stüd mit der Anfeuerung 
zu den Negimentsftüclein, das Stüd zu 

50 fr. Thut 

Ferner 24 Stüd Hundgranaten zu 6 Pfd., 
jede zu 30 Er. 


2355 


280 


fr. dIl. 


30° — 


— — 


sis6 2 — 
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Patronen: 5 Stüd zu 12 Pfd. jede, das Stüd 
zu 1 fl. 10 fr. 

Blecherne Cartouſchen: 5 Stüd jede zu 12 Pfd. 
und zu 1 fl. gerechnet 

An Materialien: 72 eiferne Schaufeln zu 
40 fr. das Stüd. Thut 

Neun Holzärte je zu 50 fr. Thut 

Sechs Stück Heppen (Fajchinenmejjer) je zu 
30 Er. 

Zehn Stüd Hauen je zu 30 Er. Thut 

Sechs Hauenmeſſer zu 24 fr. Thut 

Fünfzehn Handhäclein zu 36 fr. jedes 

Zwei Pickel zu 30 kr. 

Sieben Brand Thonen (Tonnen ?) zu 1 fl. 30 fr. 


GSumma 125 


An Geräthichaft: 20 Spiegel zu 2 fr. das Stüd 
Zwanzig Klöge zu 1 fr. das Stüd. Thut 
Achtzehn Hebriegel zu 9 fr. das Stück 
Zwanzig Nichtkeile zu 18 fr. das Stüd. Thut 
Fünf Kugelfäftchen zu 2 fl. 30 fr. Thut 
Eine Winde zu 
Neun lederne Pulverfäde zu 1 fl. 20 fr. Thut 
Zwei hölzerne Pulvermäßlein zu 10 fr. 
Vier hölzerne Mülterlein zu 10 fr. Thut 
Neun hölzerne Pulverflajchen zu 30 Er. 
Drei und dreißig Stüd Ladzeug als: Wiſcher, 
Setkolben, Ladſchaufel zuſammen 
Eilf Stück Ausladezeug als: Vogelzungen, Lum— 
penzieher, Holzſchrauben und Anderes 
Ein blechernes Pulvermäßlein zu 
Sunma 
Acht Protzketten zu den Stüden jede zu 3 fl. 
Eine vordere Deichjelmage zu 
Fünf und dreißig Pechkränze zu 6 Er. 
Fünf und zwanzig Pfund an Strängen und 
Striden das Pfund zu 20 Er. 





fi. Mr. 
> 50 
— 
48 — 
7 30 
en 
2 24 
9 — 
ee 
10 30 
54 

— 40 
— 20 
2 42 
53 — 
12 30 
15 — 
12 — 
— 20 
— 40 
4 30 
16 30 
4 — 
— 20 
75 32 
24 — 
Po 
3 30 
8 20 


fl 
Commandirte Büchjenmeiiter. Bei Blofirung 
von Forchheim wurde den gedachten com: 
mandirten Büchjenmeiftern vom 18. — 
28. Juni bis 9. — 19. Nuguft ihr Tag: 
geld bezahlt mit 287 


Bei „Ausftaffirung” der Stüde nah Ford: 
heim den Handlangern, wie auch den Hand— 
werfsleuten als: Wagner und Schmidt für 
Arbeit und Taglohn 4 
Summa 397 
Summa:-Summarum 8136 


22 


32 
17 


2 


Für die Compagnie des Kapitäns Wilhelm Schmidt wurde 
aus dem Zeughaus zu Nürnberg an Munition und Anderem in 
das Yager nad Forchheim vom 22. Juni — 2. Juli big zum 20. 


— 30. Juli 1634 abgegeben: 

Geſchüz: Sieben metallene Doppelhaken mit fl. 
ihrer Zugehörung. Sind berechnet zu 
Kugeln: 600 Doppelhatenkugeln wogen 52Pfd., 

den Gentner zu 9 fl. 4 
Pulver: In zwei Poſten abgegeben 250 Pfd., 


den Gentner zu 39 fl. 97 
Lunten: In drei Poſten 400 Pfd., den Eent- 
ner zu 10 ff. Ä 40 
Summa 292 
Mufketenkugeln: In zwei Boten 8000 Stück. 
Wogen 432 Bfd., den Gentner zu 10 fl. 483 


Ein „Trommelſpiel“ zu | 5 
Sechs Pulverladmaaße zu den Doppelbaten, 
jedes zu 3 kr. — 
Summa 48 
Summa-Summarum 341 


18 


30 
10 


Am 9. — 19. Auguſt übergab der Anſchicker (Aufſeher 
Zeughaus oder in der Peunt) ein Verzeichniß Deſſen, was für 
Blokirung von Forchheim an Taglohn und für Materialien von 


der Peunt im Jahre 1634 abgegeben worden. 
35* 


im 


348 


Am 21. Juni — 1. Juli erhielten zwei Zim: 
mermeifter mit 10 Gejellen und 13 Unter: 
gebenen, die das Waſſer abgraben ſollten 

Am 28. Juni — 8. Juli dem Schanzmeijter 
Martin Peucht mit andern bei fich gehab- 
ten Schanzarbeitern, Jedem des Tags 
32 fr. Thut außer empfangenem Brod 

Am 5. — 15. Juli 6 Hinauscommandirten 
Zimmergejellen, welche die Batterien ver: 
fertigt, auch 9 Handlaugern, zufammen 

Bom 7. — 17. Juli bis zum 24. Juli — 
3. Auguft wieder den 9 Schanzarbeitern, 
17 Taglohne zu 32 Er, 

Dem Schmidt Hans Haas für Zurichtung die: 
ſes Zeuges 

Am 5.— 15. nad ihrem Aufbruch dem Zim— 
mermann Meijter Hans Pröftel 21 Tage 
und 4 Nächte zu 1 fl., ingleihen jeinen 
bei ſich gehabten 12 Zimmergejellen. Se: 
dem 25 Tag: und Nactlöhne zu 40 Er. 
Thut mit den 4 Taglöhnern für den hin— 
ausverjchaften alten Zimmermann von der 
Kriegsitube zu 4 fl. Beträgt im Ganzen 

Den Schanzern vom 25. Juli — 4. Auguft 
ber, jedem 16 Taglohne zu 32 kr. Thut 


Diejer Taglohn belief jih auf die Summe von 

Die Materialien, welche dieje Zimmerleute am 
14. — 24. Juli mit jih hinaus nahmen, 
beitanden: 

In 50 Pfahlſchuhen (eijerne Spigen an höl— 
zernen Pfählen) die 60 Pfd. wogen, das 
Pfund zu 6 fr. Macht 

Vierhundert großen Stafetennägeln zu 2 fr., 
in 40 Artnägeln, 400 Pfennig: und 200 
Binnägeln zu 15 fr. Thut 

Eine ſtarke Winde zu 


42 


68 


108 


40 


40 


32 


48 


22 


dl. 
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Zwei eijerne ſtarke Schlegel zu 1 
Vier Zimmerſägen jede zu 3 fl. Thut 3 
Sechs Zimmerzaugen zu 15 Er. 1 30 
Drei Scherhammer zu 12 fr. jeder — 
Ein Handhoyer (Klöpfel) mit 2 eiſernen Ringen 1 
Vier Stränge jeden zu 10 fr. — 
Drei Bandneber zuſammen — 54 
Am 27. — 7. Juli holte Meiſter Hans Pröſtel 

zu den Batterieen 75 Bretter jedes zu 18kr. 22 18 


Zwei und zwanzig Dielen jede zu # fl. 1 — 
Dreiteufend Heine Nägel. Koften 50° — 
Zweitaujend und fünfzig Pfennignägel 8 32 
Acht Mahlichlöffer zu Ifl., 16 Kloben, ſammt 

8 Anlegfetten zujammen 5 — 


Summa 133 55 
Die Koften für Tagelohn und Materialien 
betrugen zufammen 756 59 


— 


2 


2 


Die 14 dahin gejendeten Roſſe hatten indeß verzehrt 5 Simra 
11 Metzen Hafer, der noch nicht mit gerechnet. Das Vorfpann: 
amt übergab ein Verzeihniß der zur Blofirung von Forchheim 
gelieferten Pferde, die meiſt ausblieben und zu nichte gemacht 
wurden. Zur Hinſchaffung der Stüde, Munition ꝛc. wurden 32 
Pferde mit Zubehör geftellt. 30 kamen gegen Auswechſelung von 
14 andern Pferden in jehr jchlechtem Zuſtande zurüd. Zwei 
wurden von den Kratziſchen Reitern ausgeipannt und mußten den 
Fuhrleuten bezahlt werden mit 60 Rthlr. 


Bei der Aufhebung der Blofade waren von 
den ausgetaufchten 14 Pferden nicht mehr als 8 
vorhanden, welche mit den Stüden und der Muni— 
tion nad Bamberg mitgenommen und bis jest 
(Auguft 1634) noch vorenthalten wurden. Die an— 
dern 6. wurden von der Kratz'ſchen Armee ausge: 
ſpannt und todtyetrieben. Dieje 6 Roſſe find an— 


geihlagen zu 46 Ahle. 
Summa 475 Rthlr. 
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Die Löhnung für den dazu beftellten Wagen: 
meiiter und 7 Knechte betrug 

Bei dem Transport von Munition, Dillen 
und Brettern nah dem Lager, jpannte diefelbe 
Soldateffa 3 der beiten Roſſe aus gegen geringe 
und abgemattete, die auf dem Rückwege umfielen. 
Man mußte den Bauern dafür zahlen 


es unter Andern heißt: | 

Am 20. — 30. May für den Feldmarichall 
Krat und verjchiedene andere Offiziere 

Das Proviantamt lieferte von 28. Juni — 
8. Juli bis zum 3. — 13. Juli 1920 Pfd. 
Brod für das Forchheim’sche Blofament 
‚und der Magazinverwalter Johann Chri— 
jtoph Egen 45,000 Pfd. Biscottenbrod zu: 
janımen 46,920 Pfd., deren 460 ein Simta 
betragen, machen 102 Simra zu 24 fl. Thut 

jedes Simra koſtete an Bäderlohn 2 fl. 

Am 21. Juni — 1. Juli ſchickte man Sr. Er: 
celfenz dem Feldmarſchall Kratz 4 Eimer 
16 Maaß Wein zu 18 fl. 


Summa 2728 


60 Rthlr: 


0 Ale 
Summa 114 Rthlr. 
Summa-Summarum 589 Ahle. 


Der Hauswirth Hans Linf machte eine Nechnung, morin 


153 


2448 
204 


76 


kr. 


1% — 
27 


28 
2 


8 


5. 


— 


Der Rath von Nürnberg hatte bei Blokirung von Forch— 


heim ausgelegt: 

1) An Artillerie, Munition ꝛc. 

2) An Kapitän Schmidts Coinpagnie | 

3) Aus dem Bauamt iſt für Materialien ge— 
zahlt worden | 

4) Für Vorſpann- und Artilleriepferde wur— 
den bezahlt | | 

5) An Bictualien ins Lager geihidt für 


fl. 
156 
>41 


- * 
756 


883 


153 


fr. 9, 
4 
19 10 
In. 
9 — 


10T 8 8 


+ Acten über x, Band 35. 
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Kaum hatten die Blofadetruppen die Gegend von Forchheim 
verlafien, als die Garnifon jchon am 5. — 15. Auguft einen ' 
Ausfall machte und Gründlach, Bach, Kraftshof, Allmoshof, Lob, 
Klein: und Großreuth, wie auch Neuhof in Brand ftedten. Mit 
Ausnahme des dortigen Schloffes brannten alle Schlöffer ab. 
Viele Menſchen wurden dabei niedergemadt. Die Forchheimer 
kehrten erit na 3 Tagen von diefem Raubzug wieder zurüd. *) 
Schzig Dragmmer vom Rotenberg hatten zur Abbrennung biejer 
Niürnberg’ihen Dörfer mit den Forchheimern ſich vereinigt. Die 
ausgeplünderten und zum Theil verwundeten armen Leute flüch- 
teten in die Stadt und baten um Aufnahme Man wies fie in 
die Vorftädte und verwendete fich bei den Gartenbefitern um Auf: 
nahme diejer armen abgebrannten Leute. Der Nath Ichidte Bar- 
bierer und Bader hinaus, um die Verwundeten zu verbinden, ließ 
die Erichlagenen begraben und unter die Unglüdlichen, Ausge— 
plünderten Brod vertheilen, um fie mit ihren Kindern vor dem 
Hungertod zu ſchützen.**) Am nämlichen Tage als Krak die Be- 
lagerung von Forchheim aufhob, traten 25 Schwediſche Reiter un: 
ter dem Kapitän Bloch und dem Gornet von Sperreuth’ichen Re— 
giment Chriftoph Delhafen ihre Reife von Nürnberg an und woll- 
ten zur Armee des Herzogs Bernhard. Sie hatten auch einige 
mit Augsburger Gütern beladene Wagen bei ſich. Hinter Stein 
wurden dre Schweden von 300 feindlichen Reitern überfallen und 
gefangen. Delhafen wurde dabei erjchofjen. ***) Hans Braun bat 
den Nath, er möchte den vor dem Feinde gebliebenen Gornet, fol: 
datifch, wie bisher bei andern Offizieren auch gejchehen, mit auf 
die Bahre gelegten Sporen und Degen, auch Nahführung eines 
Nferdes begraben laſſen. Dieſe Bitte wurde aber Braun abge: 
lehnt, mit der Anzeige, er möge ſich begnügen laſſen, daß Del: 
bafen als ein ehrlicher Bürger beftattet werde. Der Rath jey 
nicht gejonnen, ſolchen joldatiihen Pomp unter hiefigen Bürgern 
auffonmen zu lailen. 


) Ucten über 2. Band 4. 
**) Mathöverläffe vom Auguft. 
***) Acten über x. Band 37b. Murr p. 79 erwähnt nur des Corneten 
Oelhafen. 
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Die Kreid: und Kriegsräthe in Franken begehrten vom Rathe 
zur Berproviantirung von Weilfenburg für den 8. — 18. Auguft 
die Sendung von 15 wohlgejpannten Fuhren mit Säden nad 
Ochjenfurt. Der Rath) lehrte e8 aber wegen großer Unficherheit 
der Straßen ab, die durch aufgehobene Blofirung von Forchheim 
nun noch zugenonmen hatte. Der Nath von Weiffenburg jchil- 
derte dem Nathe zu Nürnberg den kümmerlichen und traurigen 
Zuftand der Stadt. Die Bürger, bejonders aber die vermöglich- 
jten verließen die Stadt und den Magiftrat wolle man nun allein 
mit den großen Laſten überbürden. Er bat deshalb den Rath von 
Nürnberg um feine Meinung und Gutachten, wie auch zugleich 
um jchleunige Sendung der für die Garniſon von Weiffenburg 
nöthigen Köhnungsgelder. Georg Foritenhäufer erhielt hiezu vom 
Rathe zu Nürnberg die gehörige Anmweilung. Die Kriegsverord- 
neten hier hatten für nöthig gehalten, den Oberſt Claus Hajtver 
von Neumarkt herein zu bejcheiden, um deſſen Gutachten über 
Nürnbergs hochgefährlicden Zuftand zu vernehmen. Er war gut: 
willig am 5. — 15. Auguſt erjchienen und der Meinung Nürn: 
berg habe zur Zeit nod) Feine feindliche Belagerung zu befürchten, 
. halte e8 aber für höchſt nöthig, daß der Nath den Markt Fürth 
unverzüglich bejezen, mit PBallifaden verwahren und dadurd nicht 
allein den Paß in’s Frankenland offen behalten, Jondern auch um 
jo viel mehr hiedurd) den Streifzügen und Ausfällen der Forch— 
heimer und Notenberger Ziel jegen und ihnen begegnen könne. 
Zu diejem Zwede erbot jich Haftver, dem Nathe 200 Muffetiere 
und 40 Pferde auf einige Zeit für Köhnung und Commißbrod zu 
überlafjen ; auch für jeine Perſon in jedem Falle diefer Stadt 
gute und alle mögliche Dienste zu leiten. Der Nath nahm Halt: 
vers, Anerbieten mit gebührendem Danke an und bat dabei um 
ichleunige Sendung diejes Volkes zu Roß und Fuß nah Fürth 
für den Zeitraum von 3—4 Wochen unter dem Commando eines 
qualificirten und bejcheidenen Commandanten, der nicht allein gute 
Mannszucht halte und die armen Unterthanen nicht beläjtige, jon: 
dern auch während diefer Zeit die, Strafen fleißig „battire“ und 
alle nach Nürnberg bejtimmten Getraid: und andere Fuhren ſicher 
und treu geleiten laſſe. Der Rath befahl, Fürth jo weit es nö: 
thig mit Pallifaden zu verwahren, das Holz dazu aber aus dem 
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dem Rathe geſchenkten Dompröbit’ichen Gehölze zu hauen. Er 
verſprach auch den Oberſt Haftver jeine nach Fürth commandir: 
ten 40 Reiter mit 60 Nürnberg’schen zu verftärken. Haftver und 
Dberftlieutenant Waldau empfahlen auch dem Nathe die Feſtung 
Lichtenau al3 einen Ort von bejonderer Wichtigkeit. Haftver riet) 
aud einen Aufſchlag auf die durch Fürth paflirenden Wagen und 
Karren zu legen nach dem Beifpiel anderer benachbarter Herrſchaf— 
ten und von diefen Gefällen die Löhnung für die Garnifon zu 
zahlen. Der Rath nahın aber deshalb Anſtand dieje Neuerung 
einzuführen, weil er nicht allein mit dem Haufe Brandenburg, 
jondern auch mit andern benachbarten Herrichaften bereit hefti— 
gen Streit gehabt. Er hielt es daher um fo weniger für ver: 
antwortlich, in feinem Namen einen ſolchen Auffchlag einzuführen. 
Man machte daher dem Oberſt Hajftver den Antrag, er möge den 
Aufichlag in jeinem Namen erheben laſſen; man wolle vom Rathe 
‚Jemand zuordnen, der die Nechnung führe und fie zur Bezahlung 
der Yöhnungen an den Nat auszahle. Haftver gab aber abichlä- 
gigen Beſcheid und der Nath that eg nun in jeinem eigenen Na— 
men. Man ließ zum Schuge von Fürth und um die Verbindung 
der dortigen Garniſon mit Nürnberg zu erherten, die Ferner Brüde 
und jene bei Stein abtragen. Am 8. — 18. Auguft war bereits 
das Haftver’iche Volt unter Commando de3 FKapitäns Salomon 
Juſtin Bloch in Fürth angefommen. Er verſprach feinen Unter: 
thanen zu beläftigen, jondern gute Drdnung und Mannszucht zu 
halten. Der Rath von Nürnberg jchidte auf einige Zeit einen 
Beamten nad Fürth, damit gutes Vernehmen dort zwiſchen Bür— 
gern und Eoldaten geitiftet, der Ort ſelbſt aber wohl in Acht ge: 
nommen werde. Die Verſchanzung wurde eifrigft betrieben. Man 
meldete alle dieje Vorgänge nah Frankfurt und beantragte auf 
Hajtvers eigener ganz eifriger Erinnerung die unverzügliche Be— 
jegung von Neuftadt a. d. Aiſch mit 200 Pferden und 100 Muffe: 
tieren ; bat aber auch zugleich um den für diefe Garnifon nöthi- 
gen Unterhalt. Dberftlieutenant Waldau hatte bereits zu diefem 
Zwede dem Nathe 90 Dragoner gegen Brod und Löhnung ange: 
boten. Man wies ihn aber deshalb an die Fränkischen Kreisräthe. 
Der Rath von Nürnberg ließ Streifzüge in der Nichtung von 
Hildpofditein hin machen, von wo her man den Feind erwartete. 
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Der Schanzmeifter war nunmehr mit den beiden Werfen auf dem 
Judenbühl fertig. Der Kapitän Bloch in Fürth erhob von jedem 
durchgetriebenen Ochſen 4 Thaler, von emem Schaf 4 Kopfitüc, 
von einem Schweine 1 Kopfſtück. Von jedem durchpaſſirenden 
Wagen ließ er fih einen Thaler, von einem Karren einen 
halben Thaler zahlen. Dies leztere war zwar erlaubt, aber 
Bloch ließ ſich noch für jedes Pferd einen Ort eines Thalers 
zahlen. Man verwies ihm Dieß, weil hiedurch die Fuhr: 
leute abgeſchreckt, der Zufuhr aber Hinderniffe in den Weg gelegt 
wurden. Einer der Haftver’schen Reiter in Fürth war ausge: 
ritten, mn rauh Futter einzuholen und wurde von einem Nürıt: 
berg’ichen Unterthanen erſchoſſen. Haftver hierüber aufgebracht 
drohte am 14. — 24. Auguſt mit dein Abmarich Teines Volkes 
nad Neumarkt. ES Hatte bis jezt noch feinen Helfer Löhnung 
erhalten und Haſtver meinte, dem Rathe möchte mit ſeiner Cour— 
teoifie nicht gedient feyn. Dieſer bat aber Haftver noch länger 
jein Volk in Fürth zu laſſen, ließ ihm 200 Thaler auszahlen und 
verſprach mit den Nejte der Löhnung nächltens zu folgen. Man 
ließ ferner Haftver erfuchen, von Neumarkt aus mit einer Caval: 
cade einen Neitersdierit nach Altdorf und Engelthal zu thun. Des 
Reiters Mörder wurde verhaftet. Die Sicherheit der Straßen 
wurde jelbit durch theuer erfaufte ſchwediſche Schuzwachen gefähr- 
det. Die in Mendeljtein liegende Salvaguarde plünderte jelbit 
den von Nürnberg nach Negensburg mit Kaufmannswaaren rei: 
jenden Bürger und Krämer Wolf Mayerhofer. *) 

Hatte Nürnberg über die vielen bejonders in der neuejten 
Zeit durch des Herzogs Bernhard Armee und die Belagerung von 
Forchheim herbeigeführten Lieferungen bei dem Neich$fanzler und 
den Ständen in Frankfurt jich beichwert und um Abhülfe gebe: 
teır, fo theilte diefe Stadt doch gleiches Loos mit vielen andern 
Ländern von Deutichland. Der Wunſch nach Frieden wurde im: 
mer lauter, die Laſten und Bitten um Erleichterung häuften ſich 
immer mehr. Von allen Seiten liefen bei den Ständen in Frank— 
furt Beihmerden und Klagen ein. Der Neich$fanzler hatte Die 
der Stadt Speier anferlegte Gontribution von (jährlichen ?) 2308 fl. 


*) Rathsverläſſe vom Auguſt. 
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dahin beſchränkt, daß ein Drittel von Stadt und Bürgerfchaft, 
zwei Drittel "aber von der Elerifei und andern Einmohnern be- 
zahlt werden jollten. Die Stadt hatte bis jezt ihr Drittel ordent— 
fih bezahlt und zu fernerer Zahlung fich erboten. Dies war aber 
nicht mit der Cleriſey der Fall. Wegen ſaumſeligen Zahlens der: 
jelben fürchtete nun die Stadt, man würde gegen fie die Execu— 
tion anwenden. Dieß war aber nicht Drenftierna’3 Meinung. 
Er wandte fich deshalb an den Pfalzgrafen Ehriftian von Birken: 
feld und Auferte dabei die Hoffnung, er werde bei feinem erleuch— 
teten Berftande diejelbe Anficht theilen. *) Am Monat Man 1634 
wirrde von den Markgrafen von Baden bei den Gejandten der 4 
öbern Kreiſe der in Frankfart anweſenden evangelifchen eonföde— 
rirten Stände eine Beichwerde eingereicht über den großen Drud 
der Yalten. Markgraf Friedrich von Baden hatte vom 1. — 11. 
May 1653 bis dabin 1634 nad dem Heilbronner Schluß für 
1? Donate einen 12fachen Nömerzug zu contribniren und wirklich 
besablt. Baden Durlach zahlte monatlich 264 fl. 12fach monat: 
lic) 5168 fl., folglih in I? Monaten 38016 fl. Baden-Baden 
zahlte dasſelbe. Die Markgrafſchaft Hochberg und übrigen Herr: 
ichaften zablten monatlich 188 fl., alfo in 12 Monaten den zwölf: 
fachen Beitrag von 27072 fl. Pro statu Directorji zablten fie einen 
halben einfachen Monat, der 358 fl. betrug und alfo in 12 Monaten 
4296 fl., dann einen einfachen Monat für die Artillerie von 716 fl. Im 
Ganzen zablten fie alfo 108,116 fl. Die Markgrafen von Baden 
wurden ferner angewiejen, folgende Negimenter zu zahlen: 1) des 
Dberftlientenants Prinheim Regiment zu Pferd erhielt 63104 Tha— 
ler oder 9465 fl. 45 fr. 29. Das Regiment des Oberften Baudis 
nunmehr Hoftirchen erhielt 20,052 fl. des Oberftlientertants Sil- 
lenhard Regiment zu Pferd, jenes zu Fuß des Oberftlieutenants 
Paudeck jammt zwei Compagnieen Dragonerir erhielten 27,601 fl. 
45 fr. Die Negimenter Prull und Banner bezogen 14,554 fl. 
45 kr. Das Sillo'ſche Regiment zu Pferd befanı 14,005 fl. 45 Er. 
Außer diejen Anmweifungen mußten die Markgrafen vom 1. — 11. 
December 1633 big zum lezten April 1634, alfo während 5 Mo: 
naten noch ferner zahlen: Dein Negime:it zu Pferd des Dberit- 


*) Atten über ı. Band 30. 
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lieutenant3 Sillenhard monatlich 4050 fl., aljo 20,250 fl. Dem 
Regiment zu Fuß des Oberftlieutenants Baubed, 5 Compagnieen 
ſtark, monatlich 945 fl., beträgt in 5 Monaten 4725 fl. Die 
Sranzojen des Feldmarſchalls Horn unter dem Oberſt Gafjion 
fojteten jeden Monat 3990 fl., aljo 19,995 fl. Dem Oberft Batilj 
gab man monatlich 1425 fl., aljo im Ganzen’7125 fl. Oberft Ville 
Franche bezog jeden Monat 1999 fl. 30 kr., aljo in 5 Monaten 
9997 fl. 30 fr., Summa 147,771 fl. 45 fr. Die Anweifungen 
überjchritten aljo allein die Quote der Markgrafen um 40,656 fl. 
Hieran wurde bezahlt, wie folgt: * 
Dem Regiment zu Pferd des Oberftlieutenants fl. ir. 
oder Oberſten Beinheim oder PBrinheim 9465 45 
Oberſt Baudis oder Hofkirchen Regiment 20052 — 
Oberjtlieutenants Sillenhard Regiment zu Nferd, 
jenes zu Fuß des Oberſtlieutenants Bauded 
und 2 Compagnieen Dragoner 27601 45 
Dem Oberftlieutenant Schmidtberger wegen der 
Sillo'ſchen Gompagnie 300 fl. und dem Major 
vom nämlichen Regiment 300 fl., zujammen 600 — 
Dem Oberjtlieutenant Sillenhard für jein Regi— 
ment zu Pferd in 5 Monaten mie ebenfalls 


Ihon erwähnt 202350 — 
Dem Oberſt Schavelitzkj 1060 — 
Die Baudeck'ſchen 5 Compagnieen zu Fuß 4725 — 
Dem Oberſten Gaſſion 500 — 
Dem Oberſten Batillj 3000 — 
Dem Oberſten Villefranche 500 — 
Herrn Guſtav Wetzel 900 — 


Dem Oberſten Batillj lieferte man nach Kentzingen 
349 Viertel Früchte, weil er ſonſt nichts zu 
leben hatte und der Ort aus Mangel an Le— 
bensmitteln dem Feinde in die Hände fallen 
könnte. Das Viertel zu 3 fl. 30 Tr. berech— 


net betrug das Ganze 1221 30 
Man lieferte ferner nach Kenzingen 16 Fuder 
Nein 640 — 


Der Markgraf Friedrich berechnete auch für das 
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vom Reichskanzler ihm übertragene und ge: 

führte Generalat 22500 — 

Er hatte auch die Werbgelder vorgejchoffen für 1 Negiment 
zu Pferd, 1 zu Fuß und 2 Gompagnieen Dragoner, die General: 
ftab3offiziere und Perſonen unterhalten, dann für die Armeen im 
Oberelfaß, Breisgau und Schwaben Munition gejchafft, die viele 
1000 Thaler Eojtete. Der Markgraf hatte ferner im April d. J. 
100 Pferde für die Artillerie des Rheingrafen Dtto Ludwig in 
Breisgau hergegeben und die Armeen Horns hatten im Detober 
1633 4 Wochen lang im Lande „till gelegen“. Bei der Blofi- 
rung von Udenheim hatte das Sillo’ihe Negiment 2 Flecken aus: 
geplündert. Hiefür verlangte der Markgraf Entjchädigung. *) Der 
Neichsitadt Augsburg Abgeordnete in Frankfurt erklärten am 19. 
— 29. Juni den dort verfammelten conföderirten Ständen die 
Unmöglichkeit, ferner Proviant herbeizufchaffen. Sie hätten hie- 
bevor 12,000 Echäffel Augsburger Maaß an die Armeen gut: 
willig abgegeben, feit jener Zeit aber feinen Borrath mehr an 
Ihaffen können. Die evangeliihe Bundeskaſſe jchulde der Stadt 
Augsburg 114,000 fl., die fie über ihre Gontributionsquote ge- 
zahlt. Die Deputirten baten, man möge deßhalb eine ergiebige 
Quantität Korn nach Augsburg jchaffen und eine mit 3000 Mann 
Garniſon belegte den feindlichen Meberfällen täglich ausgejezte und 
über Jahr und Tag beinahe blofirte Stadt dem gemeinen Weſen 
zum Beten noch länger erhalten und vor endlichen Untergang be- 
wahren. Um diefelbe Zeit wandten ji Bürgermeijter und Rath 
des 5. Reichs Stadt St. Münfter im Gregorienthal an die evange: 
liſchen Bundesftände in Frankfurt und jagten, fie ſeyen nicht ver- 
mögend, außer den bereits feit 7 Monaten, nämlich vom May bis 
November 1633 gezahlten zwölffachen Römerzug zu 576 fl., in 
Summa 4032 fl. noch mehr zu contribuiren. Geit 3 Jahren 
hätten fie jchon über 40,000 Thaler eingebüßt, viele Bürger ihre 
Wohnungen verlajfen und wären an den Bettelftab gekommen. 
Im Dftober v. %. hätten fie ftarfe feindliche Einfälle erlitten vom 
faiferlihen Volke in Nutzbach, Gebweiler, Lauterbach, das fie ge: 
plündert 2c.; dur Stadt und Thal mären fie ferner von dem 


*) Ucten über x. Band 32. May. 
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Kriegsvolfe der Gonföderirten ausgeplünbert, ‚ihrer. Pferde und 
ihres Nindviehes beraubt worden, wodurd fie einen Schaden von 
22,000 fl. erlitten. Auch hätten fie die Einquartierung, etlicher 
Compagnieen Rheingräfiſcher Reiterei und anderen Fußvolkes er⸗ 
tragen. Die Zahl der Bürger ſey auf 80 geſchmolzen. Die 
Vorftände der Stadt Münfter ‚baten nun um Verſchonung mit 
unerſchwinglichen Contributionen und nannten ſich das geringſte 
im Heilbronner Schluß begriffene evangeliſche Mitglied. 
Bürgermeiſter und Rath des h. Reichs Stadt Oberehenheim 
reichten gleichzeitig bei den evangeliichen Bundesjtänden in Frank: 
furt eine Bejchwerde ein. Laut derjelben war ihre Stadt die erite 
in ganz Ober: und Unter-Eljaß geweſen, die von den Schweden 
angegriffen, fich glei darauf mit Accord ergeben hatte. Cie 
hatte jogleich 18,000 fl. jedoch jtatt baaren Geldes meilt in Wein 
zur Nanzion und dann nach völlig gejchehener Lieferung auf Be- 
fehl des Feldmarſchalls Horn noch 150 Fuder Wein ins Lager 
vor Benfelden gern und bereitwillig geliefert. Dies wußten die 
Schwediſchen Generale und der Genexalcommiſſär Joſias Gloſer 
recht gut, laut in Händen habenden Quittungen. Aber außer 
dieſen Lieferungen mußte Oberehenheim alsbald nach jener Dccu- 
pation nicht allein eine ganze Compagnie Fußvolk unter dem 
Rheingräfiſchen Major Chriſtoph von Linden und dem Kapitän 
Hans Philipp von Flersheim, ſondern auch Dubald'ſche Taupa⸗ 
del'ſche?) Reiter, aufnehmen. In der erſten Nacht wurde auch 
alles in der Umgegend befindliche Königlich Schwediſche Bolt an 
die Stadt beordert, die Hälfte der Bürgerhäufer geplündert und 
ohngeachtet ausgeſtandener Plünderung, bezahlter Brandſchatzung 
und der in das Lager vor Benfelden gemachten Lieferungen wurde 
die Stadt bis heute zum großen Leidweſen der Bürgerſchaft ſehr 
ana Die Stadt mußte außer den monatlichen Stants- 
geldern auch noch den ʒwölffachen monatlichen Römerzug von 
960, fl. Contribution zahlen, die auf Dem Bundestag zu Heilbronn 
‚per Stadt auferlegt worden. Als jie an der Kontribzition 1900 fl. 
ſchuldig blieb, erhielt fie Execution, die ihr ‚abermals 3000 fi. 
Koſten verurjachte. Oberſt on Werreuheim, jezt Gouverneur in 
der Feſtung Benfelden, hatte noch über 100 Mann meiſt gewor— 
ben Volk nebſt großem Anhang von Weibern und Kindern ohne 
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Vorweis . eines dießfälligen Befehls in der Stadt zurüdgelafjen. 
Der General Rheingraf Otto Ludwig hatte die Stadt im Januar 
1634 von der Einguartierungslaft erleichtert und den Einwohnern 
in Berüdfichtigung ihrer Armuth als Rebleute nur eine Salve: 
guarde von 25—30 Mann gegeben. Oberſt Werrenheim nahnı 
aber feine Rückſicht auf dieſe Verjpredhen. Seit dem 6. — 16. 
September 1652 hatten die Dberehenheimer über 100,000 ft. 
Aufwand gehabt. Sie baten um Befreiung von der Garnifon und 
um Grmäßigung der Gontribution. 

Am 21. Juni — 1. Juli übergaben die Abgeordneten der 
Neichsitadt Colmar den evangeliihen Bundesitänden in Frankfurt 
eine Denfichrift und jagten: Weiland Erzherzog Leopold zu Oeſter— 
reich, gewejener Oberlandvogt der Kandvogtei Hagenau habe dem 
Magiitrat und Rath des heil. Reich! Stadt Colmar ſowohl jelbjt 
als durch feine Unterlandvögte mit vielen Zwangsmaaßregeln und 
unter Andern auch in ihrer unſchäzbaren Teutſchen Freiheit, Ge— 
wiſſens- und evangeliichen Neligionsfreiheit beängitigt, Magiſtrat 
und Nath aber hätten jich dagegen ſtets jo ſtandhaft gejchüzt und 
bewiejen, daß ſolch' Beginnen nicht eher habe gelingen wollen, bis 
leider endlich etliche Papiftiihe Bürger zu Colmar wider Pflicht und 
Eid eine Summe Geldes zulammengejchojlen und mit Beiltand 
des damaligen Bischofs zu Bajel als angemaßten ordinar) loci 
und anderer Mithelfer eine faiferliche Commiſſion am Faijerlichen 
Hofe ohne irgend einen eingeführten Prozeß einfeitig erpracticirt 
und zu deren eifrigen Erecution den Erzherzog Leopold als Haupt: 
Commiſſär ernannt und verordnet hätten. Hierauf jey von dem 
Erzherzog durch den von ihm Subdelegivten im Jahre 1627 mit 
großem Eifer neben Berjchliegung der Kirchen, Verjagung der 
Pfarrherren und Kirchendiener, Entjegung des Magiſtrats und 
Raths auch der bedrängten und bis in den Tod betrübten evan: 
geliichen Bürgerichaft den Colmarern unter großen Drohungen 
auferlegt worden, binnen einem halben Jahre auszumwandern. 
Dieß jey gejchehen, obgleich die Stadt über 52 Jahre den 
ruhigen, ununterbrocpenen Beſitz in Ausübung der evange- 
lijchen Religion ohne Bejchränfung von den vorigen Römiſchen 
Kaijern in der Ober: und Unter-Landvogtei gehabt und genofjen. 
In Schletiftadt, Kaijersberg, Türkhein und andern vereinbarten 
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Neihsftädten *) jey die Vertreibung der evangeliichen Nathsver: 
wandten und Bürger ebenfall3 nacheinander erfolgt. In Colmar 
jey für den -evangelifchen ein Papiſtiſcher Magiftrat und Nath 
von den Mithelfern eingejezt worden. Diejer habe nun während 
jeines jehsjährigen Kegimentes die Evangeliihen erbärmlich ver: 
folgt, gedrückt, ihnen durch ernftliche Defrete den Bejuch der evan- 
lichen Kirchen in der Nahbarichaft, im Herzogthum Würtemberg, 
in den Neichsftädten Straßburg und Münfter in St. Gregorien- 
thal jelbjt in der Stille verboten. Man babe 1) die Evangeli- 
ſchen durch jejuitiiche Eraminationen, Tribulationen und Strafen 
jo jehr gequält, daß wenn ein Bürger oder eine Bürgersfrau, 
nur Einmal im Geheimen eine evangeliiche Predigt gehört, mit 
10 Kronen bejtraft wurde. 2) — heißt es in der Aufzählung 
der Bejchwerden weiter — Wer jein Kind dort taufen ließ, zahlte 
25 Kronen. 3) Wer an diefen Orten zur Ehe fich einjegnen ließ 
oder 4) das heilige Abendmahl in Straßburg empfieng, zahlte 
100 Kronen. 5) Die Erben der Verftorbenen wurden um 200 
Kronen geftraft, wenn jie diefen den Sterbenden das h. Abend: 
mahl im Stillen reichen ließen. Man drohte ihnen ferner mit 
Confiscirung ſämmtlicher Habe und ihres Gutes, wenn fie hals— 
ftarrig bei ihrem Glauben beharren würden. Weil nun ein großer 
Theil der Bürger auswanderte, jo belaftete man fie mit Nach— 
jteuern, Zahlung von Wachdienften 2c. Sie durften nur etliche 
Tage im Jahre zur Beitellung der Felder wieder fommen; zu 
jeder andern Zeit war ihnen der Bejuc ihrer Wohnungen verbo- 
ten. Man ließ fie durch Stadtfnechte heraustreiben und ver: 
miethete ihre Häufer an Bapiften. Während diefes jechsjährigen 
Drudes mußten die Golmarer viele faiferlihe Neginenter, Rekru— 
ten x. einquartieren und zu ihrer Erhaltung außerordentliche 
Steuern zahlen. Die Colmarer wurden aus Neligionshaß ärger 
al3 die Papiftiihen Einwohner gepreßt und die Stadt wurde ab: 
fihtlid ins Elend und in Verarmung geftürzt. Nachdem nun 
aus bejonderer Güte und Barmherzigkeit Gottes" durch Feldmar— 
ſchalls Horn fiegreihe Waffen nad) einem der Bürgerjchaft von 


*) Colmar gehörte zu den 10 Vereinsſtädten, melde die Landvogtei Ha- 
genau bildeten und im Münfter’schen Frieden vom Kaiſer und Reid) 
an Frankreich abgetreten wurden. 
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der Faiferlichen Garnifon abgebrungenen mit der größten Gefahr 
gefaßten Entihluß Colmar durch Accord erobert war, wurde dag 
zuvor mit Praktiken eingefchobene Interimsregiment, nebft den 
indeß eingejchlichenen Jefuiten und Kapuzinerorden wieder vertrie- 
ben, die evangelifchen Kirchen ſowohl als das Polizeiweſen 
mit großem Frohlocken der bedrängten evangelifchen Gewiſſen 
beftellt. Einige von den ins Elend Gemwanderten kamen wiewohl 
verarmt und mit leerer Hand aud) wieder zurüd. Aber der wie: 
der eingejezte Rath fand eine bedeutende Schuldenlaft und ftatt 
des früher gehabten großen Vorrathes an Getraid, Salz, Wein, 
Ammunition, war Alles leer. Colmar erhielt aber noch dazu das 
10 Fahnen jtarfe Nafjauiiche Regiment, übermäßige Berpflegun: 
gen, Unterhalt, Tractament und 10tägige Löhnungsgelder, Aus: 
löfungen der Generale, Oberſten und anderer Offiziere ꝛc. ALS 
die Stadt im May 1633 mit andern Neichsftädten dem Heilbron- 
ner Bundesſchluſſe einverleibt und mit der zwölffachen Römer: 
zugsanlage neben andern monatlichen Beiträgen belegt wurde, kam 
das Gräflih Naſſauiſche jtatt des Gräflich Hanau'ſchen Regiments 
zu Fuß als außerordentliche Garnijon nad Colmar und wurde 
wegen Annäherung des Herzogs von Feria und des Generals 
Aldringen noch mit etlihen 100 Mann Naſſauiſchen Fußvolfes 
verjtärkt. Da die gemöhnlichen Beiträge und MWochengelder nicht 
mehr zur Beftreitung der Laften hinreichten, mußte man der ar: 
men Bürgerjchaft, geiftlihen und weltlichen Berjonen, dur Stra: 
jen den lezten Groſchen ausprefjen, wodurch fie gezwungen wurden, 
Wein, Kleinodien, Kupfer, Silber 2c. zu verfaufen. Wegen der Nähe 
von Breifah mußte jeder Bürger wöchentlich) zwei Male wachen 
und frohnen, zehntägige Löhnungsgelder zahlen, die Soldaten mit 
Speis und Trank an jeinem Tiſche verpflegen, dann ihnen noch 
bejonders täglih 2 Pfd. Brod und 1 Maaß Wein geben. Die 
Schweden mißhandelten dabei die Einwohner, warfen die Speijen 
hinter die Thüre, um bejjere zu erzwingen, zogen Nachts ohne Ber: 
anlafjung mit bloßen Wehren herum, jchlugen die Bürger der: 
maſſen, daß Etliche davon ftarben. Sie injurirten Magiftrat und 
Rath, baftonnirten ohne Scheu der Stadt Quartiermeifter auf dem 
Rathhauje als den privilegirten Ort der Stadt, hielten die mit 
Waaren und Gütern beladenen Wagen vor der Pforte auf und 
36 
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erzwangen GConvoygelder. Die Bürger wurden auch mit vielen 
überflüfigen Pferden von den Offizieren beläftigt. Die Stadt 
Colmar mußte vom 7. — 17. May 1653 bis jezt die Hoffüche, 
Tafel und Stab der Rheingrafen als Generale ohne Beihülfe 
eines Standes unterhalten. Im November 1633 wurden im Zu: 
zug des Feldmarſchalls Horn, zu den verbündeten Armeen des 
Pfalzgrafen von Birkenfeld und des Generals NRheingrafen Dtto 
Ludwig gegen den Herzog von Feria und General Aldringen 12 
Generale mit ihren Staaten vielen Offizieren, Bagage und Troß 
nebjt 2 Artillerieftäben und an 2000 Pferde in Colmar einquar: 
tiert und bemirthet. Die Kojten beliefen fich auf 31,600 fl. Fel: 
der, Gärten, Weinberge wurden verwüſtet und der Schaden be- 
trug 25,000 fl. Die feindlide Garnifon von Breiſach trieb in 
zwei Streifzügen 500 Pferde und 200 Stüd Maſtvieh von der 
Weide weg, wohin die Colmarer ans Mangel an Fourage das 
Vieh treiben mußten. Bei Blofirung der Feitung Breifach trug 
Colmar faft allein die Laſt. Die Stadt mußte 600 Schaufeln, 
200 Xerte, 200 Pidel nebit Munition und Proviant liefern und 
erhielt nicht3 zurüd. Colmar lieferte auch dazu Muſteten, Piken, 
Bandeliere, Kraut, Loth, Lunten, Dillen, Holz mußte auch Schmied 
und Zimmermann bezahlen, 2 Kanonen oder halbe Schlangen, die 
bei der Einnahme von Mosmünfter zeriprungen waren mit einem 
Aufwand von 400 fl. umgießen laffen. Die Gejammtfoften be: 
trugen aber 3387 fl. Dabei jchidte Colmar die ihm auferlegte 
Duote an Pferden und Kinechten ins Lager vor Breiſach und 100 
Pferde für die Artillerie und Munitionswagen, wovon nur 50 
zurüdfamen. Colmar gab noch außerdem unlängft für die Armee 
des NRheingrafen Otto Ludwig wegen Wiederbefegung des ganzen 
Dber-Eljajjeg und Sundgaues, alſo zum Dienjt des gemeinen 
evangeliichen Wejens 200 der beiten Stadt: und Bürgerpferde die 
15,000 fl. wert) waren nebjt Knechten und Jungen. Dies ge: 
ſchah am 1. — 11. Februar 1634. Seit jener Zeit aljo jeit 
20 Wochen wurden fie vermißt. Den Hofitaat des Rheingrafen 
hatten die Colmarer bis jezt noch. Nicht durch den Feind allein, 
fondern auch durch das Bundesvolf wurden die Golmarer ausge: 
plündert, beraubt, gemordet. Handel und Wandel waren geftört. 
Die Weinfuhren al3 nervus Republicae hörten auf wegen Un: 
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fiherheit. Das zu Colmar gehörende Städtchen Heiligen Kreuz 
war drei Mal ausgeplündert. Colmar erklärte die Fortſetzung an 
der Befejtigung der Stadt wegen der vielen erlittenen Bedräng— 
niffe für unmöglich, jedoch für nothwendig bei einer jo bedeuten: 
den Grenzitadt und dem Schlüfjel des Oberrheiniichen Kreijes 
gegen Burgund und Lothringen. Colmar bat nun die Evange: 
lichen Bundesitände um Vermittelung zur Erleichterung der un— 
erihwinglichen Laſten, als: Unterhaltung der außerordentlichen 
Garniſon und um Beijtener von andern Ständen. 

Mit den Eolmarern übergaben Meilter und Rath des Reichs 
Stadt Kaiferforg*) den Bundesjtänden in Frankfurt eine Bitt- 
ihrift, worin fie den ſeit 14 Jahren erlittenen Schaden auf 
30,000 fl: berechneten. Die Bundestruppen hatten dort ebenfalls 
ärger gehauft, als der Feind. Viele Einwohner waren ausge- 
wandert und jie konnten daher die Contribution nicht mehr zahlen. 
Sie baten die evangeliihden Bundesftände ihre künftigen Contri- 
butionsanlagen zu ermäßigen, damit fie ferner eriftiven könnten, 
Die evangeliihen Bundesttände wurden um dieje Zeit in Frank— 
furt mit Denk» und Bitljchriften von allen Seiten bejtürmt, ohne 
jebody den darin enthaltenen Wünjchen entſprechen zu können. 
Auch Bürgermeijter und Nath des h. Reichs Stadt Türkheim ge- 
hörten zu den Bittenden. 1) Feldmarſchall Horn und Aheingraf 
Otto Ludwig waren mit ihrem bedeutenden Gomitat und 6 Con: 
pagnieen zu Noß-und Fuß 6 Wochen lang von den Türkheimern 
bewirthtet worden. 2) Kapitän Heinrich Teutihwig Vizthum'⸗ 
ſchen Negimentes hatte mit einer Compagnie zu Roß und Fuß 
25 Wochen dort gelegen und mußte während diejer Zeit nebit 
feinen Staat bewirthet werden. 3) Lieferten fie dem Wild: und 
Rheingrafen Johann Bhilipp, während er im Quartiere zu Bußen 
und Colmar lag, das Quartier in Türkheim aber nicht bezog, 
fraft VBergleih 9 Fuder Wein dafür. 4) Schidten die Türkfheimer 
An das Lager nad Bußen dem NRittmeifter Speicher 64 Fuder 
Wein. 5) Den Kapitän Lachmaier vom XLeibregiment des Feld— 


*) Da eine Reihsftadt diefes Namens nicht zu finden, jo muß bier ein 
Irrthum obwalten. 
36* 
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marſchalls Horn mußten 10 Bürger ausftaffieren und mit Geld 
zur Reife verfehen. 6) Nah Abzug des Kapitän Teutichwig 
Compagnie, kam das Naſſauiſche Regiment, blieb 3 Tage ohne 
Befehl und koſtete unerjchwinglices Geld. 7) Nach ihrem Ab- 
marſch famen am 21. — 31. Oftober 1633 60 Hand: Xeib- und 
MWagenpferde nebſt den dazu gehörigen Dienern. 8) Am 2. — 
12. Novenber zog Oberftlieutenant Gollenbach mit jeinen 7 Com: 
pagnien Neitern teutſch und welſch Volk ein, blieben 3 Wochen, 
verpraßten Alles. Niemand fonnte ohne Lebensgefahr vor die 
Thore. Die Reiter fielen auf den Straßen die Leute an, plün- 
derten fie, jpannten die Pferde aus. 9) Am 30. November — 
10. December 1633 wurden vom Streifiſchen Regiment 2 Com— 
pagnieen Reiter unter dem Major Johann Friedrih Hildenbrand 
jammt jeinen Offizieren, 50 Naflauifchen Renimentsfoldaten zu 
Fuß einquartiert, die noch da lagen, ab: und zumarjcirten. Die 
dabei zurückgelaſſenen Troßjungen hauften ärger als die Herren. 
10) Zum Commiß mußten die Türfheimer 300 Stüd gehörntes 
und ungehörntes Vieh fchlachten. 11) Mußten die Türfheimer 
auf Orenftiernas Befehl für 2 Compagnieen zu Roß des Gene: 
rallieutenants Streifen 163 Thaler erlegen. Da fie fein Geld 
hatten, jo lieferten fie 12 Fuder Wein dafür. Die Türfheimer 
Hagten nun über die ungeheure Schuldenlaft, in die fie gerathen, 
und den Mangel an Bürgern. Nur 100 befanden fich noch bei 
ihrem Städtewejen. Cie baten nun die evangeliihen Bundes: 
ftände man möge fie, die Türfheimer, möglichſt in Zukunft mit 
Gontribution verfchonen. Um diefelbe Zeit übergaben auch die 
Nürnberger Deputirten in Frankfurt eine Denkichrift, Sie jagten: 
1) Bei dem Anjchlag zu Worms 1521 habe man die Reichsftadt 
Nürnberg wie einen Churfürften mit 1480 fl. einfachen monat— 
lihen Römerzugs angelegt; im Jahre 1557 jey er in Folge von 
Beichwerden für die nächſten 5 Jahre auf $ ermäßigt worden. 
2) Wegen des Hafjes der Faijerlich : ligiftiichen Soldateſta gegen 
Nürnberg habe die Stadt unerfchwingliche Gontributionen zahlen 
müffen die gewöhnlich monatlich 20—30000 fl. betrugen. Andere 
Stände hätten fie jo gepeinigt, bedrängt und geängftigt, daß 
außer dem Land: und Privatſchaden dem Aerar eilihe Millionen 
Gulden ausgepreßt worden jeyen. 3) Scilderten die Nürnberger 


565 


die dem evangeliichen Weſen gebrachten Opfer im Betrag von 
etlihen Tonnen Gold. 4) Wegen Erjhöpfung des Aerars mußte 
Nürnberg von feinen Bürgern fo viel aufnehmen, daß es die 
Zinſen nicht mehr zahlen fonnte. 5) Das Land — heißt es 
weiter — ſey ruinirt, die meiften Einwohner hätten fi aus 
Hungersnoth verlaufen. 6) Bei dem jüngften Nüdzug des Her- 
3098 Bernhard aus der obern Pfalz in das Nürnberg'ſche Gebiet 
ertrug das Land während einem ganzen Monat die Kriegslaft. 
Nürnberg gab dazu her 1858 Simra Getraid zur Erhaltung der 
Armee; die Stadt ftredte zwei Male 8000 Thaler vor ohne die 
Munition und Artillerie. Dabei wurden viele Dörfer in Aſche 
gelegt, die Früchte wurden abgejchnitten, die armen Xandleute er: 
bärmlich gepeinigt und niedergemadt. 7) Seit 3 Wochen wurde 
Nürnberg von der obern Pfalz, Rotenberg, Forchheim, Wilzburg, 
und andern Orten aus blofirt und eingejchlofien. 8) Klagten 
die Nürnberger über die hohen Zölle. 9) Die Bictualien jeyen 
jo thener, daß viele Menjchen zu unnatürlihen Nahrungsmitteln 
ihre Zuflucht nehmen mußten. 10) Folgen die Beichwerden und 
Klagen über allgemeine VBerarmung, da die Güter ruinirt, nichts 
mehr eintrügen, der Handel aber wegen Unficherheit der Straßen 
ganz darnieder liege. Nürnberg bat am Schluffe um Enthebuig 
oder erträglicher Ermäßigung der Gontribution und anderer Lei— 
ftungen. 

Der Graf Wilhelm Ludwig zu Naffau:Saarbrüden übergab 
im Juni 1634 den Kreisräthen des Churfürfilihen und Ober: 
theinifchen Kreifes eine Denkichrift in Frankfurt. Der Graf hatte 
1100 Biertel Früchte und 2 FZuder Wein ins Magazin nach Frei 
burg geliefert, 1200 fl. für die Rekruten des Oberſtlieutenants 
Ziller gezahlt. Im September und Oktober 1633 hatten die Un: 
terthbanen durch die beiden Armeen verloren: 20000 Malter an 
Früchten, 500 Fuder Wein, 2000 Pferde, 1700 Stüd Rindvieh, 
2000 Schweine, 1000 Echafe. Der Schaden belief ſich auf 50,000 
Thaler. Man bat um Erlaß der Contribution. Am 8. — 18. 
Suli 1634 wandten ſich Bürgermeifter, Nath und ganze Bürger: 
Ihaft von Friedberg an die Bundesftände in Frankfurt und jag: 
ten : ſie jeyen im Jahre 1626 durch den Einmarſch der unter 
Marquis Spinola in der Churpfalz gelegenen Spaniſchen Kriegs: 
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völfer und fortwährende 11jährige Einlagerung durch den dama— 
ligen Burggrafen , abeligen Baumeijter und Negimentsburgmann 
der Burg Friedberg in äußerſte Armuth und Elend geftürzt wor: 
den durch einen Accord, den jene und die dazu Deputirte und 
mit Vollmacht abgejchidten Mitglieder mit Spinola abgeſchloſſen 
hätten. Dieje Mitglieder des Raths hanbelten aber — nad 
diefem Bericht — hinter dem Rüden und, ohne Wiſſen des Rathes. 
Sie hießen Johann Reinhard, Prinz von Riedesheim, Yohann 
Euftahius von Frantenftein, Johann Dietrih von Roſenbach, 
Georg Wilhelm von Larben, Johann Gottfried Riedefel von Bel: 
lersheim , Johann Wilhelm von Harpf und Andere. Die Fried: 
berger baten nun die evangeliihen Stände, jie möchten bei ber 
Krone Schweden und dem Reichskanzler ſich dahin verwenden, 
daß fie als treues Mitglied des Heilbronner Bundes von dem 
Burggrafen, Baumeijter und Burgmann der Burg Friedberg für 
den Schaden entjchädigt würden, den dieje ihnen veranlaßt. Für 
die Städte Rothenburg und Weiffenburg im Nordgau verwendeten 
fih Nürnberg und Frankfurt. Sie baten, man möge jene Städte 
mit Gontribution verſchonen, da fie ruinirt jeyen und erft im 
April d. J. eine Einguartierung von zwei Negimentern gehabt 
hätten. Nach Weiljenburg aber möge man bie Löhnung und den 
Proviant für die zur Blofirung von Wilzburg dort liegenden 18 
Gompagnieen Volkes jenden, weil die Einwohner von Weifjenburg 
jo bedrängt wären, daß fie das gewöhnliche Servis nicht mehr 
liefern könnten. Der Reichskanzler hatte von den con: 
föderirten Ständen in Frankfurt für die Krone 
Schweden unter dem Titel „Satisfaction“ begehrt: 
1) Einräumung gewijjer Lande und Leute, 2) Ge: 
genhülfe und Beiftand, dann 3) dankbare Anerfen: 
nung durh Zahlung einer beträdtliden Summe 
Geldes. Hierauf erwiederten die Stände am 25. Juli — 4. 
Auguft. Ad 1) Sie hätten Gut und Blut bisher für Die evan- 
geliiche Sache geopfert und wollten es auch ferner thun. Der 
felige König von Schweden babe auch gejagt, er beginne den 
Krieg zum Schuße der unterdrüdten Evangeliſchen, der Religion 
und deutjchen Freiheit. Man folle alfo die den Katholifchen ge: 
nommenen Güter, jo lange behalten, bis diejer Punkt erledigt 
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und nicht eher mit dem Feinde Frieden jchließen. Ad 2) Erboten 
fih die conföderirten Stände dazu und wollten deßhalb das Nähere 
mit dem Reichskanzler berathen. Ad 3) Erklärten Diejelben, da 
dergleichen Abfindungen bei Beendigung eines Krieges nicht unge- 
wöhnlich jeyen, jo möge der Reichskanzler dießfällige Vorjchläge 
machen. *) 

Die Nürnberg'ſchen Deputirten hatten des Nathes Wünſche 
den Directoren der drei Gollegien vorgetragen und bejonders um 
Proviantlieferung gebeten, mit dem Anſuchen, Nürnberg aber 
damit zu verjehonen. Der Neichsfanzler hatte in einem langen 
Geſpräch in Gegenwart des alten Grafen von Thurn dahin ich 
geäußert, er glaube wohl an den Mangel an Proviant und er: 
fenne die Wichtigkeit der Erhaltung Nürnbergs, als eines für 
das ganze Bundeswejen und bejonders den Fränkiſchen Kreis 
wichtigen Platzes. Er habe bisher zwar deßhalb alle Mühe fich 
gegeben, allein nicht an ihm, ſondern an allen confüderirten 
Ständen liege es, die er bis jekt jo treuherzig daran erinnert. 
Er trage nach jo fruchtlojen Bitten Bedenken, noch ferner einzu— 
ichreiten, weil e8 das Anjehen habe, al$ wenn jeine Ermahnungen 
bei den Ständen für odiös und jusipect gehalten würden. Er 
fönne nicht begreifen und wundere ji) jehr, daß die Leute ihr 
eigenes Intereſſe und die ihnen zur Laſt liegende äußerjte Gejahr 
jo jehr vernadläßigten. Bei diefem Gonvent jey der Spiritus 
Vertiginis; er regiere faſt allenthalben bei ihm. Seit 5 Monaten 
jey man nun zufammen und babe noc, nichts in Nichtigkeit ge: 
bradt. Alles der Sike und Stimmen halber. Zwiſchen den 
Städten und der Ritterichaft herrjche jegt noch (Ende Juli) Streit, 
indem bald der Eine zu body, der Andere zu nieder, der Eine zu 
früh, der Andere zu jpät fich niedergejeßt. Komme man mın 
zufammen, um über nöthige Gegenjtäude zu deliberiren, dann 
höre man nur Klagen und Unmöglichkeiten. Mit diefen wolle 
Jeder den Feind jchlagen. Dies jey ein alter Gebraud) vom 
Kaijerlihen Hofe her, wo die Stände gewöhnlich des Klagens fich 
beflifjen und zwar nicht ohne Urſache, weil der Kaijer den Be» 





*) Alten über ıc. Band 31. 
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ſchwerden wohl hätte abhelfen Fönnen und Alles auf Unterdrü— 
dung der Freiheit und Nechte der Stände abgeſehen geweſen. 
Jetzt aber betreffe ja Alles der Stände Wohl und das Werf 
müſſe bi3 zum Abſchluß eines fihern und reblichen Friedens fort- 
geführt werden. Die Mittel wären wohl noch vorhanden , wenn 
man ſich nur darein finden wolle. Die in Bayern liegende Bun— 
desarmee müſſe förderlichit in Sicherheit gebracht werden. Schon 
vor einem Jahre habe man ihr 120,000 fl. verfprochen, aber 
nichts gezahlt ; geſchehe Dies nicht bald, jo habe man eine Meu— 
terei zu befürdten. Sage man, es jey fein Geld da und folg: 
lih unmöglich, jo würde die Soldatejfa bald davon laufen und 
einen andern Herrn ſuchen. Dann würden aber die Gonföde- 
rirten ihren grimmigften Feinden den Hals hinjtreden müſſen. 

Drenftierna äußerte, die Bofterität würde fich einft wundern, 
daß man fo wenig thue. Wäre e3 nicht gegen jein Gewiſſen, jo 
würde er bald einen andern Entſchluß ergreifen und lieber fich 
al3 „Sauhirten“ gebrauchen lafjen, weil es ihn gar jchmerzlich 
berühre, daß die Stände Mittel genug in Händen hätten zu hel- 
fen, aber weder zu bereden noch zu zwingen wären, fie recht an— 
zuwenden. Niemand wolle mit gutem Beijpiele vorangehen und 
darum gejchehe gar nichts. Er höre bei dieſem Convente nichts 
als Klagen und Prurita.*) Statt defjen jollten die Stände ihre 
Bereitwilligkeit zum Zahlen zeigen. — Die Nürnberger Depu: 
titten Dr. Johann Chriftoph Herpfer und Dr. Tobias Delhafen 
erwiederten dem Neichskanzler, ſie würden nicht unterlaffen, bei 
den Ständen im Namen des Nathes von Nürnberg die Verpro— 
viantirung diefer Stadt zu betreiben; baten aber dabei um Scho: 
nung von Nürnberg, das jo viel gelitten und jegt die Armee des 
Herzogs Bernhard erft neulich auf ihrem Nüdzug in das Nürn- 
berg’she habe unterhalten müffen. Drenftierna erwiederte: jet 
jey feine Zeit zu helfen, fondern Jeder müfje liefern, was er 
könne. Er verglich den jebigen Zuftand mit einem Kranken, dem 
man feine Milderung erweifen und den nıan nicht jchonen dürfe, 
jondern, mit allerhand jcharfen Arzneien die Krankheit wegtreiben 


) Juden und figel. 
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müfle. 200,000 fl. wären jegt beſſer, als jpäter eine zehn Mal 
größere Summe. Die Deputirten berührten wieder den Erjaß 
des im Jahre 1632 geleifteten Vorſchuſſes an Geld und Proviant. 
Drenftierna ſagte, er kenne die Noth und Beſchwerden von Nürn- 
berg wohl und thue ihm herzlich leid; er kenne aber fein anderes 
Mittel ſich herauszureißen und dem nächlten Tod zu entfliehen, 
als fernere Leitung von Beiträgen zur Fortſetzung des wohl und 
glücklich angefangenen Defenſionsweſens. Oxenſtierna jagte ferner 
ein vornehmer Graf, der doch noch fait am Beſten ftehen folle, 
babe ihm vor wenigen Tagen erzählt, von 1600 Unterthanen, 
die er vor wenigen Jahren gehabt, jeyen jet nicht über 500 
Mann übrig. Dergleihen Klagen würden durchgehends geführt 
und wären nichts anderes als fructus belli. Solle er das Di— 
rectorium in Militaribus noch ferner führen, fo müſſe er erklek— 
lihe Mittel haben, ſonſt müſſe man das Werk finfen und blos 
auf Gotte8 Gnade und Barmherzigkeit gejtellt jeyn laflen. Zur 
gebetenen Ermäßigung könne er, Derenftierna, der Stadt Nürnberg 
nicht rathen, wolle ihr aber auf andere Weile zu helfen juchen ꝛc 
Er wolle Alles aufbieten, um die Verproviantirung von Nürnberg 
zu befördern. Herr Teßel jey wegen feiner Affection für Die 
Erhaltung jeines Waterlandes und vielfältig bezeugten rühmlichen 
Eifers zu dem Ende aus der Mitte des Consilii formati abge- 
fertigt worden, um die nöthigen Anftalten wegen der Blofirung 
von Forchheim zu treffen, was Nürnberg zum großen Wortheil 
gereichen müffe. Der Deputirten Anträge wegen Nüdzahlung der 
{00,000 Thaler beantwortete Drenjtierna wie immer, jo aud 
diejes Mal entiveder gar nicht oder dod nur jehr oberflächlich 
mit vorgeſchützter Ummöglichkeit und lehnte das Begehren ab. 
Herzog Wilhelm von Weimar, Generallieutenant über die K. 
Schwediſchen Armeen, jchidte im Juli d. %. feine Räthe Lorenz 
Braun und Georg Frantzke beide der Rechte Doctoren zum Gon- 
vent nah Frankfurt. Sie follten bort verhandeln wie man bie 
Armeen in Ordnung erhalten, die Exceſſe abftellen, Generale und 
Offiziere in anderweite Pflicht zu nehmen feyen. Der Herzog 
benachrichtigte hievon den Rath von Nürnberg von Weimar aus. 

Am 19. — 29. Juli übergaben Vürgermeifter und Rath 
des h. Reichs Stadt Echlettftadt den Ständen in Frankfurt eine 
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Schrift, aus der wir entnehmen: Am 13. — 23. December 1632 
batte jich Feldmarichall Horn nad wirklicher vorgenommener Be: 
lagerung unter gewiſſen Accord der Stabt Schlettftadt bemächtigt. 
Durch vorhergegangene, 15jährige, erlittene ſchwere Faiferliche 
Garnijon waren die Einwohner ruinirt worden. Die Stadt mußte 
beffenungeachtet den Schweden eine Brandihagung von 30,000 
fl. und 1000 fl. für die Gloden bei dem Einzug zahlen. Nach 
dem Abmarjch Horns mit ber Armee blieb das ganze Hubald’jche 
Regiment von 12 Compagnieen jammt dem Stab als Bejakung 
zurüd. Bis zum 1. — 11. May 1633 mußten fie die Schlett- 
ftädter außer der königlichen Verpflegsordonanz, womit fich der 
Soldat nicht begnügen wollte, in Eoftbarem Tractament und Fou— 
tage erhalten. Bom 1. — 11. May bis zum lebten September 
mußten fie auch die Löhnung für die Offiziere nebft Fourage neben 
der Unterhaltung der gemeinen Soldatejfa reihen. Die Schlett- 
ſtädter Elagten über die großen Ercefje und jagten, fie hätten fich 
darüber bei dem Kö. Rath und Reſidenten in Elſaß, Herrn Fried: 
rih Reinhard Model und dem Nentmeifter Ludwig Fritz bejchwert 
und um Abhülfe gebeten. Man nahm ihnen nun die Garnifon 
unter dem Wild: und Rheingrafen Dtto; fie erhielten aber dafür 
5 Compagnieen Hanau’fhen Negiments. Aber bald darauf fiel 
der Faijerliche General Aldringen und der Duca di Feria mit 
ihren Armeen in Breisgau und Eljaß ein. Die 5 Gompagnien 
zogen ab und der Wild- und Rheingraf General Dtto Ludwig 
rücte mit jeinem Regimente von 10 Gompagnieen zur Bejagung 
ein. Sollte diefe Garnifon noch länger in Schlettitabt bleiben, 
jo möchten die Stände für Proviant jorgen, denn fie, die Echlett: 
ftädter, jeyen verarmt und könnten jene Garnijon nicht ernähren.*) 

Den Beihluß aller Bitten und Bejchwerden machte im 
August der Magdeburg’she Abgeordnete in Frankfurt Andreas 
Law. Er bat die dortigen evangeliihen Bundesftände um Hülfe 
und Unterftügßung für die dur Plünderung, Brand, Ranzionen 
x. ganz ruinirte Stadt. Mit dem Magdeburgiichen Gejandten 
wandte fih auch die freie Schwäbiſche Keichsritterihaft beider 
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Biertel vom Nedar: Schwarzwald und Kocher, rejpective ihre Di- 
rectoren, Räthe und Ausſchuß an die confüberirten evangelifchen 
Stände, Geſandte und Botjchaften zu Frankfurt, jchilderten ihre 
entjeglichen Xeiden und Bebrüdungen durch Feind und Freund. 
Das Nedar: Schwarzwald Xiertel hatte jeit der Heilbronner Con— 
föderation über 165789 fl.,, das Kocjerviertel in kurzer Zeit be- 
fonders bei der jüngften Eingquartierung der Weimar’ichen Armee 
über 96858 fl. Schaden erlitten. Die beiden Nitterorte baten 
nun entweder um gänzlichen Erlaß, der ihnen auferlegten Con— 
tribution oder minditens um Ermäßigung auf die Hälfte, da fo- 
wohl fie jelbft, als auch ihre armen Unterthanen bis auf Mark 
und Bein ausgefogen jeyen. Die der Nitterjchaft einverleibten 
Güter habe die Schwediſche Regierung verſchenkt, oder ſie jeyen 
unter dem Schein des Schubes durch etliche höhere Stände der 
Nitterfchaft entzogen worden, obgleich fie in der Matrikel geitan 
den. *) 

Am 18.— 28. Juli erneute Drenitierna in Frankfurt a.M. 
bas Verbot der Rekrutenpläge und der bisher erlaubten Rekruten— 
gelder, wovon jene nur 6 — 8 Wochen dauern, leßtere aber bis 
Erde April aufhören follten. Die Rekrutenplätze waren mit Ein: 
willigung des Consilii formati und der löblichen Stände zu bej: 
jerer Aufnahme, Stärkung und Verpflegung der löblichen Solda— 
tejfa beftimmt. So war es mit den Generalen verabredet und 
befaunt gemacht worden. Dieje Nefrutenpläße waren aber aus— 
drüdlich aufgehoben worden, folglih auch die darauf lajtenden 
Nefrutengelder. Deſſenungeachtet liefen aber täglich noch Be: 
ſchwerden ein von den Ständen, daß die Nefrutenpläße und Gelder 
noch fortdauerten, auch mit Gewalt erpreßt wurden. , „Truppen 
und Compagnieen” quartierten fih nad eigenem Gefallen ohne 
Befehl des Neichskanzlers in den Städten ein und ließen beim 
Abmarich etliche Offiziere und Bagagepferde pro continuanda 
posessione jogar zurüd. Dieje Frechheit verbot num Oxenitierna 
nochmals ernftlich und befahl den Offizieren, fie follen fich bei 
feinem Stand des Fränkiſchen Kreiſes in Zukunft weder Rekru— 





+) Alten über ꝛc. Band 31. 
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tenplaß noch Rekrutengelder anmaßen. Den dagegen Handelnden 
drohte Drenftierna mit ftrengen Strafen, jagte aber auch zugleich, 
die Stände feyen dagegen aud im vollen Werke begriffen, für 
die Soldatejfa ſolche Unterhaltsmittel zu ſchaffen, daß fie damit 
zufrieden ſeyn könnte. *) Am 11. — 21. Auguft verwilligten die 
bei dem Gonvente in Frankfurt anweſenden Stände und Gejandten : 
1) An Geld binnen 6 Tagen einen halben Monat Contribution 
und binnen 14 Tagen noch 14 Monate. Alle Stände jollen ſich 
zur Zahlung der Rüdftände vom vorigen Monate bereit halten, 
jobald es der Neichsfanzler begehrt. An Proviant follten zwei 
Sedjitel des früher bemilligten Magazinkorns unfehlbar geliefert, 
das andere aber bereit gehalten werden. An Munition verjpra- 
hen die Stände auf jeden Gulden einfachen Römerzugs 15 Bf. 
Pulver, 15 Pf. Kunten und 74 Pf. Blei zu liefern. Man be: 
ftimmte ferner, daß die Fracht den Nedar hinauf nad Heilbronn 
auf Abſchlag künftiger Gontribution entrichtet werden follte. Her: 
zog Bernhard und Feldmarjchall Horn wurden von diejen An- 
ordnungen in Kenntniß geießt.**) Im Auguft 1634 wurde auch) 
von Ansbah aus den Gefandten der 4 obern Kreisftände in 
Frankfurt eine Rechnung vorgelegt über den ungeheuern Aufwand, 
den das Markgrafthum jeit einem Jahre hatte machen müflen. 
Nach dem Heilbronner Conventsbeſchluß vom April 1633 mußte 
das Markgrafthum Ansbah für jeden einfahen Monat auf den 
Grund der Neich3matrifel 516 fl. zahlen und folglih nad zwölf: 
faher Anlage 6192. Hiezu famen noch 258 fl. als Beitrag eines 
halben Monats für den Reichskanzler und das Consilium forma- 
tum. Dies betrug alſo für jeden Monat 6450 fl. Das Land 
mußte aljo im Verlauf eines Jahres eine Gontribution von 77400 
fl. zahlen. Außer diefer für die Bundeskafle beftimmten Summe 
veranlaßten die Garnifonen zu Ansbach, Leutershaujen, Gungen: 
baujen die Blofadetruppen von Lichtenau und die vielen Einquar: 
tierungen bedeutenden Aufwand. Der Schaden, den das Fürften- 
thum bis jegt erlitten, betrug einige 100,000 Thaler, indem es 


*) Akten über ıc. Band 34. 
**) Akten über ꝛc. Band 31. 
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faft alle Durchzüge erfahren, während andere Stände wenig oder 
gar nicht berührt wurden. Das Land lag ungebaut und verödet, 
die Einwohner waren verdorben, ermordet oder entlaufen. Von 
verſchiedenen Nemtern des Kandes wurden noch außerdem 12357 fl. 
für Eingquartierung, Plünderungen , Erpreffungen in Rechnung 
gebracht, wofür man fich Entſchädigung zu feiner Zeit vorbehielt.*) 
Während die unglüdlichen Bewohner wie in den Städten, jo auf 
dem Lande jeufzend unter dem Drude unerihwinglider Lajten 
faft erlagen, wüthete auch die Peſt und foderte mit unerbittlicher 
Muth viele Opfer. Am 1. — 11. Auguft 1634 ftarb Friedrich 
Heilbronner, Apotheker auf dem Heumarkt zu Nürnberg mit jeiner 
Frau an der „Peitilenziihen Seuche.” Die Verwandten baten 
um die Erlaubniß, die Leichname in Truhen legen und morgen 
auf einem Magen mit 2 Pferden zu Grabe fahren zu dürfen. 
Der Nath mwillfahrte zwar, jedoch - mußte die Beitattung zu Ber: 
bütung allen Abjcheues bei früher Tageszeit und längftens um 
den Garaus ohne Proceffion und Gepränge erfolgen. Die Apo: 
thefe wurde mit dem Haufe gejperrt; Kinder und Geſinde lieh 
man zu Verhütung ferneren Unheiles durch Verwandte in einen 
Garten transferiren. Die Schauer und alle Seelweiber wurden 
bei ihren Pflichten nachmals ernftlich erinnert, Niemand ‚zu ver- 
jchonen, alle mit diefer leidigen Seuche behafteten Perjonen und 
Häufer ftetS treu anzuzeigen, weil bejonders bei vernöglichen Leu: 
ten dieje Anſteckung verheimlicht wurde. Einige Tage jpäter er: 
laubte man dem Hufſchmied Endres Hering gegen die bisherige 
Obſervanz jein an der Belt verftorbenes Weib mit der aus Schü— 
lern und Brieftern gebildeten „Proceſſion“ beſtatten zu laſſen; 
jedoch jollte alles Männer: und Weiberleid unterbleiben.. Weil 
leider diefe Seuche immer mehr von Tag zu Tag überhand nahm, 
dadurd aber viele unmündige Kinder zu Waijen gemacht und von 
ihren Neltern ohne irgend ein Vermögen binterlafen wurden, wo: 


*) Ansb. Kriegsacten Band 55. Unterſchrieben waren bei diejer Rechnung: 
Conrad de Spina, Churfürfti. Pfälziicher Rath Johann Balthafar Hof- 
mann. Fürſtl. Pfalzgräfifcher Zweibrüd’jher Nathverorbneter B. Albert 
Dieter, Raugräfiſcher Secretär, Johann Jacob Mayer, der Stadt Straß- 
burg Abgeordneter. 
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von fie unterhalten werben konnten, jo beſchloß man die Kinder 
in die Findel aufzunehmen. Weil die Beitattungen an der Beft 
Berftorbener ohne Gejang und Klang bei vielen mit diejer Krank: 
heit Behafteten großen Kleinmuth verurjacdhte, jo wurden die Geift- 
lihen angemwiejen, dießfällige mündlihe Gejuhe um Abänderung 
der Vorſchriften jchriftlih zu übergeben. In Hersbrud war die 
böje Seuche auch eingerifien. Man verbrannte die Kleider der 
Beritorbenen. Bierzig Häuſer waren geiperrt. Auch in und um 
Altdorf müthete die Peit. Bei St. Rochus mwüthete die Peſt. 
Barthel Petermann, Lieutenant und Commandant zu Beldenftein, 
hatte viele Soldaten jeiner Garnifon durch die Peſt verloren. Er 
bat für die noch Angeitekten um mehrere Wärterinnen und die 
nöthige Arznei. Der Rath jorgte für das Nöthige, befahl dem 
Pfleger in Velden, Chriftoph Ebner, die franfen Soldaten in 
Beldenjten mit Bier. zu verjehen, weil fie Mangel an Getränfe 
fitten, aud) Badern und Kärterinnen gehörige Speis und Trauf 
reihen zu laſſen, damit jie bleiben könnten. Zur Peſt geiellte ſich 
auch noch um jene Zeit der Jrrglaube an Zauberei. Clijabetha 
Gray bezüdhtigte derjelben Magdalena Schefflein, fonnte es abır 
nicht beweilen. Der Rath mochte wohl ſelbſt einige Zweifel in 
die angebliche Zauberei jegen and beſchloß, die Denunziantin ernft- 
ih dafür zu beitrafen. *) 


9) Ratgsverläffe vom Juli und Auguft. 


Beilagen. 


I. 
Kapitulation von Teipzig 1631. 


Puncta Capitulationis, welche zwiſchen der Röm. Kaijerl. 
Majejtät Unfers allergnädigiten Herrn über Dero Armee verord: 
neten General dem hochgebornen Herrn Herrn Johann Grafen 
Tperclas von Tilly 2c. und der Stadt Leipzig am 5. September 
(a. St.) 1631 aufgeridtet. 

1) Soll der Churfürftl. Sachſiſche Oberſtlieutenant Hans 
von der Pfordten mit ſeinen bei ſich habenden Offizieren und 
Volk mit klingendem Spiel, Sack und Pack, ſo viel er deſſen bei 
ſich hat, auch Ober- und Unterwehr und fliegenden Fähnlein ab— 
ziehen und hochgedachte Ihro Excellenz der Herr General ihn auf 
3 Meilen Wegs an den Ort, welchen er morgenden Tages nennen 
wird, convoyren laſſen, auch ihm darnebenſt einen Paßbrief bis 
zu Churfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen er mit ſeinem Volk ge— 
ſtoßen, ertheilen. 

2) Die Univerſität, Stadt und Bürgerſchaft mit Kriegsvolf 
weiter nicht als zu bloßer Verwahrung der Stabtthore und Pfor: 
ten vonnöthen, zu belegen, auch dießfalls die Umiverjitäts Ver— 
wandten, Nathsperjonen und Andere bei den Herkommen und 
deswegen ertheilten gnädigiten Churfürftl. Privilegio zu laſſen. 

3) Die Univerfität, Rath und Bürgerichaft, mit Plünderung, 
Ranzion und Erceutionen zu verjchonen und den Soldaten und 
Offizieren ernftlich aufzuerlegen, daß fie fich derjelben wie auch 
aller andern Thätlichkeiten gegen die Univerfität, Rath und Bür— 


gerichaft gänzlich enthalten jollen. 
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4) Die löbliche Univerfität, Rath und Bürgerſchaft, auch 
fonft bei ihren Privilegiis, Recht und Gerechtigfeiten, Uebungen 
und Freiheiten ungeändert und unverrüdt zu laffen und dawider 
Keinen zu bejchweren. 

5) Den Commercijs ihren ungejperrten Zauf zu lafjen und 
Keinen an feiner äußerliden Nahrung oder burgerliden Hand- 
thirung zu hindern, aud mit neuen Cractionen fie nicht zu be: 
ſchweren. 

6) Die löbliche Univerſität, Rath und Bürgerſchaft mit an— 
deren Pflichten, als ſie bereits auf ſich haben, nicht zu belegen. 

7) In der Religion und Gottesdienſt nichts zu minutiren, 
ſo fern die Univerſität, Rath und Bürgerſchaft dabei, wie ſie 
hergebracht, zu erhalten. 

8) Alle Thätlichkeiten und Exceſſe, jo bisher vorgegangen 
jeyn mögen, gänzlich) zu vergeflen und der Univerfität, dem Rath 
und der Bürgerjchaft deswegen zu einigem Schaden, Präjudiz und 
Nachtheil nicht zu deuten. 

9) Einem Jeden der Univerjität, Rathsperjonen und Bür— 
gerichaft frei und nachzulafien, ſich mit den Ihrigen ihrer Gele: 
genheit nach von hier weg und an audere Orte zu begeben, aud) 
frei ab: und zuzuziehen. 

10) Und weil die zu diejer Stadt, der Univerfität und 
Hojpitalien, jomohl andern Bürgern und Einwohnern gehörige 
Dorfihaften und Güter bisher mit Brand, inguartierung und 
Plünderungen jehr verderbet wurden, diejelbe jich zu —— 
in Acht zu nehmen. 

11) Der Bürgerſchaft und andern Einwohnern in den Vor— 
ſtädten nachzulaſſen, Dasjenige, was ſie in ihren noch ſtehenden 
oder abgebrannten Häuſern und Gärten haben, ihrem Beſten nach 
an ſichere Orte zu ſchaffen und der Soldateſka dießfals ernſtlich 
zu inhibiren, daß fie ſich aller Plünderungen und Abnahm gegen 
fie enthalten möchten. 

12) Der Stüde, Munition, Gloden und dergl. Zugehörung 
fie nicht anzumafjen, jondern Kath und Bürgerichaft dabei und 
Anderer ihrer Armatur zu laffen. 

13) Auch joll der Oberjtlieutenant von feinem bei fich ha— 
bendem und hereingebrachten Bolt dem Hauptmann auf dem 
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Schloß hier nichts überlaſſen, ſondern dafjelbe auf Maaß und 
Weiſe, wie beim erſten Punkt gemeldet, mit ſich wegführen. 

14) Zulegt jollen alsbald nad. Volziehung diejer Punkte 
200 Mann Efaiferliches Volk in das Petersthor eingenommen, ſonſt 
aber ehe und zuvor der Oberftlieutenant mit feinem Rolf: abge: 
zogen, welche8 morgen um 9 Uhr Vormittags geichehen foll, weiter 
nichts hereingelafjen, jondern bis dahin verſchoben; auch mit Ein: 
legung des faijerlichen Volkes: es aljo angeftellt ‘werde, damit 
gemeine Stadt und Bürgerfchaft dadurch nicht zu jehr beichwert, 
jondern darin eine ſolche Erträglichfeit, wie benannten Punktes 
ausgedrüdt wurden, gehalten werben. 

Zu Urkund haben. mehr hochgedachte Ihro Greellen; der 
Herr General al3 auch Oberftlieutenant und ein Rath der Stadt 
Leipzig vorhergejegte Punkte mit eigener Hand Unterſchrift und 
mit ihren Inſiegeln ‚bekräftigt. So gejchehen den 5.Sept. 1631. 
Johann Graf von Zili. Hans von der Pforten.. Senat. : 


U. 


Infteuction für den Better Sieronimus Scheurl fo den 
10. May 1652 nader Altdorf verfhiket worden. 


Lieber Better Hieronyme!*) Dieweil du nunmehro mit 
Gottes Hülfe und Afliltenz deine Jahr zum Verftand gebracht, 
jelbit der Sachen reiflich nachgedacht und bein beftes. zu ſeyn er= 
meſſen haft, daß wie du eine gute Gelegenheit befommen, aljo 
in des geliebten Baterlandes rühmlicher Univerfität Altdorf deine 
angefangene Studia deſto befjer  fortjegen mögeft,. dazu ich dir 
dann von Herzen Gottes reichen Segen und. alle: gedeihliche gute 
Wohlfahrt gewünſcht haben will, hat mich benebenft vor gut an- 


*) Sein Bater hieß ebenfalls Hieronimus und war mit Clara Pomer ver⸗ 
heirathet. Er war Aſſeſſor und Chef am Land- und Bauerngeridht. 
Geboren am 13. May 1599 und ftarb den 6. Auguft 1682; 

37 


578 


geiehen, bir biefe wenige Erinnerung zu guter lege wohlmeinend 
mitzugeben , welche du auch hoffentlich von mir in allem guten 
aufnehmen und demjelben joviel durch Gott möglichen, gebührend 
nadhlommen wirft, als: 

1). Erftlichen jolft du Gott den Allerhöchften vor allen Din: 
gen lieben, loben, fürdhten und ehren, auch feine Gebot höchites 
Fleifies halten, ihm mit deinem Gebet aus der dir mitgegebenen 
Bibel und Habermann,*) frühe und jpät, Sonn: eier: und 
Werktages, jo oft bu auffteheft, oder zu Bette geheft, in deinem 
Eammerle andächtig dienen, auch vor und nad dem Eſſen feine 
Allmacht inbrünftig anrufen, damit Er dir in all deinem Bor: 
haben, Thun und Laſſen, wie e3 dein jegt und künftiger Beruf 
mitbringt, befto mehr Kraft und Stärfe, Glück und Heil geben 
und. befcheren möge. 

2) Deine Herren Praeceptores und Professores in alle 
Meg honoriren unb respectiren, benenjelben dich auf feinerlei 
Weis wibderjegen, jondern ihnen treuli folgen und jchuldigen 
Gehorſam leiften, auch mit Luft und Lieb in allem Guten deren 
Unterricht geleben, dafjelbe mit Dank annehmen und erkennen. 

3) Ingleihen mit deinen Cameraden und Commenjalen **) 
dich einig und friedfertig verhalten, weder zänkiſch noch mürriſch 
feyn, jondern der Einigkeit dich befleißen, eingedenk deſſen, daß 
Fried ernäbre und Unfried verzehre, demnach Jedermann lieb 
und werth: halten, nady Vermögen und 'Standesgelegenheit alle 
Freundihaft und geneigten guten Willen erweijen. 

4) Sodann den Müſſiggang infonderheit die Trunkenbeit, 
keichtfertiges Schwören und Fluden, das ſchädliche Spielen, Buhl: 
ſchaft treiben, gallanifiren, alle Fleiſchesluſt, weltliche Ueppigkeit, 


Aas gab deren zwei: 1) Johann Sabermann oder Avenarius, geboren 
1516 zu Eger, Dr. und Profefior der Theologie zu Jena und dann 
Superintendent zu Zeig; jhrieb eine Grammatik und ein Lepilo: über 
die hebräiſche Sprache. Starb 1590. 
2) Matthäus Habermann, geb. zu Eifenah 1625, geftorben als 
Pfarrer zu Steinbah 1692, Berfafier, mehzerer, religiöjer Lieber. 
Welcher von Beiden bier gemeint ift, möchte ſchwer zu ermitteln jeyn. 
°.) Tihgenaffen, Rolgäuger. 
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Verläumbung und Fuchsſchwänzerey, nicht weniger bes Leibes 
verberbliche& „Tabaktrinten“*) und was ſonſt mehr unbienlid und, 
prineipaliter ſolchen Sündenlaftern anuhangen thut, dasſelbe 
jammt und jonderd als eine böje Gift mit allem Ernft fliehen 
und meiden. 

5) Dagegen Dir vielmehr. äußerits laſſen angelegen jeyn 
und die wenigite Zeit dazu verabſäumen, damit du deine Studia 
fundamentaliter fafjen und begreifen, jowohl auch ing künftig 
etwa andere fremde Spraden und löbliche Exercitia, nachdem es 
der Beutel ertragen wird, mit Fleiß lernen, beſonders tempore 
opportuno im Schreiben und Rechnen did üben und hierinnen 
fein correct und perfect werden mögeſt. 

6) Schließlich jo will vonnöthen jeyn, daß du dich wegen 
des an dergleichen Ort gewöhnlichem Pennaliſmus wohl in Acht 
nehmeſt, auf daß du unter fremden und ſeltſamen HQumorn nicht 
mehr Urſache dazu gebeſt, dich in dieſelbe recht ſchicken und rich⸗ 
ten lerneſt, wenn bir die Nothdurft an Geld zugemacht wird, 
dasjelbe fein geiparfam zufammen und aljo ein Noth- oder Ehr— 
pfenning zurüdhalteit, dich in fremde Bürgjchaft nicht einlafleft, 
noch mit gefährlihen VBorlehen vertiefeit, jondern deine Einnahm 
und Ausgaben von Quartal zu Quartal fleißig aufſchreibeſt und 
in eine ordentlihe Nechnung bringeſt. 

7) Auf jolhem Fall nun und dafern du Diejer meiner treu: 
meinenben Vorſorg (ald ich denn webenit deiner lieben Fran 
Mutter das fefte und gute Vertrauen in dich jeße) wirſt kindlich 
und väterlih nachkommen, dein Leben und Wandel darnach regu- 
liven uud anftellen, jo zweifelt mir und ung Allen gar nicht, daß 
Gottes Allmacht über dich walten und durch feinen heiligen Geiſt 
dich aljo leiten, regieren und führen werde, damit du nicht allein 
bier nächſtens in. allen Tugenden und freien Künſten merklicher 
zunehmen, grünen und aufwachſen, fondern bei gllier Welt und 
unserer ganzen Ehrbaren Freundichaft, groß Lob und Ehr er: 
langen, auch, deſſen fernern gewiß hier zeitlich und dort ewig reich⸗ 
lich davon zu gewarten haben werdeſt. Fiat! 


) Tabaltrinken, ſonſt gleichbedeutend mit Tabakrauchen. 
— | TE. dene 
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Segen. Gott der Vater, ber dich erichaffen hat, be— 
büte dich, | 

Gott der Sohn, der did erlöjet hat, ſey bir gnädig und 
rechne dir um jeines PVerdienftes willen, nimmerntehr deine 
Sünde zu. 

Gott der heilige Geiit, der dich in deiner beiligen 
Tauf zu einem Kind Gottes gemacht hat, erleuchte dich, daß du 
ſeheſt und verfteheit, was recht und gut iſt und aljo lebeſt, daß 
du allzeit Friede in deinem Gewifjen haben mögeft in’ Jeſu Na— 
men Amen. 

Tie heilige Dreieinigfeit erhöre und erfülle an dir 
meinen Segen und lafje dich deflelbigen reichlich genießen. Amen. 
| Geben und gejchrieben Nürnberg den 10 May 1652. Chri- 
fian Scheurl manu propria Chriftlihes Eymbolun. Das ift 
meine Freude, dab ich mich zu Gott halte und meine Zuver— 
fiht jege auf den Herru Herrn PBialmiften. *) 


Der Korrefpondent von und für Deutjchland vom 18. Juni 
1866 enthielt folgenden auf dag Tabalrauden in Deutjchland 
bezüglichen Artikel : 

„sn Hornungs Cista medica S. 432 ift ein Brief bes 
Nürnbergifhen Arztes Leonhard Doldius an den Xeibarzt des 
Bifhofes von Bamberg (Johann Philipp von Gebjattel) Sigis- 
mund Echniger vom April 1601 abgedrudt, aus weldyen hervor: 
geht, dab die Anfänge des Tabafraudens in Deuiſchland wenig: 
ſtens um 20 Jahre früher fallen, als die Hiltorifer annehmen, 
nach denen die englijchen Hülfstruppen, welche der Graf Grey 
im Jahre 1620 dem. König Friedrich von Böhmen (V. von ber 





*) Der die Univerfität Alldorf beſuchende Hieronimus Scheurl war geboren 
am 26. Dezember 1632. Starb am 23. May 1716. 


581 


Pfalz) zuführte, die erften Raucher geweſen find, die. man in 
Deutihland ſah. Doldius ſchreibt aber feinem Freunde, daß eine 
perſiſche Gejandtichaft, die im Jahre 1601 bei dem Kaijer 
Rudolph II. in Nürnberg eintraf, nit nur für ihren Bedarf 
Tabak in der Stadt vorgefunden habe, jondern daß auch bei den 
Nürnbergern bie Sitte Tabal aus Röhren (tubuli) zu rauden, 
beinahe alltäglich) geworben jey.“ 

Hierauf diene zur Erwiederung , daß weder. im K. Archive 
zu Nürnberg noch in irgend einer Chronik biejer Stadt irgend 
eine Spur von der Anmejenheit des Kaijers Rudolph II. im 
Sabre 1601 zu finden ift, jondern im Gegentheil mit Gewißheit 
behauptet werden fann, daß dieſer Kaijer troß jeiner langen 
Regierung (vom Oktober 1576 bis zum Januar 1612) nie nad 
Nürnberg Fam. 

Dieje Behauptung ber Cista medica beruht aljo auf großen 
Irrthum und die damit verbundene Ausjage einer perſiſchen Ge: 
ſandtſchaft ıc. zerfällt in Nichte. Was nun die Anmwejeuheit eng: 
liſcher Hülfsvölfer in Deutihland im Jahre 1620 betrifft, jo it 
e3 allerdings richtig, daß König Jacob I. von England. jeinem 
Schwiegerfohne Friedrihd Ende d. %. 2400 Mann unter dem 
Grafen Horaz von Beer (8. Lipowsky 209) zufchidte, die im 
Böhmiſchen Lager erfchienen. Aber man eriieht daraus freilich 
nicht, ob jie Tabak rauchten? Die Entſcheidung dieſer Frage 
will ich: Jenen überlaſſen, die jicd mit dem Studium der englijchen 
Cultur- und Eittengejhichte beichäftigen.. Das Tabakrauchen 
‚war übrigens damals ſchon trog aller vom König Jacob erlaf- 
jenen Verbote wahriheinlih bei den eugliſchen Hülfstruppen 
Eitte. Inzwiſchen jey es mir erlaubt, hier einige Notizen über 
die nah Teutſchland verpflanzte Sitte des „Tabaltrinkens“ mit: 
zutheilen, „welche ich theils aus Büchern älterer und neuerer. Zeit 
geihöpft oder auch Manufceripten und Original-Urkunden ent: 
nonımen, die mir von Freundes Hand zur Benützung gütigit mit: 
getheilt wurden. Sie gehören jedenfall3 zur Culturgeſchichte un: 
fere3 Vaterlandes und dürften deshalb nicht obne Intereſſe jeyn. 

Die Tabakpflanze ericheint Schon im Jahre 1565 zum erften 
Mal auf deutfhen Grund und Boden. Sie wurde wahrjcheinlich 
un dieje Zeit dem Dr. Adolph Dcco dem Sohn, Stabtphyficus 
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in Augsburg jedoch von tnbefannter Sand zugeſchickt, dem Ver: 
faffer der Pharmacopoea Augustana und aud einiger nimis- 
matijher Werke, dem Manne, der zuerft in Deutfchland der Rha— 
barber ihren großen Ruf verfchaffte.*) Deco ſchickte fie dem 
Arzte in Memmingen, Johann Funk und diefer überfandte fie 
ohne Namen und Beithreibung ungefähr 1565 feinem Schwager 
dem berühmten Philoſophen und Botaniker Conrad Gesner nad 
Züri. Diefer erkannte diefe Blätter bald für Tabak und ver- 
mutbete, fie ſeyen aus Frankreich gefommen. Er ſetzte fich des- 
bald im November d. 3. mit Deco und Funk in fchriftliche Ver: 
bindung. Gesner**) wendete fih auch um diejelbe Zeit in biefer 
Sade an Theodor Zwinger, einem Arzt in Bafel. In Bern 
hatte bereit3 auch jchon ein dortiger Theolog, Namens Benebict 
Aretius diefe Pflanze in jeinem Garten. Von weiterem Anbau 
und der Benützung der Pflanze findet man um jene Zeit noch 
feine Spur. 

. Die Tabakpflanze erhielt auch verjchiedene Namen und wurde 
zuerit von den Epaniern unter Ferdinand Cortez in der ſpani— 
Ihen Provinz Tabasco gefunden und darnach genannt. Die ge: 
wöhnlichfte Beirennung aber ift herba nicotiana, fo genannt von 
Johann Nicotius, melder Gejandter des Königs Franz I. von 
Frankreich am K. Hofe in Portugal war. Als er im Jahre 1560 
zu Liffabon ſich aufhielt, wo damals die K. Hofhaltung war, 
gieng er aud einmal in das Königliche Chartres ***) dort, um es 
zu bejehen; da murde ihm von dem Verwalter deſſelben, einem 
Holländer von Adel diejes fremde, erft neulich aus der Landſchaft 
Florida überbrachte Gewächs verehrt, welches er als etwas Sel— 
tenes mit bejonderem Wohlgefallen aufnahm, mit nach Haufe 
nahm, in jeinem Luſtgarten pflanzen ließ und viele junge Pflänz: 
‚hen daraus 309. Hierauf ſchickte er den Samen davon feiner 


— — — 


*) Nicotiana S. 33 und Schlözer S. 168. | 
**) Gesner ftarb am 13. Deceniber 1565 an der Peſt. Schlözer S. 161 
| und 169. 
***) Alle über die Bedeutung dieſes Wortes angeftellten Nachforſchungen blie— 
ben ohne Refuͤltat. Vielleicht joll es Kerker, Gefüngniß bedeulen. 
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Garten jegen und ziehen lief. Man nannte e3 nun das Kraut 
ber alten Königin (Elerbe de la Reine Mere), da3 Katharinen: 
fraut und Herba Medicaea. Andere Franzojen nannten es das 
Kraut des großen Prior? (Herbe du grand Privur) weil biejer 
Groß Prior auf einer Seereife zu Liffabon landete, gedachten Ge: 
jandten aufjuchte, von ihm etliche ſolche junge Pflauzen erhielt 
amd aljo diejes Kraut zuerit nach Franfreih gebracht haben joll. 
In Stalien wurde es Torna bona genannt, weil ed von einem 
Biſchof und Legaten dieſes Namens Nicolaus Tornabona vom 
franzöſiſchen Hofe zwerit dorthin gejhidt worden. Andere wollen, 
ber Karbinal de S. Uruce, damaliger päbitlider Nuntius habe 
es aus Portugal mit fih nah Rom gebracht, daher es das Kraut 
des heil. Kreuzes (Herba 8. Crueis) genannt wurde. In Eng: 
land wurbe die Tabakpflanze zuerjt Durch den trefflihen Admiral 


und Seefahrer, Franz Drake um das Jahr 1586 zuerft eingeführt 


und bekannt gemacht. 

In Deutſchland wurde der Tabakbau und Handel zu Frank⸗ 
furt, Hanau und nun aud (1658) zu Nürnberg*) nicht nur mit 
großem Nußen und Vortheil für Jene, die damit umgiengen, 
betrieben, jonderu er fand auch jolhen Beifall, dag man Dabei 
nah den Birginiishen und andern ausländtiihen Tabak fein be: 
ſonderes Verlangen trag. In England und Holland war ber 
Tabakhandel damals ſchon jo ftarl, daß er den 9.9. Staaten 
an 80,000, dem Engliſchen Staat aber an 10,000 fi. jährlich 
eintrug. **) 

Das Tabafrauchen fand vor 200 Jahren zwei Vartheien, 
nämlich Solche, die e8 als Sünde verurtheilten, aljo feine Gegner 
aber auch jeineBertheidiger. Der Holländer Gornelius Bontefos, 
ein Arzt, war einer der erften Panegyriter des Tabals. Er po— 
faunte deſſen Ruhm mit lauter Stinme aus. „Es ift nichts — 
fagte er —“ jo heiljam für das Leben und die Gejundheit als 
das Tabakrauchen! Und an einem andern Ort: Dies ift. eine 


*) Vergl. Soden, Guſtav Adolph x. I. Vorwort X. 
**) Balde S. 137 bis 170. 
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Löniglihe Pflanze, welche Fürften gewürbigt haben zu rauchen 
und bie bereit3 vor undenklichen Zeiten in Gebrauch gemweien, 
in Europa aber zu fpät befannt geworden ift.“ 

Bontelo& nahm feinen Anftand die Tabakpflanze vielleicht 
weniger aus Weberzeugung als im holländifchen Intereſſe, ebenjo 
wie den Kaffee und Thee als Univerfal:Arznei anzupreifen. *) 

Einer der heftigften Gegner des „Tabaktrinkens“ aber war 
König Jakob I. von England. Er war von einem ganz wider- 
wärtigen Gefühle gegen diefe Sitte bejeelt und eiferte mit der 
Heftigfeit eines mwohlmeinenden Aberglaubens wider den Tabak. 
Die Gewohnheit des Tabakrauchens war bei feinen Hofleuten jo 
eingerifien, daß er jchon im Anfang des 17. Jahrhunderts alle 
Mittel anwandte, den Tabak zu unterbrüden. Nachdem er ihnen 
das Rauchen in Theatern und Kirchen fehon verboten hatte, er— 
ließ er no im Jahre 1604 ein Verbot, nad) welchem Schnupfer 
und Raucher von dem gemeinen Bolle tüchtig durchgeprügelt, 
Adelige aber barfuß mit gejchornem Bart aus London verwielen 
werben jollten.**) Künig Jakob gab fich übrigens noch bie jelt- 
fame Mühe im Jahre 1619 in einer bejonderen Schrift gegen 
ben Tabak zu Felde zu ziehen, worin er ihn im gehäßigiten Lichte 
darftelte, und ihn das Ichäblichite Unkraut nannte. Das Buch 
hieß Mifocapnus. Der König gerieth darin in ſolchen Enthufi- 
asmus, daß er zulegt in die Worte ausbrah: „O meine lieben 
Unterthanen, wofern ihr noch die geringfte Scham habet, jo ent- 
haltet euch doch dieſes unbejonnenen Gebraudes bes Tabafes, 
beffen man fih aus bloßer Thorheit und ſchändlicher heidniſcher 
Nahahmung bedienet, wodurd man ſich den ‚Zorn Gottes über 
den Hals zieht, feine Gejundheit verdirbt, jeine Haushaltung in 
Unordnung bringt und den Ruhm des Baterlandes ſelbſt befledt. 
Hütet Eu denn vor Etwas, welches ſchändlich anzufehen ift, 
dem Gehirne und der Lunge ſchadet, garftig riet und wovon 
der Rauch in der That den jchredlihen Dualm des hölliſchen 
Feuers vorbildet. — 


*) Heu: und ausführliche Abhandlung von dem Tabake x. S. 160 und 
Nicotiana ꝛc. ©. 38. 


**) Belott ©. 9. 


”*+) Neue und eur ar Abhandlung von dem Tabake x. S. 160 und 
Ricotiana x. ©. 4 
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Aber alle Warnungen des Königs halfen nichts; je ftärker 
man gegen den Tabak eiferte, defto ftärfer fam er in Gebraudh.*) | 

Zu den heftigften Gegnern des Tabaks gehörte auch in da- 
maliger Zeit der Jeſuit Jacob Balde.*) Er hielt eine förmliche 
Strafrede genen denſelben. Ich hoffe den gütigen Lefer nicht zu 
ermüden, wenn ich mir erlaube, einzelne Stellen berjelben ala 
zur Charafteriftif jener Zeit gehörig, in ihrer berben Sprache hier 
mitzutheilen. | 

Mer Rauch verlaufet — jo beginnt Balde — joll vom 
Rauch fterben. Sie werden an den Pfahl der Ewigkeit ange: 
bunden, vom Rauch der hölliihen Flammen ohne Aufhören „ge: 
Ihmäuchet“ werben. Die Schmäucher ftinfen; ihr werdet fie 
Thon riechen, wenn ihr noch drei Feldwegs weit von ihnen feyd. 
Sieben Leihen werden Euch nicht fo wiberlich anftinfen , als ein 
einziger von den Stänfern. Ein alter zottichter Bod mit 100 
jeiner Weiber, die hinter ihm zur Weide gehen ift noch erleidlicher 
al8 diefe Burſchen. Laßt einen von ihnen einem jchwangern 
Weibe begegnen: ihr werdet fie zittern, erblafjen und fie zurüd: 
fpringen jehen, gerade fo, ala hätte fie auf eine Schlange ge: 
treten. Und billig; denn in welche Furcht geräth fie hierbei 
ihrer Frucht halber? Sie möchte eine Mißgeburt zur Welt bringen 
mit brandichwarzen Lippen, welche die Mutter ſchändlich anſchau— 
end, von derſelben jchmerzlich angejchauet würde. Wie wann es 
ihr gar jo übel ergienge, daß dem Kinde eine Pipe am Maule 
bienge? Fliehet, fliehet diefe Feuerwürmer, wie eine Taube den 
Habicht, wenn ihr vieler Gefahr entfliehen mwollet. Kehret um 
und laffet diefe Peſt euch nicht anhauchen, es fey denn, daß ihr 
mit der Hand die Naje dawider vermauert. hr mwerbet leichter 
einem böjen Kind feine Puppen, als ihnen die Pipen aus ber 
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*) Der Engländer Staw klagt bereits 1631, daß der Tabak, „dieſes ftin- 
fende, zu Gottes Unehre gemißbrauchte Kraut“ fogar ſchon von den 
Frauen gebraucht werde. Belott ©. 9. 


*) Ausgezeichneter lateinifcher Dichter neuerer Zeit. geb. 1603 zu Enfisheim 
im Eljaß, feit 1624 Yefuit und die größte Zeit feines Lebens Hofpre- 
diger zu Münden. Starb 1668 zu Neuburg an der Donau. 
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Hand reden. Zwar jie find in dieſem Weſen mehr zu „bebei: 
leidigen,“ als mit Strafworten zu beleidigen. Dieſe jchwarze 
Nießwurz hat fie dermafien liebverzaubert, daß fie weder Mittags 
noch Abends vorher eſſen können. Schidt Holland ihnen nur 
Tabak, jo mag Weitphalen immerhin feine Schinfen behalten. 
Dedet ihnen eine lange Tafel und ſetzet fie voll der köſtlichſten 
Speijen, daß fie fich biegen möchte, fie werben lieber beim Ta: 
bafstiiche figen bleiben. Laſſet Birfhühner, Faſanen, Schnepfen 
ımd anderes Yeberwilbpret ihnen gebraten vor das Maul fliegen, 
jie werben die Pipe doch fo lange nicht abjegen fünnen, damit 
fie ihnen vollends möchten in den Hals fliegen. Seßet ihnen vor 
einen Federgeftirnten Pfau in feinem Baftetenneft ftatt der. Gier 
auf Krametspögeln brütend, fie werben lieber in die Dofen nach 
Tabak langen, als dieje Vögel ausnehmen. Laſſet Barbeu, Lam: 
preten, Lachſe, Forellen und dergleichen Lederfiihe jammt den 
beiten weljchen Auftern ihnen zu Tiſche ſchwimmen, fie werben 
eher nach den Klafter langen Aal einer Tabakrolle greifen. Ein 
Ihwarzes Janges Trumm Tabak, man wöchte jagen, eine häßliche 
Schlange. wird hervorgebradt. Ein Krautiftes, aber eine Schlange 
liegt unter dieſem Kraut verborgen, welche wohl zehnfach fich 
empormindet und aufjchnedelt.e Und wer wollte zweifeln, daß es 
eine Schlange jey; fie ift ja aus den. brafiliichen heißen Feldern 
bervorgefrodhen. Wenn e3 je auch an Tabak maugelt, weil bie 
Pipe voll jeyn muß, pflegen fie mit Hopfen oder Nußbaumlaub 
die Lücken auszufüllen, 

- Lafjet uns. nun die Unform ihrer Gebärden betradten. 
Schauet wie Jener die beiden Baden wie ein Blasbalg bald auf: 
bläjt, bald niederläffet, wie er mit den Augen in die Quere dazu 
‚jchielet wie. ein geftochener Bod, wie ihm der Geifer über den 
verwirrten Bart Een lang herabhänget — eine feine Geftalt 
und wohl eine Pinſels werth, der etwas Lächerliches bilden 
wollte ıc. | 

Dann heißt es weiter: Die faulen Tagdiebe und Müßig- 
gänger haben zwar, womit fie das Hanauiſche Krämergift 
erkaufen, aber nicht, womit fie. ihr Hausweſen verjorgen. Durch— 
ſuchet num alle Winkel ihrer nicht eigenen, ſondern nur Beſtand— 
hütten; ihr werdet nichts bei ihnen finden, als etliche faſt ver: 
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brochene Kruge und Töpfe, einer einzigen Löffel, ein halbes Mef- 
fer, ein Paar halb hinweggezehrte Schüffeln und ftätt des Tiſches 
einen alten breibeinigen Stuhl; im Webrigen nicht jo viel Vor: 
rath in Küche und Keller, daß man davon eine einzige Mahlzeit 
halten könnte. Die Urſache ift, daß fie nicht allein vor dem 
Schmauchen Teine Zeit haben, etiwas zu thun und zu erwerben, 
fondern auch Dasjenige, was fie Aehabt und etwa ererbet, ver: 
ſchmäuchet und in die Luft geſchickt haben. Ä 
Ihr Hausweſen habt ihr bejehen ; beſchauet mir nun einen 
von diefen Töblihen Hausvätern jelber. An jeinem Manns, aus 
deffen durchbohrtem Aermel der nadte Ellenbogen „hervorpurzet“, 
werdet iht faum noch ein paar Knöpfe oder zwei — aber an den 
Hojen mehr als 100 Feniter oder Doch Läden und aufgeflidte 
Lappen zählen. Der Hut wiewohl eine alte, falbe und zerſaußte 
Straußfeder etivad davon verdedet, jiehet aus wie ein Thurm, 
darein das Wetter geſchlagen und ihm find die Haare daburd) 
gleich wie auch die Zehen durch die Schuhe oder Stiefel gemad: 
fen. An jder Eeite hängt ihm eine alte jchartige und Toftige 
Spate, in einem großen rußigen Kichenhabern, weil ihn ein Pan- 
delier abgeht. Sein Mantel der dies Gelumpe bevedet und des: 
wegen noch jeine beite Habe it, bramchte felber eines Mantels 
und einer Dede, damit man nicht jehe, wie er unter jich „tal: 
end“, gleihlam in die Erde wurzeln will und in groben weißen 
Fäden des „abgenuzten” Tuches unlichtbar zu machen. Alſo ift 
er nun an allem Mangel reich. Aber wenn er Tabak kaufen foll, 
da iſt er niemals arm. Und wenn er Tabak zu „ſaufen“ an: 
fängt, da macht er fich ja jo breit und toll wie Einer, deſſen 
Reichthum viele Kiften und Käften füllet und als wenn der Fürſt 
von Utopien jein ärmfter Bauer wäre. Da ift er ein anderer 
Faethon (Phaeton), bildet fich ein, er fie amf dem Sonnenwagen, 
dem er ftatt der vier Phöbuspferde fo viel Pipen vorfpannt und 
mit einem ſolchen Geſtänk zwifchen den Wänden fo herum ſchmäu— 
het, dab er Weib und Kinder, aber nicht die Armuth aus dem 
Haufe jaget. Kaum ift aber der Nauch verſchwunden, da hat auch 
ihr Prahlen ein Ende. Wo bleibt aladann die jo gepriejene Kraft 
und Wirkung des Tabaks. Sind etwa aud) die drei tapfern Generale 
Tilly, Mercy und Bappenheim aus einer ſolchen Väbatsgeuft her: 
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vorgelrochen, ala ihnen die deutſche, ſchwediſche und franzöfiiche 
Schlahtordnung ‚unter die Augen rüdten und als des Königs Gu— 
ſtav Adolph gefürchtete Augen das faiferlihe Lager ausſpäheten. 

Gleichwie die Belohnung ein Sporn der Tugendhaften iſt, 
aljo ijt die Beitrafung ein- Zaum der Zafterhaften. Man mindere 
an allen Orten den. Schoß (Abgabe, Steuer) Zoll und Zins, wo— 
durch die müde Geres und ber liebe Bachus beichweret, Speis 
und Tranf vertheuert werben. Man lege dagegen eine hohe und 
‚Ichärfere: Geldftrafe auf, den Fluchern und Berläumdern, den Ca: 
bathichändern, den Zänfern und Balgern, den Hurern und Ehe: 
brechern, den Schwelgern und Berjchwendern, den Kleiderſtölzlin— 
gen, den getauften Juden und Wucherern, den Müßiggängern 
und den Tabakſchmäuchern. Durch dieſe Aufficht würde Gottes 
Ehre, der Menſchen Seligfeit und das Reich der Tugend gemeh- 
ret, der Bosheit gewehret, das Gewiſſen verwahret und folglich 
in Allem mehr, Segen und Gebeihen zu hoffen jeyn. Durch jene 
Nachſicht aber würde das gemeine Volf angereist (aufgemuntert) 
werben, die Obern zu lieben, Wan laſſe eine ftarfe Mauth dieſe 
aus der Hölle heraufſchiffende Waare theuer machen. Man ziehe 
diefem aus dem Brafilifchen anftommenden wilden Thier das gol- 
dene Vließ oder Fell über die Ohren. — In andern Saden jol: 
len die. Regenten fromme Götter und gütige Väter, aber in bie: 
fem Stück dürfen fie: wohl Tyrannen jeyn, damit einer ſo böſen 
Seuche gewehret werbe. *) 

Während geiſtliche Eiferer wie Balde mit allen ihnen zu Ge: 
bote stehenden Mitteln gegen die überhandnehmenbe Sitte des Ta: 
bakrauchens zu Felde zogen, fehlte es auch damals nicht an. deut: 
‚hen Regenten, die ihnen treu zur Seite jtanden und duch Ber: 
bote und Strafen dem einreißenden Uebel entgegenzutreten juch: 
ten, aber: Alles vergeblid. ‚Der unaufhaltjame Strom der Zeit 
-überfluthete und bejeitigte mit jeinem mächtigen Einfluß alle ihm 
im Wege stehenden Hindernifie. 

&o erließ am 10. Noveniber 1650 Graf Martin Franz zu 
Dettingen (Wallerfteinifcher Linie) ein Verbot des Tabakver— 


) Soweit Balde ©, 1 bis 127. 
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faufs und des „Tabaktrinkens“. - wurde aber‘ — länge auf⸗ 
recht erhalten. 

Am 1: September 1651 erliehen die Graflich⸗ Detuingiſchen 
Räthe daſelbſt an den Rath, Landgerichtsaſſeſſor und Amtmann 
zu. Harburg Carl Frölich ein’ Decret, in welchem ſie das Verbot 
des ſchädlichen Tabaktrinkens bei Strafe eines Reichsthalers für 
jeden Uebertreter, für Jene aber, die Tabak verkaufen von ſechs 
Reichsthalern erneuen. Das Verbot erſtreckte ſich auf alle Aemter 
der Grafſchaft. Dabei wurde auch das viehiſche Vollſanfen, Jauch⸗ 
zen und Follifiren bei nächtlicher Weile auf’ den Gaſſen und in 
den Wirthshäufern bei unausbleiblicher Strafe verboten und be: 
fohlen, den Herren Geiftlichen auf jede Anzeige gebührend an die 
Hand zu gehen. Im Fall nun nicht alles Ernſtes diejes ‚Gebot 
befolgt werden jollte, wären Ihro Gräfliche Gnaden (Kraft Lud— 
wig) entichloffen, jowohl die Conniventen als Webertreter unfehl— 
bar mit eremplarifcher und empfindlicher Strafe zu belegen. Drei 
Jahre fpäter bat Loth Langenmeyer, Zoller zu Harburg um bie 
Erlaubniß, Tabak feil haben und verkaufen zu dürfen, bamit er 
fich und feine Kinder deſto befjer fortbringen möge. - Hierauf er» 
bieft Langenmeyer aus Rüdfiht auf den von. ihm erwähnten 
Grund und weil der Tabaf aller Orten in den Krämen-verfauft 
würde, auh am 7. Juli 1654- die Erlaubniß dazu. - Um bie: 
ſelbe Zeit finden wir auch die erite Spur von Tabakbau in dieſer 
Gegend. Im Dftober diejes Jahres bat nämlich Hans Nagel, 
Seiler zu Harburg, um die Erlaubnik, in ſeinem Gärtchen Ta: 
bak bauen zu dürfen: Er wandte ſich deshalb an den bereits ge- 
nannten Amtmann dort, der ihr abjchlägig beſchied. Hierauf er: 
ließ er eine befondere Bittfehrift hierüber an den Grafen’ jelbit. 
Diefer beauftragte nun jeinen Kammerdiener Eliad Sommer, er 
möge fih in diefer Angelegenheit „an feinen vielgeehrten Herrn 
Bruder”, den Gräflih Dettingifchen Amtjchreiber und Untervogt 
zu Harburg, Gottfried Memferth ® wenden und Diejen um ge— 
naue Auskunft bitten. 

Der hievon in Kenntniß geſetzte Dintmaun Fröhlich ſäumte 
nicht, ſeinen gnädigen Grafen und Herrn über Nagels an ihn 
geftellte Bitte die nöthige Auskunft zu ertheilen. Frölich fagt in 
jeinem Berichte: Nagel’ habe den Tabak wirklich hier gebaut; 


590: 


ba num das „Tabaltrinken“ in feinem Amt durch zwei verichie- 
dene Mandate gleihjam bei Leib: und Lebensſtrafe verboten mor- 
ben, jo babe er es für Pflicht gehalten, ihn darüber zu Rede zu 
jeßen und von ihm zu wilfen begehrt, wer ihm erlaubt, jolchen zu 
bauen. Nagel babe ji hierauf mit Hans Kayjer entjchuldigt, 
dem ber Herr Graf vor ungefähr 3 Fahren kraft jchriftlichen 
Befehl erlaubt habe, ‚als er. den Markt bezogen und zwar als 
ein Hausgenoſſe, der von Wien heraufgefommen, ven Tabak zu 
bauen, jedoch umter dem ausprüdlichen Vorbehakt, ihm nicht in 
ſeinem Lande, jonbern außerhalb defjelben zu. verjilbern. Nagel 
babe nun geglaubt, es jey ihm, al3 einem alten Bürger, wohl 
Gleiches erlaubt. Dieſe jeine Eigenmächtigfeit habe er, Frölich, 
ihm aber verwieſen. Am Schluſſe jeines Berichtes aber verwen- 
det jich der Amtmann für den Supplifanten und bittet Se. Hoch⸗ 
gräflihe Gnaben möge ihm den Tabafbau in Betracht geringer 
Nahrung und. der vielen Kleinen Kinder zulajien. 

Im Jahre 1659 entitanden viele Feuersbrüuſte, wie zu 
Weyda (Weiden) in der. obern Pfalz, zu Negenäburg und Umge— 
gend. Sie verurjachten groben Schaden: und wurden: allgemein 
dem ſchädlichen „Tabaktrinken“ zugeſchoben das aller Orten über 
Hand nahm. Die, Dettingijhe Regierung hielt es daher für 
Pflicht, diejes Unweſen ernſtlich zu venbieten, inden man fürchtete, 
es möchte ihm jpäter nicht, mehr zu ſteuern ſeyn. Deßhalb wurde 
am 8, Dftober ca. St.?) 1659 das vor 5 Jahren erlaſſene Ver: 
bot ernenet und zwar für eben der „Tabak trinfe” mit einer 
Strafe von einem Neichsthaler, für den Berfäufer aber mit ſechs 
diejer Münze. 

Bon nun an ſchweigen die Aften über. weitere. Verbote des 
„Rauchtabaktrinkens“ treten ‚aber nach. zehnjährigem Schweigen 
plöglich wieder mit. erneuter Kraft auf, Am 11. März 1669 
brach nämlich in dem Dettingiichen Dorſe Münichs-Deggingen, 
Feuer aus, das mehrere Häuſer in. Aſche legte und den armen 
Unterthanen großen Schaden verurjadhte. Man. vermuthete aber 
es jey duch das Ichädliche „Tabak trinfen” veranlaßtworben. Der 
vegierende Graf zu Dettingen Albredt Ernſt erließ daher am 17. 
März d. Z. ein abermaliges. ftrenges Verbot gegen das „Tabak— 
trinten“ und lieh es dem Amtmann zu; Harburg Carl Közler 
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von Reichelsdorf mittheilen, der bei Bermeidung hoher Ungnade 
deſſen Vollziehung überwachen follte. Wegen des gemeinjchaft: 
lichen Dorfes Deiningen, da3 unter Dettingiſcher und. Waller: 
fteinifcher Hoheit ftand, erhielt der Amtmann den Vefehl ſich hier: 
über mit dem (wicht genannten) Amtmann zu. Wallerjtein zu ver: 
ftändigen, damit dort das jchändliche und ſchädliche „Rauchtabak— 
trinfen“ unitis viribus abgeſchafft werde. Hierauf erwiederte ihm 
der Dettingen:Wallerfteiniihe Amtmann Elias Violeth aus Wal: 
(erftein den 18. April er werde jein wegen Abſchaffung des „Ta: 
baktrinkens“ in dem gemeinjchaftlihen Dorf Deiningen an ihn 
erlafjeneg Schreiben ſeiner gnädigen Hevrichaft vorlegen und! 
deren darüber gefaßte Rejolution ihm jeinem vielgeehrten Herrn 
Nachbar mittheilen. — Der Amtmann Közler zu Harburg über: 
ſchickte das gräfliche Verbot über das „Rauchtabaktrinken“ in dem 
Dettingifhen Dorfe Döggingen an den dortigen Pfarrer Chriftian 
Jacob Mol mit dem Auftrage, es auf der Kanzel abzulejen. 
Diefer proteitirte aber dagegen unb behauptete, e8 gebühre feinem 
Beamten, dergleiheu Dekrete an bie Geiftlihen zu. jenden. Er. 
nahm das Decret nicht an und jchidte es zurüd mit dem Be: 
deuten, feine Gründe dem Herrn Amtmann zujenden ‚zu. wollen, 
wenn er ed wünſche. Alle übrigen Geijtlichen hatten fich. nicht 
geweigert, dad Decret von der Kanzel abzulejen. Der über das 
Verfahren des Pfarrers Moll aufgebradhte Graf Albrecht Ernſt 
befahl dem Amtmann Közler, er möge den Bfarrer Moll zur 
ſchriftlichen Rechtfertigung jeined Benehmens in diefer Sache auf: 
fordern und fie ihm dem Grafen zufenden, um dann bierüber 
das Weitere verfügen zu können. Der Pfarrer jäumte nicht, 
feine unterlafjene Bekanntmachung . des mehrerwähnten Ebdicts in 
einer weitläufigen Schrift dem Amtmann Közler mitzutheilen, 
wovon Einige® dem Lejer nicht vorenthalten werden darf, weil 
es doch van Intereſſe ſeyn dürfte. Mol fügt jene Weigerung 
bejonders darauf, daß dad Decret „von hochgeborner guäbiger 
Herrſchaft“ weder mit Siegel noch. Namen verjehen geweſen. Hie⸗ 
durch jey ihm ein argumentum dubitandi an die Hand gegeben 
worden, ob er bloße Amtsdecrete von der Kanzel verlefen jolle, 
zumal da das „Tabaktrinken“ in andern Aemtern durch die Ant: 
Inechte ausgerufen und verboten worden. Moll ſtützte ſich bei 
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jeinem Benehmen bejonders auf theologiihe Gründe und ſagte, 
e3 jey gegen jeyn Gewiſſen, ein lauter weltliches Edict an heiliger 
Stätte während ‚des Gebetes und in einer Zeit zu verkünden, 
während welcher man den Gottesdienjt allein pflegen und abwar- 
ten jol. Mol citirt einige Stellen aus der Bibel und jucht da- 
dur zu beweijen, die Prediger jeyen weder dazu berufen noch 
ordinirt, weltlihe Dinge zu publiciren, die auf das Rathhaus 
gehörten x. Dem Grafen Albrecht Ernſt wurde die jchriftliche 
Rechtfertigung des Pfarrers mitgetheilt, die feine weiteren Folgen 
gehabt zu haben ſcheint. So weit reihen die Acten über Ber: 
bote des Tabakrauchens in den Grafſchaften Dettingen-Dettingen 
und Dettingen-Wallerftein. *) 

Inzwiſchen war auch in Schweden das Tabakrauchen zur 
Gewohnheit geworden, vorzüglich jeit der Regierung der Königin 
Ehriftina. In einigen Gegenden Schwedens mag der Tabak in: 
deß jchon früher befannt geworden ſeyn, denn die ſchwediſchen 
Soldaten brachten ſchon im Jahre 1631 während des 30jährigen 
Krieges die Sitte des Tabakrauchens mit nah Deutſchland na- 
mentlih nah Leißnig in Meißen (Leißnigker Chronik S. 442) 
Auf demjelben Wege mag daher auch damals dieſe Sitte nad 
Süddeutſchland verpflanzt und durch den langen Aufenthalt der. 
Schweden in unjerem Baterlande allgemeine Verbreitung gefunden 
haben. Hiefür jpricht wenigſtens die größte Wahrjcheinlichkeit. 
Im nördlichen Deutjchland ward der Tabak: durch den 30jährigen 
Krieg allgemeiner, obgleich einige Kaufleute aus einer englijchen 
Compagnie das Tabakrauchen jchon 1620 nah Zittau gebracht 
hatten (Zittauiſcher Schaupla Th. I. ©. 228). Es verfloffen 
aber. noch einige Jahre, ehe der wirkliche Tabalbau unternommen 
wurde. Erſt im Jahre 1676 verjuchten ihn ein Paar Juden in 
der Mark Brandenburg und 1681 fam er wirklich zu. Stande.**) 

Inzwiſchen hatte das Tabakrauchen Ende des 17. Jahr: 
bunbert3 bereits jolche Fortſchritte gemacht, daß in den Graf: 
ſchaften Dettingen bejoubere zum Berfauf des Tabak 
ertheilt wurden. 


— — — 


8 Mallerftein’ ————— 
Nicotiana 
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Am 8, Juni 1688 erließen: Markgraf Ehriftion Ernft von 
Brandenburg und Friedrich Carl Herzog zu Würtemberg „als 
Vormünder“ ihres freundlich geliebten Wetters Albrecht Ernſt LI. 
des heil. Nömijchen Reichs Fürften zu Dettingen *) an das Fürſt— 
li Oettingiſche Oberamt Harburg ein Decret, worin demjelben 
eröffnet wurde, es jey mit den beiden fürjtlich Dettingifchen Schuz— 
verwandten Juden zu Dettingen Simon Bejeler und Jacob Deiter: 
veiher cin Accord verſuchsweiſe dahin abgeſchloſſen worden, daß 
von denjelben die fürſtlich Dettingiichen Unterthanen in allen 
Aemtern, welche Tabaf brauchen damit verjehen und nur von 
diejen beiden Juden und Verlegern gekauft werden joll. Dieje 
mit dem Tabafsverkauf privilegirten Juden wurden dabei ermäd)- 
tigt in den Dörfern gewiſſe Einwohner zu bejtunmen, welche ihren 
Tabaf um einen billigen Preis ausichneiden und von ſolcher 
Güte liefern, daß die Käufer Damit zufrieden jeyn könnten und 
feine Urjache hätten, ji nad ‚andern Tabak umzujehen. Das 
genannte Oberamt wurde dabei angemwiejen, den beiden Juden in 
Vollziehung dieſes Befehls an die Hand zu gehen. Unterjchrieben 
waren bei diejem Decrete als: Fürſtlich Oettingiſche Vormund— 
haft: Die Geh. und Hofräthe, Jacob Bernhard Multz und Bern: 
bardus Loſe. Bald darauf (am 18. Juni) d. J. erließ der 
Fürſtlich Dettingifhe Nath und Obermmtmann zu Harburg Lud— 
wig Abreht von Zöſchlin ein Edict folgenden Juhalts: da in 
deu benachbarten :Kanden und Orten wegen Kauf und Verlauf 
des Tabafs eine bejondere Ordnung eingeführt worden, jo babe 
ſich auch die Fürſtlich Oettingiſche Herrichaft bemogen gefühlt in 
ihrem Fürſtenthum und den Dazu gehörigen Oberämtern dergleichen 
einzurichten. -Dieß wurde nun biemit den Fürftl. Dettingiichen 
Untertanen zu Münchs Deggingen eröffnet amd ihnen befohlen, 
fünftighin feinen andern Tabak zu kaufen als jolchen, welchen der 
dortige Wirth) Gajpar Unkauf vom biefigen Verleger dem Bürger: 
meilter Gajpar Krafft und dem Bürger und Schneider Ernit 
Caſpar Linder erhandeln. und um. billigen Preis ausjchneiden 


*) Er war im Jahre 1674 in den Fürftenftand erhoben worden und ift 
mit dem Grafen Ernft IT, eine und dieſelbe Perſou. 
38 
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würden. Die in den Dörfern hin und wieder haufirenden But: 
tenträger und wälſche Tabaffrämer wurden durch dieſes 
Edict völlig abgeihafft und verboten. jeder gegen diejes Verbot 
Handelnde wurde mit Confiscirung der Waare und empfindlicher 
Strafe bedroht. Jeder Unterthan wurde ermächtigt Dies dem 
an jedem Ort anmwejenden Amtknecht anzuzeigen, damit der Ver: 
breder zur gebührenden Strafe gezogen werden könne. Jeder 
Unterthban aber, welcher das Berbot überjchreiten würde, jollte 
mit einer Strafe von einem Thaler belegt werden. Wenn der 
Tabak nichts tauge, jo könne man fi bei fürftlihem Oberamt 
beſchweren. Indeß fühlte ſich doch die Fürftlich Dettingiiche Vor— 
mundichaft veranlaft, jhon am 20. Juni dem Oberamt Harburg 
zu befehlen, die Befanntmahung des ihm am 8. d. M. zuge: 
ſchickten Patentes zu unterlafien, weil man vorher zu willen 
wünjche, was ſowohl der Bürgermeifter zu Harburg für die Nie- 
derlage als aud die andern Perſonen für das Ausjchneiden den 
beiden Berlegern zahlen jollten. 

Die ebengenannten Fürften hatten jich überzeugt, von dem 
ihädlihen Betrug und Mißbrauch im Verkauf des Tabafes, 
welcher wieder jeit einiger Zeit eingeriſſen, und verliehen deßhalb 
al3 Administratoren und Ober-Vormünder ihres Vetters und 
Curanden Albrecht Ernft I., Fürften zu Dettingen, zu deſſen 
Abjtelung nad) dem Beijpiel anderer Benachbarten dur ihre 
Fürftlih Dettingiihe vormundſchaftliche Regierung zu Dettingen 
am 13. Auguft 1688 den beiden Schugverwandten Juden dort, 
Simon Bejele und Jakob Deiterreiher ein für alle Fürftlich 
Dettingiihe Unterthanen geltendes Monopol, welde Tabak aud 
Tabalspfeifen braudten. Sie waren mit bejonderen Zeichen ver: 
jehen. jeder damwider Handelnde mußte für jedes Pfund Tabaf 
6 fl., wie nicht weniger für jede Tabakspfeife 1 Rchsthlr. Strafe 
zahlen. Die Verordnung bezog ſich auch wie früher auf die Be- 
wohner der Dörfer. Die beiden mehr genannten Juden mochten 
fih wohl in ihrem Privilegium auf irgend eine Weile beeinträch- 
tigt fühlen und bejchwerten ji deshalb am 15. Februar 1689 
bei der Regierung zu Dettingen (unterjchrieben waren Bernhardus 
Loſe und Johann Elias Keßler.) Dieje beauftragte num das 
Oberamt Harburg zum Beriht. Da diejer nicht jogleich erfolgte 
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fo wurde dem Oberamt ein furzer Termin geſezt. Der dortige 
Bürgermeilter und Krämer Caſpar Krafft wurde bedeutet, ſich 
am Dienjtag den 5. März zu früher Tagszeit in Fürftlicher Kanzlei 
zu Dettingen einzufinden. Hierauf erließen Director, Geheime 
und Hofräthe zu Dettingen im Namen des nun majorennen Für: 
ten zu Dettingen Albrecht Ernft am 10. April 1689 ein Decret 
an das Fürſtliche Oberamt Harburg dem Bürger Caſpar Krafft 
zu Harburg aufzuerlegen , feinen andern als von den Tabakiuden 
erfauften Tabak zu verfaufen und fie in dem mit ihnen abge— 
Ichlofjenen Contract zu ſchützen. Krafft wurde dabei mit unaus— 
bleibliher Strafe bedroht. (Unterjchrieben waren die ung bekannten 
Namen Mulg und Xoje.) 

Am 28. September 1689 entzog aber Fürſt Albrecht Ernſt 
zu Dettingen den beiden, mehr erwähnten Juden das Brivilegium 
des Tabakverlages und verlieh es jeinem Fiſcherei-Inſpector Jo— 
hann Philipp Brezier und feinem Spezereilrämer Johann Thomas 
Etadelmayer. Der Fürft befahl nun jeinen Rath und Ober: 
amtmann zu Harburg Ludwig Albrecht von Zöfchlin, daß — 
jo heißt es, „um Unſeres darunter verjirenden Intereſſe willen“ 
alle Krämer auch andere Perjonen, welche mit Tabak und Ta: 
bafspfeifen handeln auch verkaufen dahin beeidigt werben jollten, 
fie nur von diejen beiden Berlegern zu Faufen. Der Amtmann 
wurde beauftragt den Amtknechten zu befehlen, genau Darauf Acht 
zu haben, daß nicht Dagegen gehandelt werde und wenn fie in 
den Wirthshäufern oder jonjt wo frenıden Tabak oder dergleichen 
Tabakspfeifen fänden jie hinwegzunehmen und den Amte jogleich 
zu überliefern. Hiefür jollten fie den vierten Theil der Strafe 
erhalten. Auch jollte von Amts wegen bisweilen von Ungefähr 
vifitirt werden. Die durchpajlirenden Wälſchen und Krämer 
jollten bei den Zolljtätten und jonjt allenthalben gewarnt, auf 
genaue Beobadhtung des Patente aufmerkffam gemacht, diejes 
jelbjt aber müſſe wie bisher an allen Orten angehejtet werden. 
Meder Tabak noch Pfeifen * über Gebühr im Preis ge— 
ſteigert werden. 

Die Juden mochten wohl zur Entziehung des Privilegiums 
genügende VBeranlafjung gegeben haben, denn am 15. Oktober 
1689 erließ Fürſt Albrecht Ernjt von Dettingen an den Rath 
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und Oberamtmann zu Harburg, Ludwig Albrecht von Zöſchlin 
den auffallenden, die damaligen Zeitverhältnifje hinlänglich be- 
zeichnenden Befehl, bei jenen PBerjonen, melde Tabak von den 
Juden empfangen und ausgefchnitten hätten, genaue Nachfrage 
zu halten und darüber Bericht zu erjtatten, indem es zu willen 
nöthig, wie viel Gentner Tabak die beiden uns befannten Schub: 
verwandten Juden während der Zeit, als fie den Verlag im Für: 
ftenthum Dettingen gehabt, im Dberamt Harburg verkauft hätten. 
Nach einiger Zeit wendete ſich Caspar Krafft Bürger und Schnei— 
der zu Harburg an die Regierung zu Dettingen*) mit der Bitte, 
man möge ihm in diefem Dberamt den Tabaks-Verlag in Zu: 
funft allein überlajjen. Die Regierung bemilligte ihm dieje Bitte, 
zumal weil von den hiefigen Berlegern nicht3 Bejonderes dagegen 
eingewendet werde und erließ dekhalb am 22. November 1690 
ein Decret an das Oberamt zu Harburg, es möge diefe Vergün- 
ftigung dem gedachten Krafft andeuten. Er müſſe aber dur 
ein Jurament veriprechen, daß er von jedem verkauften und aus: 
jchneidenden Gentner Tabak einen Gulden an das Oberamt zahlen 
wolle und jolle. Diejenigen Tabakskrämer, welche bereits hiebe— 
vor auf die Dettingifchen Verleger verpflichtet worden, ſeyen alſo 
von der dießfälligen Pflicht zu entbinden und dagegen neben an: 
dern Harburgiichen Oberamts-Angehörigen, die Tabak ausjchneiden 
wollen und noch nicht verpflichtet jeyen, Damit an Krafft zu weifen. 
Nah einem am 9. Januar 1691 von demjelben Fürften erlaj: 
jenen Befehl mußten die aus dem QTabafsverlag fließenden Re: 
venuen unfehlbar quartaliter an Fürftliche Rentkammer eingeliefert 
werden. Um dieſelbe Zeit genoß auch der Schneider Hans Cas— 
par Xinder zu Harburg mit Krafft das Necht des Tabakverlages. 
Der Genuß diefes Privilegiums dauerte bis zum Jahre 1695, 
denn Caspar Krafft verzichtete darauf. Der Fürft verlieh es 
am 20. Auguft d8. 38. dein Jörg Kaufmann Bürger und Echnei: 
der zu Harburg gegen Reihung der ſchuldigen Gebühr und da- 
mit er feine Nahrung dadurch verbejfen möge Das Oberamt 
‚ — 


*) Geheime und Hofräthe Johann Sigmund von Mooßburg und Johann 
Elias Keßler. 
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Harburg erhielt nicht nur Befehl, Kaufmann mit Hülfe an bie 
Hand zu gehen, fordern auch dahin anzumeifen, daß er ſich von 
halb zu halb Jahr be Fürftlicher Kammer in Dettingen einfinden 
foll, um mit ihm wegen des Tabafauffchlages richtige Abrechnung 
pflegen zu fünnen. Zu gleichem Zwecke wurden auch die beiden 
früheren mit dem Tabakthandel Begnadeten aufgeforbert , ih in 
14 Tagen dorthin zu begeben. 


Sp weit reihen die über die Graffchaften Dettingen bier: 
über mir freundlichſt mitgetheilten Urkunden. Aber auch in an— 
deren Gegenden Deutichlands, beſonders in den benachbarten der 
eben erwähnten Grafichaften hatte in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts das Tabakrauden jo überhand genommen, daß man 
über die Mittel und Wege. in Berlegenheit gerieth, wie dieſem 
fortihreitenden Uebel Einhalt zu thun ſey. Manche Städte be- 
riethen ſich gegenfeitig hierüber aber ohne Erfolg. So mendete 
ih u. A. die Reichsitadt Nördlingen am 6. April 1669 an die 
Oettingiſchen Näthe zu Dettingen und Walleritein, dann an den 
Fürſtlich Ellwangischen Statthalter und an die Reichsſtadt Bo: . 
pfingen. Nördlingen berief ich auf das von dem Grafen. Albrecht 
Ernſt von Dettingen in jeiner Grafihaft erlaffene Berbot und 
nannte e3 höchſt rühmlich, indem mit diefem aller Orten befaunten 
. und üblihen Kraut des Tabaks nicht allein jehr viele Menſchen 
ihre Gejundheit ſchwächen, das Gehirn verderben, den Verſtand 
verringern, ihre Gedanken verbüftern oder fi gar ums Leben 
bringen, jondern auch durch defien Gebrauch höchft verberbliche 
große. Feuersbrünſte an verjchiedenen Orten entftänden. Nachdem 
aber diejes „häßliche, ſchädliche, ja fait. peftilenzifche und gar höl— 
liiche Gift“ bei dem gemeinen Mann dermafjen: tief eingemwurzelt 
jey, das es jchwerli von Grund aus. vertilgt werden könnte, jo 
müfje durch gemeinjchaftliches Verbot aneinander grenzender Herr; 
Ihaften die ganze Materia des Tabaks aus der Landsrevier ge: 
bannt und damit feiner mehr fernerhin „eingejchleicht” werde, 
jomohl bei allen Krämern, bejonders aber bei Welſchen und 
Juden, fleißige und genaue Aufficht gehalten werden. Der Rath 
von Bopfingen wurde jpeciell um Mittheilung ‚gebeten, was ihnen 
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ſonſt für hochvernünftige Gedanken dießfalls beimohnen.*) Weber 
die hierüber ergriffenen Maaßregeln jchweigen die Acten. 

Mit dem 18. Jahrhundert ward der Tabaksbau im Heſſi— 
ſchen, Nürnbergiichen, in Niederjahien, Brandenburg und Magde— 
burg immer aligemeiner. Deſſen ungeachtet fehlte es nicht an 
Zeloten, die von den Kanzeln herab auf das heftigfte gegen ihn 
eiferten und das Rauchen als eine Schande darftellten, die für 
ehrlihe Chrijten unziemlih und billig nur den „sFallmeiftern, 
Abdedern und deren Knechten zu überlafien ſey.“ Chriftian Efri- 
ver, ein eifriger Theolog, der in der letten Hälfte des 18. Jahr— 
hunderts jchrieb, jagt in feinem „Seelenſchatze“ (S. 1504) „man 
jehe und höre e3 doch an, wie es an Sonn und andern Feier— 
tagen in den Echenfen und Krügen dahergeht: da füllet und 
überfüllet man fi mit diefem und jenen Getränf umd damit 
man immer mehr jaufen könne, macht man den Hals zur Feuer: 
maner und zündet dem Teufel ein Rauchwerf von Tabak an.“ 

Als ih — jagt ein Nürnberger Prediger **) zu Anfang des 
18. Jahrhunderts — etlihe Menſchen Jah Tabak „trinken“, ſprach 
- der Herr zu mir unwürdigen Menſchenkind! fieheit du den Gräuel 
der Berwüftung, welcher ſich in der Menichen Herzen verborgen 
gejegt und jich als einen Gott anbeten läßt durch das vielfältige 
verdanmte „Zabaktrinten“ und Tabakſchnupfen, daran fich bald 
alle Menſchen dur Fetrug und Lift des Teufeld gewöhnt haben 
und diejen ftinfenden Tabaksgott ohne Unterlaß anbeten und ver: 
ehren? Merkt e3 doch, liebwerthe Menſchen, wie ihr als Tabak— 
brüder und Tabaksſchweſtern alle — ja alle vom Teufel betrogen 
ſeyd — denn jchauet, wie diejenigen, die allerlei Speiſen frefien, 
davon jo did und fett werben, ein Zeugniß ablegen, daß der 
Bauch ihr Gott ift, alſo ziehet auch ihr dibtch dies Unkraut die 
Feuereffen in Euch hinein und blajet den Rauch zum Zeichen 
eurer Berdammung zum Munde wieder hinaus. ***) 


*) Driginalacten aus Wallerftein von Freundes Hand mitgetheilt. 
**) Nach Belott S. 10 hieß diefer-Sittenrichter jener Zeit Philander von 
Sittenwald. 
***) Allgemeine und der Zeit höchſt nothwendige Sittenlehre, melde erftlih 
aus dem Grunde entdecket das große Verderben der Menſchen inſonder⸗ 
heit der heutigen Welt ıc. 1719. So lautet der Titel der Schrift. ©. 
Nicotiana x. ©. 55. 
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Im Jahre 1723 erließ das Fürftlih Braunſchweigiſche Con- 
fiftorium zu Molfenbüttel ein Dekret an die Superintendenten, 
nad) welchem fie die unter ‚ihrer. Inſpection ftehenden Baftoren 
warnen und jie jowohl von allem überflüfiigen, als auch einem 
Prediger höchſt unanjtändigen Tabakrauchen in öffentlichen Ges 
lagen und Frequentirung der Kaffee: und Krughäuſer abmahnen 
jollten x. 

Koh in der eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts ließ der 
als Kanzler und Theologe bekannte Jäger in Tübingen in einer 
Bußpredigt, in welcher er nad) damaligen Zeitgefhmad, die Laſter 
jeiner Zuhörer der Neihe nach hermannte, auch folgende Worte 
einfließen: „Sie jaufen, fie freſſen, fie huren, jie buben, ja — 
jie rauchen fogar Tabak.“ Das Tabakrauchen war aljo ärger, 
als das Huren, das Buben uud in jeinen Augen unjtreitig das 
non plus ultra der Böllerei. Doc wir. haben noch neuere Eiferer. 
Kafpar Hofmann (Journal von und Für Deutjchland 1788. Et. 
7. ©. 72), ein Unterprediger an der Queblinburgischen Nicolai: 
firche, eiferte bis an jein Ende, das ohngefähr 1730. erfolgte, im 
allen jeinen Predigten jehr jtark gegen den Tabak. . Er: verglich 
das Tabakrauchen mit dem Pfuhle, mit dem Schlunde der Hölle, 
der ewig von brennenden Pech und Schwefel rauche. Er nannte 
es ein unmittelbares Werk des Teufes, Allen Tabaksraudern 
ſprach er durchaus die ewige Seligfeit ab. *) Ä 

Johann Lafjenius jagte u. A. in jeinen. „Bedanfen und 
Gebrauch des Tabaks“: „man frefle und jaufe heut zu Tag den 
Tabak und ſpricht von 40, 50 und mehr Pfeifen, die Einer aus: 
Jaufen könne.“ **) 

Hiemit ſchließen meine über die Eutſtehung und allmählige 
Verbreitung der Eitte des Tabakrauchens in Deutichland geſam— 
melten Notizen. 

Bon einem Verbote des Tabakrauchens in Nürnberg melden 
die Akten daſelbſt nichts, wohl aber ift ein Nürnbergiiches Man: 


*) Nicotiana x. ©. 33 bis ©. 58. 


**) Nicotiana x. ©. 171. ©. Laſſenius's adelige Tiſchreden. Nürnberg 
1661. 12. ©. 439 ff. 


600 


dat vom 19. April 1665 vorhanden, das Tabakmachen und deſſen 
Verfälſchung betreffend. Schon in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts mag man jih in Nürnberg jelbjt ftarf mit Tabaf 
beſchäftigt haben, weil am 12. Juni 1680 befohlen. wurde, wegen 
höchſt gefährlicher sich ereignenden Wetter und „Donnerjireiche“ 
den aufgehängten Tabak aus der Stadt hinwegzuſchaffen. Diejer 
Befehl wurde 1681, 1685 und 1689 wiederholt. Erſt im Sjahre 
1722 aber wurde eine bejondere Tabaforbnung publicirt, die in 
Quart gedrudt ift, aus welder u. U. zu erjehen, daß ber Nath 
ben. Tabakbau und deijen Handel: jehr begünftigte.: Man errichtete 
eine eigene Schau, bei welcher zwei Vorgeher aus ven Tabak— 
bändlern angeitellt wurden. Den fogenannten Geiz oder, Nad)- 
wuchs verſchickten die Handelsleute in großer Menge nach Italien 
und wurde zu Echnupftabaf verbraucht. 

Man unterzog die. rechte Tabakjauce einer Brobe durch halb: 
jährige Aufbewahrung einer Kiſte iu der Wage.*) 

Das Tabakrauchen fand auch noch in der neueften Zeit 
jeine Gegner: an. berühmten Nerzten. Tiſſot mihbilligte den Ge: 
brauch des Tabats in jeiner. trefflichen Schrift: „von der Geſund— 
heit dev Gelehrten.” :. Leipzig 1768 ©. 162. Hufeland zieht in 
ſeiner „Makrobiotik“ 5: Auflage: Berlin 1823 gegen den Tabaf 
zu. Feld. Der heifiiche Bhylilus D. ©. F. Fuchs Hat. in feiner 
Warnungsfhrift: „Lebensverkürzungen”. Weimar 1854 auch den 
Tabak nach Tiſſots —— unter die allgemeinen Schädlichkeiten 
— *9 


*) Hiſtoriſch⸗diplomatiſches Magazin, ꝛc. Il. Band, viertes Etüd ©. 515. 
**) Belott ©. 18. 
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IV. 


WohlEdler Geftrenger 

Inſonders großgünftiger vielgeliebter Herr x. Deſſelben 
sub dato den 13. Augufti abgeloffenes brifflein ift mir in dem 
Läger für Leipzig Zu Necht eingehändigt worden darauf im post 
scribto vernomben, daß die 410 fl., jo mir Herr Beltaluz in 
Wien erlegt, durch Herrn Johann Borken, Herrn Johann de 
Fama in Frankfurth nicht erlegt worden, alß bedanke ich mid) 
hiemit dienftlihjt, daß mein Herr Herrn Peftalugen meinetwegen 
Jich zu patientiven angeſprochen vundt bin jchuldig und erbietig, 
wann Herr Peſtaluz entweder zu Prag oder jonften in Böhmen 
mir einen benenen wirbt Ahnen das geld incontinentj zu erle: 
gen, gegen meinen Herren aber erfhene Ich mich für dieſe erwie— 
jene Couitesia verbunden, höchlichft bittend erwehndten Herrn 
Veitaluzen deßwegen anzuſprechen: Bon Neuem haben wir allhie 
wenig, vndt haben für 2 tagen als den 12 diß Meichjen vndt 
die hinterlaſſene bejezte örther nad). vffrichtung dei accordt3 wide: 
rumben quittirt, dahingegen von den Schwedijchen in den Schle: 
jien auch etliche örther eingeraumbt worden, Leipzig jo ſich den 
18. Augufto ergeben, ift zwar mit Stüdhen nicht bejchoffen, aber 
hingegen mitt feuerwerffenden Kugeln nicht verjchonet worden, 
welche groſſen jchaden verübt, auch etlich mahl angezündet, doch 
duch achtſambkheidt widerumb erlefcht worden, haben an geldt 
85000 Fl. geben müſſen, das Schloß aber hatt jich gehaltten vndt 
it ein anfang zum miniren gemacht worden. Interim aber iſt 
von dem Generaliflimo Herzog von Fridtlandt dem Beltniarjchall 
Holdha ordre nichts feindtliches in Meichjen mehr Zu tendiren 
überſchickht, welches in ganzem Yäger proclamirt worden, darüber 
Herr Arnheimb vundt Holdha Zufamben kommen, vndt mit ein: 
ander tractirt, nach getroffenem accordt (der bej vnß noch nicht 
Yauttbahr) hatt herr Veldtmarſchalckh Holdha fich übel befunden 
vndt beclaget, welchs ie länger jchlimer worden, vndt weiln die 
ganze Armee widerumben zurücdh gezogen, hatt er ſich zu Gräz 
(Greiz) Herrn Reuffen zuftändig beflaget, daß Ihn bißweilen 

39 


602 


frühre, bifweilen ein ftardhe hitz ankhomme, den andern tag hatt 
er fich in einer jänfften nachher Eger tragen lafjen, hat aber die 
Statt nicht erreicht, vndt under wegs verjchieden x. Meinem 
Herrn hiermit Göttlichfter providentz empfehlendt, vndt verbleibe 
neben begrüffung jeiner liebften angehörigen 

Meines großgünftigen Herrn 


Eger den 23 Aug. Jeder Zeit dinftwilligiter Knecht 
1633, Leonhardt Wolff 
Haubtmann. 
P. 8. 


Ich habe noch zue Magdeburg wegen Herrn 
Johann Siebern erlegt 50 Neichsthaler, welche 
er, wie er mich zue Leipzig berichtet, Herrn 
Veit Bernhardten vor Löngſten vbermacht alß 
bitte Ih, Ihme Herrn Bernhardten deßwegen 
Zu erſuchen, ſolche meinem Herrn zuzuſtellen, 
vndt geruhe daſſelbe Herrn Porto oder ſeinem 
Herrn Schwähervatter 50 fl. daruon zu geben, 
wir erwarten auch jtündtlic eines auffbruchs, 
vndt wenn Herr Beitalug ſich jo lang gedulden 
will, biß Ich vff Wien ankommen, welches in: 
nerhalb 2 Monathen gejchehen würdt, will Ich 
Ihm die jchuldt mit höchſter dankhbarkheit er- 
jtatten, doch ftehets Ihm Frey. 


Die Adreſſe außen Tautet: 


Den WohlEdlen Geftrengen Herru Jeremiae Pistorio von Burg: 
dorff vnderſchidlicher Fürſten vndt Ständt des beyl. Nömifchen 
Reich! Rath vndt bejtelten Agenten am Kayferlichen hoff, Meinem 
großgünftigen hochgeliebten Herrn. 
Wien Pt. 7 8 bris 1633, 
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DBerbefferungen und Zuſähe. 


Seite 17 Zeile 29 I. aller Herren ftatt alter Herren. 


3 I. abgeſchickte ftatt abgeſchickt. 

26 und 34 I. Feucquières ftatt Frucquieren. 
24 I. von ftatt vor. 

. reverfirten ftatt refervirten. 

Claudia ftatt Gaudia. 

. Yeindes ftatt Fremdes. 

Reichskanzler ftatt Rathskanzler. 

. Gejpötte ſtatt Geſpotte. 

.Quartier ſtatt Qartier. 

. soleat ſtatt seleat. 

. Biſchof von Eichftädt war Johann Chriſtoph von Weiter» 
tetten vom December 1612 bis December 1636. 
. nah „Juni“ n. (neuen), 

. Weikersheim ftatt Wedersheim. 

. brauge ftatt brauchte. 

. den 1.— 11. Juni ftatt den 1. — 4. 

. Sedan ftatt Sedau. 

. ihres Sohns ftatt ihrer Sohn. 

. Brinken ftatt Brüden. 

. fidelitatis ftatt fideltatis. 

. Bemberg ftatt Lemberg. 

verſchüttet ftatt verſchüttert. 

nach zufügen: könnte. 

Neuburg ftatt Nürnberg. 

. Schlachtfeld ftatt Schachtfeld. 

Holk ftatt Holke. 

verſchiedenen ſtatt verſchienenen. 
veranlaßten ftatt veranlaßte. 
5 . die ftatt Die, 

7 L. Herzogs jtatt Herzog. 

3 1. Weikersheim ftatt Wedersheint, 
9 ftreiche die Worte: Der König empfahl aud die Stadt. 
12 I. eingelaufene ftatt eingelaufenen. 
34 I. Syberg-Syburg ftatt Syburg-Syburg. 
26 I. von ftatt vor. 

25 I. 40 ftatt 30, 
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Eeite 321 Zeile 19 I. müßten ftatt mußten. 


343 
357 


369 
369 
382 
449 
458 
465 
471 
471 
478 
485 
512 
513 


[3 * 


24 1. Anträge ſtatt Anträger. 

2 ſtreiche nach dem Worte: „erit* den Punkt und ſetze ein 

Komma dafür, lies dann Saluo ftatt Salua, 

I. unerſchwinglichen ftatt unerſchwenglichen. 

L Straßburgs ftatt Stiftunge. 

l. 8. — 18. Januar ftatt 8. — 28. 

l. Benachbarten ftatt benachbarten. 

l. Anholt ſtatt Anhalt. 

l. May ſtatt März. 

l. Baden ſtatt Brandenburg. 

l. Friedberg ſtatt Freiberg. 

I. Kirchenſatz in ſtatt Kirchenſatzin. 

l. Tränke ſtatt Brücke. 

l. Burgmilchling ftatt Burgmilchlingen. 

24 Die Eiſenſtraße ſtand mit einer über Königshofen im 
Grabfelde nach Magdeburg führenden Straße in Verbin— 
dung, führte von Forchheim, wo ein Königshof (villa 
regia) war, nad Neuntirhen am Brand, und von da 
in die Gegend des Notenbergd nad Heröbrud. Sie war ® 
eine alte Garolingiiche Straße. auf welcher wahrjcheintich 
das Eiſen aus Steiermarkt herausgejhafit wurde. Siehe 
Soden's Nürnbergs Kriegs- und Sittengefhichte II. 317. 

32 1. 6 ftatt 8. 

13 I. Gommandanten ftatt Commandant. 

16 I. 20. Juli a. St. ftatt 20. Juli. 

32 1. Dieje ftatt Die. 

36 jege nad dem Wort: Tabaks ein ? 


5 
35 
25 
25 

2 
34 
15 
19 
31 

2 
29 
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